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Anfündigung, 


e 


(e: wird fid) leicht errarhen laſſen, baf bie 
e^ neue Verwaltung des hiefigen Theaterg 
die Beranlaffung bes gegenwärtigen Dlats 
em, 0 | 
Der Endweck deffelben (olf den guten Ab⸗ 
(ten entfprechen, welche man den Männern, 
die ſich diefer Verwaltung unterziehen wollen, 
nicht anders ale beymeffen kann. Sie haben 
ſich felbft hinlaͤnglich darüber erfíárt, und Di 
te Meufferungen find, fowohl bier. als aus⸗ 
waͤrts, von dem feinern Theile bes Publikums 
mit dem Beyfalle aufgenommen toorben, bett 
jede freywillige Beförderung des allgemeinen 
Beten verdiene, und jr unfern Zeiten fid) 
verfprechen darf... ` 

* gi Frey⸗ 


Sreylihgißt eg immer und uͤherall lon: 
dig, weil fie ſich felbff am beffen kennen, bep. 
jedem guten Unternehmen nichts, olg. Hien, 
abfichten erblicken. Man könnte ihnen: bito 
fe Beruhigung ihrer" ſelbſt gern gönnen ; aber; 
wenn die vermeinten Mebenabfichten fie wider; 
die Sache ſelbſt aufbringen; wenn ihr ZE 
(det Neid, um jene zu vereiteln, ond) 8 
ſcheitern zu laſſen, bemuͤht iſt: ſo vaüſſen fi 
wiſſen, daß fie dien verachtungswuͤrdigſten 
Glieder der, menfchlichen edd bal nb 


"ar? - j2n D "et Rit siodtmà | 
Sat de bet béi mo too. dieſe Elenden Ap - 
ür 







git angeben. dmg. bic größere Amzahl 
100 Get unter Bürger fie in’ den Schranken: 
der Ehrerbietung hält, unb. nicht ver(tattef, - 
daß bag Veſſere des Ganzen ein Kaub; ähren, 
Kabalen, und patrlotiſche Abſi chten ein * 
wurf ihres ſpoͤttiſchen Abermibes oke) of, 
So glücklich ſey Hamburg in offen, d 
an feinem Wohlſtande und feiner Freyheit 
gelegen: dem es D" fo en n 
fn! e: infe % 


31111 


Als Solach, jur Aufnahme des danie 
ben Theaters, —— (ein deutſcher Dichter“ 
SE: e nm ale RB 


dä Theaters!) — DBorfehläge 
elsat, voi welchen co Deutſchland noch lange 
som Vorwurfe gereithen wird, daß ihm kei— 
nt Örlegenheit gemet worden, fie zur Zut: 
Aahme des unfeigen tu. tun: war diefes der 
erſte ind vortebmfie, „daß man den Schau⸗ 
Aën (SEI die Sorge nicht uͤberlaſſen 
Fat fr ihren Verluſt und Gewinnſt zu 
Sim 4' (9 DiePrincipaffhaft unte 
Kar eine frege Kunſt zu einem Hand⸗ 
werlecherabgeſetzt, welches der Meifter meh⸗ 
tentheils deſto nachlaͤßiger und eigennuͤtziger 
E ge gewiſſere Kunden, je mehrere 
Xiitbwcr; "ifm Nothdurft oder Luxus ver⸗ 
T a 154 AD | | 
" Leg by gn res sedo 
Wenn ficti alfo! bis ist aud) weiter nodo 
nichts geſchehen waͤre, als daß eine Geſell⸗ 
ſchaft von Freunden bet Bühne Hand an 
das Werk gelegt, und nach einem gemeinnuͤ⸗ 
sigch Plane arbeiten 18 laſſen, ſich verbun⸗ 
Mit haͤtte: fo wäre dennoch, blos. dadurch, 
Henne "Denn aus diefer er 
fien Veränderung Fongen, aud; bey einer nur ` 
"fo, "ann re Te 


rk, crus dis) — 
. (5) Werfe, dritter Theil, €. 252; 


leicht und geſchwind affe andere Werbeſſerun⸗ 
‚gen ———S 


An Fleiß und Koſten wird fi Aert niches 
geſparet werden: ob cs an Geſchmack und 
Einſicht fehlen duͤrfte, muß die Zeit. lehten. 
Und hat es nicht das Publikum in ſeiner Ge⸗ 

mot: was eg hierinn mangelhaft finden (ott 
| tij abffeién und verbeſſern zu ix? Es 
komme nur, and ſehe und hoͤre rb" pfe 
und, xichte. eine Stimme (offiniemgtringe 
ſchaͤtzig verhoͤret, fein, Urteil. foff. nie ſohne 
LAS vernommen Werden noni 


Nur daß ſich nicht jeder Su ke, 
D das Publikum falte, und ‚derjenige, 5 f 
fen Erwartungen getaͤuſcht Werden, GE? ein 
wenig, mit fid) felbft zu Rathe gehe,von wel⸗ 
Ger Art feine Erwartungen geweſen. Nicht 
jeder $iebhaber iff Senger? micht jeder „. der 
die Schönheiten Eines Stuͤcks, das wichtige 
Spiel. Eines Akteurs empfindet, fann darum 
auch ben Werth aller andern ſchaͤtzen. Man 
‚hat feinen Geſchmack, wenn: man nur einen 
zeinſeitigen Geſchmack hat; aber, oft iſt man 
deſto partheyiſcher. Der wahre Geſchmack 
^ — aet " über «Schönheiten 


von 


von jeder Art verbreitet, aber tort Feiner mehr 
Vagnuͤgen und⸗Eutzuͤcken erwartet, als Je 


We Art gewähren kann. 


$c Stuffen fü ind viel, bie eine werdende 
Tit bis zum Gipfel. der Bokfommenheit 
au durchſteigen hat; aber cine verberbte Buͤh⸗ 
Bt, iſt von dieſer Höhe, natürlicher Weife, 
zuoch weiter entfernt; und ich fuͤrchte ba 
deß die deutſche mehr dieſes als jenes iſt. 


1198. Fann folglich nicht auf einmal ger 
rie. Doc was man nicht wachſen fein 
findet mon nach einiger Seit gewachſen. "Der 
Lngſamſte, der ſein Ziel nur nicht aus den 
Augen yerlieret, geht nod. (mmer geſchwin⸗ 
Wäi als der ohne Ziel herum irret. 


Dieſe Death foll ein fritifdbes Se: ' 
'gifter vom affe aufzuführenden Stuͤcken hals 
sten, nnd jeden Schrift begleiten, den die 
Kunſt, ſowohl des Dichters, als des Schaus 
ſpielers/ Diet (bag wird. Die Wahl der 
tüde ift feine Kleinigkeit: aber Wahl Gët 
Menge voraus ; und wenn nicht mmer Mei: 
ſterſtuͤcke aufgefühost werden folten, (a fict 
man wohl, worandie Schuld (iat. — re 
- Áft es out: weun * Mittelmaͤßige fit 

WË nichtg 


nichts mehr ausgegeben ét lale een if "m 
der unbefriebigte: Zuſchauer Vwenigſtens daran 
urtheilen cents. ‚Eine Menſchen won - ger 
fundem Verſtande, wenn man ihm Geſchmack 
beybringen ml, braucht man es nut aug ein? 
ander zu (cen, waruni (Dm etwas nicht ge⸗ 
fallen Bet, Gewiſſe nttelmaͤßige Stuce 
muͤſſen aud) ſchon darum beybehalten wer} 
ben weil fie e gewiſſe worzugliche Stellen hu⸗ 
bon, du welchen be cher jener: 2ffréntn felit 
ganze Stärke zeigen: kann So verwirft min 
nicht gleich ‚eine mufi ikaliſche SoRpeR ton, 
— der T -— dazu tlend m: Lee , 
" «toti ON of * 
Die größte. Seinfeisreines: dramatiſchen 
Sichters zeiget ſich dutinn / wenn er in jebem 
Aale des Vergnuͤgens ind Mißvergnuͤgens, 
unfehlbar zu unter ſcheideno weiß, was und 
wie nich davon of die Rechnung des Dich⸗ 
fer, ober des Schauſpielkrs, zu ſetzen fg: 
Den einen um etwat tadeln, was der andere 
verſehen Gat, heißt beyde verderben. Jenem 
wird der — und — WE: 
fi det gemadlanist ch si 0 dida n 


T Beſonders darf EM DNUS ver⸗ 
ging we — Verf ·Strenge 
Eu 3 | und 


wid Umyarihanlichkeit beobachte, Die Stet 
(utigung; des Dichters‘ kann jederzeit ange: 
ën Wenden 5; fein Werk bleibt da, und Fann 
ans immer wieder vor. die Augen gelegt wer⸗ 
Aber bie Kunſt des Schauſpielers ift 
inihren Werken cranſitoriſch. Sein Gutes 
1 Schlimmes rauſchet gleich ſchnell ver 
bay und nicht ſelten iſt die heutige faune 
E mehr Urſache, als er ſelbſt, 
me eine ober das andere einen leb⸗ 
boom auf fiin gemacht fat, 


(462. . .- 
"is bin: Sigur,.eine bezaubernde Suis 


. fit, ein fprechendes Auge, ein reigender Tritt, 
ein Ihrlicher Zem eine melodiſche Stimme: 
ep Dinge, Die ſich nicht wohl mir Worten 
ansdrüdenfaffeitz ooch ſind cs aut weder 
die einzigen nochigroͤßten Vollkommenheiten 
des Schauſpielers. Schaͤtzbare Gaben der 
Natur, au feinem: Werufe (eft. noͤthig, aber 
noch Lange nicht ſeinen Bernf erfuͤllend! Er 
muß uͤberall mit dem Dichter denken; er 
muß da, wo dem Dichter etwas eg gg 
wiederfahren ift, für ihn benfen, ^ o mit 


Man} fat: allen. Grund, häufige Beyſpiele 
— ſich von unſern Schauſpielern zur ver⸗ 
ſprechen. 





ſprechen. — Doch id) will die Ermartung 
des Publikums nicht höher ſtimmen. Beyde 
ſchaden fic ſelbſt: der zu viel — 

der zu vie erwartet, 2e | SS 


` Seite geſchieht die Eröffnung der Safe, 
Sie wird viel’ entfcheiden 5: fic muß aber ‚nicht: 
alles entfcheiden follen, In den erſten Tagen 
werden Dh die Urtheile ziemlich durchkreuzen. 
Es wuͤrde Muͤhe koſten, ein ruhiges Gehoͤr 
zu erlangen. — Das erſte Blatt dieſer 
Schrift ſoll daher nicht eher, als mit dem 
Anfang des künftigen Monats‘ | 
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5 Den.ıflen May; 1767. 
Ven a. 7 BIA. ee A QUK o. AS 
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$ Jie Sheater ift den 2 2ſten vorigen. Monark 
mit dem Trauerfpiele, Dlint: unb en. 
via, gluͤcklich eroͤfnet worden. 


Ohne Zweifel wollte man gern mit einem bent 
Za Driginale anfangen, welches bier noch ben 
Seit ber Neuheit habe. Der innere Werth dies 
fes Stuͤckes fonnte auf eine folche Ehre feinen An⸗ 
ſpruch machen. Die Wahl wäre ju tadeln, wenn 
fid zeigen Tieffe, daß: Wan eine biel beflere * 
— koͤnnen. n ` | 


Hlint und &opbronia i das Wert eines € be 
gen Dichters, unb fein unbollenbet Hinterlaffeneß 
Berk: . Eronegf Farb. allerdings fuͤr unſere Buͤh⸗ 
| ne EM fruͤh; aber -— gründet fid) fein. Ruhm 
mehr 


alter auf dag, mag er, vH dem Art ile 
SEE 
dd er foit 
bramatifd)e Dichter, aug allen sss und Natio⸗ 
xen, batte in ſeinem ſechs unb. zwangigſten Jahre 


ſterben koͤnnen, ohne bie Kritik über feine wah— 
ven Talente nicht eben fo. zweifelhaft zu (offen? 


Der Stoff if aigódanute.Goifobe beym Sab 
fo. Eine Eleine rührende Erzehlung in ein ruͤh⸗ 
Bu € Dr mgufehaffen „-ift fo Teiche m 

nen Mühe, neue ed 
im. einelne Empfindungen 
Scenen augpntiefuen p Aber. zu oerbüten wiſſen⸗ 
daß biefe neue Verwickelungen meder das Jater⸗ 
ee. ſchwaͤch en ee der WBehrfcheinlichfeit-Ein- 
trug gud: ei 8 dem Geſichtspunkte tes 

tzeh lers in den aͤhren Standort einer jeben Per 

ſon verſetzen· können; bie ee 
beſchreiben, fondern vor den Augen: des dn 
ſchauers ensfiehen, amb. ohne. Sprung an einen? 
ſo illuſoriſchen Stetigkeit wachſen zu laſſen, baff- 
dieſer ſympathiſiren muß, er, mag. mellen ober . 
nicht: das iſt es, was dazu noͤthig iſt; was 
‘das Genie, ohne es zii wiſſen, ohne es fid) lang⸗ 
weilig ap erklaͤren, Gut, und was ber blos 
witzige Kopf MEERE zus f 4 
martert. $E " ! pv Lë, du 
hell s " "Safe 


wi 









ann enn dt ónjeteots; DU ew 3 
"Sofa bi i ii spin And noi. 

Bird SC 8 ind Euryalug, vor, 

1 gebat ut EL GC wie Birgil in die⸗ 
Stärke. vé Enn geſchildert hatte, 

ſo in zenen die Starfe der Liebe ſchil⸗ 
— heldenmuͤthiger Dienſteifer, 
ffc Probe der Freundſchaft veranlaßte: bier, 
| té bi Religion, toelche ber Liebe Gelegenheit, ^ 
N WM, jin: aller ihrer Kraft zu zeigen, Aber 
* i don, welihe bey dem Taffo nur bad Mit⸗ 
fif cher die Liebe fo mirffam geiget, ifl 
(rot ats Bearbeitung das fjaupttoerf gewor⸗ 
FH Wollte den Triumph diefer,-in den 
— Gewiß, eine fromme 
mg E CN weiter aber auch nichts, 
em ſie bat ihn verleitet , foag bep 
ni ajo [p OT und natüclid) , fo wahr und 
bla EM véttoicfelt unb vomanenhaft, fo | 
and deih gu machen, daß nichts 
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E ift eae dient. ein Kerl, bec 
ite & Grof iod) Mahomedaner ift, fondern fid) 
| us. sent en Religionen einen: eigenen Aberglau⸗ 
ep zufanımengefponnen hat, welcher bem Ala⸗ 

Sa de Kath‘ giebt; das tounbertbátige Marien 
ong? bem: Tempel in die Mofchee zu bringen, 

um machte Eronegf aus dieſem Zauberer eu 

" mahomebanifehen: Prieſter? Wenn dieſer 
Ts a Prie⸗ 


4 

Priefter in feiner 'Neligion nicht eben fo. unwiſ⸗ 
ſend war, als esder Dichter zu ſeyn ſcheinet, ſo 
konnte er einen ſolchen Rath unmdglich geben; 
Sie bufbet durchaus feine Bilder in :ihren. Mos 
fcheen. Eronegk verrärh ſich in mehrern Gta 
en, bafi ihm eine ſehr unrichtige: Vorſtellung 
von’ bein mahomedaniſchen "Glauben: beygewoh⸗ 
net. Ser vroͤbſte Fehler aberrift, daß et eine 
Religion uͤberall des. Polytheismus ſchuldig 
Macht; bie faſt mehr als jede andere auf bie Cim. 
heit Goͤttes bringet; Die Moſchee heißt ihm 
„ein Sitz der falſchen Goͤtter, * und ben: — 
felbſt laͤßt et auétufen : TET 


| »€8 woiit ibr cud) noch ET mit. Rach und Strafe 
| fen, 7 

: „Ihr Götter? Bunt/ vertilot ; das freche Dot " | 
€brften! ^^ 

Der forgfame Schänfdieler bat in feiner Tracht 
bag Coftume, vom GidoeiteU idc ur Zehe, genau 
zu beobachten geſucht; und et — Lag Unges 
reimtheiten gef ^ —— 0 


" "fheym Saffo hint bae Martenbitd‘ aus * 
Moſchee totg, ohnerdaß gan eigentlich weiß, ob ` 
«8 von Menfchenhänden entwendet worden, oder 
ob eine Höhere Macht babep im Spiele geweſen. 
Eronegf madjt den Dline zum Thäter,. Zwar 
frrtoanbelt-er bag Marienbild in „ein Bild Des 
TERI Ex „Herrn 


$ 
— I I —— —— — — 
Dm ont Brent: „ aber Bild iſt Bild, und dies 
kr armfelige Aberglaube giebt bem Olint eine ſehr 
perädhtliche Seite. - Man. kann ihm unmöglich ` 
wieder gut werden, bafi er «8 wagen koͤnnen, 
durch eine fo Fleine That fein Volk on ben Rand 
des Verderbens zu fielen. Wenn er fid) ber: 
nach freywillig dazu bekennet: fo. ift es nichte 
gebr als Schuldigfeit, und keine Großmutb; 
Beym Taſſo Laßt ibm blog die Liebe beten Schritt 
thus; dr will Sophronien retten, ober. mit ie 
ſtetben; mit ihr Gerben, blog um mit ihr gu fer 
ben; kann er mit ihr nicht Cin Bette befteigen, 
fo ft es Ein Scheiferhaufen; an ihrer Geite, 
an den nehmlichen Pfahl gebunden, beffimmt, 
von dem nehmlichen Feuer verzehret zu werden, 
empfindet er blog dag Glück einer fo ſuͤßen Nach: 
barfchaft, Denfet an nichts, mag er jenfeit dem 
Grabe zu hoffen babe, unb wuͤnſchet nichts, al8 
daß biefe Nachbarfchaft nod) enger unb vertraus 
ter ſeyn moͤge, Daß. er Bruft gegen Bruft drucken, 
und auf ihren Lippen feinen. Geift SE 
bürfe. 

Dieſer vorsreffliche Kontraft zwiſchen einer (ie 
ben, eubigen, ganz geiftigen Gid)mármerinn, und 
einem hitzigen, begierigen Syunglinge , iſt bem 
Eronegf völlig verlohren. ‚Sie find beyde von 
ber fälteften Einformigfeit; beide. haben: nichts 
dé bag Märsertbum Jm Kopfe; unb nicht ges 
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nug, baf Er, — — 
tollen; audi. Eygnder Soft auch, Gerenachäts 
% nicht: übel, Fu /bajti, 

AIch will ie eine boppätte uhr mad 
welche, wohl behalten einen anßehenden 
ſchen Dichter dor großen Fehltritten bewahren 
kann. Die eine betrift dag; Trauerſpiel G 
haupt. Wenn: Gelben fing‘ 
wunderung erdegen ſollen: ſo muß der Dichte 
nicht zu verſchwenderiſch danit umgehen; denn 
was man oͤfters / was man aumehrern ſicht v 
ret man auf ay, betounbern. Hierwider patte. 
Gronegf ſchon ‚in. feinem Codrus febr kerënbtz 
get, Die iebe des Naterfandes, big zu Vie 
willigen Sei ër daſſelbe hätte DH "ab 
kein auszeichnen follen 7" pr Härte ata etw lied 
nes Weſen einer ganz befonberm Art da ſtehen 
muͤſſen, um den Eindruck. zu machen, welchen: b 
Dichter mit (bm im Sinne hatte. "Uber Eleſin⸗ | 
be unb Philäide, und Mebon, und wer nicht? 
find alle gleich bereit, ift Leben dem Vaterlakde 
aufzuopfern; unſere Bewunderung wird getheiltj⸗ 
und. Codrus verlieret fich unter bet Menge. 8) 
auch hier. Was in Olint und Sophronia Ehr: 
ifl, bag alleg hält gemarfert erben und⸗ ſterhen 
für ein Glas Waſſer trinken. Wir hoͤren d 
frommen Bravaden fo oft; aus ſo verſchledenent 
X: daß fie alle: mw AM 

! Die 


——— apt 


nn 5:6 Bre cr dt —— — 





— äis dang có ctüf Aa: Geif 
Trauerſpiel ingbefondere. Die, Helden deſſelben 
find mehrentheils Märtyrer. Nun leben mir zu 


me t ber geſunden 

vi (aut iid ust d —* a 
ét, ber ſich muthwi (jig, ohne Wo, eg init Per 
Manda wir feiner: burgettichin Obliegenheiten⸗ 
in ben KENE eines Märtyrer 
d ammafenibrffes. Min, wiſſewe Er An wohl, 
Bis falfchen; Diärtpger non Den wahnen gu uge 
a fit. peraſhten jene rg Dr als wir, 

die voten, und hoͤchſtens eg eine 
melatidjo foc Thrane über die Bindheit und 
den Unfinn auspreffgn, deren wir bie Menfchheit 
uͤberhaupt in ihnen faͤhig er&fitfémp'usod) diefe 
Shrane ift feine von den: angenehmen, die das 
Zranerfpiel erregen will. Wenn daher ber Dich⸗ 


- Cer einen Märtprer zu feinem Helden mählet: 


daß er ibm. ja die: Jauterften und triftigften Ze, 
wegungsgruͤnde gebe! bag er ihn ja. in bie uns 
umgängliche Nothwendigkeit ſetze, den Schritt 
zu thun, durch den er ſich der Gefahr blos ſtellet! 
daß er ihn ja den Tod nicht freventlich ſuchen, 
nicht hoͤhniſch ertrotzen laſſe! Sonſt wird uns 
ſein frommer Held-zum Abſcheu, und die Religion 
ſelbſt bie, er ebren wollte, kann darunter leiden, 
cid) habe Schon beruͤhret, daß e8 nur ein eben fo 
———— Aberglaube ſeyn emm, als toit 
in 





in bem Zauberer Ismen verachten, welcher den 
Olint antrieb, bad Bild aus der Mofchee wieder 
zu entwenden. E8 entſchuldiget ben Dichter nicht, 
baf e8 Zeiten gegeben, wo ein folder Aberglaube 
allgemein war, und bey vielen guten Gigenfd)df«. 
ten beftehen fonnte; daß e8 noch Länder id 
wo er ber frommen Einfalt nichts befremde 
haben wuͤrde. Denn er ſchrieb fein-Tra 
eben fo wenig für jene Zeiten, als er ed beſtimm⸗ 
te, in Böhmen oder Spanien geſplelt zu werden 
Der gute Schriftſteller, er ſey von welcher Gap 
tung er wolle, wenn er nicht blog ſchreibet, ſeinen 
Witz, feine Gelehrſamkeit zu zeigen, har Immer 
die Erleuchteften und Beſten ſeiner Zeit und fee 
nes Landes in Augen, und nur was dieſen gefals 
Yen, was biéfe rühren fánn, wuͤrdiget et zu ſehrei⸗ 
ben. Selbſt der dramatiſche, wenn er ſich zu 
dem Poͤbel herablaͤßt, laͤßt ſich nur darum ju ihm 
herab, um ihn zu erleuchten und zu beſſern; nicht 
aber ihn in ſeinen Vorurtheilen, ihn in ſeiner un 
wéi Denfungsart n wn NP 
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ges eine Anmerkung, oleiehfeue bas dit, 
‚liche Trauerfpiel betreffend „ würde üben 

avit s bie Befehrung ber; Glorínbe. su -machen 
ſeyn. So uͤberzeugt mir auc immer von ben un« 
mittelbaren Wirkungen der Gnade feyn,mögen, fo 
wenig koͤnnen ſie uns Dach auf dem Theater gefals 
len, mo alles, tag zu bem Eharafter ber Derfonen 
gehöret, aug den natürlichften Urfachen ent(prins 
gen muß. Wunder Dulden wir ba nur in. bet 
phyſikaliſchen Welt; in Der; moralifchen muß ab 
les feinen ordentlichen, Lauf behalten, weil bag 
Sheaser die Schule, ber. moralifchen Welt (enmt 
foll, ‚Die Bewegungsgruͤnde zu jedem Entfchlufs 
fe, zu jeder Aenderung Der geringften: Gebanfen 
unb Meynungen, müffen, nach Maaßgebung des 
einmal angenommenen Charafterg, genau gegen — 
einander abgemogen feyn, und jene müffen. wie 
mehr beroorbríngen, als fie nad) der fireng(ten. 
Wahrheit hervor bringen ënnen. Der ‚Dichter 
kann bie fun(t befigen, ung, durch Schönheiten 
des Detail, über gësch är diefer Ark zu 
Hufen; aber er tau(cbt ung nur einmal, und 
I 2: ` fobald 





fobald toit wieder kalt werden, nehmen wir Dem 
Beyfall, den er und abgelaufchet hat, surück, 

Diefes auf die vierte Scene beg dritten Alts ans 
geivendet, teirb man finden, daß Me Reden und 
bag Betragen ber Sophronia die Clorinde zwar 
zum Mitleiden haͤtte bewegen koͤnnen, aber viel 
zu unvermoͤgend find, Bekehrung an einer Per⸗ 
fon zu wirken, die gar feine Anlage zum Enthus 
Rasmus hat. Beym Taſſo nimmt Clorinde auch 
dag Chriſtenthum an; aber in ihrer legten Stuns 
de; aber er(t, nachdem fie kurz zuvor erfahren, 
baf ihre Neltern diefem Glauben zugethan gewe⸗ 
fen: feine, erhebliche Umſtaͤnde, Durch welche bie 
Wirkung einer bofern Macht itt die Reihe natuͤr⸗ 
licher Begebenheiten gleichfam mie eingeflochten 
wird. Niemand bat es beffer verflatiden, wie 
foeit man in dieſem Stücke auf bem Theatey ae? 
hen dürfe, ald Voltaire, ^ Nachden die empfind⸗ 
liche, edle Seele be8 Zamor, durch Beyfpiel und 
Bitten, durch Großmuth und Ermahriungen - bei 
ſtuͤrmet, unb bis in dag Innerſte erfchüttert wor⸗ 
beh, Lët er ihn bod) die Wahrheit bet Neligion, 
an deren Bekennern ec fo viel Großes ficht, mebt 
vermuthen, al8 glauben, Und vielleicht würde 
Voltaire auch diefe Vermuthung unterdruͤckt ha⸗ 
ben, wenn nicht zur Beruhigung des T 
"mas /ni sefehehen SS, — 
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NH Polyeukt des Corneille iſt, in ap, 

- $á auf. beibe Anmerkungen, tadelhaft; und 
‚wenn es feine Nachahmungen immer mehr. ge» 
‚Morden find, fo dürfte bie erſte Tragödie, die den 

nen einer chriftlichen verdiengt, ohne Zweifel 
noch zu erwarten: ſeyn. d) meyne ein etüd, 
in déen einig: Der Griff ole Chriſt ung inte 
Ir] GH ein folcheg Stud aber au 
aide Iſt der Charakter des wahren 




















nich etwa die ſtille Selafenheit, die underän 
Be t Sanftmurh, die feine weſentlichſten Züge 


` dëng ébesbiefo durch Leidenfchaften zu 
zeinigen fut? Widerfpricht nicht etwa feine Gr 
tur ner belohnenden Slückfeligkeit nach dies 
ben,der. Uneigennuͤtzigkeit, mit welcher wir 
d ale gr je ^unb gute Handlungen auf ber Bühne 
^ 'EFTIOTHI men, und vollzogen zu fehen wünfchen? 
ug ein Werk bed. Genies, von dem man nur 
eri Erfahrung lernen fann, mie bic Schwie⸗ 
tigkeiten es zu uͤberſteigen vermag, dieſe Bedenk⸗ 
| [ici en unmiderfprechlich widerlegt, wäre alfo 
man lieſſe alle bisherige chriſt⸗ 
lide Trauer ſpiele unaufgefuͤhret. Dieſer Rath, 
welcher aus ben Beduͤrfniſſen ber Kunſt herge⸗ 
nommen iſt, welcher uns um weiter nichte, als 


f gm Gtüde bringen fann, ift bars 
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um nichtg ſchlechter weil er den ſchwaächern Ge⸗ 
muͤthern zu Statten koͤmmt, die, ich weiß nicht 
welchen Schauder empfinden, wenn ſie Geſin⸗ 
nungen, auf die ſie d d our an. einer heiligern 
Stäte gefaßt machen; im Theater zu bëren bes 
Formen. Das Theater fol niemanden ; mer es 
auch fe, 9InftoB geben; und ich wuͤnſchte, daß «8 
auch allem genommenen wa vorbeugen pe, 

tc und wollte, 
Cronegk hatte ſein Stuͤck nur bis gegen bad e 
de bed vierten Aufzuges gebracht. Das übrige 
hat eine Gebet in Wien dazu gefüget; eine 8e 
Der — denn die Arbeit cineg Kopfes iſt dabey nicht 
fehr ſichtbar. Der Crgánger bat, allem Anfehen 
nach, die Gefchichte ganz anders geendet, als fie 
Eronegf zu enden Willeng geweſen. Der Tod 
joͤſet ale Verwirrungen am beften; barum laͤßt 
Vr beide Gerten, den Dlint und die Sophronia, 
Beym Saffo fommen fie beide dabon; benü Glos 
tinde nimmt fi dj init der uneigenmügigften Großs 
muth ihrer am. Cronegk aber hatte Elorinden 
| verliebt gemacht, und da war es freylich ſchwer 
* errathen, wie er zwey Nebenbuhlerinnen aus 
Linander ſetzen wollen, ohne den Tod zu Huͤlfe T 
rufen, In einem andern noch fehlechtern Trauer» 
ſpiele, too eine von den Hauptperfonen ganz auß 
eiler Haut ſtarb, fragte ein Zuſchauer ſeinen 
ish: Aber woran ſtirbt ſie denn? — Wor⸗ 
an? 


— 13 
an! am fünften. Akte; antwortete dieſer. Sn 
Wahrheit; der fünfte: Aft it eine garftige böſe 
Ctaupe, Die manchen hinreißt, dem die erften vier 
Akte cin weit fangeres Leben -verfprachen. — 

Doc ich will mid) in die Kritif be8 Stückes 

nicht-fiefer einlaffen. So mittelmäßig cs ift, fo 
ausnehmend ift eg vorgeftelet worden. Sch ſchwei⸗ 
ge von der. Außern Pracht; denn diefe Berbeffes 
xung unſers Theaters erfordert nichts al8 Geld. 
‚Die Künfte, deren Hülfe dazu nsthig ift, find bey 
Am in eben der Vollkommenheit, al8 in jedem 
andern Lande; nur bie Künftler wollen eben (o 
bezahle feyn, wie in jedem andern Lande, 
Man muß mit der Vorſtellung einc8 Stuͤckes 
zufrieden ſeyn, wenn unter vier, fünf Perſonen, 
einige vortrefflich, und die andern gut gefpielet 
haben. Wen, in ben Nebenrollen, ein Anfänger 
oder fonft ein Nothnagel, fo febr beleidiget, daß 
er über das Ganze die Nafe rümpft, der reife 
nad) Utopien, unb befuche da die vollfommenen 
Theater, too auch der fichtpußer ein Garrick ift. 

Herr Eckhof war Evander; Goanber ift zwar 
der Bater be$ Olints, aber im Grunde doch nicht 
viel mehr alg ein Vertrauter. Indeß mag diefer 
Mann eine Stelle mächen, welche er will; man 
erfennet ihn in der kleinſten nod) immer für den 
erſten Akteur, und befauert, auch nicht sugleid) 
alle übrige Stollen von ihm fehen zu können, Ein 

$53 ipu 





E - 
ibm ganz eigenes Talent ift. dieſes, daß er Gio 
tenfprücbe und allgemeine Betrachtungen, diefe 
langweiligen Ausbeugungen eined verlegenen 
Dichterg, mit einem Anftande, mit einer, Innig⸗ 
feit zu fagen weiß, daß dag Trivialſte von biefet 
Art, in feinem Munde Neuheit und — bag 
Zroſtigſte Feuer und Leben erhält. "on 


Die eingeftreuten Moralen find Green E, 
fie Seite. Er hat, in feinem Codrus und Bier, fo 
manche in einer fo ſchoͤnen nachdruͤcklichen Kürze 
ausgedrückt, baf viele von feinen Verſen afé is 
tenzen behalten, und bon dem Volke unter bie ft 

„gemeinen Leben gangbare Meisheit aufgenönt« 
men zu werden verdienen. Leider fucht er ung nur 
“auch öfters gefärbteg Glas für Edelfteine, und 
witzige Antithefen für gefunden Berftand einzu⸗ 
ſchwatzen. Zwey dergleichen Zeilen, in dem et, 
ſten Akte, hatten eine beſondere Wirkung auf mich. 
Die eine, 
„Der Himmel kann verzeihu, allein ein | Priefide 
i nt en 

Die andere, TS 

„„Wer fife Dën dern denkt, iff (eibi ein Sé, 
| | ſewicht. 

Ich ward betroffen, in dem Parterre eine t allges 
meine Bewegung , und dasjenige Gemurmel zu 
bemerken, durch welches fid) der Beyfall ausdrücke, 
wenn ihn die — nicht gaͤnzlich außs 
brechen 


; | Is 
nn 
brechen laͤßt. Theils dachte ich: Vortrefflich! 
man liebt hier bie Moral; biefe8 Parterr findet 
Geſchmack an Marimen; auf diefer Bühne fonus 
te fid) ein Euripides Ruhm eriverben, unb ein Cof 
frated würde fie gern befuchen. Theile filed 
mit gugleich mit auf, wie fchielend, wie falfch, wie 
anftoßig diefe vermeinten Marimen wären, und 
id wuͤnſchte febr, ba bie Mißbilligung au jenem 
Gemurmle den meiften Antheil. möge gehabt baz 
ben. Es iff nur Ein Athen geweſen, es wird nur 
Ein Athen bleiben, mp auch bey dem Poͤbel dag 
ſittliche Gefühl fo fein, fo zärtlich war, bag einer 
unlautern Ser al wegen, Schaufpieler unb Diche 
ter Gefahr liefen, von dem Theater herabgeſtuͤr⸗ 
mei zu werden! Sch weiß wohl, bie Gefinnungen 
müffen in dem Drama dem angenommenen Cha« 
fier ber Perſon, welche fie äußert, entfprechen ;. 
flt ffunen alfo bag Eiegel der abfoluten Wahrs 
heit nicht Haben; genug, wenn fie poetifch wahr. 
And, wenn mir geftehen mëtten. daß diefer Cha« 
tafter, in dieſer Situation, bey biefet Leidenfchaft, 
nicht anders als fo habe urtheilen fünnen. Aber, 
auch diefe poetifche Wahrheit muß fid), auf einer _ 
andern Seite, der: abfoluten wiederum nähern, 
und ber Dichter muß nie fo unphilefophifch bene 
fen, daß er annimmt, ein Menſch fönne dag Boͤſe, 
um Deg Bofen wegen, wollen‘, et koͤnne nach las 
Wise Srundfägen handeln, dag Kafierhafte 
dá | berfel2 


16 TEE 
— — 
derfelben erkennen, und doch gegen ſi ſich und ande⸗ 
re damit prahlen. Ein ſolcher Menſch iſt ein Un⸗ 
ding, fo graͤßlich als ununterrichtend, und nichts 
als die armſelige Zuflucht eines ſchalen Kopfes, 
der ſchimmernde Tiraden Gär bie hoͤchſte Schoͤn⸗ 
eit des Trauerſpieles haͤlte Wenn Iſmenor ei 
grauſamer Prieſter iſt, ſind darum, alle: Pri 
Iſmenors? Man wende nicht ein, daß von prie 
ftern einer falfchen Religion bie Nede fey. E 
falfch mar noch Feine in bet Welt, bag ihre Bebe 
rer notómenbig Unmenfchen feyn nö Prie⸗ 
Ger haben in den falfchen Religionen, fo wie in der 
wahren, Unheil geftiftet, aber nicht: weil: fie Prie⸗ 
Ger, .fondern weil fie Boͤſewichter waren) die, 
zum Behuf ihrer ſchlimmen Neigungen; bie: Vor⸗ 
rechte aud) eines jeden andern Standes "m 
braucht haͤtten. 

Wenn die Buͤhne ſo — Ureheile, Sn 
die Priefter überhaupt ertönen läßt, mag Wuns 
der, wenn fid) auch unter diefen Unbeſonnene fina 
— ben, die fie al8 bie grade Heerſtraße * eem 
ausfhregen?! ^—— am 
— 96er id) verfalle wiederum in bie fünf m 
Stückes, und id) wollte von dem — 


Erde, : 
| — — 












? 


OO 

3 
E 
ff, 


Te 
e 


31452 Hëtzt Gm "3. 






3% 5in aicbin iL Rau ITGMER KU 
Ji6 t5? rn) gäe ibid 1 111, dir 
ado ; E 8 115p 3t lif: dM 11380 a d 
4961^tt —* GE, 17078. 1,33% His 
d & eil SE b Buhl mh &) ' 
nb wodurch bewirkt dieſer Schauſpieler⸗ 
HE ‚Daß wir auch bie gemeinſte Moral, 
aij ern, oon ibm bz iren? in A Lu eig S 

wi dn" anderer von im T 
wenn foit ihn in fölchem Sal We ho ince 
ak finden (pen? — 

"Ale Moral muß aus vic Fire des CR? 
kommen, von bet bet Mund Abeëebét? man mul 
ehe fo- wenig —— wibiitenp uid belit" 
pr prahlen (einen, A 0; pnis v6 

8 verftebet fich alfo " TN bie. E 
ei Fa Die, vorzüglich, mohl helernet ſeyn 
Sie müffen ohne Stocken ohne ben ge⸗ 
—— einem ununterbrochenen Fluſſe 
der Worte, mit einer Leichtigkeit geſprochen wer⸗ 
beu, bafi/fie keine muͤhſame Auskrah mungen des 
Gedaͤchtniſſes ſondern unmittelbare Eingebungen 
ber gegenwuͤrtigen Lage eer Sachen ſcheinen. 

Eben fo ausgemacht ift es, daß fein falſcher Ms - 
cent uns muß argwoͤhnen laffen der Akteur plau⸗ 
bere, mag er nicht verſtehe. Er muß und durch 
ben richtigſten, ſicherſten Ton uͤberzeugen, daß ce 
den SS Sinn: feiner Worte durchdrungen habe; 

€ Aber 









Aber bie richtige Siccentuation ift gue Se auch 
einem Papagen beyzubringen. Wie weit iff der 
Akteur, der eine Stelle nur eetftcbt, noch von bent 
‚entfernt, der fie auch zugleich empfindet! Worte, 
deren Sinn man einmal gefaßt, bie ntan ſich ein⸗ 
mal ind; Gedaͤchtniß gepraͤget bat;-Laffen, fies 
richtig herfagen, auch ‚indem fid) bic Seele. 9 
ganz gudern Dingen. ‚befchäftiget;. aber alsdan 

it keine. Empfindung moͤglich. Die Geck miii 
i LE gegenwaͤrtig ſcyn; Be muß ihre Aufmert⸗ 
ſamkeit einzig und attin auf ibve Reden pos 
Wë nur alsdann — 

Aber auch alsdann kann der atceur wirtlich 
wiet Empfindung, haben, und bod) feine zu haben 
ſcheinen. Die Empfindung ift überhaupt immer 
^ ba ſtreitigſte unter den Talenten eines Schau⸗ 
ſpielers. Sie kann ſeyn, wo man ſie nicht er⸗ 
kennet; und man, Tonn fie zu erkennen glauben, 
wo fe nicht i(t. Denn die Empfindung. ift ete 
toad Sjnnered, von bem wir nut nad) feinen aͤuf⸗ 
fern Merkmalen ureheilen fónnen, Nun ift es 
möglich, Daß gemiffe Dinge iu bem Baue bed 
Körpers biefe Merkmale entweder gar.nicht vers 
fasten, ober. doch fchwächen unb. zweydeutig ma⸗ 
hen. Der Akteur Tann eine gewiſſe Bildung bed. 
Geſi dré gewiffe Minen, einen. gewiffen. Zon ha⸗ 
ben, mit denen wir ganz andere Zäpigfeiten, gang, 
andere note n ganz, andere Gefinnungen 

zu 
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infit und augbrücfen-foli. Iſt dieſes, fo mag; 
er nod) ſo viel empfinden, wir glauben ihm nicht: 
Senn er iſt mit ſich ſelbſt im Widerſpruche. Ges 
deitidis Fenn ein ‚anderer fo. glücklich gebauet 
beren Zalot Züge beſitzen; alle 
ue zkeln fonnen ihm ſo⸗ leicht, ſo geſchwind 
u te ſtehen; er fann fo feine, fo vielfaͤlti⸗ 
anderungen der Stimme in.feíner Gewalt: 

; farz, er Fong: mit alen zur- Pantorsime 
derlichen Gaben: in einem fo: hohen Grabe 
besluͤckt fept. Doft ung in denjenigen Rollen, 
die. tr nicht: urfprünglich, ſondern nach irgendei«. 
* guten Vorbilde fpielet, von der innigſten 
Enpfinbiing: :befeelet (einen foirb, ba body alleg, 
zm que. und thut, nichts als mechauifche 













offung iſt 

Eifel iſt dieſer ungeachtet ſemer Gleich⸗ 
unb Kälte; dennoch auf dẽm Theater 
chbarer, als jener. Wenn er Lange ge, 
ichts als nachgeaffet hat, haben ſich end» 


ite Menge kleiner Kegeln: bey’ ibm geſam⸗ 


fit, nach denen, er ſelbſt ju. handeln anfaͤngt, 
| "beven Beobachtung (op Folge dem Ge⸗ 

$t daß eben: bie Modificarionen ber Seele; wel⸗ 
dr gewiſſe Weränderungen des Körpers hervor⸗ 
bringen - hin wiederum Durd) biefe körperliche Vers 
änderungen Deroirfet merben;) er zu einer Art von 
d , € 3 Cm: 
















| — — kN ar. Die euer, $ jd 
Feuer derjenigen, $e p Seeie í us de 
nimmt, nicht EN Or aber boch in bom Au⸗ 
genblicke der Vorſteljung kraͤftig genug ML. «tide 
von den nicht freywilligen / Veraͤnderungen bet 
Korpers herborzubringen, aud deren Daſehn wit 
faſt allein auf das innere Gefuͤhl zuverlaͤßig 
ſchlieſſen zu koͤnnen glauben, . Gin ſolcher Al 
ſoll z. E. die aͤußerſte Wuth des Zornes ausd 
gon" ich nehme an, daß «c feine Rolle nicht 
mal recht verſtehet/ daß er bie Gruͤnde dieſes gor 
nes weder hinlaͤnglich me fuſſen ; nod) lehhaft ge⸗ 
nug ſich vorzuſtellen vermag, um: (rine Seele 
ſelbſt in Zorn zu ſetzen. Und ich (age o. wenn ep 
nur die allergroͤbſten Aeußerungen des Zo is 
nem Ufteur von urfprünglicher ige 
lernet fat, und getreu nachzumachen weiß — 
den haftigen Gang, ben ſtampfenden Fuß, den rau⸗ 
hen bald kreiſchenden bald verbiſſenen Ton, poé 
Spiel der Augenbraunen, bie zitternde 
bag Knirſchen der Zah, ſ. w. — Gent 
faac ich, nur dieſe Dinge, biefid) —— 
fen, fobald man will, gut nachmacht: fo wird 
dadurch unfehlbar feine Seele ein dunkles Gefuͤhl 
von Zorn befallen, / welches wiederum in den Koͤr⸗ 
- pet zurück wirfe, und ba aud) diejenigen Veraͤn⸗ 
derungen hervorbringt, die nicht 6108 von unſerm 
Willen abhangen; n wird glühen, ſei⸗ 
ne 
















un: yn $3095: 
bitte QU iini 
GE Bach opm n Kin merden 
ep d m Vries lerniger zu 
done tni geringe ` 
—* fellte, 
en von Der Empfindung 
es "mit zu beſtimmen geſucht, 
e herfira(e- bísjenige Empfins 
" it. ‚der moraliſche Betrachtüns 
sc d fen feyn, unb welche ocn dies 
u | unferer Gewalt find, fodaf fie 
er mag "die Empfindung ſelbſt ba; 
| Den fan. Mich dünft gol⸗ 
^M HI Huhn AT 
tora ift ein allgemeiner Ca ber, als 
en Grab bon Gamiifürg der Seele 
ee vetlängt. ^ Gr toill alfo 
eit unb einer. geioiffen Kälte gefagt 


j Ss ër Caf if zugleich dag 
Ge ínbrüde — welche individuelle Um⸗ 
uf die handelnden Perſonen machen; er 
lof ie —— Schluß; er iſt eine ge⸗ 
e Empfindung, und als biefe toil er mit 


einer oewiſen Begeiſterung geſpro⸗ 
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` Nichtionderg ; mit einer Miſchung von beißen, 
in der aber, nad) Befchaffenheit ber a 
. bald diefeg, bald jenes, hervorſticht . 

Iſt die Situation ruhig, ſo muß TD bie gett 
durch die Moral gleichfam einen neuen Schwung 
geben wollen ; fie muß ber ihr Glück, ober ihre 
Pflichten, blog darum allgemeine Betrachtung 
zu machen fcheinen, um durch Diefe gon 
felbft, jenes defto lebhafter zu genieffen, ok edi 
foilliger unb muthiger zu beobachten. ` 3 

Sjft die Situation hingegen heftig, fo mí. fid 
bie Seele durch die Moral (unter welchem gor, 
te ich jede allgemeine Betrachtung verftehe). gleich“ 
fan von ihrem Fluge zurücholen; fie muß (brem 
Reidenfchaften bag Unfehen der Vernunft, ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Ausbrüchen den Schein vorbedaͤchtlicher 
Entfchlieffi ungen geben zu wollen (einen. CH 

Jenes erfodert einen erbabnen und begeifter. 
ten Ton ; bícfed einen gemäßigten und feyerlichett. 
Denn dort muß dag Kaifonnemene in 9Iffcft entz 
brennen, unb Dier ber Affekt in Raiſonnement ſich 
auskuͤhlen. 

Die meiſten Schauſpieler kehren es gerade um. 
Sie poltern in heftigen Situationen die allges 
meinen Betrachtungen eben fo ſtuͤrmiſch heraus, 
als das Uebrige; und in ruhigen, beten ſie dieſel⸗ 
ben eben fo gelaſſen her, ais das Uebrige Daher 
did eg denn nid dw baf fid) die Moral 

weder 
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tler in den einen, noch in ben andern bey ihnen 
nimmt; und daß wir fie in jenen eben fo uns ` 
‚natürlich , als in diefen [angipeifig und kalt fins 
‚Eie überlegten nie, bag bie Stückerey von 
eg E SCH ab(ted)en muß, und Gold auf Gold 
brodiren ein elender Gefchmack ift. 

1 ! Du h ihre Geſtus verderben fie vollends alice, 
Sie mif n weder, wenn fie deren dabey machen 
| pus was fuͤr welche. Sie machen gemeis 
| * viele, und zu unbedeutende. 
Venn in einer heftigen Situation bie Seele ſich 
anf in mal zu fammeln fcheinet, um einen uberles 
‚genden 25 hd auf fich, oder auf Dog, wag fie uns 
on werfen; ſo iſt eg natürlich, daß fie allen 
ung. gen des Körpers, die don ihrem bloßen 
Sil ini jane jen, ‚gebieten wird. Nicht bic Stims 
wird, gelaffener; bie Glieber alle. det de 
Ten Ctanb bet Ruhe, um bie innere 
li —* druͤcken, ohne die das Auge der Ver⸗ 
ku: geht wohl um fic) ſchauen Tonn, Mit ein 
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Git be orsfchreitende Zuß feft auf, die Arme fins 
| — t ganze Korper zieht fich in den wagrechten 
mb; eine Pauſe — unb dann die Refleyion. 
Mann fteht da, in einer feyerlichen Stile, 
di ob er fic) nicht fiöhren wollte, fid). felbft zu 
en. Die Reflerion iff aud, — wieder cine 
fe — und fo wie bie Steflerion abgezielet, 
fine keidenſchaft entweder zu mäßigen, oder zu bes 
feuern, 
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feuern, bricht er entweder auf einm 


oder est datt ba eiit ner OLE » 


ër (PAI Sturm dem Öefichtebieiben, wah⸗ 

and Setz ion) bie Spuren bed Oljfettd ini 
tei und Auge Pub noch ti Bewegung und Feuerzʒ 
denn mir haben Mine und Auge nicht ſo utploͤtzich 
in unſeret Gewalt, als Fuß unb. Hand. ‚Und hier⸗ 
inn dann, in di en aus druͤckenden Minen, in Be 













ſem WC uge, und in bem Ruheſtande d € 
ganzen übrig d 'Gëroerë. befteher die Miſchum 
bon euer und Kälte, mir welcher ich glaube, daß 





vie Moral in höftigen Situationen gefpro 
fen wen 1 EDGE 
| dit eben dieſer Miſchung will fie auch in ruhe; 
gen Sitifatlönen geſagt fepn nur mit bemittene 
fehiede, bafi ber Theil der Aftion, welcher bort bet 
feurige toat, Dict. der fältere, und welcher bort 4 

d 







fältere war, bier der feurige ſeyn mu... E 
pa die Seöle, menp fie nichts als ſanfte Empfin 
gen hat, durch allgemeine ‚Betrachtungen viefehl- 
fanften Empfindungen einenhöhern Grad von Liben 
haftigkeit zu geben fucbt, (o wird ſie auch bie Glien 
' ber bes Koͤrpers, die ihr unmittelbar zu E? 







ſtehen, dazu beptragen [affer ; bie Hände werdenifk,, 
voller Bewegung feyn; nur der Ausdruck des Ges 
ſichts kann fo geſchwind nicht nach, und in Mine 
und Auge wird noch die Ruhe herrfchen, aug ber fie 
bec übrige Körper gern heraus arbeiten moͤchte 





e ` XAR EDDIE 
Den iata May, ie» 
br von mag für Art find bie Bewegungen | 
‚der Hande, mit welcheh, in ruhigen Situa⸗ 
" ‚tionen, bie Moral gefprochen ju fepn lieber? 


Ven der Chironomie der Alten, das iſt, von 
den jnbegriffe der Kegeln, welche die Alten den 
Öeegungen, der Hände. vorgefchrieben Botten, 
wiſſen wir nuc, febr wenig; „aber diefes toiffen 
wir, daß fie Die Händefprache i zu einer Vollkom⸗ 
menheit gebracht, von, ae fich aus bem, was up, 
fte Redner darinn zu iffe. Im Stande find, 
kaum die Möglichfeig follte begreifen Lafen, ` Wir 
(dein von diefer. ganzen Sprache nichts als. ein 
unattifulirteg Geſchrey behalten ju haben; nichts 
ale bad Vermoͤgen, Bewegungen zu machen, oh⸗ 
De zu wiſſen, wie dieſen Bewegungen eine firitte 
Bedeutung. zu geben, unb. tie fe unter einander 
zu verbinden, baf fic nicht, blog. eines einjeln 
Sinnes, ſondern eines iufummenbangenden Ders 
llanbeg fähig werden. ..... „ 

Ich beſcheide mich gern, bof map. bey den 
gien. den Pantomimen nicht mit bem Schau⸗ 
duc vermengen muß. Die Hande be8 Schau 

D ſpie⸗ 





fpielerd waren bey weiten fo geſchwaͤtzig nicht, 
als die Hände des Pantomimeng. Bey biefem 
vertraten (fe die Ctellezbet Sprache; bey jenen 
follten fie nur deh Krachdruch derfilben vermehs 
ren, und durch ihre Bewegungen, als — 

Zeichen der Dinge, den verabredeten Zeichen ^ 
Stimme Wahrheit und Leben verfchaffen helfen: 
Bey dem Pantomimen toaren bie Heiyegungen e 
Haͤnde nicht 6108 natürliche Zeichen; viele berfele 
ben hatten eine conventionelle Bedeutung, und Dies 
fer mußte (id) ber Schauſpieler gänzlich enthalten, 


Er gebrauchte fió alfo feiner Hände Déb 
mer, ale der Pantomime, aber eben fo wenig vers 
geben, als diefer. Er rührte Feine Hand, wenn 
er nichts damit bedeuten oder verffarfen fonnte, 
Er wußte nichts von dem gleichgültigen Bewe⸗ 
gungen, Durch deren beftändigen einförmigen Ges 
brauch ein fo großer Theil von Schaufpielern, 
befonberé bad Frauenzimmer, fid) dag vollkomme⸗ 
ne Anfehen von Dratpuppen giebt. ‚Bald mit 
der rechten, Bald mit der linken Don, die Hälfte 
einer Frieplichten Achte, abwaͤrts vom Koͤrper, be⸗ 
ſchreiben, oder mit beiden Haͤnden zugleich die 
Luft von fid) wegrudern, heißt ihnen, Altion ha⸗ 
ben; und wer es mit einer gewiſſen €onjmeiftete 
gräle ju thin geübt ift, el be geg und bezau⸗ 
a ju, fontrien, x yv AË 
a - 3d 


34) weiß wohl, daß ſelbſt Hogarth den Schau⸗ 
hidern befiehlt, ihre Hand in ſchoͤnen Schlans 
genlinien bewegen zu lernen; aber nach allen Seis 
gen, mit allen möglichen Ybänderungen, beren bie: 
fe Einien, in 3(nfebung ihres Schwunges, ihrer 
Größe und Dauer, fähig find. Und endlich bes 
fieblt ee es ihnen nur zur llefung, um fid) zum 
Agıren Dadurch gefchickt zumachen, um ben Mr 
men die Biegungen des Reitzes geläufig zu mas 
(ben; uihe-aber in der 9X einung; daß dag Agiren 
bim weiter nichts, als in der Beſchreibung fol« 
ger ſchoͤnen Linien, immer nad) ber nehmlichen 
Direktion, beftebe. 
Meg alfo mit: diefem unbedeutenden porte 
brad, vornehmlich bey moralifchen Stellen weg 
fitim! Set am tinrechten Drte, ift Affektation 
unb Grimaffe; und eben betfelbe Neiz, zu oft bins 
ter einander wiederholt, wird kalt und endlich edel, 
5d febe einen Schülfnaben fein Spruͤchelchen auf 
fagen, Rem der Schaufpieler allgemeine Betrach⸗ 
f mit ber Bewegung, mit welcher man in 

Cäkenger bie Hand giebt, mir zureicht, oder (eis 
ne Moral gleichfam vom Rocken fpinnet, 

Sjebe Bewegung, welche bie Hand bey motae 
Men Stellen macht, muß bedeutend ſeyn, ft 
hm] man bid in bag Mahlerifche bamit geben ; 
fen man nur Dog Pantomimiſche vermeidet. 


Es wird ſich vielleicht ein anbermual Gelegenheit 
023. finben, 





28 | 
fitiben, dieſe Gradation geg bedeutenden ju gab 
leriſchen, von mahleriſchen zu pantomimiſchen 
Geften, ihren Unterſchied und ihren Gebrauch; in 
Beyfpielen zu erläutern. Itzt wuͤrde niid) dieſes 
ju weit fuͤhren/ unb. ich merke nur an, daß es un⸗ 
ter den’ bedeutenden Geſten eine Art‘ giebt; bit 
ber Schaufpieler'bor aller Dingen mohl 19 beob⸗ 
achten hat, unb mit denen er allein der Moral 
Licht und Leben ertheilen Bonn. Es ſind dieſts 
mit einem Worte, bie individualiſirenden Geſtus⸗ 
Die Moral ift ein allgemeiner Sag, aus bert bei 
fondern Umſtaͤnden der handelnden Perfonen gezo⸗ 
gen; durch feine Allgemeinheit: wird er getoifftte 
maßen der Sache fremd, er wird eine Ausſchwei⸗ 
fung, deren Beziehung auf dag Gegenmärtige von 
bem: weniger aufmerffamen, oder weniger ſcharf⸗ 
firmigen 3uférer; nicht bemerkt oder nicht begrif⸗ 
fen wird. Wann éd daher ein Mittel gícbt, bie 
ſe Beziehung ſinnlich zu machen, das Symboonſche 
ber Moral wiederum auf bag Anſchaͤuende rb: 
zubtingen, und wann dieſes Mittel gewiſſe Di 
feyn fónuen, fo muß fie der SHaufpiäer ja ke 
p machen verſaͤumen. : 

Man wird mid) aus einem — am ën 
verſtehen. Ich nehme es, wie mir es itzt bey⸗ 
faͤut; der Schairfpieler wird fid) ohne Muͤheauf 
Hoc) weit einleuchtendere beſinnen Wem 
Olint fid) mit der Hofnung ſchnieichelt —— 
— 24 
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des Aladin Bewegen‘ bafi er fo gras 
ie vom Gbriften- nicht verfahre, af$ er ihnen 
: fo fant Evander, als ein alter Mann, ` 
wohl anders, ale. ihm die Betrieglichkeit uns 
fiturtgeri zu Gemuͤthe führen. 
jm u nit, mein Sonn, Hofuungen, die betries 
— rei Geh 
Sein Sohn ift ein feuriger Juͤngling, und in der 
E S m ft mon vorzüglich geneíat, fid) pen bet 
pe Beſte zu verſprechen. 
em teichtlich Hlaudt, irre muntre Tugend eft 
h ind "m "Beffunt er fic, daß bag Alter zu bent 
Ze en Fehler nicht weniger geneigt 
n underzagfen Juͤngling nicht ganz 
—* "unb faͤhret fort: 
‚Da ai (te quält, fid) ſelbſt, weil eg zu menig boft. ,, 
| en mit einer gleichgültigen Aktion, 
TM als.fchönen Bewegung des Ars 
„würbe mei, ſchlimmer ſeyn, als ſie 
ftion berfageu. Die einzige ihnen ans 
d 1 Altion iſt die, welche ihre Allgemein⸗ 
wieder auf das Beſondere einſchraͤnkt. Die 
Harz zu armen th 
ſie zu Teiebtlid) glaubt, fttt nmt Supend fid); 
hen Sene, mit dem Geſtu ber väterlichen 
Darnung, o und gegen ben Olint aefprochen 


SSC int c8 UO pl uda leicht 
D 3 glaͤu⸗ 





eihiige RE bcp t bem — Alten bf 
$5etracótnng veranlaßt. Die Zeile hingegen, iv; 
ꝓDas Alter Audit fid) (elbft, weil e$ qu wenig boft as ` 
erfobert den Tom, bad Achſelzucken, mit dem mir 
unfere eigene Schwachheiten zu geſtehen pflegen, 
und bie Haude mü(fen fid) notótoenbig gegen bie 
Bruft ziehen, um gu bemerken, bafi Evander bie 
fen Satz aud eigener Erfahrung: babe daß er ka: 
der Alte fep, eon bem er gelte, —— 

Es ift Zeit, daß ich von biefer Aueſchweifuns 
uͤber den Vortrag der moraliſchen Stellen, wieder 
zuruͤckkomme. Was man Lehrreiches darinn fine 
bet, hat. man lediglich den Benfpielen des Hrnu. 
Eckhof zu danken; ich habe nichts als von ihnen 
richtig zu abſtrahiren gefucht, Wie leicht, wie 

angenehm ift ed, einem Künftler nachzuforfchen, 
Dein ba& Gute nicht blos ‚gelingt, fondern der es 
macht? 

Die Rolle der Clorinde ward von Madame 
Henſeln geſpielt, die ohnſtreitig eine von den beſten 
Aktricen iff, welche bad deutſche Theater jemals 
gehabt hat. Ihr beſondrer Vorzug iſt eine ſehr 

richtige Deklamation; ein falſcher Accent wird 
(br ſchwerlich entwiſchen: fie weiß ben verwor⸗ 
renſten, holprichſten, dunkelſten Vers, mit einer 
Leichtigkeit, mit einer Praͤciſion zu fagen, daß e 
durch ihre Stimme die deutlichſte Erklaͤrung, den 


mg — erhält, Gie verbin⸗ 
bet 


Wwmrt nicht felten ein Saffinement, welches 
ner von einer. febr glücklichen; Empfindung, 
9t von einer ſehr richtigen Beurgheilung zeuget. 
38 glaube: die Liebeserklärung, gan fe dem 
Dlint thut, nod) zu hören: SE 


. ,r-Stténne mid): Ich kann micht — 
Verſtellung ober Stolz fep niedern Green eigen. 
^ yit it in Geſahr, unb ich bin aufer mir — | 
„Bewundernd ſab ich wé im Krieg und eut sad 


bits ».. 
1 "o Say das E fid ſelbſt ſich zu entdectem 
ſcheute, 
E tiber ‚meinen Ruhm und meinen enti im’ 
Se Stwite. | i 
„Dein testé aber reißt bie ganze Seele fit, ` 
: uMub- (pt erkenn ich erſt wie Flein, mie ſchwach ich bin. 
| Ist, ba dich alle bie, bie bid) verehrten, haſſen, 
„Da du zur Bein beftimmt, von jederummm verlaſſen, 
„Verbrechern gleich geſtellt, ungluͤcklich unb ein Chriſt, 
„Dem furchtbarn Tode nah, im Tod noch elend bif; 
ucyet mag ids qu gefiebn : : igt fenne meine Triebe! 


Wie frey, gie edel war biefer Ausbruch !. Welches 
Geuet, welche Inbrunſt befeelten jeden Ton! Mit 
welcher. Zudringlichkeit, mit welcher Ueberſtroͤ⸗ 
mung des Herzens ſprach ihr Mitleid! Mit welcher 
Entſchloſſenheit giug ſie auf das Bekenntniß ihrer 
Liebe 308! Aber mie unerwartet wie uͤberraſchend 
brach ‚fie, auf einmal. a5! und veränderte auf einmal 
Stimme ‚und ZU, unb die ganze irons bet 

ts 
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Körpers, da es nun: darquf ankam, bie duͤrren 
. Worte ihres Bekentniſſes zu ſphechen. Die 9I», 
gen zur Erde gefchlagen,: nach einem langfamen; 
Geufzer, in bem. furchtſamen griogenem Song der 
Derwirrung, fam endlih,> ` : jM ter? 
AIch liebe bid), Olint, — 

heraus, = mit einer Wahrheit! Auch ber, Be 
nicht weiß, ob die Liebe fid) ſo erklaͤrt, empfand, taf 
Ge fid) fo' erflären ſollte. Gie entſchloß fico als 
Helbinn, ihre Liebe zu geſtehen, und geftand fie, als 
ein zaͤrtliches, ſchamhaftes Weib. So Kriegerinn 
als ſie war, ſo gewoͤhnt ſonſt i in allem zu maͤnnlichen 
Sitten: behielt dag Weibliche doc) hier die Ober⸗ 
hand. Kaum aber waren fie hervor, dieſe ber Citt; 
famkeit ſo ſchwere Worte, und mit eins war auch 
jener Zon ber Freymuͤthigkeit wieder ba. Eie fuhr 
mit der ſorgloſeſten Lebhaftigkeit, in aller bet unbe» 
fümmerten fige des Aff dig fort: ^ — iv. 

— — — um ſtoh auf meine Liebe, 

„Stols, daß dir meine Macht bein Leben retten Farm, 
Bieth ich dir. Hand und Herz, and Kron und wend 
Ä pur an. 


Denn die Liebe aͤußert ſich nun als grolimitfige 
Freundſchaft: und die Freandfchaft fpricht eben: 
fo dreift, als fchüchtern Die Bebe, 


EEE, 
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Den ı sten May, 1767, 

e it unfireifig, daß bie Schaufpielerinn 
durch ` biefe meifigehafte — bet 
Worte, ` ` 

DIAS , ich liebe dich, Dlint, — 

m Stelle eine Schönheit, gab, von ber fi DE der 

Dichter, bey bem alles in dem nehmlichen Fluſſe 

son Worten daher raufcht, nicht dag getingfte 

Verdienft beymeſſen kann. Aber wenn e$ ihr 

doch gefallen hätte, in bicfen Verfeinerungen iz 

Qt Selle fortzufahren! Dielleicht beforgte fie, 

den Geiſt bed Dichters ganz zu verfehlen; ‚oder 

vieleicht fcheute fie ben Bormurf, nicht bag, mag 
der Dichter fagt, foubern was er bé te fagen fol» 
len, gefpielt zu habın, - Aber welches Lob koͤnnte 
größer feyn, als fo ein Vorwurf? Freylich mug 

(i nicht. jeber Schauſpieler einbilden, diefeg Lob 

verdienen zu Fonnen. ‚Dennfonft möchte es mif 

hen armen Dichtern übel ausſehen. 

— férenegf bat wahrlich ong feiner Elorinde ein 

ſehr “abgefchmacktes, widerwaͤrtiges, häßliches 

Ding gemacht. Und dem ohngeachtet ift fie noch 

ii ‚einzige — ber ung bey ibm intereßie- 

A € tct. 





tef. Cp A et bie ſchoͤne Natur in ihr verfehlt, 
fo thut bod) nod) bie ie plumpe, ungeichlachte-Hae- 
fur einige Wirkung. D Das macht, weil bic übriz 
gen Charaktere gang. auger aller Katar fi nd, und 
mir doch noch) leichter mit einem Dragoner von 
Weibe, als mit himmelbruͤtenden Schwaͤrmern 
ſympathiſiren. Nur gegen bag Ende, wo ſie mit 
in ben begeiſterten Gen faͤllt, wird fie ung. eben ſo 
gleichgültig und ekel. Alles ift Wide. ſpruch in 
ihr, und immer ſpringt fit von einem Aeußerſten 
auf dag andere, Kaum dat fie ihre Liebe ge | 
fo fügs;fie Hindunlund ^. o^ 
: „Wirſt gece Det verſchmaͤhn ? Du ſchweigte — 
ze Eatſchileſfe Hä: MT 
- „und wenn WK weien kannſt —- fo zittre! | iH 
Co zittre? Olint ſoll zittern? er, ben fie fo aff 
in dem Tumulte der Schlacht, unerſchrocken Wis, 
ter dem Streichen des Todes geſehen? Und fef , 
vor ihrizistern? Was vill fie denn? in fie ibm. 
bic Augen; augfräßen? — O foennea der Oda, 
ſpielerinn eingefallen’ wäre, für diefe itngejogene,. 
weibliche Gafcenabe fo sittre!,, zu fagent ich "d : 
tere! Sie fonte zittern, fo viel fie wollte Mu | 
Liebe verſchmaͤht, ihren Stolz beleidiget sy finden, 
Das ware febr natürlich gesvefen. Uber es vom 
bem Dlint verlangen, Gegenliebe von ihm, mit 
bem Meffer an der, Surgel, siis bag. : (oum. 
attig als Iacerli). — Er. 

K GC "bob 
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doch wag hätte, £8 geholfen, den Dichter eis 
Hin Angenblick laͤngeri in den Schranken des Wohl⸗ 
finca und der Mäßigung zu erbalten ? Er faͤhrt 
fort, Elorinden in. dem wahren Tone einer beſof⸗ 
ftuén 7 Xarquetenberinn rafen zu laffen; und da 
findet feine Linderung, feine Bemantelung Debt 
enr. | 

„Das b tung bit Schou wieler iun zu fci» 
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fig, wenn fie fich von; feinem: wilden Seuer nicht, 
fo hänshinveifien lieſſe, wenn fie ein wenig an fid) 
hielte, wenn fie die Außerfte Much nicht mit ber 
äuferffen Anſtrengung der Stimme, nicht mit ben 
gewaltfamfien Gebehrden ausdrückte, 

Wenn Shafefpearnicht ein eben fo großer 
Ehaufpieler, in der Ausuͤbung getvefen iff, als er 
ein dramatiſcher Dichter war, fo hat er bod) me: 
nigſtens eben ſo gut gewußt, was zu der Sunft 
des einen, als was zu der Kunſt des andern ge⸗ 
rer. ja vielleicht hatte er über bie Kunſt des 
erſtern um fo viel tiefer nachgedacht, weil er fo 
viel weniger Genie Dazu hatte, Wenigſtens ift 
jedes Wort, dag er dem Hamlet, wenn er die No 
mödianten abrichtet, in den Mund legt, eine gols - 
dene Kegel für ale Schaufpieler, denen an einem 
vernünftigen Beyfalle gelegen if. „Ich bitte 
Euch, laͤßt er ihn unter andern. zu den Komos 
dianten ſagen, „ſprecht die Rede ſo, wie ich ſie 

€ 2 „Euch 
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„Euch eorfagte; die Zunge muß Aur eben. Darz 
„über hinlaufen. Aber wenn ihr mit fie fo herr 
„aus halſet, wie e8 manche voti unſern Schaus 
„ſpielern thun: feft fo tváre mir es eben fo Lieb 
geweſen, wenn der Staͤdtſchreyer meine Verſe gex 
„fagt hätte. Auch durchfägt mir mit eurer Hand 
„nicht fo (er die Luft, fondern macht alles huͤbſch 
»attía; denn mitten in’dem’Strome, mittenda 
„dem Sturme, mitten, fo su reden, in dem Wir⸗ 
„belwinde ber Leidenſchaften, müßt (br noch ei⸗ 
„nen Grad von Maͤßigung beobachten, der ihnen 
„das Glatte und Geſchmeidige giebt. — ı m: 
Man ſpricht ſo viel von dem Feuer des Schau⸗ 
ſpielers; man zerſtreitet ſich ſo ſehr, ob ein Schau⸗ 
ſpieler stt viel Feuer haben koͤnne. Wenn bie, 
welche e8 behaupten, gum Beweiſe anführen, daß 
ein Schäufpieler ja wohl am unrechten Orte bet, 
tig, ober wenigſtens heftiger feyn koͤnne, als eg die 
Umſtaͤnde erfodern: fo haben die, welche e&ileug. 
nen, Necht zu fügen, Daf in ſolchem Falle ber 
Schaufpieler nicht zu viel Feuer, fondern zu es 
nig Verſtand zeige, Ueberhaupt fómmt ep aber 
wohl barauf au, was wir unter dem Worte Feuer 
berfleben. Nenn Gefchrey. und Sontorfionen 
Feuer find, fo ift e8 wohl unſtreitig, daß der Ak 
teur darinn su mett geben Fann, Befteht aber bag 
Teuer in der Gefchwindigfeit und Lebhaftigkeit, 
mit welcher alle Stücke, bie den Akteur ausmachen, 
— das 
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hé hhrige dazu beytraden, um feinem eh, den 
Schein der, Wahrheit jr geben: fo müfiten toic 
bim Schein bor Wahrheit nicht big zur aͤußer⸗ 
fen Iluſion getrieben zu fehen wuͤnſchen, wenu eg 
möglich waͤre, Daf der Schaufpieler allzuviel Feuer 
in.diefem SSerftanbe anwenden fónnte, Es fatu 
alfo auch nicht biefed (euer. ſeyn, deffen 9 Rag 
‘gung Shafefpear , felbft in dem Ctrome, in dem 
Sturme, in dem Mirbelminde ber Leidenichaft 
serlangt: er muß blog jene Seftigfeit ber Stims 
meunbbet Bewegungen meynen; und der Grund 
ift leicht zu finden, warum auch ba, mp der Dich» 
ter nicht Die gerinafte Mäfigung beobachtet hat, 
dennoch der. Schaufpieler Dh in beyden Stäcen 
mäßigen müffe. Es giebt wenig Ctimmen , bie 
it ihrer aͤußerſten Anfirengung nicht widerwaͤrtig 
würden; und allzu ſchnelle, allzu ſtuͤrmiſche Bes 
wegungen werden felten edel ſeyn. Gleichwohl 
follen weder unfere Augen und unfere Ohren beleis 
diget werden; unb nur alsdenn, wenn man bey 
Aeußerung der beftigen Leidenfchaften alles vers 
meidet, toad bieten oder jenen unangenehm feyn 
Eönnte, Haben fie das Gíatte und Gefchmeidige, 
welches ein Hamlet aud) noch da von ihnen per, 
langt, wenn fie den Höchften Eindruck machen, 
und ihm daß Gewiſſer verſtockter Frevler aus dem 
T — "- | 
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Age -- 






| | dE d 
; E Song des E? e Bot. Eat mie 
ſchen den bildenben A: Ee qc ber petit, 
gen inne, Als fichtbare zrey muß zwar die 
Schoͤnheit ihr hoͤchſt es 606 ſeyn; Doch als trae 
ſitoriſche Mahlerey braucht, fie, (Gren. Stellungen 
jene Ruhe nicht immer ju geben, surlche bic alte 
Runftwerke fo imponirend macht, Sie darfſich, 
fic muß fid) bas Wilde cines Tempeſta, das Freche 
eines Bernini öfters erlauben; es bat ben, (br 
das Ausdruͤckende, welches ihm eigenthuͤmlich fl} 
ohne bag Beleidigende zu haben, bag es / in den 
bildenden: Kuͤnſten durch den permanenten: Stand: 
' erbalt, - Nur muft fte nicht allzulang darintt tete: 
meilen ` nur muß fie c8 durch die vorhergehenden, 
Bewegungen allmaͤlig vorbereiten, und durch die 
darauf folgenden wiederum ‚im. den / allgemeinen 
Ton des Wohlanſtaͤndigen aufloͤſen; nur muß ſie 
ibm nie alle die Staͤrke geben, gu ber fie der Dich⸗ 
(ev in feiner Bearbeitung freiben kann. Dennfle, 
ift Amar eine ſtumme Poeſie, aber die fid) unmit⸗ 
telbar unfern Augen verſtaͤndlich machen will; und 
jeder Siun will geſchmeichelt fen, menn er big" 
Begriffe, die man ihm in die Seele zu bringen gl hr 
bet, unverfaͤlſcht überliefern. fol. ` 

Es koͤnnte leicht feyn, daß fid) unfere Ede. 
fpieler bey der Mäfinung, zu der fie die Kunfl 
auch ot ben heftiaften Leidenfchaften. verbindet) 
in Anſehung des Veyfalles, nicht allzuwohl befin⸗ 

den 


' 9 "L 
"d D ⸗ 


39 





den durften, di eA Aber. welchesBeyfalles — 


gif Gallerie ift freylich ein großer Lebhaber des 
Lernenden und’ Tobenden, unb ſelten wird De er⸗ 


mangeln, eine gute Lunge mit lauten Haͤnden zu 
erwiedern. Auch das deutſche Partert iſt noch 


Hemlich von dieſem Geſchmacke, und es giebt M⸗ 
teurs die ſchlau genug. eon dieſem Geſchmacke 
Vortheil ap ziehen wi iſſen. Der S chlaͤfrigſte raft 
Gh gen das Ende der Scene, wenn er abgehen 
ſel ufammen, erhebekiauf einmal’ Mie S Stimme, 
und überladet bie Aktion, ‚ohne fu uͤberlegen, cb 
der Sinn. feiner Siehe; biefe. höhereifinhiengung 
auch erfobete. Dicht felten. widerſpricht ſie fo» 
gar der Verfaſſung, mit Der er abgehen foll; aber 
was thut das ihm? Genug, Dot ét bag Partere 
dadurdy.minnerchat, aufmerkſam auf (fn zu feyn, 
nub wennes bie Güte haben will, ihm nachzuklat⸗ 
fen, Nachziſchen ſollte eg ibm! Doch leider 
ift c8 tbeilà nicht Kenner genug, theils su guther⸗ 


jig, und nimmt die Begierde, ibm gefallen zu wol⸗ 


len, fut bie That. 

Sch getraue mid) nid)f, von der ‚Aktion der 
übrigen Schaufpieler in diefem Stücke etwas zu 
fagen. Wenn fie nue immer bemubt (enn müfz 
fen, Fehler zu bemaͤnteln, uud das Mittelmäßige 
geltend zu machen: fo fann aud) der Beſte nicht 
anders, als in einem-fehr zweydeutigen Lichte ers 
fheinen. Wenn wir. ihn aud) ben Verdruß, den 
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uns der Dichter — — mit — 
laſſen, fo find. mir doch nicht aufgeräumt genug, 
ihm alle Die, Gerechtigkeit zu SSES die er oer, 
Dienef, , RR 4 
Den Beſchluß des fo Abends machte ber 
Triumph ber vergangenen: Zeit, ein Luſtſpiel in 
einem Aufzuge, nach dem Grandi ifchen des fe 
Grand, C8 ift ined bon ben bte) Fleinen’Stätfen, 
‚welche le Grand unter dem allgemeinen 
der Triumph der Seit, im Jahr 1724 ai 
franzoͤſiſche Bühne, drachte, nachdem er ben Bra 
deſſelben, Bereits einige Jahre vorher, unter der 
Aufſchrift, die lächerlichen Verliebten, behandelt, 
aber wenig Beyfall bamit erhalten hatte.Der 
Einfall, der dabey zum Grunde liegt, iff drollig 
‚genug, und einige: Situationen find ſeht ie, 
lich. Nur iſt das Laͤcherliche von der Art, foie eB 
ſich mehr für. eine ſatyriſche Erzählung , als det 
ie Bühne ſchickt. Der Sieg der Zeit fiber Schoͤn⸗ 
heit und Jugend macht eine tráurige dee; die Eins 
bildung eines fechgzigjahrigen Gecks guf pe 
eben fo:alten Naͤrrinn, baf bie Zeit nur uͤber ifa 
're Reitze keine Gewalt ſollte gehabt haben;ift zwar 
laͤcherlich; aber dieſen Geck und dieſe ege, 
Hit zu feben, ift elalhaſter⸗ dé dign penc 
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M Léi ib bet Anreden ad bie — 
"por und nach dem groͤßen Stuͤcke beau 


^ fred Abends, nicht gedacht. Cie fchreir. 
ben fid von einem Dichter ber, ber e8 mehr als 
irgend ein anderer verſteht, tieffinnigen Verftaud — 
mit Wis aufzubeitern, und nach denklichem Ern⸗ 
fie die gefaͤllige Mine des Scherzes zu geben. 
Womit fónnfe ich biet: Blätter beſſer auszieren, 
als wenn ich ſie meinen kLeſern ganz wt: 
Dier find fie. Sie bedürfen feincs G Commentars,. 
Sd) wünfche nur, bag manches darinn nicht im. 
den Wind gefagt fep! | 
Sie üben bepbe ungemein‘ wohl, die erſtere 
mif alle bem Anftande und der Würde, und bie 
andere mit alle der Warme und Zeinbeit und eins 
ſchmeichelnden Verbindlichkeit geſprochen, die ber 
beſondere Inhalt einer jeden erforderte. 
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Prolog. 
Gehbrochen von Madame ‚göwen.) 
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es 


Lei Freunde, denen hier das mannichſache end ei 
„Des Menſchen, in der Kunſt der Nachahmuns 
fiet z^ 
Ahr; bie ift gerne teint, ihr meichen, beſern gegen, ` 
Wie ſchoͤn, wie edel ift die Luſt, fid) ſo zu quälen s- 
Wenn bald die (ge Thraͤn', indem das Herz erweicht, .: 
on Zaͤrtlichkeit zerſchmilzt, ftill, yon den Wangen fchleicht, 
Bald die beffürmte Seel’, in jeder Nerv’ erſchuͤttert, 
Om Leiden Wolluſt fühlt, und mit Vergnuͤgen sittert t S 
O fagt, ift diefe Kunft, Die fo Eur Herz zerſchmelzit, 
Der Leidenfchaften Strom, fo dur) Eur Innres waut, 
Bersnügend, wenn n rührt, entzuͤckend, wenn ſie Es 
T , dei, os | 
ge Mitleid, Menſchenlieb, und: Edefmutke geste, LIO 
. ie Sittenbilderinn, bie jede Tugend lehrt, 
20 die nicht Eurer, Bak, und Eurer Wo? wr | 


"ik irit fendet fie mitleidig auf die Erde, 
Zum Beſten des Barbars, damit er meufchlich werde; 
Weiht fie, die Lehrerin der Könige zu fep, ` 
Mit Würde, mit Genie,'mit Set vom Simmel gin: - 
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ut fü ie, mit ihrer Macht, dur Thraͤnen zu idi 
Qui fumpfefte Gefühl der Menfchenliebe weten; ` 
Qué) Dër Herfentangft, und angenehmes Groug 
Die Bosheit bändigen, unb an den Seelen bautts 
Wohlthatig «Für den Staat, den Wüthenden, dem wi 
? ben, 

gum maiden; Bürger, Greunb, und Pattioten bilden: 


GH firten zwar der Staaten Sicherheit, 
as EZ an ber Hand der Ungerechtigkeit : 
vá tdt noch immer Lift ben Boͤſen vor bem Kichter, 
Um. Macht wirb oft ber Schuß erhabner Voͤſewichter. 
Ber "idt bie Unſchuld dann? Weh dem gedruͤckten 

| Staat, 

or, Ratt der Tugend, nichts, als ciu. Geſetzbuch hat: 
boer nur ein Zaum ber offenen Verbrechen, 
rene, die man lehrt bed Haffes Urtheil ſprechen, 
Denn ihnen Eigennutz, Ctolj unb Partheilichkeit ` ` 
gie eines Solons Geift, den Geift der Drücung leibt ! ! 
Da lernt Beſtechung bald, um Strafen zu entgehen, 
Su Schwerdi der Mafeſtaͤt ua ihren Haͤnden drehen: 
Da pflanzet Herrfchbegier, fid) freuend des Verfalls 
Der Redlichkeit ben Fuß der Fieyheit anf den Hais. 
Ußt wi be E — in Schimpf und Banden 


iu — ſchmachten / , b" 
Und das ablukſkchald ge Beil der Themis Unſchuld ſchlach⸗ 
ten! | 
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enu, bet, ben Fein Geſetz ſtraft, oder frafen Pann, ` 
. Der ſchlaue Boͤſewicht, ber blutige &prann, - ` 
Wenn, ber. bie — drückt „.wer wagt‘ " " zu 
puts x ‚Decken ? J 
Den pen tiefe ag D wafuet eren, * 
Wer iſt ihr Genius, der fid) entgegen legt? — 
Wer? Sie, die ist den Dolch, und ist die, got tula. 
Dig unerſchrockne gut, bie allen Mißgeftalten .., 
Straflofer Thorheit wagt den Spiegel borzubalten; 
Die das Geweb' enthüllt, worin ſich Liſt verſpinnt, * 
Und den Tyrannen fagt, daß ſie Tyrannen find; 1 E 
Die; ohne Menfchenfurcht, 1 vor Thronen nicht, erblöder, 
Und mit des Donners Stimm ans Her; der ta: te 
/— btts 
| Gektönte Mörder ſchreckt, ben Ehrgeih nuchtern nacht, 
Den Heuchler zchtiget, und Thoren kluͤger lacht: Mo 
Sie, die zum Unterricht bie Todten laͤzt etſcheinen, 
Die u E mit a vit lachen, oder Vom, > 
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ex im in. ! Green) du, "me und D» 
Meque gier; WE 
In Kom, F in Gallien, in Alhien, und — CN EES 
"pr, Greunde, habt bier, oft, menn, ibre Thpängn fofen, 
Mit edler Weichlichkeit, big, Euren mit vergoffen ; 
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jit redlich €uren Scmen mit ihren Scnen v ver⸗ 
rop cbr ds co vtt nn " 

" i — Bruft ben PO m gemeint: | H 

Vie reet geliedt, gehoffet, um gefheuet, ., .. - 

ly Euter Menſchtichkeit im 'Peiben Cad erfreuet. 

gang hat fie fi d) um(onft nad) Buůhnen umgeſehn: 

m Hamburg fand fie Schuß: bier. (en denn ihr Athen ! 

Hier, in dem Gart ber. Ruh, im Schutze weiſer Gët 

| net, | 

Gemuthiget durch Lob, vollendet durch dem Kenner; . 

Hier rift — ja id wuͤnſch', id) hoff, id) weifag e$! — 

Ein weyter Mofciug, ein zweyter Sophokles, 

Der Graͤciens Kothurn Germaniern erneure: 

Und ein Theil dieſes Ruhms, ihr Goͤnner, wird der 
Eure. 

DI deffelben werth! Bleibt Eurer Guͤte dei, 

Und denkt, o denkt baran, ganz Deutſchland ſieht auf 
Euch! 
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SH biet! fo ſtandhaft (tbt ber aͤberzeugte tint 
€» lieblos fjaffct der, bem Irrthum nuͤtlich iftj- 
Dir Barbaren bedarf, damit er feine Sache, Wa 
Bein‘ Anſehn, feinen Traum, su Lehren Gottes mache 
Der Geift des Irrthums war Verfolgung und! Gemsatt;' 
Wo Blindheit für Verdienſt, und — fuͤr Andacht 
dh" zg galt. (0 tt 
€» konnt er fein Geſpinſt son Lügen, mit den Blitzen 
Der em ajéfidt, mit Gifft, mit Meuchelmord befehigen. "` 
Wo Ueberzeugung fehlt, macht Furcht ben Mangel tuts 
Die Wahrheit uͤberfuͤhrt, der Irrthum fodert Blut. 
Borfolgen muß man die, und mit dem Schwerdt befeb- 
tert, 
Die anders Glaubens find, als die IJsmenors lehren. 
Und mancher Aladin ſieht · Staatellug oder ſchwach, 
Den ſchwarzen Blutgericht der heilgen Moͤrder nach, 
Und muß mit ſeinem Schwerdt den, welchen Traͤumer 
haſſen, 
Den Feund, den BEE Wahrheit würgen uff, 
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Ahſcheulichs Meiſterſtuͤck der Haͤrſchſucht und der Liſt, 
ge kein Name hart, fein Schimpfwort lieblos ift! 

0 fire, Die erlaubt, bie, Gettbeit ſelbſt mißbrauchen, 
Ju ein wnfd)ulbig Herz be? Haſſes Dolch zu tauchen, 
Dich, die ihr Blutpanier oft uͤber Leichen trug, 

Dig), Greuel, zu verſchmaͤhn, wer leiht mir einen Zucht 
Shr — in deren Bruſt der Menſchheit edle Stim⸗ 





sue: ‚Me 
taut. ini Dog fprad), ald Sie dem — era, 
me 


Ein PES Opfer ward, und fuͤr die Wahrheit ſank: 
Dat Dank für dies Gefühl, für jede Thraͤne Dank! 

Wer Dad verdient nicht, Zucht, des Haſſes eber Spottes: 
Mas Renſchen haſſen lehrt, iſt keine Lehre Gottes: 
3! liebt die Irrenden, die, oue Bosheit blind, | 
Zu Schwaͤchere viclleibt, bod) immer Menſchen fi rib. 
Delchret, duldet fies und zwingt nicht bie ju Thraͤuen, 
Die fonf Fein 9BGarmurf trift, als bag fie anders wähnen t 
Archtiaffen ift ber, Mann, ben, feinem, Glauben treu, ; 
Nichts zur Werftellung zwingt, zu béier Heuchelen ; | 
der id die Wahrheit glübt, und, nie durch Furcht geif, 

gelt, 

Sie freudig, wie Olint, mit feinem Blut verjiegelt. 
Geld) Benfpiel, edle Freund’, ift Eures Beyfalls wertb: 
D wohl ung! Hätten wir, was Cronegk fchön gelehrt, 


Gedanken, die ibn ſelbſt (o (cbr veredelt babe, 
«T | Durch 





Durch unfre Vorfelfugg, fief. in Eur Herz gegtabent — ^ 
Des Dichters Leben, war ſchoͤn, mie fein: SRadjnibrm iſt; 
Er Wat, und — 9 "— bie &btán ! m. und fg ein 
Chriſt ei Et 5 d 
Ließ ſein "m ger —* in Br 
Um (ie — "d — man mehr? má todt iu — | 
pUr yen i , EE 
Verſaget, hat teu itt —** geruͤhrt, 
Denn feiner aide? nicht, was br wt Sedit m 
Den — taf er ft iib. den Dant für feine t 
pln "hd: fen traurigen Tribut von einer Sitten, s: 
= ES edle Freund', ermuntre Guͤtigkeitz ovni . 
Ind bäften wir gefehlt, fo tabelt s. doch (tp MES HS a 
Berzeihung muthiget zu ebeleem Erkuͤhnen / 91417 
Und feiner Tadel lehrt, das a u Anf ` 
Bedenkt, daß unter uns tie Kunſtnur kaum Verinhe,s kb, 
In welcher taitfend dYuine; Für einen Bar ORT | 
Erwartet nicht zu viel, bamit wir immer eigen)": i a 
Und — doch mir bo Bibi" qu richten, ER 
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D Gupplement- Bet Geſetze betrachten Lët. 
€8 giebt Dinge in dem ſittlichen Betragen des 


Menfcherr, welche, in Anſehung ihres unmittels 





baren Einfluffes ont das: Wohl der Geſellſchaft, 


zu unbetraͤchtlich, und in fid) ſelbſt zu oeráabertid) 
ſind, als daß (ie werth oder fähig: waͤren unter 
der eigentlichen Aufſicht Deg Geſetzes An ſtehen. 
Es giebt wiederum andere, gegen die alle Kraft 
ber Legislation zu kurz faͤllt; Die in ihren Trieb⸗ 
federn fo unkegreiflich; in fich ſelbſt fo ungeheuet, 
in ihren Folgen fo unermeßlich find, daß fie ente 
weder ber Ahndung dev. Gofe&e ganz: entacbett, 
9ber. bod) unmöglich nad) Verdienſt geabnbet 
werden koͤnnen. Ich will es nicht unternehmen, 
auf die erſtern, als auf Gattungen des Laͤcherli⸗ 
chen, die Komoͤdie; und auf die andern, als auf 
auſſerordentliche Erſcheinungen in dem Reiche der 
—— welche: bie Vernunft in Erftaunen, und 
Ri e bad 


ef NP u a o a om 7 d ` 
tt Drolog zeiget SEPAN RUN 
bécbfien Würde, inbem er es als bag - 
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das Herz in Tumult fe&én, bie Tragddie einzu⸗ 
ſchraͤnken Das Genie lacht über alle die Grenze 
fcheidungen ber Kritif, Aber fo viel iff doch uns 
ſireitig, daß das Cchaufpiel uͤberhaupt feigen 
Vorwurf entweder WE ah jenfeits der Greu⸗ 
zen des Geſetzes waͤhlet, und die! eigeritfichen Ge⸗ 
genſtaͤnde deſſelben nur info fitnt behandelt, al die 
fid) entweder in das Laͤcherliche verlieren, DI 
big. in: bag Sibfifeilidye — Siet 


, lp tale’ KH 
Der Epilog verweilet e einer d adr * 
lehren, auf welche ein Theil ber Fabel und Bde - 
raftere deal Zränerfpiel® mit abzwecken edi. 
war zwar oon. Der rn. cor Gronegf ein wenig 
unuͤberlegt/ un einem Stuͤcke, deſſen Stoff audietis, 
ungluͤcklichen Zeiten der Kreutzzüge genomuten 
iſt, tie Toleranz predigen, und die Abſcheulichkeis 
ten des Geiſtes der 3Berfolgung an ten Belli: — 
nern Der mahomedanifchen Religion zeigenzu 
wollen. Denn dieſe Lreutzzuͤge ſelbſt Pieter. 
rer Anlage cin, politiſcher Kunſtgriff der. Siege 
waren, wurden in ihrer Ausführung bic unmenfdje 
lichſten Verfolgungen, beren fich ber chriſtliche 
Aberglaube jemals ſchuldig gemacht hat: die mei⸗ 
ſten und blutgierigſten Ifmenors «hatte Siiiald 
bie wahre Religion/ und einzehte Perfontit; die 
eine Mofchee beraubet Haben, zur Strafe (ebe 
get dag wohl gegen bie unfelige Raferey, 
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u M | " fen? Deg mag 
i n m M n febr unſchicklich 
‚at, Dos ^ bet Dichter des Epi⸗ 
Hl, anfallen. Menschlichkeit ‚und‘ 
uel ep. jeber Gelegenheit eme 
uud e Anlaß dazu fann fo 
‚seyn, beu wer ibfieng unfer Herz nicht ſehr 
unb $ drin pen finden fole. 
Ne Lr. 


H ib imir Bergnfgen dem ruͤh⸗ 
eg der Dichter dem feligen 
ee: ‚ich werde mich ſchwer⸗ 
RA) er mit mir, über den poe⸗ 
Dee In itifivten- Stückes, nitbt eben⸗ 
ft, ‚Ich, bun febr betroffen 
mid) verfichert, daß ich verſchie⸗ 
dom, du "d ‚mein, unverhohl⸗ 
| macht ‚harte. Wenn if» 
b der e Ste) dt, ben der fi durchaus 
| Sidi nidenfen [affen , mißfälle, fo 
f m, noch oft untoillig zu machen.) 
t bt bie Abficht. ‚gehabt, ihnen die 
ers Au: verleiten‘, Den ungez 
CR id. feine Empfindung unb die: 
MR Roral ‚empfehlen, Dieſe Eigenſchaften 
den ihn jed Vi fhá&bar machen, ob man 
nb fprechen mug, qu denen ev 
G 2 ents 
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geu fie; Gert | der. größe, | 
Richt über, Dag Geſyenſt —— ue eg 
por zé. Wa, Mf dag fün gé Sun, ig. 
Gefpenft zu eyſchrecken > Genuß und. oabrbe 
wenn wir den Geiſt geſehen hätten, fo: mii 
wir «ben for auggefehen, und eben. daß gethqu d 
ben, ag er that. Der andere hingegen; ! 
nig, ſchien wohl auch, etwas geruͤhrt T 
aber als ein guter Afteur gab «r fid bo ! 
mögliche Mühe, es zu. verbergen. ` 4gu ei 
fprach er ale Worte fo deutlich aus, und tv redete 
noch einmal fo laut, als jener klejne unanfehalin 
che Mann, qs dem ihr fo ein Aufhebens e | 






u Bey den Engländenn bat jedes nene: ; ele 
— Prolog und (Ppilog, ben entweder Bet Ver⸗ 
faſſer ſelbſt, oder ein. Freund deſſelben obt 
Wozu die Aren den Prolos hrauchten, ben Juhd⸗ 
ter von verſchiedenen Dingen zu unterrichten, die 
zu einem geſchwindern Zaiten: ber zum 
. Grunde'liegenden Gefchichte'deg Stuͤckes bierten, 
ban brauchen fie ihn zwar nicht.‘ Uber së 
Parum doch macht ohne Nutzen. (Cie toiffen hun⸗ 
derterley Darinn zu. ſagen was bag 9Iubitori 
für den Dichter, oder für den von ihm bearbeigt 
sen Stoff einnehmen, und unbilligen ftritifen, fos 
wohl über ‚ihn ‚als über die. Schaufpieler, bor⸗ 
Ferr fann, Noch weniger bedienen f ie (i = | 
p H 
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BA ibis T 
Pe tem itte nicht Kaum hats We 
an ën, ‚Sondern. fie mar 
än" von Nusantvendung, toll > 
em. fl feine Bemerfüngen über bie b 
' * a E die Kup, mit der 
— und ba. $ ales in dem 
at auinigften Tone, - ‚Diefen. Ton ans 
uch nicht einmal gern En dem Trauer, 
| P gar nicht, ungewoͤhnliches 
gſten und tübtendften, bie Sa⸗ 
Elachter auffchlägt , unb. der 
lij wird / daß vg fcheinet, «8 fep 
| tli Wear mit allen Eindrücken 
) E cb? efe i treiben. C$ ift be, 
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Sien! bn miber dieſe Narrenſchel⸗ 
man bet; SRelpomene. nachElingel£, 
ër daher wuͤnſchte, daß 
— — nicht ganz ofz 
un) op ipfehlung, vor bag Publi⸗ 
achtw et 2, fo verficbt eg fich bon ſelbſt, 
saut ide bet. Zon des Epiloge: 


| | unſerm 





— deusfchen Ernftel angemeſſener fen mif: 


Nach bem Luſtſpiele fonnte er immet fo bag ` 


wë ſeyn, als er wollte; « Deyden ifi có, der Boy — 
den EngländernMeifterftücke von diefer Art gel B 


macht bot, bie ned) ibt mit bem größten 28 
geh gelefen werden nachdem die ‚Spiele D 
zu welchen er far erfertiget, zum Theil; Mmdft 
vergeſſen find, „Hamburg hätte. einen deutſchen 
Dryden in ver. Naͤhe; unb ich brauche ijt. 
noch. einmal gt bezeichnen, er Gen unſern Dich⸗ 
tern Moral und Sit mit attiſchem Salze gi 
würzen, (o gu t alg ber Engländer verſtehe 
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LA Dk des erfien Abende; t wurden 
Sei. Am zweyten wiederholt. | 


WDadreien Abend GFreytags, ben 2 Afen v. M) 
Rëtëfnibe aufgefuͤhret Dieſes Stick des 
Rihleheka Chauſſee iſt bekannt! Es it ppm bet 
ng, ber man den ſpoͤttiſchen Bey⸗ 
page, bur Weinerlichen, ‚gegeben. Wenn weiner⸗ 
lidroeiit, toad ung bie Thräneh nahe bríngt, wo⸗ 
Bëir nicht noel Luſt Hätten zu weinen, ſo find vers 
(tébehé Stücke von dieſer Gattung etwas mehr, 
alsweinerlich; fie koſten einer empfindlichen Seele 
Etme pen Thraͤnen uno ber gemeine rag frame 
zͤſſcher Trauerſpiele verdienet, in Vergleichung 
ihrer allein weinerlich genannt zu werden. Denn 
deg Bringen fie es ungefaͤhr fo weit, Daf ung 
wird/ als ob wir hätten’ weinen Fonnen, wenn ber 
Dichter ſeine Kunſt beſſer verftanden hätte. 
Melanmde iſt Fein Meiſterſtuͤck von dieſer Gat» 
tung; aber man ſteht es doch immer mit Vergnus 
gen Es hat ſich ſelbſt auf bem fransöfifchen 3 Seas 
ter, erhalten, auf welchem e im Jaͤhte 1741 zus 
trſt geſpielt ward. Der Stoff, (agt man, fto aug 
D einem 
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einem Roman, Madenroifelle de Bontems betittele, 
entlehnet. X Nd) kenne diefen $ Renan nicht; aber 
nenn aud) die Cituation'ber zweyten Scene des 
dritten Aklts aus tom. genommen dft fo muß ich 
einen Undekannten, anſtatt des De la Chauſſee, um 
das beneiden, weßwegen ich wohl, eine een 
gemacht zu haben, wuͤnſchte "I | ui: 
Die Neberfeßung war nicht flecht ; fie fee 
endlich beffer; ale eine italienifche, Pie indem zwey⸗ 
fen Bande der theatratifchen $5ibltotéf des Dina 
pati ſtehet. Sch muß c8 zum €vo(te.be8ígnoG 
Haufens umſerer Ueberſetzer anfübrewbafidfreitaz 
lieniſchen Mitbruͤder meiſtentheils noch weit des 
der find, als D. "Gute Verſe indeß imigute Zen: 
fa uͤberſetzen/ erfodert etwas mehrals Genauig⸗ 
feit; ober: ich moͤchte wohl ſagen etibag anders 
Allzu puͤnktliche Treuen macht (ebe, ehebſetzung 
Gert, weil unmoͤglich alles mag im betr einen Spra⸗ 
che natuͤrlich ift, es auich in der andern ſeyn fong: 
Aber. eine Ueberſetzung "ang Verſen macht ſie zu⸗ 
gleich todfirig und ſchielend· Zenn wo iſt ber gluͤck⸗ 
liche Verſificateur, den nie das Sylbenmaaß, diée 
ber Reim, bier etwas mehr ober werigen dort et⸗ 
was fiärfer oder ſchwaͤcher früber ober später, far 
genlieffe, al8 er eg. ſrey von bieten Zwange, wuͤr⸗ 
be gefagt haben? Wenn aum ber Ueherfuger Dies 
ſes nicht gi&udtécfef erden weiß; wenn ér nicht, Gite, 
ſchmack, nicht —— ms: bat, hier. einen Neben 
P Dë 
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begriff meggislaffen, ba fott der Metapher den eis 
genlihen Ausdruck zu feßen,.dort cine Ellipſis zu 
ergangen oder anzubringen: fo wird er uns alle 
Nachlaͤßigkeiten feines-Driginalg überliefert, und 
ihnen nichts ale ‚die. Entfchuldigung benommen 
babes, welche, Le Schwierigfeiten ber Symmetrie 
und des Wohlklanges ın der Grundſprache fuͤr fie 
weh. onto ER | 
RieRielle, ber Melanide ward von einer Al⸗ 
ir geſpielet, Die nach einer neunjaͤhrigen Entfer⸗ 
Dt vom Theater, aufs neue in allen den Bollz 
fomaeníjeitere wieder erfchten, die Kenner und 
 Bhidifeuner; amit unb ohne&inficht, ehedem anibe 
empfunden und bewundert baten Madanı De 
wen verhindet mit dem ſilbernen Tone Ger ſonore⸗ 
fim lichlichſten C time mit deunoffenſten, rubigs 
ſtenund aleichwohl ausdruckfaͤhigſten Geſichte von 
der Weltadas feinſte Schmellfie, Gefuͤhl be ſicher⸗ 
ſir waͤrmſte Empfindung, die (ib, zwar nicht im» 
mer ſo lebhaft; als es viele wuͤnſchen, bod) allezeit 
tit: Anſtand und Wuͤrde aͤußert In ihrer DeHaz 
Mation: accentuirt fie richtig, aber nicht merklich: 
Der gon: che Mangel intenſiver Accente verur⸗ 
ſacht Monotsnie; aber. ohne ihr dieſe vorwerfen 
zu koͤnnen, weiß fie dem fparfamern Gebrauchedere 
Ribes durch eine andere Feinheit zu Hulfe zu fonts 
Dën, von Der, leider ! fehr viele Aftcurs ganz unb 
garnichts. wiſſen. Sch mill mich erklaͤren. Man 
d 9 weiß, 





vieleicht hat fie auch biet insihrer Gewalt; und 
id) urtheile blos fo son ihr, weil ich fie noch im 
keinen Rollen gefehen in welchenſich· das Ruͤh⸗ 
tee zum Darhetifchen. erheber,, Ich igptoauteafia 
in dem Trauer fpiele, unb fahre indeß An. bet, Ge⸗ 
DR unfere Theaters fort 0) 7s V MI 
Zen vierten Abend (Montage, ben 27fien:fíz 
M.) ward ein neues deutſches Driginal, betittelt 
« Julie, ober Wettſtreit der Brlicht und Liebe, aufge⸗ 
führer. — Es hat den Hrn. Heufeld in Wien guns 
Derfaffer, der und. fagt, bafi bereits zwey arfberé 
Stuͤcke von ihm, ben Beyfall des dortigen Publi⸗ 
fums erhalten hatten. Ich kenne ſie nicht; aber 
nach Dem gegenwaͤrtigen n — müffen;fie 
nicht gau; ſchlecht ſeyn.— NP we 
Die Hauptzuͤge ber Gabel * der aridis Theil 
ber Situationen, find aug, der Neuen Heloiſe des 
Rouſſeau entlehnet. Ith wuͤnſchte, Dap Hr. Senfelb; 
ehe er zu Werke gefchritten, bie Beurtheilungdie⸗ 
(eg Romans in den Briefen, bie neueſte Litteratur 
betreffend (*) geleſen und ſtudiert hätte. Er wurde: 
mit einer fichereem Einsicht in bie Schönheiten ſei⸗ 
nes. Driginals gearbeitet haben, und vieleicht im 
vielen Stücken glücklichen geweſen ſeyn. . nn 
Der Werth der Neuen Deloifeift, von der Seite 
der Erfindung, fehr gering, und. das Beſte darinn 
ganz unb gar feiner bramatifchen Bearbeitung fà» 
big. Die Situationen find alitaglid).ober unnatürz 
(*) Theil X. 8.255 u. f. lich, 


63 
fi, wärte wenigeguten fo weit bon einander 
at, natefie ic; obtie Gewaltfamkeit, Inden ens 
sen. Kaum: eitres Ectnuſpiels von drey Aufzügen, 
aichtzwingen laſſen. DieWefchichte konnte fid) auf 
ber Soine unmöglich (orfhliehen, wie Be fr in 
dem Romane nici: ſawohliſchlaefit, algawerlieref. 
Der Liebhaber ber Julie mußte Bier gluͤcklich wers 
Ken mg: Hr, Heufeld laͤßt ihn gluͤcklich werden. Ev 
exmmf^feine Schuͤlet inur Aber bat Hrs Heufeld 
tud) aͤberlegt, daß feine Julie nun gar nicht mehr 

die uli des Rouſſeau iſt? Doch Julie Des. Rouſ⸗ 
Kai, eet nicht: wem liegt daran? Wenn fie nur 
foi citi Perſon iſt, die intereßtret Aber eben bad 
ift fic nicht ztiſte fft nichts, als cine kleine verliebte 
Zären, die manchmal. artig genug ſchwatzet, 
denn ſich Herr Qeufeld auf eine ſchͤne telle im 
Zeus, dennet. Fulie, fagt ber Kunſtrichter, 





deßen urtheils (a). erwaͤhnet abe, ſpielt in der Ge⸗ 


Pääte ene zweyfache Rolle, Cie ift Unfangs ein 
ſchwaches unb: ſogar etwas verfuͤhreriſches Maͤd⸗ 
Grp. und wird: zuletzt ein Frauenzimmer, dag, als 
ein Muſter ber $1genb;:affe; bie man jemals erdich⸗ 
tet hat, weit übertrift.y,... Diefes letztere wird fie 
durch ihren. Gehorſam, durch bie Aufopferung ih⸗ 
ter» Liebe; burdy die Gewalt, die fie uͤber br Gert 
gewinnet SB anm nunaber von allen dieſen m dem 
Stuͤcke nichts gu hoͤren und zu ſehen ift: mag bleibt 
bag — übrig, als; wie gefagt=das fehwache vers ` 
führes 


a4 
führerifche Mädchen, dag Tugend und Weisheit | 
auf ber Zunge, und Dhorheit im Herzenhae?' 
yen t. Preux des Rouſſeau fat Hr. Heufeld i 
einen Siegmund umſetaiift Der Name Siegmund 
ſchmecket bey tine fie éd) nach dent Domeſtiquen⸗ 
Ich wuͤnſchte/ daß unſere dramatiſchen Dichter auch ^ 
in ſolchen Kleinigkeiten ein. wenig gefucbteret, nnb. 
auf ben Son ber grofien Welt aufmerkſamer 
wollten «Ot reng fpielt ſchon ben beni Se gtffngf 
cine febr abgefchmarkte Sigur. „Sie ge b. 
alle, fagt ber angeführte Kunſtrichter ben uite bs 
pben. Den 9Dbilofopf ert id) mécbte wiſſem i i865 
junge Menſch in ber ganzen Geſchichte fori ode 
tfut, Dadurch er diefen Namen verdienet? In | 
nett Augen ifE er der alberrifte Menfch pen D 1 
der in allgemeinen Ausrufungen Vernlinft - 
Weisheit big in den Himmel erher unb nich — 
geringften Sunfen davon befiger. 9n feinen gebongt" 
er abentheuerlich, ſchwuͤlſtig, aus gelaſſen a fele 
nem übrigenThunund Laſſen finder fi 
ringſte Spur von Leherlegung, Er ſetzet das flotte 
Zutrauen in feine Vernunft, und ift dennoch at 
entſchloſſen genug, den kleinſten Schritt zu CG = 
ne von feiner Echuͤlerinn, oder von feinem Freunde: ` 
an der Hand geführet zu werden. — Aber tole tief 
ift ber deutfche — * unter dieſen 
yo: 
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Bäi. un e 7Diln REL DUREE A8 
| bm toman. ‚hat St. get. dach. ind) 
dann und wann Gelegenheit, ‚feinen auf» 
‚gelläeten Verſtand zu zeigen und Die thaͤ⸗ 
(iot Molle des rechtſchaffenen Manues An. ſpielen 
Siegmund in der Komoͤdie dft rociter nichts, 
ald vin tleiner eingebildster. bont. har qus ſei⸗ 
ng Schwachheit eine Tugend macht, und fid) ſehr 
helidiget findet, daß man; feinem zaͤrtlichen Herze 
do ich / dur ch gan gig: l Gerechtigkait wieder⸗ 
Dro. jaſſenn. Seine ganze, Wirkfamkeit Luft 
On Maar mächtige Thorheiten: heraus, Das 
Voͤtſchchen will fid. ſchlagen und erſtechen. 


"BS Verfaſſer $ hat es ſelbſt empfunden, baf 
ei Siegmund. nicht in genugſamer Handlung 
dilit; aber er glaubt j diefem Einwurfe da⸗ 
vorzubeugen, wenn er zu erwagen giebt: 
daR e ein Menſch ſeines gleichen, in einer Zeit von 
und zwanzig Stunden, nicht mie ein Koͤnig 
dem alle Augenblicke Gelegenheiten bom darbie⸗ 
ten, große Handlungen verrichten koͤnne. Man 
muͤſſe 
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muͤſſe zum voraus annehmen, daß er ein rechte 
fchaffener Mann fey, wie er befchrieben werde} 
und genug, daß Zulte, ipre Mutter Clariſſe, Edu⸗ 
ard, lauter techtſchaffene Beute, ihn bafür gan 
hätten. ,, 4s vd 
Es ift recht wohl sb. mern mom! IS 
gemeinen Leben, in den Charakter anderer IS 
beleidigendes Mißtrauen fett; wenn man RR 
Zeugmiſſe, das fid) ehrliche faute unter einanb 
ertheiten, allen Glauben beymißt. Aber varf utili 
ber Dramatifche Dichter mit bicfet' Kegel der Bil 
ligkeit abſpeiſen? Gewiß nicht; ob er Gr ſchon 
ſein Geſchaͤft dadurch ſehr leicht machen tonnte. 
Wir wollen es auf der Buͤhne ſehen, met Ku 
Menſchen find, und koͤnnen es nur aus ihren Tha⸗ 
ten Kheut Das Gute, das wir ihnen, blos Mix: 
anderer Sort, sütrauen foflen, fari ung un m da 
lich für fle intereßiren yes läßt ung vdilig ale er 
gültig, und wenn wit hie die geringſte eigene Er⸗ 
fabrung davon erhälten, fo^ hat eg fégat ei ine 
üble Ruͤckwirkung auf! diejenigen; tif deren Ten 
und Glauben wir e$ einzig und allein annehmen 
ſollen. Weit gefehlt alſo, daß wir deßwegen⸗ 
weil Julie/ ihre Mutter, teg. Gbdárb, den 
Siegmund für den vortrefflichften, ` sollfemmen« 
fien jungen Menſchen erklären, ihn auch dafür zu 
erkennen bereit ſeyn follten: 'fo fangen roti viel⸗ 
ehe an, in bie epo gier dieſer Perſonen ein 
DH Miß⸗ 
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Mttauen zu ſetzen wenn wir nie mit unfern- eis 
genen Augen etwas fehen, was ihre günftige- 
Kımung rechtfertiget. 68 iff wahr, in bier und 
ano Stunden kann eine Privatperfon nicht 
Wel große Handlungen verrichten Aber met ver» 
nes große? Auch in den Eleinften Tonn 
r Charakter ſchildern; unb nur die, welche 
E^ Licht, auf ibn werfen, find, nach bec 

Schaͤtzung, die groͤßten. Wie traf es 
mu imdeR, daß bier und zwanzig Stunden 
em Bue dem Siegmmmd zu ben zwey 
um äëorgbctren Gelegenheit zu fchaffın, die 
Nenfchen in feinen Umſtaͤnden nue immer: 
I: Die Gelegenheiten find auch 
Cr jf nte ber. Verfaſſer antworten: body 
et wohl nicht. Cie möchten aber noch. 
herbeygefuͤhret, nod fo fein behau⸗ 
würden darum bte Narrheiten ſelbſt, 
bn zw begehen im Begriffe ſehen, ihre 
| mne auf unſere Idee von dem jungen 
Scheinweiſen, nicht verlieren. Daß 
handele, ſehen wir: daß er qut bane 
ie, bëten mir wur, und nicht einmal in 
en - ſondern in den allgemeinſten ſchwan⸗ 
n Ausoriden. A 
Di Ehe. m , Wit ber Julien von ihrem Vater 
egnet wird, da ſie einen andern von ihm zum 
— (00, als den ihr Herz gewaͤhlet 
2 SE batte, 
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batte, wird bet, Sipuffaqu nur Faum beruͤhrt. 
Herr Heufeld ‚Hatte, ben. Much, ung eine ganze 
Scene davon zu A Ich liebe dl wenn ein 
junger Dichter EN, Er laͤgt Don Sr 
bie Tochter ju Boden fioße T Ich fear il 
Ausfuͤhrung dieſer Aktion tforgt. Aber. verge⸗ 
bens; uufere Schauſpieler haften fie fo wohl con⸗ 
cextiret; es ward, von Seiten des Vaters und 
ber Tochter, fo giel Anſtand dabey beobachtet ind: 
Dieter Anſtand tbat der Wahrheit fo wenig A 
hruch, daß id) mir gefteben mußte, diefen Afscund 
fénue man fo etwas anpettrauen ober. feinend 
Herr Heufeld verlangt, bafi , wenn Syulie bon; ih⸗ 
ver Mutter ‚aufgehoben wird, fid) in ihren Ge 
fichte Blut zeigen (ell, Es fon ihm lieb fen; 
daß dieſes unterlaffen worden, Die Pantomime 
muß gie big zu bem Eckelhaften getrieben werden. 
Gut, wenn in ſolchen Fallen die erhitzte Einbil⸗ 
dungskraft Blut zu ſehen glaubt; aber das Auge 
muß es nicht wirklich ſehen. 

Die darauf folgende Scene ift bie hervertn · 
atibfte des ganzen Stüces, Sie gehöre bem. 
Rouſſeau. Ich weiß ſelbſt nicht, welcher Unwil⸗ 
le ſich in die Empfindung des Pathetiſchen mi⸗ 
ſchet, wenn wir einen Vater ſeine Tochter fußfaͤl⸗ 
lig um dag. bitten ſehen. Es beleidiget, es 
kraͤnket uns, denjenigen ſo erniedriget zu erbli⸗ 
de dem bie Natur ſo heilige dte Übertragen 
Mi, Bd bat, 





























hat. Ron e ait | mig ian diefen aufferote 
eel GE bie Muſſe iſt zu groß, 
ü ttg fedem feit. . Da feine Grüns 
—— da ihr Herz in 
5 it, pap tà fid burd) bie äußerfte 
inge i m Entſchluſſe nur noch mehr bes 
Murder fo fonnte fre nur durch bie ploͤtz⸗ 

fU erdftouna ber unerwarteften Begeg« 
itferf, unb im einer Art von Betäus 
/ dente" werden. Die Geliebte follte fid) 
ochter, verfuͤhreriſche Zärtlichfeit in bim, 
wi mwerwandeln; Da Rouſſeau fein 
fé ber Natur diefe Veraͤnderung abzus 
en fi y fite er fic entſchlieſſen, ihr fie ab: 
m, oder, wenn mam ill, abzuftehlen, 
nbete Weiſe outitit Ae "8 Julien im 
ge e ergeben, daß fie den inbruͤnſtigſten Lieb⸗ 
N BS eften Ehemanne aufgeopfert habe, 
A "s Aufopferung in ber Komoͤdie nicht 
Ka (det; ba ed nicht bie Tochter, fördern ber Bas 
Kee endlich nachgicht: hatte Herr Heufeld 
US Senbimg nicht ein wenig Linbern folfen, durch 
E Ir? Rouſſeau blos das Befremdliche jener Auf⸗ 
pferung rechtfertigen, und das Ungewoͤhnliche 
dy oot dem Vorwurfe des Innatürlichen in 
h heit ſetzen wollte? — Doch Kritik, unb 
kal Ende! Wenn Herr Henfeld das gethan bate 
een um eine Scene'gefommien fenn; 
"aM SES bie, 
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bie, wenn fie fchon nicht fo recht in bad Gare 
paffen will. doch febr kraͤftig ift; ze. wuͤrde ung 
ein hohes Licht in feiner Càpie vermahlt Web, 
von benr man zwar nicht eigentlich weiß, wo 
herkoͤmmt, das aber eine treffliche Wirkung D? 
Die Art, mit der Herr Eckhof dieſe Scene auß⸗ 
führte, Die Aftion, mit ber er einen Theil, 
grauen Haare vors Auge ‚brachte, ben meld 
bie Tochter befchwor ; wären ee allein werih 
weſen, eine kleine Unſchicklichkeit An begehen, bi 
vielleicht niemanden, als bem falten ene A 
bey Zergliederung dee Planes, merklich wird. fa" 
Das Nachfpiel dieſes Abende mar. der Eänf 
die Nachahmung: bee Mautinfchen Trinummiſch 
in welcher der Verfaſſer ‚alle die komiſchen SW 
nen feineg Driginals in einen Aufzug su conc 
triren gefucht hat. Gr marb fehr- wohl: efi 
Die Afteurg alle mußten ihre Stollen mit bet se ! 
tigkeit, die zu bem Niedrigkomiſchen ſo hothwen 
dig erfodert wird. Wenn ein halbſchieriger E | 
fall. eine Unbeſonnenheit, ein orifpiel, Lanafı | 
nnb ſtotternd vorgebracht wird; wenn ſi d. d 
Derfonen auf Armifeligfeiten, bie weiter nichts 
als den Mund in Falten ſetzen ſollen, noch e 
viel beſinnen ſo iſt die Langeweile unvermeidlich 
Poſſen muͤſſen Schlag auf Schlag geſagt toerbetij. 
and bet 3ubórer muß feinen Augenblick Zeit ha 
em, zu — wie "Sp oder unwitzig fa 
. fiub. 
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m Es fib feine Frauenimmer in dieſem ei, 
t; dag einzige, welches noch anzubringen gewe⸗ 
KÉ wuͤrde eine ftofti ge Liebhaberinn ſe 
ehlich Treber keines ale fo einge, N^ i 
ite ih t8 niemanden raten , : ſich dieſer Be— 
heit zu befleiigen. Wir find zu ſehr ait 
— beider Geſchlechter gewoͤhnet, 
wir bey gaͤnzlicher Bermifung des rei⸗ 
D wär et etwas teste empfinden fetten. | 


"lir den Italienern Me efebem Cii und 
ice’ luſt ſpiel bid Plautus wieder auf die 
et Dir: Cie haben beide große Stüs 
ran fünf Nufzuͤgen daraus gemacht, und find 
Lade geben, ben Plan des Roͤmers 

t SET Erfindungen ju erweitern. Das vom 
, ift. "sh c Mitgift, und wird vom Ricco⸗ 
Tl fite Gite: des italienifd)en € ede 
Ld eines von den beſten alten uftfpielen 
li Kin äinpfohfen. ` Das bom Destouches 
Wu S itv, der berborgne © Schatz, und ward 
Anzigeental, im Sabre 745 , auf der italies 
Do Hühne 1 n. yaris, unb aud) dieſes einziges 
dii ganz bie Cie Ende, aufgefübvet, Es 
ftf tti epa und ift erff nad) bem Tode 
obo und AIP berfchredene 2 "abre ſpaͤ⸗ 
itu Por deutſche Schatz, int ride erſchie⸗ 
nen. 









nen. : Plautlis ſelbſt ift nicht der erſte Erfinder 
biefeà fo glücklichen, und von mehrern mit "i 
eid Nacheifrung bearbeiteten Stoffes geweſen: 
fonbern Philemon, bey dem es eben die ſimpie 
Au Gett hatte, ju der e8 im Deutfchen wieder 
zurück geführet foorben. Plautus . batte feine 
ganz eigne Manier , in Benennung feiner; | 
de; unb meiſtentheils nahm er ſie von dem 
lerunerheblichſten umſtande her. Dieſes D. 
nennte er Trinummus den Dreyling; weil ka 
Spfophant einen Dei für feine Mühe be 
fam. 
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' Den ren Juny, 1767. 
— — 

| » Stuͤck bed fünften Abende (Dienftagg, 
) wn 28ſten April,) war, Dog unvermu⸗ 
m there Hinderniß,.gder dag Hinderniß Kéi 
Hinderniß, vem Destouches. | 

Wenn wir bie Annales des franzef fchen — 
ters nachſchlagen, fo finden wir, daß die luſtig⸗ 
fien Stücke dieſes Verfaffers. gerade ben allermés 
nigften Beyfall gehabt haben. Weder Daé ges 
genwärtige, noch der verborgne Cap, nod) dag 
Gefpenft mit der Trommel, ned) der poctifche 
Dorfjunfer, Haben fid) darauf erhalten; und find, 
fdbft in ihrer Neuheit, nur menigemal aufgefuͤh⸗ 
ret worden. Es beruhet ſehr viel auf dem To⸗ 
ne, in welchem ſich ein Dichter ankuͤndiget, oder 
in welchem er ſeine beſten Werke verfertiget. Man 
nimmt ſtillſchweigend an, als ob er eine Verbin⸗ 
dung dadurch eingehe, ſich von dieſem Tone nie⸗ 
mals zu entfernen; und wenn er es thut, duͤnket 
man ſich berechtiget, daruͤber zu ſtutzen. Man 


ſucht den Verfaſſer in dem Verfaſſer und glaubt, 
K— etwas 
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etwas ſchlechters zu finden, ſobald man nicht bag 
nehmliche findet. Deetonches hatte in feinem 
verheyratheten Philoſophen, nin ſeinem Ruhmre⸗ 
digen, in feinem Berfihwender, $ Muſter eines feis 
nern, hoͤhern Komiſchen see, ‚als man vom 
doliere feldft; in feinen: ernſthafteſten €tüifag - 
gewohnt war. Sogleich machten bie Kunſtrc⸗ 
ter, bie ſo gern. Hafificiren; dieſes gu. ſeiner eſgen⸗ 
thünlichen& Due; toad: bey bem Poeten Pf 
leicht nichts ale zufällige: Wahl mat, AE rtr ſte 
für vorzuͤglichen Hang unb herrſchende Gftgdnëgrg : 
was ec einmal, sweymal, nicht gewollt bämt fie: 
e£ ihnen, nicht zu koͤnnen: und als er ce sunitwógh 
wollte, was Debt Kunſtrichtern aͤhnlicher /als dw: 
fe (hm ‚lieber nicht Gerechtigkeit wiederfahren 
heſſen, che fe Abr, voreꝛliges Urtheil aͤnderten 
Ich will damit nicht ſagen, daß das Niedrigkomi⸗ 
ſche des Destouches mit dem Molyeriſchen pen 
ainerley Güte ſey. Es (UE: wirklich um vieles 
ſteiferʒ den; witzige Kopf At mehr darinn zu pů⸗ 
ren, als bet getreue Mahler; feine Rarren ſind 
ſelten von Den behaͤglichen Narren, mie (eo: 
den Haͤnden ber Natur kommen, ſondern mebreng' 
theils von der hoͤlzernen Gattimg, tote ſie die Kunſt 
ſchnitzelt, und it Affeltation, mit vynſchiten Le⸗ 








bensart, mit ipauterie übenkadet; fein, Edge. 

wis, fin Haft SH find’ daher froftiger als dàn: 

ké Biber dem bhngeachtet — unb: nür 
dieſes 


ke 

tif wollte: ich lagen, — finb feine fan 
Ctife im wahren Komiſchen ſongeringhaltig 
noch nicht, alg fie ein verzaͤltelter Geſchmack fite 
ty fle haben Scenen mit umter, bie ung aus 
Herzinegeunde zu lachen machen, und die ihm 
Allen einen?’ anſehnlichen Rang unter den Fomis 
Then Dichtern verfichern könnten. 
AMHierquß folgte ein neues Luſtſpiel in. einem 
Aufzune, betittelt, die neue Agneſe. 
Madame Gertrude ſpielte vor den Augen der 
Melt: die fromme Eprödes aber insgeheim mar 
fräie ge(átitae, feutiae Freundinn eines gewiſſen 
Bernard. Wie nlücklich,‘ o toic gluͤcklich machſt 
bu mich, Bernard! rief fie einf itt der Entzü⸗ 
Hung, und ward von ihrer Tochter behorcht. 
Morgens darauf fragt das liebe einfaͤltige Maͤd⸗ 
chen: äiser. Mamma, wer iſt denn ber Bernard, 
der die Lente gluͤcklich macht? Die Mutter merk 
ft Bop vertathen, faßte fid? aber geſchwind. Ge 
ft der Heilige, meine Tochter, beu ich mit kuͤrzlich 
gewaͤhlt babe; einer von den größten im Para⸗ 
diefe, ` Micht lange, fo ward Die Tochter mit ei⸗ 
nem‘ gewiffen Hilar bekannt. Das gute Kind 
fenb (pn feinem Umgange recht viel Vergnuͤgen; 
Mamma bekoͤmmt Verdacht; Mamma befchleicht 
dag glückliche Paar; unb ba befommt Mamma 
von dem: Töchterchen: eben fo fd)óne Seufzer o 
wa als das Zoͤchnerchen juͤngſt von Mamma ag 
K 2 pert 





76 








höre batte, Die Mutter ergrimmt, überfátlt fie, 
tobt, Nun, wag denn, liebeMamma? fagtenbé 
lid) das unruhige Mädchen, : Sie haben fid) best 
D. Bernard gewählt; unb ich, id) mir ben foc 
. Hilar. Warum nicht? — Dieſes ift eines olt 
ben Iehrreichen Märchen, mit welchen das weiſe 
Alter des göttlichen Voltaire: die junge Weiribie 
fd)enfte. Favart fand. eg gerader ſo ;erb quid); 
als bie abel zu einer komiſchen Oper ſeyn info 
Er ſahe nichts anſtoͤßiges darinn, als die Namen 
ber Heiligen/ und diefem Anftoßermußte jet: auszu⸗ 
weichen, Er machte aud Madame Gertruderci⸗ 
ne platonifcheWeife; eine Anhaͤngetinn Det Lehrt 
Deg Gabalis; und der D. Bernard ward zugei⸗ 
nem Sylphen, ber unter Dam Namen uud in der 
Geftalt eines "guten Bekaunten die tugendhafte 
Frau beſucht. Gu: Sylphen ward dann Munch 
Hilar, und fo weiter. Kurz, es eutſtand bie Ops⸗ 
tette, Iſabelle und Gientende; ober: Die verne in⸗ 
ten Sylphen; welche bie: Grundlage Apr geg 
Agneſe if. Man bot dien Sitten darinnden 
unſrigen naͤher zu bringen geſucht; man hätfich 
aller Anſtaͤndigkeit befliſſen; das liebe Maͤdchen 
ift von derreißendften, verehrungswürdigften Ans 
fhuld; und- butd) das Camzerfind eine Menge 
gute: fomifche Einfälle verſtreuet, bie zum Theil 
dem deutſchen Werfaffer eigen ſind. Ich fanm 
Sid bie Veraͤnderungen DIE, die er wit ei 


ner 


Ee 
wt Urfchrift: gemacht; wicht näher einlaffen; aber 
Perſonen von Geſchmack, welchen diefe nicht un? 
befannt war, wuͤnſchten daß er bie Nachbariım, 
anſtatt des Vaters; beybehalten harte. —— Nie 
Rolle der Agneſe fpiclte Mademoiſelle Felbrich, 
titi: junges · Frauenzimmer, dag "eine vortreffliche 
Alirite verſpricht/ und. bafer die beſte Auſmun⸗ 
terung ver dienet. Alter, Figur/ Mine, Stimme; 
ales fommt (br Hier zuStatten; und ‚ob fid; 
be dieſen Naturgaben/ in einer ſolchen Rolle 
ſchon vieles von ſelbſt ſpielet: ſo muß man ihr 
Boch: auch eine Menge Feinheiten zugeſtehen, Die 
Vorbedacht imo Kunſt/ aber gerade nicht mehr 
Wi nicht weniger serriaben: als nd an’ einer 
Agneſe verrathen bart, 
NDen ſfechſten Abend: (Mittwoche, ben aofen 
April,) wardi die Semiramis des Hrn, oon Seid 
faire aufdefüfret o He: j 
30 8ytefed Trauerſpiel ward im Jahte ^98 auf 
bie: franzoͤſiſche Buͤhne gebracht, erhielt großen 
Beyfall und macht, inder Gefchichte bicfer Bühne; 
gewiſſermaaßen Epoche. —— Nachdem der Hei 
vorm Beltaire feine 3apre imb Alsire, feinen Bru⸗ 
(n8 und Gáfar geliefert farte, ward er in be 
Meinung beſtaͤrkt, daß diestwagifchen Dichter ſei⸗ 
Ber Station» bie alten Griechennin vielen Stücken 
weit uͤbertraͤfen ` Wen ong Franzoſen, fagtıen; 
Härten: die Griechen eine geſchicktere Expoſition, 
Sp $ 3 unb ^ 
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und die große Kunſt, die Auftritte unter einander 
ſo zu verbinden daß die C eem niemals leer bleibt, 
und beine Perſon⸗weder ohne dirfache fémmtaad) 
abgehet lernen Finnen. — 9o noni ſagtter Date 
ten fle denaen: koͤnnen, wie 0e lieiti eerie? 
bendublerinnen, itt witzigen Anthitheſen mit ein⸗ 
ander fprechen 27mke Der Dichter, mit einer Men⸗ 
ge erhabneraglaͤnzender Gedanken, Megëetupg: 
in Erſtanmen ſetzen muͤſſe. Gert: uäg haͤtten ſie 
lernen. koͤnnen — O freylich; was e 
Franzoſen nicht alles qu lernen. Hier vonfrzbe 
möchte: zwar ein, Auslaͤnder, der be Akten audi 
ein wenig: gelefen. hat, demuͤthig um Celastfaiifi: 
bitten, anderer Meinung ſeyn zu duͤrfen. Gif moͤch⸗ 
te viellercht einwenden, daß alle dieſe Vorzaͤge 
ber: Franzoſen sauf. das Weſentliche des Trauers 











ſpiels eben: keinen großen Kinfinki hätten; dah eg 


Schönheiten wären, welche bie einfältige Grohe‘ 
der Alten verachtet babe. : Doch: was ifto es 
bent: Der. oon: Voltaire etwas einzumenden 2 
Er ſpricht, und man glaube. Ein einziges ver⸗ 
mißte er ben feiner Bühne; daſt die großen Mei⸗ 
ſterſtuͤcke berfelben nicht mit. der Pracht aufgefuͤh⸗ 
ret. würden, beren doch’ bie Griechen: die Heinen. 
Berfuche einer erſt fid) bildenden Kunſt gemürdis 
get haͤtten.Das Theater in Paris, ein altes 
Sali audi» mit Verzierungen vom dem: ſchlechte⸗ 
ſten Geſchmacke, wo ſich in einem ſchmutzigen 
— MET Par⸗ 
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Peerre das ſehende Volt ptengf. aub WI bes 
leidigte ihn; mit Nechtzannd-bafendere. beleidigte 
ihn die barbarifche Gewobſ heit „die. Zufchauer 
auf der Bühne zu dulden, ori Dendlferurdfanm 
ſolbiel Platz⸗ [affen, alg gujilbien; wothwendigſten 
Bvewegungen erfor derlich ift. ` Gr warrůͤb erzeugt, 
Ae blos Dieter Uebelſtand Fraukreich uni vieles 
gebracht bebe, geg man: bey eineni feoyern; zur 
Syüntiunden. bequemern und pruͤchtigern Theater, 
obit Gudieb ogewagt Date. And eine Proben 
Mgr mm gehen, werfertigte ep fine Semira ⸗ 
nido: Eiae Königin, welche Die Stände ihres 
Rich ër ſammmelt am ihnen ihre Vermaͤhlung 
zu coͤffnen⸗ein pen das aus feiner Gruft 
fitigt;; um Blutſchande zu werhindern und ſich 
an ſeinem Moͤrdertzu raͤchen; Diefe Gruft; in bie 
cht Narr oos ae ft mr ale ein Verbrecher wies 
dercherauszukainmen: Bag afeg war in ber That 
für die Franzoſei etwas ann! Neues. Es macht 
ſo pic &ey men; aufioen Buͤhne / eg erfordert fo viel 
Pomp und Verwandlung; ale man nur immer it 
einer Oper gewohnt its: Der. Dichter glaubte 
das Muſter Ap einer ganz befondern Gattung ges 
gebensjir haben; und ob er ed fion nicht‘ für die 
frat d fiftbe Buͤhne, fo wie fe mar fondern fo wie: 
tb fie: wünfchee, gemacht batte: fo tvard eg bene: 
nochhauf derſelben/ vor der Hand, fo qut gefpies - 
let als es fid) ohngefaͤhr fpielen ließ. Bey bee 
"ni | erſten 
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erften Borftellung ſaßen die 3ufd)jauer noch mit 
auf dem Theater; und ich haͤtte wohl ein alt va⸗ 
trıfches Gefpenft in einem fo galanten Zirfef md. 
gen, erfcheinen fehen. Erft bey den folgenden 
Borftellungen ward biefer Unſchicklichkeit abge. 
bolfen; bie Afteurs machten fid) (re Bühne 
fren: und mas damals nur eine Ausnahme, zem 
Heften eines fo aufferordentlichen Ctüded; war, 
ift nach der Zeit die beftändige Eintihtung Wes . 
worden. Aber vornehmlidy nur für bit Bühne, 
in Paris; für bie, mie gefagt, Semiramis in 
ſem Stuͤcke Epoche macht. In den 

bleibet man noch häufig bey der altern Robee 
will lieber aller Illuſion, als bem Vorrechte niit 
gen den Zayren und. m auf bie wi | 
treten zu fónnen, 2 Ts 
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Enfeheinung eines Gifted tuos ju;ejnem 
franz oͤſiſchen Trauerſolelen sinerfa fühne 
Ys Neuheit, und der ‚Dichten, Der De wagte, 


ZS fie mit fo eignen Gründen, daß og 
—5 — gen Zem "um wu 


* Gs vice und PM son tale, (agt 
| IE yon Boltaire, Daf map at Gefpenfter 
bh efe glaube, und daß bie Erſcheinung bet 
[o^ ten, in ben Augen einer erleuchteten Natich, 
t anders, als finbifd) fcn koͤnne. Wie? 
ber. er dagegen; dag ganze Altertum hätte 
die nou — und es ſollte nicht ver⸗ 


Din 


ü ſollte —* ſeyn, ſie zu eménemt, ` 


Diefe Ausrufungen, bünft mich, find tbetoti: 
(cher, als. gruͤndlich. Vor allen Dingen. wuͤnſch⸗ 
e te 


22 
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te ich, Die Religion hier aus bem Spiele zu laffen, 
^in Dingen des Geſchmacks und der Kritik, find 
Gründe, aus ihr genommen, recht gut, feinen 
Gegner zum Stillſchweigen zu bringen, aber nicht 
. fo recht tauglich, ibn zu überzeugen, Die Reli⸗ 
gion, ald Religion, muß bier nichts entſcheiden 
follen; nur ale. eine Art von Ueberlieferung®deg 
Alterthums, gilt ihr Zeugniß nicht mehr und nicht 
—— als andere Zeugnuffe. oed Alterthums gels 
, Mub fo mad) hätten mir ed auch hier, mur 
o P Aen Alterthume zu thun, | 


— ——— 















Sehr wohl; das ganze Alterthum fef Ge 
Gen geglaubt. Die dramatifchen Dichter 
beg Alterthums hatten alfo Recht, bieten Glaus 
ben zu nugen; wenn wir bey einem pen ihnen 
wiederfommehde T Todte aufgeführet finden, fo 
wäre e8 unbillig, ihm nad) unfern beffern | ins 
fichten ben roce zu machen. Aber hat Lë 
der neue, dieſe unfere beſſere Einſich ichten theife 
dramatifche Dichter, die nehmliche Befug 
Gewiß nicht. — Aber wenn er feine Le 
in jene leichtgläubigere Zeiten zuruͤcklegt? 9fui 
alsdenn nicht: Denn ber Öramatifche Dichter 
ift fein Geſchichtſchreiber; er erzehlt nicht, wag 
man ehedem geglaubt, daß es gefchehen, fonberm 
er läßt ed vor unfern Augen nochmals geſche⸗ 
hen; und laͤßt es — geſchehen, nicht der 
bloßen 
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bloßen hiſtoriſchen Wahrheit wegen, fondern in 
ein ganz andern unb hoͤhern Abſicht; bie Diflo» 
riche Wahrheit iſt nicht fein Zweck, fondern nur 
das Mittel zu, feinem Zwecke; er will ung (äu: 
(den, und durch die Täufchung rühren. Wenn 
es aljo. wahr ift, daß mir i&t Feine Gefpenfter 
mehr glauben ; wenn diefes Nichtglauben die GZ aus 
(bung nothwendig verhindern müßte; wenn obs 
ne Taͤuſchung wir unmdglich fpmpatbifiren fon 
nen: fo handelt i&t der. dramatiſche Dichter tois 
der fid) ſelbſt, wenn er ung dem ohngeachtet fols 
dt. unglaubliche Maͤhrchen ausftaffiret; alle 
Kunſt, Me er dabey anwendet, ift verloren. 








Foelglich? Folglich iſt es durchaus nicht er⸗ 
it, Gefpenfter und Erfcheinungen auf die 
Bühne zu bringen? Folglich ift biefe Duelle des 
Sqrecklichen und Pathetiſchen für ung vertrock⸗ 
nee? Nein; diefer Verluſt wäre für die Poeſie zu 
groß; und hat fie nicht Benfpiele für (id), wo 
das Genie aller unſerer Philofophie trotzet, und 
Dinge, bie ber falten Vernunft fee ſpoͤttiſch bote 
fommen, unferer Ginbifbung fehr fürchterlich zu 
machen weiß? Die Folge muß daher anberé fals 
In; und die Vorausſetzung wird nur falfch feyn. 
Wir glauben Feine Gefpenfter mehr? Mer fagt 
dag? Dover vielmehr, toa8 heißt das? Heißt «8 


dá si; toit finb endlich in unfern Einfichten fp 
? 2 weit 


Së ! 
nichts fagtz nichts thut, — rauhen ide 
machen: fonnte, er waͤre das, wofuͤr er fid) aus⸗ 
‚giebt; alle Umftändg vielmehr, unter welchen er 
erfcheinet, fisren. den Betrug, ‚und verrathen das 
Geſchoöpf eines Falten Dichters, ber uns Mey 
(cen und (reen möchte, ohne baf er meiß i 
wie er ed anfangen fol: Man überlege auch, nup 
dieſes einzige: am Dellen Tage, mitten in 
Verſammlung der Staͤnde des Reichs, von bo 
Donnerſchlage angefündiget, tritt dag Boltalt 
(ce Gefpenft aud. feiner Gruft hervor. Mo. bal 
Doltaire jemals gehoͤrt, bag Gefpenjier fo dreiſt 
finb ? Welche. alte Fran hätte ibm nicht fagen koͤn⸗ 
nen, Pap Die Gefpenfter bad Sonnenlicht fcheuen, 
und, große: Gefellfchaften gar nicht gern. befuch« 
ten? Doch Voltaire wufite zuverlaßig das auch s. 
aber er war gu furchtfam, gu del, biede gemeinen 
Umſtaͤnde gu nußen; er wollte ung einen Geift 
zeigen, aber e8 follté ein Geif von einer eblerm 
Art feyn; unb durch biete eblere Art verdarb er 
alled. Das Gefpenft, das fid) Dinge heraus—⸗ 
nimmt, bie wider alles Herkommen, wider alle ` 
gute Sitten unter den Gefpenftern find, duͤnket 
mid) fein rechted Gefpenft zu ſeyn; und alleg, 
was die Alufion hier. nicht befördert, (lóret bie 
Illuſion. 

Wenn Voltaire einiges Augenmerk auf bie 
pomum genommen hätte, fo. tourbe er aud) 
E 5 von 
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VI einer andern Seite die : grote « ems 
Hunden haben, ein Gefpenft per den Augen ti 
ner großen Menge erfcheinen zu laffen. Alle muͤf⸗ 
bi auf einmiaf, be) Erblickung deffelben , Furcht 
und katfetze en lieri ; alle müffen eg auf vers 
Witoc Art äußern, wenn der Anblick nicht die 
fraftige Symmetrie eines Ballets haben fell; 
ihte man einmal eine Heerde Dumme St 
f en dazu ab; und wenn man fie auf bag gluͤck 
Déb gabgerichtet hat, fo bedenke inan, mie (cbe 
Bir vielfarche Ausdruck des nehinlichen Affelts 
bit Aufmerffamfeit theilen, und'vori'den Haupt 
‚gerfonen abziehen mug. Wenn bicfe den rech, 
ten Eindruck auf ung machen follen, fo müffen 
| Wir fi ie nicht allein fehen koͤnnen, fondern e8 ift 
if gut, wenn wir fonft nichts fehen, als fie. 
mm Shafefpear ift es ber einjige Hamlet, mit 
bem fich. das Gefpenft einlaßt; in ber Ccene, 
d die Mutter dabey iſt, wird es von der Mut⸗ 


ter weder geſehen noch gehört. Alle unſere Ber — 


obachtung geht alfo auf. ihn, unb je mehr Merks 
male eines von Schauder und Schrecken zerruͤt⸗ 
teten Gemuͤths wir an ihm entdecken, beflo be, 
teittoilliger find toit, die.Erfcheinung, welche dies 
fe Zerrüttung in. ihm verurfacht, für eben dag zu 
halten, wofür er fie halt. Das Gefpenft toitfet 
auf ung, mehr burd) ihn, ale durch. fid. felbft. 
De L Cindruck ben es auf " macht, gehet in 
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"ung über, unb bie EE Sënn dft zu augenfchernfich 


"und ju (art, ale Ka? mir ar" bir WMërrerténflk 


Cfi jn 
amm. Urfache, zweifeln fe toten, "ale | wwenie : jos 


Woltaire auch dieſen Kunfigriff, verſtanden! 

Herſchtecken über ſeinen Geiſt viele; aber 

"sie. Semiramis ruftueinmal: fyittmebt cie 
ſterbe! und bie andern ı machen nicht mee n 
fände mit Abm, als mail ohngefer mit 4 
weit entfernt, geglaubten Freunde machen wi 
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der auf einmal ins Zimmer min 
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GE bemerte noch einen s Unterfehied, der fich 
wifchen ben Geſpenſtern des engliſchen und 
fungofid)en Dichters findet Voltairs Ge. 

atit nichts als eine pootifche Maſchine, bie 

E des Knotens wegen ba ift; e8 intereffire ung 

ur ſich felóft nicht im geringſten. Shakeſpears 

Bag hingegen ift eine wirklich handelnde Pers 

fon, an deffen Schickfale wir Antheil nehmen; e es 

erweckt Schauder, aber aud) Mitleid. 


: Diefee Unterſcheid entfprang, ofne Zweifel, 
aus der verſchiedenen Denfungsart beider Dich» 
ttt bon den. Gefpenftern überhaupt. Voltaire 
betrachtet bie Erfcheinung eines SSerftorbenen al8 
ein Wunder; Shafefpear als eine ganz natürlis 
he Begebenheit. , Wer von beiden philofophis 
ſcher denkt, dürfte feine Frage feyn; aber Shas 
kefpear dachte poekifcher.. Der Geif des Ninug 
fam bey Voltairen, al8 ein Wefen, Dog nod) jen« 
feit dem Grabe angenehmer, und unaugenefbmer 
Empfindungen fahig ift, mit welchen wir alfo Mies 
liben. haben fünnen, in feine Betrachtung, Er 

er : Sov wollte 





wollte blos damit lehren, bafi bie höchfte Macht, 
um verborgene Verbrechen ang Licht zu bringen 
und zu beftrafen, auch wohl eine on: von 
ihren-ewigen-Sefeßen made, — -- ———- 

Sd) will nicht fageu, baf et ein Fehler iſt, 


wenn der dramatiſche Dichter feine Fabel fo eins 


richtet, daß ſie zur Erlaͤuterung oder Beftärigupg 
irgend einer großen moralifchen Wahrheit Mot 
kann. Aber i d. us fagen, ‚daß dieſe Ga 
tung bet Sabe yi t8 toeniger alg, not 
it; daß (8 (cbr. lehtreiche volfommene € 
geben Fon, bie auf feine folche einzelne, 
abzwecken ;- daß, matt -nrecht thut, ‚den 
Sitten ſpruch, den man zum Sat ar D 
er Tranerfpiele ber im findet, fc 
als ob dag Gange blo fcinettoillen. da d 
Kenn daher bie Sa o bed Herrn von 
Doltaire weiter Fein. Berbienft Zu ‚ale Ke 
tvorauf ev fid) (o. viel zu gute (but, daß iam rfi 
lich daraus bie hoͤchſte Gerechtigkeit verehren qu 
ne, bie auſſerordentliche Laſterthaten zu fir = 
auferordentliche Sege wähle; fo würde E 
ramis in meinen Augen nur cin febr Zeie k 
ges Cut fepn. Beſonders a diefe Moral 
ſelbſt nicht eben bie erbaulichfte if. Denn ed if 
ohnftreitig, dem weiſeſten Weſen weit anftdndi 
ger, wenn eg diefer aufferordentlichen Wege nicht 
bedarf, und mir ung bie Beſtrafung des Guten 
ELE" und 
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wn Boſen in die ordentliche Kette ber Dinge vor 
ihr mit eingeflochten benfen, 

Dod) id) toill mid) bey bem Stuͤcke nicht lan 
ger verweilen, um noch ein Wort von bet Art zu 
fagen, foie e8 bier aufgeführet. worden. ‚Man 
fat. alle Urfache, damit jufrieden gu. feyn. Die 
Bühne iſt geraͤumlich genug, die Menge von 
Kim ohne Verwirrung zu fa(fen, die bet: 

ter. in verfchiedenen Ecenen auftreten läßt. 
E Busierungen find neu, von dem beften Ge» 








£ und fammeln ben fo oft abwechfelnden 
S CR ale moͤglich in. einen. 
"Bin ſtebenden Abend (Donnerftage, ben 
zoſten April, ) ward der verheyrathete Philoſoph, 
vom Destouches, geſpielet. 

Dieſes Luftfpiel fam im Fahr 1717 zuerſt auf 
ap franzöfifche Bühne, und fand fo allgemeinen 
Befall, Dap es in Jahr und Tag ſechs und 
drenfigmal aufgeführef ward, Die deutſche lies 
Berfeßung ift nicht die‘ ptoſaiſche aus den ju Ber⸗ 
Du" überfetitén ſaͤmtlichen Werfen des Destou⸗ 
deg: ſondern eine in Verſen, an ber mehrere 
Haͤnde geflickt und gebeſſert haben. Sie hat 
wirklich viel gluͤckliche Verſe, aber auch viel harte 
und unnatürliche Stellen, Es iſt unbefchreib. 
D, wie ſchwer dergleichen Stellen dem Schau⸗ 
ſpieler das Agiren machen; und doch werden. mes 
mg franzöfifepe mde "i «uf irgendeinen; 
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veutſchen Theater jemals beſſer ausgefallen. Gar? 
ven, als diefed auf unferm. Die Sollen. find: 
allé auf. bag fchicklichfte beſetzt, unb befonderg 
ſpielet Madame Loͤwen die launigte Celiante als 
eine Meiſterinn, und Herr Ackermann den Ger 
ront unverbeſſerlich. Ich fann. es uͤberheben 
ſeyn, von dem Stuͤcke ist zu reden, Es iſt zuů 
bekannt, und gehoͤrt unſtreitig unter bie Meiſter⸗ 
ſuuͤcke der franzoͤſiſchen Buͤhne, bie man: Sec? 
Ge ung. immer mit Vergnügen (eben wird. Wel eg 

Das Stuͤck des achten. Abende Freytag 
bi (fen May,) tear das affeebaug, oder Die. 
Schottländerinn, des Hrn, von Voltaire. — 

Es lieſſe fid) eine lange Gefchichte von Neiem 
| Luſſſpiel⸗ machen, Sein Verfaſſer ſchickte es alit 
eine Uekerſetzung aus dem Engliſchen des fume, 
nicht des Gefchichtfchreibers unb Philoſophen, 
fondern eines andern dieſes Namens, ber ſich 
durch dag Trauerſpiel. Douglas, bekannt gemacht 
bat, in die Welt. €8 hat in einigen Charakte⸗ 
ren mit der Staffeefchenfe beg Goldoni ettodß; 
Aehnliches; befonders feheine ber Don Matßio 
des Goldoni, bag Urbild des Frelon geweſen zu 
ſeyn. Was aber dort blos ein bösartiger Kerl⸗ 
dft, ift bier zugleich ein. elender Scribent, Denser: 
Stelon nannte, damit die Ausleger defto geſchwin— 
der auf. feinen geſchwornen Feind, ben Syürnalis:- 
ſten Freron, fallen möchten. Diefen wollte ep 
SEE | eai damit 
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B XS ia Boden. fchlagen, und obne Zweifel bat 
ie en emnpfindlichen Streich verſetzt. Wir 
CH we: die Wir an den hamifchen Neckerepen 
mëtten Gelehrten unter fich, feinen An— 
he et; Teen uͤber die Perſoͤnlichkeiten die⸗ 
le weg, und finden in bem Srelon nichte 
die getrene Schilderung einer Art von Leuten, 
auch bey uns nicht fremd if, Wir haben 
* elons ſo gut, wie die Franzoſen und 
ander, nur daß fie bey ung weniger Auffes 
a chen , weil ung unfere Litteratur über 
P ‚gleich gültiger ift. Fiele das Treffende 
fes € Ehatafters aber auch gänzlich in Deutfche 
tg, (0 hat das Stuck doch, noch außer ihm, 
d ug, und der ehrliche Sreeport allein, 
iir | unfrec Gunft erhalten. Wir lieben: 
pe Edelmüthigfeit, und die Engländer: 
ía fd dadurch gefchmeichelt gefunden. 
* nur ſeinetwegen haben ſie erſt kuͤrzlich 
ien ? Stamm auf den Grund wirflich per, 
p" welchem er fid) gewachſen zu ſeyn 
Colman, unſtreitig itzt (br beſter fomis 
ichter, bat die Schottländerinn, unter bent 
— Kaufmanns, uͤberſetzt, und 
e 3 alle das nationale Golorit gegeben, 
Ce ebe Driginale noch mangelte. So 
von Voltaire die enalifcóen Sitten 
feunen will, fo fatte er bod) haufig dagegen 
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eerfiaffen s D S $ dem, DER er feine indane 
auf; einem. -Saffecbaufe, wohnen ër. €olraa. 
migtbet. fie bafije bep. ie 
moͤblixte Zimmer hält, un und Diele —— VM: meit ge 
ftánbiger. bie droe jb iii "ber 








einer Gg Aran ein, die 


jungen verlaffenen Schöne, als. Ki Anch 


die Charaktere bat Golpan für den englifchen te 


ſchmack kräftiger zu machen geſucht. Lady Ar 
ton ift nicht blog eine eiferfüchtige Furie; fice 
ein Frauenzimmer von Genie, bon Beſchmack un | 
Gelehrfamfeit fepn, unb giebt fid) das Anſehen 
einer Schuggöttinn der fitterafur. Derhëb 
glaubte. er die Verbindung wahrfcheinfiäjer Mf 
machen, in der fie mit bem elenden Frelon ſtche 
den er. Cpattet nennet. Freeport werdet / 











hat ‚eine, weitere Sphäre "oon Thaͤtigkeit Dt: ` 
men, unb er nimmt fid) des Waters der BEA | 


eben fo eifrig.an, als ber Lindane ſelbſt. 

iin Srangdfifchen ber Lord Falbridge zu r 
Begnadigung "but, thut Im Engliſchen Bii 
und er iſt es allein, bet alles jut einem Gand 
Ende bringet. 

Die englifchen Kunſtrichter haben’ in visit 
marbeitung ‚die‘ Geſinnungen dutchaus votlref 
Rich, ben 3 Dialog ` fein und lebhaft, und die Cha⸗ 
raktere ſehr wohl ausgeführt gefunden. Aber 
doch zlehen ſie ihr Colmans uͤbkige —— 
von welcheu matt die n Ehtfrau ·auf 
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Xínmanui chen S cater chedem ir gejeben, und 
tod) der Bi Kölle bie ſich ihtet tt hi get, unge⸗ 
fth utiheilen oͤnnen. Der i t Se t Kaufmann | 
dut ihnen nicht Handlung it Ka Neugierde 
Bird ihnen nicht gehug batilit genaͤhret; die gans 
Je Berwidelung ift in; dent étftei "bitte ſichtbar. 
pins hat er ihnen yi "oit "Uebtrtichkeit mit 
opa und den beſten Sieiräfiomfehie 
dir . Sttcpott, meinen e, hätteinicht 
den dct ten Gunfen geg Liehen gegen die Vim 
E finden müffen; feitie - qute That Ken 
baby h alles Berdienft u. f. to 
gh on bitter Kritif manches nicht, em uns 
ditur; iibeB find vir Deutfihen es fehr 
J WW 0 Hlößen, daß die» Handlung nicht reicher 
WO pécibidfelter ift. Die englifche Manier in 
dicſem Punkte, zerſtreuet und ermuͤdet und; tie 
lieben einen einfältigen Plan, der fid) auf: einmal 
überfehen laͤßt. So mie die Engländer: die fron 
jfifchen Stücke mit Epifoden erft vollpfropfen - 
müfen, wenn fie auf ihrer Bühne gefallen fols 
lm; fo müßten mir die englifchen Gtüdfe von 
ihren Epifoden erfi-ensladen, wenn mir unfere 
Bühne glücklich damit bereichern wollten. — bre 
beften &ufifpiele eines Congreve.und Wycherley 
wuͤrden ung, ohne biefen Ausbau des allzu wol⸗ 
lüftigen Wuchſes, unausſtehlich ſeyn. Mit 
ihren Tragoͤdien werden wir noch eher fertig; 
dieſe 








Be, geed 
biefe find zum Seil bey’ weiten ſo werworren nicht, 
als ihre: Komoͤdien/ und verfchiedene haben, ohne 
bie geringſte⸗ Veraͤnderung/ bey ung Gluͤck oe: 
macht, welches ich bon: feiner geg -— Ze 
moͤdien su ſagen wuͤßte.. 
Auch bie? Italiener bain. ‚eine Neberfokung 
pen ber Gpgtlonberbmn bie in dem erſten eife 
tie theatraliſchen Bibliothek beg: Diodati eher, 
(ie folgt dem Driginale Schritt vor Schritt, 4o 
wie bie deutſchenur eine Scene zum Sch 
Hat (br ber Italiener mehr gegeben. ‚Woltgire 
fagte, Srelon toerbe in der: englifchen airfchrifeamns 
Endecheftdaft $ aber ſo verdient ibiefe Biſtraſaug 
ſey, fo fabe fe ihm. bod) dem Hauptintereſſt 
zu ſchaden geſchienen; er habe fie alſo weggelaſ⸗ 
ſen. Dem Italiener duͤnkte dieſe Entſchuldigung 
nicht kg? und ep ergänzte bie Beſtrafung 
des Frelons aus feinem Kopfe; denn die Grottes 
ner find: große Dëser 4 der poetiſchen Gerech⸗ 
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Den ızten $unius, 1767, 


en neunten Abend ( Montags, den ap 
3 May,) fotite Genie gefpielet- werden. Es 


wurden aber auf einmal mehr ald b 
"bif der Schaufpieler, durch einen —— 
Zufal außer Stand geſetzet ju ágiren ; und map _ 
mußte fid) fo gut zu helfen ſuchen, als möglich. 
Dan wiederhofte bie neue Agneſe, und gab das 
Eingſpiel, die Gouvernante. | 


; Den zehnten Abend (Dienſtags, den sten | 
Ban, ward ber poctifd)e Dorfjunfer, bom Dep 
Itdheg, aufgefübrt. 

Diefes Ctü hat im Sean ifchen drey ga 
zuͤge, und in der Ueberfegung fünfe. Ohne diefe 
Rerbefferung mar e8 nicht werth,, in bie deutſche 
Schaubuͤhne des weiland berühmten Herrn Pro⸗ 
feffor Gottſcheds aufgenommen zu werden, und 
ſeine gelehrte Freundinn, die Ueberfegerinn, war 
tine viel zu brave Ehefrau, als daß fie fid) nicht 
den kritiſchen Ausfprüchen ihres Gemahls blind⸗ 
lings haͤtte unterwerfen Go, Was foftet es 
denn nun auch fuͤr große Mühe, aus drey Auf⸗ 
uͤgen fuͤnfe zu machen? Man Taft in einem an⸗ 

N dern 


, d 
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oH | 
bern Zimmer einmal Kaffee trinfen; man fchläge 
einen-Spaßiergang- im Garten vor; und wenn 
Noth an den Mann gehet, fo kann Le auch ber 
Lichtputzer herauskommen und ſagen: Meine Da⸗ 
men und Herren ; treten fie gn wenig ab; die 
Zwiſchenalte ſind des Putzens wegen erfunden; 
und was hilft ihr Spielen, wenn ‚das. Part 
nicht feben fann2 — Die Ueberfegung felbft: 
fouft nicht flecht, und befonderg findder Sr. * 
feſſoriun die Knittelverſe des Maſuren, mie bil⸗ 
lig, febr wohl gelungen. Ob ſie uͤberall eben fo. . 
‚glücklich getvefen, wo ſie den Einfaͤllen ihres Drie. ` 
dinals eine andere Wendung geben zu, müffen ; ges. | 
` glaube, würde fid) aus der Ver gleichung zeigen. 
Eine Verbeſſerung dieſer Art, mit der es die liebe 
Frau recht herzlich gut gemeinet hatte, habe ich 
bem ohngeachtet aufmutzen hoͤren. In ber Sce⸗ 
ne, wo Henriette die alberne Dirne ſpielt, lagt 
Destouches den Maſuren zu ihr ſagen: „Sie ſe⸗ 
tzen mich in Erſtaunen, Mademoiſell; ich habe E 
"Sie für cine Virtuoſinn gehalten. O pfuy! er · 
wiedert Henriette; toofür haben Sie mic) gebals 





Art, 


Aut wiſen, Aber man fani ja; fifi ihr ehren 
"dn, beydes pen zugleich, ein chrfiches Mädchen ` 
"aub eine Virtuoſinn, ſeyn. Nein, ſagt Henriet⸗ 
65 id behaupte, daß man das nicht zugleich ſeyn 

Jam. 3$ eine Virtuoſi inn! datt évititicte ſich, 
was 


Kb 
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wad Madame Gottfched, anftatt des Worte, Vir⸗ 
tuühſinn, geſetzt hat: ein Wunder. Kein Wunder! 
ſagte man, daß ſie das that. Sie fuͤhlte ſich auch 
ſo etwas von einer Virtuoſinn zu ſeyn, und ward 
über den vermeinten Stich boͤſe. Aber fie batte, 
nicht. boͤſe werden follen, und mag bie wißige und 
gelebrte Henriette, in der Perfon einer dummer 
Agneſe, fagt , hätte bie Frau Profefforinn immer, 
ohne Maulſpitzen, nachfagen fonnen, Doc) viel⸗ 
leicht war ihr nur das fremde Wort, Birtuofinn, 
anſtoͤßtg; Wunder. ift beutfd)er; zudem giebt d 
une unſern Schönen funfjig 9Bunber gegen eis 
ne Virtuoſinn; bie Frau wollte rein und verftänd« 
lif überfegen; ‚fie hatte fehr vet. ` 

Den Defchtuß diefes Abende machte bie fmm 
Schoͤnheit, von Schleyeln. - - 

Schlegel hatte diefes kleine Stuck für dag nette 
errichtete Ropenhagenfche Theater gefchrieben, 
um auf demſelben in einer bänifchen Ueberfegung 
aufgeführet zu werden. Die Eitten darinn find 
daher auch wirklich danifcher, als deutſch. Dem 
ohngeachtet ift es unftreitig unfer beſtes komiſches 
Driginal, bas in 33erfen gefchrieben if. Schle⸗ 
gel hatte überall eine eben fo fließende alg giete 
lide Berfificafion, und, e8 war ein Glod für feis 
ve Nachfolger, daß er feine größern Komoͤdien 
niche och in Verſen fchrich. Er hätte ihnen Teiche 
dag € abitum verwöhnen founen, unb (o toürbeu 

% 2 fie 
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fie nicht allein feine Lehre, fondern auch fein Bey⸗ 
fpiel wider fid) gehabt haben. Er hatte fid) ebes 
bem der gereimten Komoͤdie febr. lebhaft anges 
nommen; unb je glücklicher er die Schwierigkei⸗ 
fen berfelben überftiegen hätte, befto unwiderleg⸗ 
licher würden feine Gründe gefchienen haben; 
Doch, ald er felbft Hand an das Werk [rgtey 
fand er ohne Zweifel, mie unfäglihe Muͤhe es 
fofle, nur einen Theil derfelben zu überfteigen) und 
‚wie wenig das Vergnügen, welches aus biefett 
uͤberſtiegenen S Schwierigkeiten entſtehet, fuͤr die 
Menge kleiner Schoͤnheiten, die man ihnen auf⸗ 
dpfern muͤſſe, ſchadlos halte. Die Franzoſen gas 
ren ehedem ſo eckel, daß man ihnen die proſaiſchen 
Stuͤcke des Moliere, nach ſeinem Tode, in Verſe 
bringen mußte; und noch itzt hören fe ein peas 
ſaiſches Gugbe al8 ein Ding an, das ein jeder 
von ihnen mächen fonne, Den Engländer bini 
gegen würde eine gereimte Rombbic aug dem TheRs 
ter jagen. Nur die Deutfchen find auch ef 
foll ich fagen billiger, oder gleid)gültiger? 
nehmen an, mag ihnen der Dichter vorſetzt. 
Mas wäre es auch, wenn fie (pt ſchon waͤhlen 
und ausmuſtern wollten? 
Die Rolle der ſtummen Schoͤne hat ihre Se 
Benflihfeiten. Cine famine Schöte WO matt, 
idee hat üntecht ; die eine“ alberne plante 
. Dirne 


— — — — ^ Tor 
op | : 
Zon daraus macht, ^ Aber Schlegels ſtumme 
Schönheit iſt allerdings dumm zugleich; denn 
daß Be nichts ſpricht, kͤmmt daher, weil fie nichts 
denkt.“ Das Feine dabey wuͤrde alfo dieſes ſeyn, 
bif man ſie uͤberall wo fie, um artig zu ſcheinen, 
denken muͤßte, unartig machte, dabey aber ihr al⸗ 
[p die Strtigfetten lieſſe, bie blog mechaniſch find, 
db bie fie, ohne viel zu denken, haben pont, 
hr Gang z. E. ihre Sherbeugtmgen, brauchen gat 
gët Bänrifch zu ftot; fie Fönnen fo out unb Vers 
lich fep, als fie nur immer eim Tanzmeifter Ich» 
pr Zenn? benn warum foffte fie bon ihrem Tanz⸗ 
meiſter nichts gelernt haben, ba fie fogar Duabril 
lengelernt Hat? Und fie muß Quadrille nicht 
ſchlecht fplefen; dern fie rechnet feft darauf, bem 
Hapa das Geld abzugewinnen. Auch ihre lei» 
dung muß weder altwätrifch, noch ſchlumpicht 
fa: denn Ftau Praatgern fagt ausdruͤcklich: 


öl du vieleicht nicht wohl gekleidet? — faf doch 
ſehn! 
sët f dreht um? — das if ja opt, unb fit 
galant. 
yWas bat denn beh- MPhantaſt, dir fehlte der Ver⸗ 
ſtand? 
In dieſer Muſterung der Fr. Praatgern uͤberhaupt, 
Bot der / Dichter deutlich genug bemerkt, wie et 
das Aeußerliche feiner ftummen, Schoͤne zu fen 
wuͤnſche. Gleichfalls ſchoͤn, nur nicht reitzend. 


CHEN mo: 
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„Laß fehn, mie trägft bu bid ? — Den Kopf nicht 
. fo juruͤcke: | 
Dummheit ohne Erziehung hält ben Kopf mehr | 
vorwaͤrts, als zurück; ihn zurück halten, Ichr£ 
ber Tanzmeifter; man muß alfo Charlotten den 
Tanzmeiſter anfeben, und je mehr, je better 5 Deui 
“das ſchadet ihrer Stummheit nichts, vielmeht 
find die zierlich ſteifen Tanzmeiſtermanieren gera⸗ 
be bie, welche der ffummen Schönheit am meiſten 
entſprechen; fie zeigen bie Schoͤnheit in ihrem; Bes 
Gen Bortheile, nut daß fieihr dag Leben nehmen... 

„Wer fragt: hat fie Verſtand? der (ch nur (pre 

Blicke. 


Recht — wenn man eine Schauſpielerinn nil 
großen ſchoͤnen Augen qu diefer Zoe bot, Sole 
muͤſſen (id) diefe done Augen wenig ober gag 
"nicht regen ; ihre Blicke muͤſſen langſam und ſtier 
ſeyn; ſie muͤſſen uns, mit ihrem unbeweglichen 
Breunpunlte, in Flammen ſetzen wollen abet 
nichts fagen. 
7 Geh: doch einmal herum. — Gut! bieher al 
Neige dich ! 
„Da haben it, das fehlt. Mein)-fich Go neigt 
man fid. — 
Diefe Zeilen verſteht man ganz falſch, wenn mam: 
Charlotten eine baͤuriſche Neige, einen ummen 
Knix machen laͤßt. Ihre Verbeugung muß wohl 
e (on, und wie gefagt ihrem; "ode? 
eine 
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fitt Schande machen. Frau Praatgern muß De 
nurnoch nicht affeftivt genug finden. Charlotte 
verheugt ſich, und rau Prantgern will, fie foff 
ſch dabey Aeren, Das iff der ganze Unterſchied, 
ad Madame Lowen bemerkte ibn fehr wohl, ob 
if std nicht glaube, baf die Praatgern fonft eis 
tit Rolle Dr fe if. Sie kann bie feine Frau zu 
wenig verbergen, und gewiffen Gefichtern wollen 
wichtswuͤrdige Handlungen, dergfeichen. bie Vers 
tätfehäng einer Tochter ift, durchaug nicht laffen, - 
DM eilften Abend (Mittewochs, ben Sten 
My) ward Miß Sara Sampfon aufpeführer. 
Man kann von der Kunft nichts mehr verlarts 
gen, als was Madame Henfeln in der Rolle bet. 
Sara leiſtet, und dag Stück ward: überhaupt febe 
git géfpielef. Es ift ein wenig zu lang, unb map 
ifürst. «8 daher auf ben. meiften Theatern. Ob 
be Verfaſſer mit allen biefen DVerfürgungen fo 
techt zuͤfrieden iſt, daran zweifle ich faſt. Man 
weiß ja, wie die Autores ſind; wenn man ihnen 
auch nur einen Niednagel nehmen will, ſo ſchreyen 
ſie gleich: Ihr kommt mir ans Leben! Freylich 
iſt der uͤbermaͤßigen Laͤnge eines Stuͤcks, durch 
das bloße Weglaſſen, nur uͤbel abgeholfen, und 
i) begreife nicht/ wie man eine Scene verkuͤrzen 
kann, ohne: die ganze Folge des Dialogs zu án; 
dein: Aber wenn bem Verfaſſer bie freinden Vers 
Kai nicht anftehen; fo mache er ſelbſt mel» 
de, 
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che; falls es ihm per Mühe werth buufet,- und er 
nicht von denjenigen ift, Die Kinder in Die Welt 
ſetzen, und auf ewig. Die Hand von ihnen abziehen, 


Madame Heufeln ſtarb ungemein anftandig; 
in der mahleriſchſten Stellung; und. befonderg 
hat mich ein Zug auſſerordentlich uͤberraſcht. Es 
iſt eine Bemerkung an Sterbenden, daß (ig mit 
den Fingern an ihren Kleidern oder De en zu 
rupfen anfangen. Dieſe Bemerkung ge. 
fic) auf die gluͤcklichſte Art zu Nuge; in dem Au⸗ 
genblicke, da die, Seele von ihr wich, Aufferfe fich 
auf einmal, aber nur in ben Fingern Des erſtarr⸗ 
ten Armes, ein gelinder Spasmus; ſie kniff den 
Rock, der um ein weniges erhoben ward und 
gleich wieder ſank: das letzte Aufflattern eines 
verloͤſchenden Lichts; der juͤngſte Strahl einer 
antergehenden Sonne, —— Wer bicfe Seinheit 
in meiner Befchreibung „nicht (hen findet, ber 
ſchiebe die Schuld auf meine Beſchreibung Faber 
ec ſehe fie einmal! 
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etf. bürgerliche Srayerfoiri fat an be fra 

Aofifdyen, Kunſtrichter, welche⸗ die va 
Ai ^ feiner Nation bekangt gemacht, ( (*) eigen 
Mrs gruͤndlichen Bertheidiger „gefunden, „Die 
Semypfen billigen fonft felten etwas, poem fr 

‚Fein; Muſter unter fid) felbft Haben. ` 
Die, Stamen pen Fuͤrſten und Helden fönnen 
lu, Stücke: Pomp und Majeftät geben; aber 
gu Kübrung tragen fie nichts bey. Das Up, 
guͤck derjenigen, deren Umſtaͤnde den unfrigen 
$m nächften kommen, muß. natürlicher Weiſe 
4m tieffien, in unfere Gecle dringen; und wenn 
Bir mit Koͤnigen Mitleiden haben, fo Haben mir 
«8 mit ihnen. als mit Menfchen, und uid)t alg 
mit Koͤnigen. Macht ihr Stand fd)on éfter8 
ihre Unfälle wichtiger, fo macht er fie barum 
nicht intereffanter. Immerhin ‚mögen ganze 
"e darein verwickelt werden ; ‚unfere Sym⸗ 
 , e ‚Pathie 
a Journal Etranger, I Decembre 1261, .. WEN 
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patbie erfobert einen gr Gegenftanb, und ein 
Staat ift ein viel zu abftrafter Begriff für unfere 
Empfindungen. | 

„Man tbut bem menſchlichen Peti Unrecht, 
fagt auch, Mormontel, man. vertengetobie Natur, 
wenn man glaubt, daß fie Titel bedürfe, ung ju 
bewegen unb gu rühren. Die geheiligten Nas 
men bed Freundes, bed. Vaters, des vo | 
des Gatten, bed Sohnes, der Mütter, des Hi 
ſchen überhaupt: diefe find patbetifáper, afi ga 
Leg ; ' biefe behanpten ihre Rechte immer unb ewig. 
Was liegt ‘daran, welches der Rang, der. Géi 
fehlechtename, die Geburt des Unglücklichet 18. 
den feine Gefaͤlligkeit gegen unwuͤrdige Freund#, 
und bad verführerifche Beyſpiel, in8 Spiel dere 
ſtricket, ber feinen Wehlftand und feine Ehre das 
Über zu Grunde gerichtet, und nun im Gefängniffe 
fenfzet, von Schan und Neue zerriffen? Wenn 
man fragt, mer er iſt; fo antivorte ich: et war 
ein ehrlicher Mann, und zu feiner Marker iff er 
Gemahl und Vater; feine Gattinn, die ep Ti 
^ und von der er geliebt wird, ſchmachtet in der 
Außerften Beduͤrfniß, und fam ihren Kinder, 
welche Brod verlangen, nichts als Thränen dée 
ben, Man zeige mir in-der Gefchichte der Hel⸗ 
den eine ruͤhrendere, moraliſchere, mit entm 
Worte, tragiſchere Situation! wenn ſich end⸗ 
lich dieſer Ungluͤckliche vergiftet; menn er, nach⸗ 

Dem 
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bm c fid) vergiftet, erfährt, daß der Himmel ihn 
noch retten wollen: was fehlet dieſem ſchmerzli⸗ 
d und fuͤrchterlichen Augenblicke, wo ſich qm 
den Schreckniſſen des Todes marternde Vorſtel⸗ 
lungen, wie glücklichher habe leben koͤnnen, geſel— 
len; was fehlt ihm, frage ich, um der Tragoͤdie 
wuͤrdig pb fepn? Nas, Wunderbare, wird man 
antworten. Wie? finder fid) denn nicht dieſes 
Vunderbare genugſam in bem ploͤtzlichen Ueber⸗ 
fit von ber Ehre zur Schande, von der Uns 
(bul um Merbrechen, von ber füßeften Ruhe 
jur Verzweiflung: fort, in bem aͤußerſten Ungluͤ⸗ 
(ft, ín das eine bloße Schwachheit geftürget? ,, 
` Mat (affe aber biefe Betrachtungen ben Grati» 
Bin, son ihren Diderots unb Mormontels, nod) 
[i ingefchärft werden: es fcheint doch nidjt, daß 
dis bürgerliche Trauerfpiel barum bey ihnen Aer 
Die: in Schwang fommien werde. Die Nas 
Dän iſt zu eitel, ift in Titel und andere Auferlis 
dr Vorzuͤge zu verliebt; bis anf den gemeinften 
Mann, will alles mit Vornehmern umgeben; 
und Geſellſchaft mit Teines gleichen, ift fo viel 
alß ſchlechte Gefenfchaft. Zwar dn glückliches 
Benie vermag viel über fein Wolf; bie Natur ` 
hat nirgends ihre Nechte aufgegeben, und fie er⸗ 
tartet olelleid)t auch dort nur ben Dichter, Der 
fic in aller ihrer Wahrheit und Stärke zu zeigen 


Verficher. "Der Verſuch, den ein Ungenannter 
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in einem Stuͤcke gemacht hat, welches er das Ge⸗ 
maͤhlde ber Duͤrftigkeit nennet, bat bon große 
Schoͤnheiten; und bis die Franzoſen daran Ge⸗ 
ſchmack gewinnen, haͤtten wir es fuͤr wë gë 
e«t adoptiren ſollen. 

|; $88ad' ber -er(tgebachte: Hunſtrichter an = 
Beutfchen Gara ausſetzet, iſt zum Theil nicht oh⸗ 
ge Grund. Ich glaube aber doch, ber Verfaſ 
fer wird lieber ſeine Fehler behalten — oalg ſich bet 
vielleicht ungluͤcklichen Muͤhe einer gaͤnzlichen Um⸗ 
arbeitung unterziehen wollen. ` Er eninnert:fichy 
was Voltaire bey einer aͤhnlichen Gelegenheit 
ſagte: „Man kann nicht immer alles ausführen, 
was und unfere Freunde rachen. Es giebt Auch 
nothwendige Fehler. Einem Burklichten den 
man oon feinem Buckel heilen wollte, muͤßte man 
Daß; Leben. nehmen: Mein Kind iſt bulides 
aber es befindet fic) fonft ganz gut, | o. 
ur Den zwölften Abend (Donnerſtags, ben „ten 
. May;) ward der geen? bom "— ei auf 
gefuͤhret. 
ii Diefeg Stuͤck ift ohne gweifek das beſte, Bee 
Regnarda gemacht bat; aber Niviere bu Freny, 
ber bald darauf gleichfalls einen Spieler auf die 
Buͤhne brachte, nahm: ihn wegen der Erfindung 
in Anſpruch. Er feffaate Pe: bupë ihm Reg⸗ 
ward bic Anlage und verfchiedene-Stenen. geſtoh⸗ 
lennhabe; Regnard - die Veſchuldigung E 
ni : uid, 
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wé. und (pt mëtten wir bon biefem Streite nut; 
fo viel mit Zuverläßigfeit, daß einer von beiden: 
der. Plagiarius geweſen. Wenn ed Negnardı 
trat, ſo muͤſſen wir e8 ibm wohl noch "dazu bans 
kn, daß er fid) überwinden: konnte, bie Bertraus 
lichkeit feines: Freundes zu mißbrauchen ` er be⸗ 
mächtigte fid), Reg zu unferm Beſten, ber Mas 
kerialien,, von denen er voraus fahe, daß fie vers 
futt. werden wuͤrden. Wir hätten nur einen 
ftt elenden Spieler, wenn er gewiffenhafter ges 
weſen wäre, | Doch haͤtte er Be That eingeſte⸗ 
den, unt; dem armen, $n Freny einen Theil " 
damit erworbnen Ehre laſſen muͤſſen. 
Den brepgebnten Abend: (Steptag8, ben gten 
Day) ward der verheyrathete; Philoſoph wies 
derholet; und den Beſehluß machte; der Liebha⸗ 
ber als Schriftſteller und Bedienter. 
Der Verfaſſer dieſes kleinen ‚ansigen. Stuͤckes 
heit Ceron; er (tubierte bie Rechte, ald er e8 im 
Fahre: 1740. den Italienern in Paris zu ſpielen 
gab. Es faͤllt ungemein wohl aus. 
Den vierzehnten Abend (Montags, den v ıten 
May) wurden die coquette Mutter vom Quis 
Mont, und der Advocat Patelin aufgeführt. - ` 
jene wird von ben Kennern unter bie beften 
Stüde: gerechnet, die. fid) auf. bent franzöfifchen ` 
Theater aus dem vorigen Jahrhunderte erhalten 
in Es iſt wirklich viel gutes Komiſches 
wi 23 batinn, 
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Barton. deffen fid) Moltere nicht Hätte ſchaͤmen 
duͤrfen. Aber ber fünfte DIft und die ganze Auf⸗ 
défung hätte weit beffer ſeyn koͤnnen; bet alte 
Sklave, beffen in den vorhergehenden Aften ges 
dacht wird, fommt nicht mm Borfcheine;‘ da 
Stuͤck ſchließt mit einer Falten Erzehlung, nach⸗ 
dem wir of eine theatraliſche Handlung vorbez 
reitet worden, Sonſt gt eg in der Geſchichte 
des franzoͤſiſchen Theater deswegen mit merk· 
wuͤrdig/ weil Der laͤcherliche Marquis dariun der 
erſte von ſeiner ärt iſt. Die coquette. Mutter 
iſt auch fein eigentlichſter Ziel nicht, undð 
Quinault haͤtte es immer bey dem zweyten, Die 
veruneinigten Verliebten/ koͤnnen bewenden laſſen. 
Der Advocat Patelin iſt eigentlich ein altes 
Poſſenſpiel aus dem fünfſehnten Jahrhunderte, 
bag zu feiner Zeit auſſerordentlichen Beyfall fand. 
€8 verdiente ihn auch, Wegen ber tinaemeinern 
Luſtigkeit, und des guten Komifchen, das aud 
der Handlung ſelbſt und aus der Situation bet 
| Perfonen entfpringet, und nicht auf bloßen Eins 
fallen ^ &etubet. Bruegs gab ihm eme freue‘ 
Sprache und brachte es in die Form, in welcher 
es gegenwaͤrtig aufgefuͤhret wird. Hr. Eckhof 
E den Parelin ganz vortrefflich. | 
Den funfzehnten Abend“ (Dienſtags, den 
Y2ten May,) ward. iw Srepgdit vo 
bp "men | 
C Dan 
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— dim ten. Freygeiſtes, weil mau ibn von dem 
Snurfpitle 0«8. Hrn.von Brave, das eben dieſe 
uff i op Die, unterſcheiden wollen. Eigent⸗ 
ann man; wohl nicht ſagen, bafi derjenige 
miri, welcher fid) beſſert. Adraſt ift 
ga und allein der Freygeiſt; fou 
men ‚mehrere. Perſonen an Diefem 
pon Die eitle unbeſonnene Den 
Eër, unb Irrthum gleichgültis 
der ſpibuͤbiſche Johann, find alles Ars 
h en bo * ern, die zuſammen den Titel 
— d$ Enide erfüllen, miffcns ;. Deh, mas liegt 
, m Sir ‚Genug, * die Vorſtellung alles 
xa ‚war. Die Rollen find ohne 
[ befet; und beſonders fpiele 
E. Theoppan mit alle bem freundlis 
onbe, ben Dieter Charakter erfordert, 
5 nwillen über die Hartnaͤckig⸗ 
Ka ihn Adraſt oerfennet, und auf dem 


Nee Dagegen abftechen 


Beſchluß dieſes Abends machte das 
erfpiel des Hrn. Pfeffels, ber Coat. | 
" * Dichter hat ſich, außer dieſem kleinen 
4 * má, durch ein anders, ber Eremit, nicht 
! befannt gemacht, In den Schag 
If er Suis zu legen gefucht, alg gemei⸗ 


F i3 niglid) 
























| erint 
7H Pa 








niglich unfere Schäferfpiele zu haben pflegen, be 


ren ganzer inhalt tändelnde Liebe ift. Sein 


Ausdruek iſt nur öfters ein wenig zu geſucht und 
koſtbar, tooburd) "bie ohnedem (d)on allzu verfei⸗ 
nerten Empfindungen ein hoͤchſt ſtudiertes Anſchen 
-befomnien, und zu nichts als froſtigen Spielwer⸗ 
ken des Witzes werden. Dieſes gilt bb 
von ſeinem Eremiten, welches "ein kleines Qty 
erſpiel ſeyn ſoll, das man, anſtatt der ·all uſn⸗ 
` gen Nachſpiele, auf ruͤhrende Stücke koͤnnte fob 
"gen laſſen. Die Abſicht ift recht gut; aber Mit 
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BAU I 13. "Au eir 
CN fechsjehnten Abend (Mittwoch, Dë 
S Azten May,) ward bie Zayre des Dem ' 
"s 6 von. Voltaire. aufgeführt. ‘ - T 


^ SU Biebhabern bet gelehrten Geſchichte, pi 
$t for e von Voltaire, wird es nicht unangenehm . 
fon ju, wiſſen, wie dieſes Stuͤck entſtauhen 
Veiſchledene Damen hatten dem, Vetkaſſer borge⸗ 
Datz, daß in feinen Tragddien nicht genug Lies 
bc wäre, . Er antwortete ihnen, bafi, feiner‘ Mey⸗ 
imng nadj, bie Tragoͤdie aud) eben nicht ber fchick- 
[idle Dre für bie Siche fep; wenn fie aber doch 
mit aller Gewalt verliebte Helden haben müßten, 
fo folle « er ihnen welche machen), fo out als ig 
anderer. Das Stücf ward in achtzehn Tagen 
vollendet, und fand großen Beyfall. "Man nennt 
ed zu Parig ein chriftfiches Trauerſpiel, und ed 
ift oft, anftatt des Pol pene, vorgeſtellet wor⸗ 
den. „. 


Den Damen haben mir alfo biefed Stuͤck i 
verdanken, unb es wird nod) [ange bas Lieblings⸗ 
füdf ber Damen bleiben, Kin junger. feurigee 

E | P Monarch, 


















Monarch, nur der Liebe unterwuͤrfig; ein frolger 
Sieger, nur von der (dfofiorit beficgt; ein Sul 
tan ohne Polygamie; ein Seraglid, inden (repa 
zugänglichen Sig einer unumſchraͤnkten Gebiete 
tinn verwandelt; ein o laſſenes Maͤdchen, jut 


hoͤchſten Staffel des G cks, durch nichts, als 
ihre ſchoͤnen Augen, echöhet; ein Herz, um das 
Zaͤrtlichkeit und Religion ftreiten, bas fich zwiſchen 
feinen; Gott unb: feinen Abgott theilet, wir! 
fxoum,, Hyn bt amen. eg, nr wicht a 
follte ju lieben; ein Giferfücbtiger , ber, ‚fein t 
recht erkennet, und ed an fi ch ſelbſt raͤchet: wenn 
Biete ſchneicheinde Ideen dag ſchöne Geſchlecht 
nicht be ëm, KE ch was ließe es ſich denn bt 
ftechen? ^ 

. Die uM big baf Voltairen die ze [^ 
titt: fagt ein Kunfteichter artig genug. 
ger hätte, et gctaat: bie Galauterie. d tuii 
nur eine Tragödig, an der bie Liebe ſelbſt arbeiten 
belfen; umb das ift Nomeo und Sufict;" 
Shafefpear. Es ift wahr, Voltaire Vëch 
verlichte Zayre ihre-€ mpfindungen fehr fein, p 
anſtaͤndig ausdrücken: aber tva iff dieſer Zoe 
druck gegen jenes lebendige Gemaͤhlde aller der 
Heinften geheimften Raͤnke, durch bie fich die tie 
be in unfere Seele einſchleicht, alfer bec unnierk⸗ 
lichen Vortheile bie fie darinn gewinnet, aller 
der Kunſtgriffe, mit ber. fie jede andere vm 
og ` 4 ſchaft 
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ſchaft unter fich: bringt, bis fiesden einzige Tyrann 
aller unſerer Begiezden opp, Verabſcheuungen 
wird? Voltairen verſtehet, wenn ich ſo ſagen 
darf, den Kanzeleyſtyl den Liebe vortrefflich; dag 
diejenige Sprache, denjenigen Ton der Spraz 
che/ den die Liebe braucht, wenn fie: fid) auf dag 
behutſamſte unb gemaffenfte ausdruͤcken will, 
toenn- (ie nichts fanen will, a[8 toas fie. bey der 
ſproͤden Sophiſtinn und bey dem kalten Runffe 
richter verantworten kann. Aber der beſte Kan⸗ 
zeliſte weiß von den Geheimniſſen der Regierung 
nicht immer das meiſte; oder hat gleichwohl Vol⸗ 
laire das Weſen der Liebe eben die tiefe Eins 
fibt, bie :Shafefpear gehabt, fo hat er fie wenig⸗ 
fing hier nicht zeigen wollen, und bag Set ift 
weit unter dem Dichter geblieben. 

Won ber Eiferſucht Loft fic) ohngefehr eben 
das fagen. Der eiferſuͤchtige Orosmann ſpielt, 
gegen ben eiferfüchtigen Othello des Shakeſpear, 
eine ſehr fable Figur. Und doch iſt Othello of⸗ 
ſenbar das Vorbild des Orosmann geweſen. 
Cibber ſagt, () Voltaire habe fid) des Brandes 
bemaͤchtiget, der den tragiſchen Scheiterhaufen 
des Shakeſpear in Gluth ‚gesegt. Ich haͤtte gez 

EUR - fagt: 


(*) From Englifh Plays, Zara's French author fir'd | 
| Confeff'd his Mufe, beyond herfelf, infpir'd; i 
From. rack’d Othello's:rage, be sait d hie ftyle 
. , And fnatch'd the brand, that lights chis tragic pile. 
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fagt: eined Brandes aus bdiefem . flanumenden 
Scheiterhaufen; unb noch dazu eines, ber mehr 
. bampft, als leuchtet und wärmer. Wir boren 
in dem Orosmann einen Eiferfüchtigen reden, 
mir fehen ihm bie rafche That cines. Eiferfüchkis 
gen begehen; aber von der Eiferfucht ſelbſt ler⸗ 
nen mir nicht mehr und nicht weniger, ald mit 
vorher mußten. Othello bingegen ift das hol. 
ftändigfte Lehrbuch. über biefe traurige Raſerey; 
da fónnen mir alles lernen, was fig angeht, fit 
erwecken und fie vermeiden, 
— "Ober ift e8 denn immer Shafefpear, werden 
einige meiner Lefer fragen, immer. Shafefpear, 
bet alles beffer verftanden hat, alg die Franzofen? 
Das ärgert ung; wir koͤnnen ihn ja nicht leſen. 
—— Sch ergreife biefe Gelegenheit, baé Publi⸗ 
kum an etwas zu erinnern, das es vorſetzlich ver / 
geſſen zu wollen ſcheinet. Wir haben eine Ueber⸗ 
ſetzung vom Shafefpear. Sie iſt noch kaum fers 
fig geworden, und niemand befünnmert fid) ſchon 
mehr darum. Die Kunſtrichter haben viel Së: 
ſes davon geſagt. ch hätte große Luft, WE 
viel Gutes davon zu fagen, ^ Nicht, um dieſen 
gelehrten Männern zu widerfprechen; nicht, um 
bie Schier zu vertheidigen, bie fie darinn bemerkt 
haben: fondern, weil ich glaube, bag man 0n 
biefen Fehlern fein folches Aufheben harte ma 
Gen follen, Das Unternehmen mar (mort; E 
| | | jeder 
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ſeder ander er, als Herr Wieland, würde in der 
Cil nod) oͤftrer verſtoßen, und aud Unwiſſenheit 
gr Bequemlichkeit mod) mehr uͤberhuͤpft haben; 
aber vag er gut gemacht fat, wird ſchwerlich fes 
mand beſſer machen. So wie er ung den Sha⸗ 
Mear geliefert bat, ift e8 noch immer ein Buch, 
bad man unter ung nicht genug empfehlen kann. 
Wir haben an ben Schoͤnheiten, die e8 ung lies 
fett, noch [ange zu lernen, che ung die Flecken, 
: mit welchen es ſie liefert, fo beleidigen, taf 
mir nothwendig eine beffere ZER haben 
mußten. ` 
Doch mieder zur Zayre. Der Derfaffer brach: 
te fic im Jahre 1733 auf bie Parifer Bühne; 
und drey Jahr darauf, ward fie ins Englifche 
Mater, und aud) in London auf dem Theater 
in DrurpsLane gefpiel. Der Ueberfeger mar 
Yaron Hill, felbft ein dDramatifcher Dichter, nicht 
don der fchlechteften Gattung. — 3Soltaive. fand 
fi fehr dadurch gefchmeichelt, unb mag er, in 
bem ibm eigenen Gone der folgen Befiheiden« 
beit, in der Zufchrift feines Stücfs an den Eng; 
laͤnder Sackener, Davon fagt, verdient gelefen zu 
werden. Nur muß man nicht alles für vollkom⸗ 
men fo wahr annehnen, dë er es ausgiebt. 
Wehe dem, der Voltairens Schriften überhaupt 
nicht mit bem fFeptifchen Geifte liefet, in welchem 
e einen Theil derfelben gefchrichen bat! 
5353 - . €t 





Er Watt Em ep wogitten — 
„Sure Dichter hatten ine Gewohnheit, Ber. fiy 
GIE Addiſon 37 üfitertbérfeil denn Gewohn⸗ 
heit ift fo maͤchtig als Vernunft: uhdioGefeßs 
Dieſe gar nicht vernuͤnftige Gewohnheit beſtand 
darinn, daß jeder Akt mit Verſen beſchloſſen wer⸗ 
den mußte, die in einem aan anbern Gefchinacfe 
waren, als bag Uebrige des Stuͤcks; und moth⸗ 
wendig mußten dieſe Verſe eine Vergleichung 
enthalten. Phaͤdra, indem ſie abgeht, vergleicht 
fid) ſehr poetiſch mit, neg Rehe [Gato mit eis 
nem Felſen, ind“ Gleópatrá: mit Kindern, bie: fo 
[auge weinen; bis fi eeinſchlafen. Der Ueberf& 
tzer der Zayre iſt ber erſte,der ed gewagt Dat, 
die Geſetze der Natur gegen einen von ihr ſo ent⸗ 
fernten Geſchmack zu behaupten. Er hat dieſen 
Gebrauch abge fh; e - S empfundm; daß 
die 
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(*) Le plus fage de vor ecrivains, fett Voltaire bin: 
Wie waͤre das wohl recht zu überfegen ? Sage etfi, 
weiſe: aber der weiſeſte unter den engliſchen Schriſt⸗ 
ſtellern, wer würde den Addiſon dafiir erkennen 
sch befinne mich, baf die Franzefen auch ein Maͤd⸗ 
chen íaze nennen, dem man feinen Zehltritt, ſo féie 
nen von den groben Fehltritten, vorzuwerfen bot, 
Diefer Sinn dürfte vielleicht hier, paffen, Und nad) 
diefem koͤnnte man ja wohl gerade zu überjegen x 
Addifon, derjenige von euern Schriftſtellern, der 
ung harmloſen, nüchternen Franzoſen am naͤchſten 
foͤmmt. 





— —— e À—À 
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da Poet fich überall verbergen mo, up ung 
Sr ben Helden erkennen zu laffen. ,, « 

„Es ſand nid)t mehr. ald nur Geen, Antwahrheie 
agin. dieſer telle; und dag ift fünben Hrn. don 
Voltaire eben nicht viel, Wahr iſt es, daß bie 
Englaͤnder, vom Shakeſpear an, und vielleicht 
auch pen nech laͤnger ber, die Gewohnheit: ges 
Habt, ihre Stuͤcke in ungereimten Verſen mit ein 
Paar gereimten Zeilen zu enden. Aber daß dieſe 
gereimten Zeiten nichts als Vergleichungen ent⸗ 
hielten, ba ſie nothwendig Vergleichungen ente 
halten muͤſſen, das iſt grundfalſch; und ich begrei⸗ 
fe gar nicht, wie der Herr von Voltaire einem 
Englaͤnder, von dem er doch glauben konnte, daß 
er die tragiſchen Dichter ſeines Volkes auch gele⸗ 
ſen habe, ſo etwas unter die Naſe ſagen koͤnnen. 
Zweytens iſt es nicht andem, daß Hill in ſeiner 
neberſetzung ber Zayre von dieſer Gewohnheit ab, 
gegangen. Es ift zwar beynahe nicht glaublich, 
bag der Herr von Voltaire die Ueberfeßung fei» 
nes Stuͤcks nicht genauer follte angefehen Haben, 
als ich, oder ein anderer. Gleichwohl muß c8 fo 
feyn. Denn fo. gewiß fie in reimfreyen Berfen ift, 
fo gewiß fchließt (id) auch jeder Ufe mit zwey oder 
bier gereimten Zeilen, Bergleichungen enthalten 
fie freylich nicht , ‘aber, mie gefagt, unter allen 
ir gereimten Zeilen, mit welchen Cbafes 


^ . fp var; 


n. 
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fpear, und Johnſon, und. Dryden, und. Lee, und 
Otway, unb Rowe, unb. wie fie. alle heiffen, ihre 
Aufzüge fehlieffen, find. ficherlich. Hundert: gegen 
fünfe, bie gleichfalls feine enthalten. Was hatte 
Denn Hill alfo beſonders?“ Haͤtte er aber aud) 
‘wirklich das Befondere gebat, bag ihm Voltaire 
leihet: fo wäre doch drittens bag nicht wahr, daß 
fein. Beyſpiel von dem Einfluffe getoefen, von dem 
es Voltaire feyn läßt, Noch big diefe Stunde 
erſcheinen in England eben fo viel, wo nicht noch 
mehr Trauerſpiele, deren Akte fid) mit. gereimten 
Zeilen enden, als die es nicht thun. Hill ſelbſt 
bat in feinem einzigen Stuͤcke, deren er doch ver⸗ 
ſchiedene, noch nach der Ueberfegung ber Zong 
gemacht, fid) ber alten Mode gänzlich entáugevt? 
And mag ift eg denn:nun, ob wir zuleßt Reime 
hoͤren ober feine? Wenn fie ba find, fonuen fle: 
Bielleicht bem Orcheſter nod) nußen; al8 Zeichen 
‚nehmlich, nad) den Inſtrumenten zu greifen, wel⸗ 
dé Zeichen auf diefe Art weit ſchicklicher aus 
‚dem Stuͤcke felbft. abgenommen würde, als daß 
e die 9Meiffe ER ber — sac, D 
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Ki engliſchen Cdjaufpieler. erg zu Hille 
‚zeiten ein ‚wenig febr - unnatuͤrlich; be⸗ 
ſonders mort ibn tragiſches E iel.dußerft 
“wild und. übertrieben ;, too Ge better, eidenſchaf⸗ 
ten auszudruͤcken hatten, fehrien, und gebehrdeten 
fit ſich als Befeffene; unb. bas Uehrige toͤnten ſie 
in einer ſteifen, ſtrotzenden Feyerlichkeit daher, 
d in, jeder Cplbe den Komoͤdianten verrieth. 
ger Daher feine Ueberfegung der-Zapre ‚aufs - 
führen. zu loffen bedacht war, vertranfe er Die 
‚Holle Ger Zapre einem jungen, ‚Srayensimmer, 
das noch nic in ber Tragoͤdie geſpielt hatte. Er 
urtheilte ſo: dieſes junge Frauenzimmer hat Ge⸗ 
fühl, und Stimme, und Figur, und Anſtand; fie 
bat, ben falfchen Zon des Theaters noch nicht ana 
genommen ;. fie braucht feine Fehler erft, zu Ders 
Woo wenn fie, fi) nur ein Paar Stunden 
überreden, Tonn, A4 wirklich zu ſeyn, was ſie 
vorſtellet, fo bart fie nur reden, mie ‚ihr der 
Dunn gewachſen, u und ‚alles mid «gnt.. geben. 
Es gieng aud); unb bie Theaterpenanten, welche 
gegen Hillen dii daB ung eine ſehr ges 
à übte, 
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übte, fehr erfahrne Perſon einer ſolchen fic 
Genüge leiften fónne, wurden befc:bàmt. Di 
junge Afttice war die Frau des Komoͤdiant 
Eolley Eibber, und der erfe Verfuch in ihre 
achtzehnten Jahre ward; sein Meifterftüc. G 
ift. merkwürdig, daß aud) bie frangöfifche &djai 
ſpielerinn, welche die Zayre zuerſt fpielte, ein 
Anfaͤngerinn war. Die junge reitzende Za 
, moiſell Goſſin Ward anf einmal Dadurch Ben 
und felbft Voltaire ward fo entzuͤckt uͤber A 
er fein Meer recht fläglich bebanerte. ` 

"fie Rolle des Orosmann hatte ein Under 
ander bes Hill übernommen, ber fein Komoͤd 
ant von Profeßion, fondern ein Mann von Gran? 
war. Er fpielte ans Liebhaberey, und macht 
fid) nicht das geringfte Bedenken, öffentlich auf 
gutveten, um ein Talent zu zeigen, bag fo fchäß 
bat alg irgend ein anders iſt. In England Got 
dergleichen Erempel von angefehenen Leuten, di 
zu ihrem bloßen Vergnuͤgen einmal mitfpielen, 
nicht felten. „Alles toad ung dabey befremden 
folte, fagt ber Hr. von Voltaire, ift diefes, dab 
e8 ung Befrembet. Wir ſollten überlegen; bdf 
alle Dinge in Welt von der Gewohnheit Und 
Meinung abhangen. Der franzsfiiche Hof hät 
ehedem auf dem Theater mis den Dpernfpielern 
getanzt; und man hat weiter nichts beſonders 
dabey gefunden, als daß dieſe Art viti We? 
eh D au 
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ausder Mode gefommen, Was ift zwiſchen ben 
beiden Rünften für ein Unterfchied, als bafi die 
eine über bie andere eben fo weit erhaben ift, als 
té'£alente, welche vorzügliche Seelenfräfte erfo⸗ 
den, über blog fórperlid)e Gertigfeiten find? ,, 

"Ins Sytalienifd)e bat ber Graf Gori bie Zayre Ä 
überfegt; febr genau unb fev zierlich; fie fleet 
in bem dritten Theile feiner Werke. 5n welcher 
Sprache Éfnnen zärtliche Klagen rührender (lins 
ge, als. in diefer? Mit der einzigen Freyheit, 
die ſich Gozzi gegen das Ende des Stuͤcks ate 
nommen, wird man ſchwerlich zufrieden ſeyn. 
Nachdem ſich Orosmann erſtochen, läßt ihn Vol⸗ 
faire our nod) ein Paar Worte ſagen, ung über 
das Schickfal des Nereftan zu beruhigen. Aber 
was tut Gopi? Der Staliener fand ed. ohne 
Zweifel zu falt, einen Türfen fo gelaffen wegſter⸗ 
ben zu laffen. Er legt alfo bem Drosmann noch. 
eine Tirade in den Mund, voller Ausrufungen, 
voller Winfeln und Verzweiflung, Ich will fie 
der Seltenheit halber unter den Gert fegen. (*) 

22 Es 

(e Quefto mortale orror che pet le vene 

Tutte mi fcorre, omai non & dolore, 
.^ Che baíti ad appagarti, anima bella. ` 
Feroce cor, cor difpietato, e mifero, 
Paga la pena del delitto: orrendo. 
Mani ciudeli — oh Dio — Mani, che fiete 


* Tinte del fangue di si cara donna; 
| Voi — 
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Es iſt doch ſonderbar, toie weit fid) hier bet 


deutfche Gefchmad von bem welfchen entfernet! 
Dem Welſchen iff Voltaire zu furg; ung Dot ` 


ſchen iſt er zu lang. "Kaum hat Droematin Té 
fagt „verehret und gerochen;,, Fam Dat er 
den todtlichen Stoß Bengebracht, fo laffen wit 
Den" Vorhang niederfallen. Iſt eg ER 
‘auch wahr, baf der deutſche Geſchmack die 
haben will? Wir machen dergleichen ge, 
mit mehrern Stuͤcken: aber warum machen 
fie? Woden wir denn im Ernft, bag fid) ein iri td 
erfpiel wie ein Cpigramm ſchlieſſen fol? itr 


mit ber Spike. des Dolch, obtt mit dem [e& en | 


Seufzer des Helden? Woher fómmt ung De 


nen, ernſten Deutfchen bie flatterhbe Ungedi dal 


fobalb die Erecution vorbey, durchaus nun we 


nichts m ju wollen, wenn es aud) seCh | 


mil 


Voi — voi — dov' é -— ferro.? Un" altra 7 
‘In mezzo al petto —— Oimé, dov' à quel * 
In acuta punta — — — A, 
""Tenebre, e notte . 
Si fanno intorno — — 
Perché non poffo -— -— 
Non poffo fpargere 
Ml fangne tutto? . 
Si, si, lo fpargo tutto, anima mia, 
Dove fei? — piu non poffo — oh Dio! non pof- 
fo — 
Vorrei — vederti —- io manco, io manco; ‚oh Dio: 
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fbtnige, jur völligen Rundung beg Stücks nod). 
bo inentbethrlithe Worte waͤren? Doch ich forſche 
beigebens ach bir Urſache einer Sache, die nicht 
d Wir’ hätten kaͤlt Blut genug, den Dichter 
lid ang Ende’ ju hören, wenn e ing der Schau: 
ider nur zukrauen wollte. Sir würden recht 
gern die leiten Befehle des großmuͤthigen Sul⸗ 
tans vernehmen: recht gern die Bewunderung 
und bag Mitleid des Nereſtan noch theilen: aber 
wir ſollen nicht. Und warum follen wir nicht? 
Auf diefes warum, weiß id) fein darum. Got, 
ten wohl die Drosmanngfpieleer daran Echuld 
fu? G8 wäre begreiflich genug, warum fiegern 
bad [efte Wort haben wollten. Erſtochen und 
geklatſcht! Man muß fünfilern flcine Eitelfeiten 
verzeihen. | ; 
Sen feiner Nation hat die 3apre einen fchärz 
fern Kunftrichter gefunden, alg unter ben Hollaͤn— 
dern. Friedrich Duim, vielleicht ein Anverwands 
fer des berühmten Akteurs biefe8 Namens auf 
dem Amſterdamer Theater, fand fo viel daran ` 
auszuſetzen, Daß er es für etwas Eleineg hielt, eis 
ne beffere zu machen. Er machte and) mwirflich 
eine — andere, (*) in ber die Bekehrung der 
Zayre das Hauptwerk ift, und die fid) damit ena 
bet, Daß der Sultan über feine Liebe fieget, und 
D 3 die 


(*) Zaire, bekeerde Tutkihne. Treurfpel. Amfterdam, 
(00 MAS | 
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Die: chriſtliche Zayre mit aller der Pracht in ihr 
Vaterland hiet: bie: ihrer vorgehabten Erhoͤ⸗ 
Dung gemaͤß ift; ber alte Luſignan ſtirbt wor Freu⸗ 
den. Wer iſt begierig, mehr davon zu wiſſen? 
Der einzige unverzeihliche Fehler eines tragiſchen 
Dichters iſt dieſer, daß er-ung kalt laßt; er intens 
e(fire une, und mache.mitsden Fleinen medjanis 
fchen Kegeln, was er will. Die Duime koͤnnen 
wohl tadeln, aber den Bogen des Ulyſſes muͤſſen 
fie nicht fetder fpannen wollen. .Diefes-fage ich 
darum, weil ich nicht gern zurück, von der miß⸗ 
Jungenen VBerbefferung auf ben Ungrund der Kris. 
tif, gefchloffen miffen möchte. Duims Tadel. if£ 
in vielen Stuͤcken ganz gegründet; befonders hat 
er die Unfchicflichfeiten, beren fid) Voltaire in Ati ` 
fehung des Orts fhuldig macht, und dag Fehler⸗ 
hafte in dem nicht yenugiam metíbirten Auftres 
ten und Abgehen ber Perfonen, fehr wohl anges 
merkt. Auch ift ihm die Ungereimtheit der fechz: 
fien Scene im dritten Afte nicht entgangen 
„Orosmann, fagt er, koͤmmt, 3apren in. die Mon 
fchee abzuholen; Zayre weigert ſich, ohne bie geo 
vingfte Urfache von ihrer Weigerung ansuführen 5 
fie geht ab, und Orosmann bleibt als ein Laffe (als 
. eenen lafhartigen) flebeu. — Iſt bad wohl feiner 
Hürde gemaf? SXeimet fic bag mobl mit feié 
‚nen Charakter? Warum dringt er nicht in Zone 
ren, fid). deutlicher zu erflären? Warum folge er 
ihr 
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ijt nicht ain daB: Seraglio? Durfte ep (br nicht 
dahin folgen? —— Guter Duim:!! wenn fid) Zay⸗ 
tt deutlicher erklaͤret Hätte; mo. hätten denn bie 
andern Afte ſollen Derfommen? Mare nicht bie 
ganze Tragoͤdie daruͤber in bie Bilze gegangen ?—- 
Ganz recht! auch die zweyte Scene des dritten 
Alts it eben fo abgeſchmackt: Orosmann fëmmt 
wieder zu 2anren; 3apre gebt abermalg, ohne 
die geringfte nähere Erflarung, ob, und Oros⸗ 
mann, der gute Schlucker, (dien goeden hals) 

Géint (ic) besfalld in einer Monologe. ` Ober, 
foit geſagt, bie 9Bermicfelung, oder Ungewißheit, 
mußte bod) bis mm fünften Aufzuge Dinfalten; 
und wenn die ganze Kataſtrophe an einem Haare 
hänge, fo bangen. mehr wichtige Dinge in der 
Melt an feinem. fRärkern. 

Die letzterwaͤhnte Scene iſt fonft diejenige, in 
welcher ber Schaufpieler, ber die Rolle des Drog, 
mann hat, feine feinfte Kunſt in alle bem befcheis 
denen Gange zeigen Tonn, in bem fie nur ein eben 
fo feiner Kenner zu empfinden fahig ift. Er 
muß aug einer Gemuͤthsbewegung in bie andere 
übergehen, und diefen Uebergang durch dag ftum: 
me Spiel fo natüelidy zu machen wiffen, daß der 
Zufchauer durchaus durch feinen Sprung, fons 
dern durch eine zwar fchnelle, aber Dod) baben 
merfliche Grabation mit fortgeriffen wird. Erft 
Wärt (id) Drosmann in aller feiner Grofmutb, - 

willig 
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willig und geneigt, Zayren zu, vergeben, mann 
ihr Herz bereitg eingenommen, feon.fetite, Salis 
fie nur aufrichtig genug iſt, ihm laͤnger kein Ge⸗ 
heimniß davon zu machen. Indem erwacht ſei⸗ 
ne Leidenſchaft aufs note. unb, er fodert die Zut 

opferung feines, Nebenbuhlers Er wird aͤrt⸗ 
lich genug, fie unter diefer Bedingung. aller: fei 

ner Huld A0. verfichern. Doc ba Zayre at ih e 
rer Unfchuld beſtehet, wider bie er fo- offengatzdgs 
weiſe zu haben glaubet bemeiſtert fich feiner nad 
unb nach der aͤußerſte Unwille. — tnb fogehter bor 
demStolge zur: Zärtlichkeit, und bon der Zärtlichkeit, 
jur Crbitterung über. Alles mag SKemioub d 

Saint Albine, in feinem S haufpieler,(*).bierbe, 
beobachtet wiſſen will, leiſtet or. Eckhof auf 
fo vollkommene Art, daß man glauhen ſollte 
allein koͤnne das Vorbild des Suníiiiped 9 ‚gem 
fen ne | TU 


e (*) b Comedien, Perle U. Chap. X dE j | 
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Den 2 öften Junius, 176 7» 





en fiebzehnten Abend unu. d den 
14ten May,) ward der Sony; i vom 


D Greſſet, aufgefuͤhret. 9 


Dieſes Stuͤck kam im Jahre 1745 "e aufs 
Theater. Ein Luſtſpiel wider den Selbſtmord, 





fonnte in Paris fein großes Gluͤck machen. Die 


Franzoſen ſagten: e8 wäre ein Stuͤck fuͤr London. 
Sch weiß auch nicht; denn die Engländer duͤrf⸗ 
fén vielliche Den Sidney ein wenig unenglifch 
fiüben; er geht nicht-vafch genug zu Werfe; er 
Bhilofophirt, ebe er die That begeht , zu viel, und 

er fie begangen zu haben glaubt, zu mes 
fj; feine Reue könnte fchimpflicher Sleinmutfy 
Done: ja, fich von einem frangefi fchen Bediens 
ten fo angeführt zu feben, möchte bon manchem . 


| für eine Beſchaͤmung gehalten werden, die be | 


Haͤngens allein wuͤrdig waͤre. 


Doch fo wie das Ctüd ift, ſcheinet es für uns 


deutſche recht gut zu ſeyn. Wir moͤgen eine Ra⸗ 
R ſerey 


® 


* 
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fete) gern mit ein. wenig Philofophie bemänteln, 
und finden ed unſeret Ehre eben nicht nachtheis 
lig, wenn. man ung von einem dummen Etreiche 
zuruͤckhaͤlt, und bag Geſtaͤndniß, falſch philoſo⸗ 
phirt zu haben, uns abgewinnet. Wir werden 
daher bem Duͤmont, ob et gleich ein Fransofi (diet 
Prahler ift, fo Derjfid) gut, daß ung die bitze 
te, welche der Dichter "mit (bm beobachtet, UR 
piget. "Denn indem es Sidney nun erfährt bd 
ce dutch Bie Sorffdit deffelben dem "Tode ^n 7 | 
näher" ife, aͤls "Aer gefundeften einer, fo 146t 0 
eir t austufen: Kaum kann ich es glauben 
— Rofalia! — Hamilton! — und” S 
deffen glücklicher Eifer u. f. tv. ;, Barum di 
Kangordiung? Iſt'es erlaubt, die keent 
der Politeſſe aufzuopfern ?. Der Bediente bat ib 
gerettet 5. Dem Bedienten gehört. dag ee 3 D Gd 
der erfte Ausdruck ber. Freude, ſo Bedienter fo 
weit sntec feinem Herrn und feines Dem? NC "ugs : 
den, er atid) ünmer iſt. "Wenn ich Schanfplelke- 
wäre, bier wünde ich e8 kuͤhnlich wagen, wege J^ 
was ber Dichter ‚hätte tbun (Glen, ` Men Ié 
fehen, wider ſeine Vorſchrift, nicht, das erfie Sg 
an. meinen Erretter richten duͤrfte⸗ fo, wuͤrde p^ 
ihm menigfteng Ben erſten geruͤhrten Blick nf 
den, mit. ber erften banf6aven Unarmung ki 
ihn zuweilen; und dann würde (dj mid) gegen fios 
m" und gegen: eniin Menden, unb ig 
Ä auf 
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Aldn-zurüchfommen. tt ame immer an⸗ 
iigmec, Meuſchlichkeit zu zeigen, als Lebensart! 

Hr Echof ſpielt ben "Ent fo vortrefflich 

— ER ift ohnftreitig eine ton feinen färten 
^n. ^ Man katın bie entbufi aftifche Melan⸗ 
a Idas Gefuͤhl der Fühliofigfeit, wenn ich ſo 
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bart, Worinn die ganze ——— 


ni se. rer Wahrpeit ausdrücken. Welcher 
— von mahlenden Geſten, durch die er 
gemeinen ‚Betrachtirigen gleichfam Sur. und 
A fer giebt, und feine innerften Empfindungen | 
A firtare Segenſtande verwandelt! Welcher 
Miifende | Ton Ber Heberzeugung! — 9 


Dan Befehlaf machte dieſen Abend ein ET? 

E einem. Yufzuge, nach dem Granzofifchen. des 
Lä, winter dem Titel: 20 er pon Zonk, 
erraͤth gleich, daß ein Narr ober. eine 
ib barinn vorlommen muß, ber cà haupt⸗ 
ben alten. Adel Au thun ift, | Ein jun⸗ 

E wohlerzogener Menfeh ,. aber von zweifelhafz 
u.nerkormmen, bewirbt fid) um bie Stieftochter , 
à' i Marquis. ‚Die Einwilligung der Mutter. 

d ing Gen Per Aufklärung diefes Punftes a6. 
3 d Der junge; SDrenfch. igit fid nur für Ae Lee eg 
^ fohn eines. geroiffen „bürgerlichen Liſanders, aber: 


eg — fic, daß Kifander fein wahrer Bater if. 
W 2 Nun - 
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Nun waͤre weiter an die — nicht zu bene 
fen, wenn wicht gifanber felbft fo nur durch Un 
fälle- zu bem. bürgerlichen Stande berablaffen 
muͤſſen. Sn bet That iff. et von chen (o. guter 
Geburt, al& der Marquis; er. ift. bed Marquis 
Gon, ben jugendliche Ausſchweifungen aus 
dem väterlichen Haufe. vertrieben, Nun wi 
feinen Sohn.brauchen, um, fid) mit feinem Vater 
aus zuſoͤhnen. Die Ausſoͤhnung gelingt, und 
macht das. Stück gegen das Ende fehr ruͤhrend 
Da allg der Hauptton deffelben rührender, sale 
komiſch, iſt: follte ung. nicht and) der Titel: mehr 
jenes als dieſes erwarten laſſen? Der Titel it 
. eine wahre Kleinigfeit, aber. badmal Dátte: i 

ihn von bem einzigen lächerlichen Charakter nicht 
hergenommen; ` er braucht den Inhalt weder atre 
zuzeigen, noch zu erfchöpfen; aber er ſollte doch 
auch nicht irre fuͤhren. Und dieſer thut ee: ein 
wenig: Was iſt leichter zu aͤndern, als ein rie 
- HI? Die uͤbrigen Abweichungen des deutſchen 
Verfaſſers von dem Originale, gereichen mehr 
zum Vortheile des Stuͤeks, und geben ihm das 
einheimiſche Anſehen, das faſt allen von dem m. 
zoͤſſchen — — Stͤckan — 


Den sët Siet Greytags ben: we 
grat, ward bag Geſpenſt mit der Trommel ges, 
Wo 3 | 
| Ka Die 
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ENGER : 
" Sieteg Surf ſchreibt " eigentlich aus bent 
Cuin des Addifon fer. Addiſon bat nut 
eine £tagóbie, unb nur eine Komoͤdie gemacht; 
Sit bramatifcbe Poeſie überhaupt mar fein Zach 
gé. Aber ein guter Kopf weiß fid) uͤberall au 
dem Handel zu ziehen; und fo haben feine beiden 
Stücke, wenn ſchon nicht bie hoͤchſten Schoͤnhei⸗ 
ten ihrer Gattung, wenigſtens andere, die ſie noch 
Wuer zu ſehr ſchaͤtzbaren Werfen machen. Er 
ſuchte ſich mit dem einen ſowohl, als mit dem an? 
Mo, der franzoͤſifchen Regelmaͤßigkeit mehr zu 
nähern st aber noch zwanzig Addiſons, unb dieſe 
Regelmaͤßigkeit toivb bod) nie nad) beni Geſchma⸗ 
Gr bet-Gnaláiber werden. Begnuͤge fid) damit/ 
fet iil — IR — | | 
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—— der im England verföntichen Ums 
gënt mit Addiſon gehabt hatte, zog das Luſtſpiel 
deſſelben uͤber einen noch franzoͤſiſchern Leiſten. 
Wit ſpielen ed nach. ſeiner Umarbeitung; in bee 
wirklich vieles feiner unb natürlicher, aber auch 
manches Faftév und kraftloſer geworden· Wenn 
sch’ mich jndeß nicht (rte), "fo- bat" Madame Gott⸗ 
ſched/ von der ſich die deutſche Ueberſetzung her⸗ 
ſchreibt, dag engliſche Original mit zur Hand gt» 
nommen, und Gas paul € sie? nn We 
ine VRR | 
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Den neungehnten- Abend (proa, den ët 
S ay,) ward der vexh DEN WANN 
Deotonhes. wiederholt, un sË bh. wë 


Dee Regnard Demofrit t war E er 
welches beu zwanzigſten Abend —2*2R 
aoten Mic geſpielet wurde. ocius 

fci 


Tin 





Die ſes &ufifoiel mimquit à von Fehlern uti 
gereimthetten, und bod). gefaͤllt es. Dee; T 
uet lacht dabey fo. herzkich, ale ber Unwiffendfte 
aug bem Poͤbel. „Was folgt hierang? Ze bie 
Schönheiten, bit es hat, wahre allgemeine Schöne 
beiten feyn müffeu, und bie Fehler vieleicht nur, 
millführliche Degen ‚betreffen, über, bie matt, fid): 
leichter hinausſetzen Tonn, als es die Kunſtrichter 
Wort hahen wollen. Gr hat keine Einheit bed 
Orts beobachtet: maa er doch. Er bat, alles 
Uebliche aus den Augen geſetzt: immetbiu.. Sein 
Demofrit Debt bem wahren: Demofrit in keinem 
Stücke ähnlıch ; ‚fein Athen ift ein ganz anberg. 
9(tben, alg wir fennen: nun wohl, fo Gre 
man Dempfrit und Athen aus, und feße: Mag. ge 
dichtete Namen dafür. '- Negnard bat es ge 
fo gut, old ein anderer, gewußt, daß um Arhen, 
keine Wuͤſte unb: feine Tiger und Sbáre warenz 
baf es, zu der Zeit des Demofritg, keinen Koͤnig 
ye u. f. v. Eé et. "o bas alles i&t wicht 
| wiſſen 


e , , ep *3 dk e . g " 
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wollen; feine: Abſicht war, die Sitten fets 
` vut an et" fremden. Namen ju ſchildern, 
ng iſt das Hauptwerk Ded komi⸗ 
al p und nicht die hiſtoriſche Wahrheit, 
mër tion ſchwerer iu eotfijulbl 
gi GN n der Mangel bed Intereſſe, bie kahle 
gier ng, die Menge miüßiger Perfonen, bad 
ahetſchmackte Geſchwaͤtz des Demokrits, nicht 
rte zen nur abgeſchmackt, weil es der Idee wi⸗ 
cht, die wir von dem Demotrit haben, fons 
mel c8 Unſinn in jedes, andern Munde fepn 
e; der Dichter möchte ibn genannt, haben, 
tie er wolle. Aber mar über ſieht man nicht bey 
der. guten Rouge, in die ung Ctrabo und Thaler 
heben? Dee Eharafter des. Citrabo ift gleichwohl 
ſchwer zu beftimmen ;- man weiß nicht, mag matt 
an ibm. machen fell ; ev ändert feinen Tom gegen 
jeden; mit dem eg fpricht; bald ift er ein feiner 
tvigiger (porter, bald.ein plumper Spaßmacher, 
bait ein zaͤrtlicher Schulfuchs, bald ein unvers 
‚fehamter Stußer, Seine Erkennung mit der 
Cleanthis iſt ungemein komiſch aber unnatiürlid), 
Sie Ort, mit der Mademoiſell Beauval und La 
Shorilliere biefe Scenen mert fpielten, hat fid: 
bon einem Akteur zum-andern ; von einer Aftrice 
zur. andern fortgepflanzt. Es find bie unanftans 
We Srimaffen ; j aber da. fie durch Die Ueberlie⸗ 
ferung 











daß man fie eigentlich faum in bem niedrigften 
Poſſenſpiele dulden follte. Der befte, Drolligfte 
unb audgefüfrtefie Charakter ‚ik der Charakter 
des Thalers; ein wahrer Bauer, (d)alfifd) und, 
gerade zu; voller boshafter Schnurren; und ber, 
von ber poetifchen Seite betrachtet, nichts menis, 
ger al8 epifodifch, fondern zu Auflöfung des. Kno⸗ 
gen eben fo fchicklich als unentbehrlich ift. (*) 


‘ (*) Hiftoire du Theatre Frangois. T.XIV.p. 164. 
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XVIII. 





Den 3 often unius, 1767. 





den 20ften May,) wurde dag Luftipiel 
des Marivaurx, die falſchen Vertraulich⸗ 

keiten, aufgeführt. 
Marivaux bat faft ein ganzes halbes Jahr⸗ 
hundert für die Theater in Parig gearbeitet; fein 
oi Stück ifl. vom Jahre i712, und fein Tod 
erfolgte 1763, in einem Alter von zwey und ficbjig. 
Die Zahl feiner &uftfpicle beläuft fid) auf einige 
dreyßig, wovon mehr af8 zwey Drittheile ben Dote 
in haben, weil ev fie für bie italienifche Bühne 
berfertigte. Unter blefe gehören auch die falfchen 
Vertraulichkeiten, bie 1763 werft, ohne befondern 
Veyfall, gefpielet, gtoep Fahre darauf. aber wieder 
bervorgefucht wurden, und befto größern erhielten. 
. Seine Stüdfe, fo reich fie auch an mannichfaltis 
gen Charakteren unb Verwicklungen find, feben fid) 
einander dennoch febr ahnlich. In allen der nehm: 
liche ſchimmernde, und öfters alzugefuchte Witz; in 
allen die nehmliche metaphyſiſche Zergliederung 
der Reidenfchaften ; in allen die nehmliche.blumen» 
reiche, neologifche Sprache. Seine Blane find nur 
| € von 


o ein und zwanzigſten Abend (Mittewochs, 
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empfehle die Abhandlung des Herrn Moͤſer über 
bag Broteäfe-Komifche, allen meinen Leſern, die ſte 
noch nicht keunen; die ſie kennen, deren Stimme bar 
bé id fchon. Es wich barinn. beyläufig von einem 
gewiſſen & Schriftſteller geſagt, daß er Einſicht eng 
befige, bermalcin8 ber Qobvebner des. Hark d 
werden. Itzt ift.cr ed geworden wird mon bp 
ber hein ; et iſt es immer geweſen Den Sieg 
ben ihm Herx Moͤſer wider den Harlekin ion t 9 
Mund legt, kann er fid) nio gemesbt,: ja: nitbt: ef 
mal gedacht au haben erinneeg, isn: codem at 
9luffer dem, Harlehin oͤmmt in ven falfchen Bier 
traulichfeiten noch ein andeeer Vedjenter bar; Co? 
bie ganze ntriguefibret, Beihe wur den ſehr opt 
gefpielt ; unb unfer Theater fat uͤherhaupt, auden 
Herren Henſel und Merfchy, ein Paar Atteurs bie | 
man zu den Bedientenrollen ne et 
fann. omg i, br. SEN. | dé 4! fr 
‚Den zwey unb NN eh o d ; 
ſtags, ben 2 fen May) ward: bie. —** 
Herrn Du Belloy eufgefüfret, ^ i nus. 
Der Name Du Belloy kann —— — : 
fannt fen, berin ber neuern franzoͤſtſchen Sifftraa. 
tur nicht ganj ein Fremdling iſt. Des Verfaſſers der 
Belagerung von Calais! Wenn es dieſes Stuͤck 
nicht verdiente, daß die Franzoſen ein folded: ger» 
men damit machten, fo gereicht body biefcd Beto — 
men H, den Fran oſen nl Es zeigt ſie ale: 
ein 
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tin Holk bag auf feinen Ruhm eiferfüchtig ift; auf 
bag die großen. Zhaten feiner Vorfahren den Eins 
druck nicht. verloren haben; das, von dem Werthe 
(mé Dichters und von dem Einfluſſe des Theaters 
auf Zugend und Sitten überzeugt, jenen nicht zu 
De unnuͤtzen Gliedern rechnet, dieſes nicht zu den 
Gegenſtuͤnden zaͤhlet, om vie fid) nur geſchaͤftige 
Mißiggaͤnger bekummern. Wie weit find wir Deuts 
Wb biefem Stuͤcke noch hinter den Franzoſen! 
Cà gtdbe herauszuſagen: wir ſind gegen ſie noch 
die mehren Barbaren! Barbariſcher, als uns 
ſete harbariſch fien Voraͤltern denen ein Liederſaͤn⸗ 
ger ein ſehr ſchaͤtzbarer Mann war; und bie, bey al, 
Ie ihrer Gleich guͤltigkeit gegen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Frage, ob cin Barde, oder einer, der 
witBärfelfen und Bernſtein handelt, der nuͤtzlichere 
Bürger wäre d ſicherlich Für die Frage eines Narren 
gehalten Hätten ! — Ich mag mich in Deutſchland 
umfehen, wo ich toil; die Stadt fol nod) gebauet 
werden, pen der ſich erwarten Tieffe, daß ſie nur den 
tauſendſten Theil der Achtung und Erkenntlichkeit 
gegen einen deutſchen Dichter haben würde, bie Ca⸗ 
lais gegen den Du Belloy gehabt hat. Man erkenne 
es immer für franzoͤſiſche Eitelkeit: mie mett haben 
wir geg hin, che mir zu ſo einer Eitelkeit faͤhig ſeyn 
werden t Was Wunder auch ? Unſere Gelehrte ſelbſt 
find klein genug, bie Marion in dir Geringſchaͤtzung 
ag r— beſtaͤrken, was gibt getabe qu bat 
GË Deutel 


144 — 
ee | 
zu werden, Man wende wicht ein, bafi gapr 
Alzive, Mahomet, Bo dud) nut Peres 
Erdichtung waren Die Namen der beiden, 
Gen find erdichter, "aber der Grund der Bu, 
heiten ift hiſtoriſch. Es hat wirklich K 
gegeben, in welchen fid) Chriſten un) 4 
zur Ehre’ Gottes, ihres gemeinſchaftlichen 
haften und würgten. Bey der Erob 
Merico haben fid) nothweudig die glüd f 
erhabenen Contraſte zwifchen den euro 
und amerifanifchen Sitten, zwiſchen vé 
merey unb ber wahren Religion, außern 
Und mag ben Mahomet anbelang d [o f 
Auszug, bie Duinteffenz, fo zu” TM 
ganzen Leben dieſes Betruͤgers; beri 
in Handlung gezeigt; bag [daft pbi 
fie Gemählde, das jemals von dieſem 
chen Ungeheuer gemacht worden,,, 
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Geſchmack zu haben; und es iſt ruͤhmlich, 

ſich oon feinen eigenen Geſchmacke "Ree 
fft zu geben fuchen. Aber ben Gründen, 
durch die man ihm vechtfertigen oil , eine Allge— 
Meinheit erteilen, bie, toenu es feine Richtigkeit 
mp hätte, ibn zu dem einjigen wahren Ges 
ſchacke machen müßte, heißt aus den Grenzen 
CH forſchenden Liebhabers herauggehen, unb fid) 
zu einem eigenfimmigen Gefetsgeber aufwerfen. 
Dr angeführte franzoͤſiſche Schriftſteller faͤngt 
tii einem befcheidenen, „Uns wäre lieber gewe— 
ftn, an, und geht zu fo allgemein verbindenden 
Ausforichen fort, daß man glauben follte, dieſes 
Ing Ten aus dem Munde der Kritif felbft gekom⸗ 
men. „Der wahre Kunftrichter folgert feine Ner 
deln aus feinem Glefd)macfe, fondern hat feinen 
Geſchmack nach den Regeln gebildet, -— bie 
Natur ber Cade — | 


e | ES 


e ift — jeden Bert. feinen eigenen. 
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Yun hat c8 Ariſtoteles fangft entfchieden, moie 
weit fid) der tragifhe, Dichter um bie hiſioriſche 
Wahrheit zu befümmern habe; nidjt weiter, al& 
fie einer wohleingerichteten Fabel aͤhnlich ift, mie 
der et feine „Abfichten verbinden Tonn, Cr 
braucht eine Geſchichte nid)t Datum, tveil fie ge» 
fchehen ift, fonberg Darum, weil fie fo geſchehen 
it, bafi er fie ſchwerlich zu feinem gegenwärtigen; 
Zwecke beffer verdichten Tënt, Findet er dieſe 
Schiclichfeit von ohngefehr an, einem. wahren 
Galle, fo ift ihm, der wahre Gall willlommen; aber. ` 
bie Gefchichtbücher erft lange barum nachzuſchla⸗ 
gen, lohnt ber Muͤhe nicht... Hab: wie viele ifa 
fen denn, toad. geſchehen 287. Wenn. pit. Die, 
Moͤglichkeit, daß etwas geſchehen kann, nur Das; 
Ber abnehmen wollen, weil es geffhehen iR: cim 
hindert uns, eine gaͤnzlich erdichtete GabeL fürs 
ne wirklich geſchehene Hiſtoriezu ‚halten, 90g b 
wir nie etwas gehoͤrt haben? Was iſt dag e 
was uns eine Hiſtorie glaubwuͤrdig macht 
eg, git ihre innere Wahrfcheinlichfeigt,; Wë 
eg wicht einerle, ob dieſe Wahrſcheinlichtate 
gar feinen Zeugniſſen und Ueberliefprungr ut 
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tiget wird, oder, oon folchen , bie gu unferet: Xi 













ſenſchaft noch nie.gelangt find? Es wird, ohne 
Grund angenommen, daß es cine Beſtimmung 
be$ Theater mit ftp, bag Andenfen großer Maͤn⸗ 
ner zu erhalten; dafür ift die Geſchichte, aber. 
| . nicht 











ti&t bag Theater. Auf bem Theater. foflen wie 
hit lernen, was dieſer oder jener einzelne 
Menſch getban hat, fondern was ein jeder 
Senf) von einem gewiffen Charafter unter ges 
Bien gegebenen Umftänden tbün metbe. ^ Die 
Abſicht der Tragddie ift weit philofophifcher, als 
bie Abſicht der Geſchichte; und e8 heißt fie vort 
ihrer wahren Mürde herabfegen, wenn man fie 
D einem bloßen Panegyrikus beruͤhmter Männer 
macht, dder Be gar den Wie zu nábteri 
mißbraucht. 


Die neci iiri bes — fra 
Wätäen Lanſtrichters gegen die Zelmire des Du 
Selen ift wichtiger. Er fábet, bag fie faſt 
Wang als ein Gewebe Manuichfaitiger wunder⸗ 
barer Zufaͤlle (à) die ir’ den engen Raum von 
ww und zwanßig Skünden zuſammengepreßt, aD 
t Sinon. unfähig wuͤrden. Eine feltfam dud? 
Dt arte Situation Über die anderer ein Thea⸗ 
feig über den andern! Mag geſchieht nicht 
aid mag hat man míd)t alles zu behalten ! 
Wo P d die Begebenheiten fo drengen, fünnen 
ſchwerlich atte vorbereitet genug ſeyn. Wo uns 
ſo bieles uͤberraſcht, wird uns leicht manches 
mehr befreinden/ als uͤberraſchen. Warum muß 
fif; z E per Tyrann dem Rhamnes entdecken? 
Mad ing den Ankenor, ihm feine Verbrechen 
i es | zu 
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zu offenbaren? — nicht beren? 
Himmel? REG des ET 
nes nicht oit gi ſchlellnig? Bis auf den Me 
blick, bo er den, Antenor erfüight nimmt er au, ben 
Verbrechen feines: Dem out ‚Die: entſchloßenſte 
Weiſe Theil; und wenn er einmal Neue A: eite 
pfinden geſchienen, fo hatte op ſie doch ſogleich 
wieder unterdrückt: Welche geringfügigg:, 

chen giebt hiernaͤchſt der Dichter nicht manchm 
den wichtigſten Dingen! So muß Polidor, wenn 
er aus der Schlacht Gem, e ‚und fic) ticdersun 
in dem Grábmáble bei toil, ber. Zelmire 
den Ruͤcken zukehren/ und | bt Dichter, muß pas 
forgfáltig dieſen kleinen Anıftand einfchärfen. 
Denn wenn Polidor ` aner “ginge, Anennier ber 
Prinzebin das Geſicht, anſtatt den Ruͤcken zuwen⸗ 
dete: fo wuͤrde ſie ihn erkennen⸗und vie folgen. 
de Scene, wo dieſe zaͤretiche Tochter unwiſſennd 
ihren Vater feinen fyeuteen überliefert‘, "bé fo 
^ gorfechénbe. auf-alle Zuſth wee c fo: ep, ‚Einz 
druͤck madjénbe" Scene," file weg. reits 
gleichwohl nicht weit natíeidyit ebben 
Polidor, indem et foieber 4t bad Grabmahl fluͤch⸗ 
` fet; bie Zelmire bemerkt, ihr ein Wort zugeruffen, 
oder auch nur einen Wink gegeben Härte? Freylich 
waͤre es ſo natuͤrlicher geweſen, als daß die gan⸗ 
zen letzten Akte fid) nunmehr auf die Art, mie Po⸗ 
Wer geht, ob «t Kam Ruͤcken dahin oder dort⸗ 
1; bin 
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fin fcbret, gränden. -müffen. Rit di bent Billet des 

hat esbie ugi niti he Bewandtniß: brachte 
Eder See Atte gleich mit, fo wie 
erg hätte.mitbringen follen, (o war der Tyrann 
Les und das Stück bm ein Ende... - 


FOREN RM ber Gritt i nut ín. rofa, | 
Aber mer wird nicht lieber. eine Edrnichte ,, met, 
—2 Proſa hoͤren wollen, als matte, gerade⸗ 
fe Verfe?), Unter allen. unſern gereimten 
Ürbeefesungen · werden. kaum ein halbes Dutzend 
fepn, bie ertraͤglich find. Und daß man mich ja 
Licht bey deni Worte nehme; De zu nennen! Sch 
Wwärbeicher wiſſen / wo ich aufhoren als wo id) 
Mfaugencſollteen. Die beſte iſt an vielen Stellen 
daunkel und zweydeutig; Der Fraugzoſe war ſchon 
idt bet groͤßte Verſifikateur, ſondern ſtuͤmperte 
Mr fliette; DE Deutſche war ee nod) weniger, 
indem et ſich bemuͤhte, die’glücktichen und 
nngluͤcklichen Zeilen feines Originals gleich. trem 
Aw üßerfeßen fof es natürlich, daß oͤfters, was 
vdort nur Luͤckenbuͤſſerey, oder Tavtologie, tvar, 
"Bir zu foͤrmlichent Unfinne werden’ mußte. Der 
age dabey / meiſtens (o niedrig, unb. die 
Ruðnſtruetion fo; verworfen, daß der Schaufpieler 
Taflen feinen: Adel noͤthig hat, jenen aufzuhelfen, 
"und alen feinen. Verſtand brauchet, dieſe ‚nur 
ër veféllen: qu Tom, Ihm die: Deflamas 
; S 3 tion 
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—— um 
tion zu erleichtern, daran - vollends gat: — 
gedacht worden! 





Aber — es denn quch der Muͤhe, adf 
franzoͤſiſche Verſe fo viel Sleiß zu toenben, bie it 
unferer Sprache eben fo wäßrig forrecte „» eben 
fo granmmatifalifch falte Bearfoidaraus werden? 
Wenn wir hingegen ben ganzen poctifchen Schmuck 
der Franzoſen in unſere Profa: übertragen "zë 
wird unſere Proſa dadurch eben noch nicht feel 
poetiſch werden. Es wird der Zwitterton noch“ 
lange nicht daraus eniſtehen, Der aus ben. proſai⸗ 
ſchen Ueberſetzungen engliſcher Dichter entſtanden 
ift, in welchen ber Gebrauch der kuͤhnſten Tropen 
und Figuren, außer einer gebundenen cadenſirten 
Wortfuͤgung, ung an Beſoffene denken läßt, die” 
ohne Mufif tanzen. . Der Misdruẽck wird ce | 
ſtens über: die alltaͤgliche Sprache nicht weie 
erheben, als ſich die theatraliſche Diflatmarion 
über ben gewoͤhnlichen Tom wer! geſellſchaftlichen 
Unterhaltungen erheben (otto tfo fo nach wünſch ⸗ 
fe ich unſerm proſgiſchen Meberſetzer recht viele 
Nachfolger; ob. id) gleich der Meinung des opus? 
bat de da Motte gar nicht bin; daß das Ain is 
maaß überhaupt ein lindiſcher Zwang fep, De 
ſich der dramatiſche Dichter am ^weníaften Urſae 
che habe, zu unterwerfen. Denn hier koͤmmt es 
bios barauf du, inter zwey Uebeln dag kleinſte 

iu 
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y waͤhlen; entweder, Verſtand und Nachdruck 

br Verſifikation, oder dieſe jenen aufzuopfern. 

dm Houdar be [a Motte war feine Meinung zu 

(rgrben ; er hatte eine Sprache jn. Gedanfen, 
in der das Metrifche der Poefie nur; Kigelung 
der Ohren iff, unb zur Berfiärfung bes Ausdrucks 
nichts beytragen fann; in. der unfrigen Hingegen 
iß es etwas mehr, und mir konnen der griechis 
(hen ungleich naher kommen, bie durch den Bloß 
ſeg Rhytmus ihren Berdarten die Keidenfchaften, 
die darinn ausgedruͤckt werden, anzudeuten ver 
Wu ‚Die franzoͤßſchen Verſe haben nichts als 
kr Werth der uͤberſtandenen Schwierigkeit füg 
Dé: mb freylich ift. — nur ein ſehr elender 
Pä, 5:53 n.rytmedon 7d d | 


a? 


1371, oaitagd BA 

Die Rolle des — at geg Borcherg 
tfhgemein wohl defpieft ; mitialler der Befonnens 
brit. und Soeiterfeit ) o die einem. Bofewichte von 
gro&em Verſtande ſo natürlich zu feyn fcheinen. 
Kein mifilungener Anfchlag wird ibn in Verlegen⸗ 
heit ſetzen; er. (8 an immer neuen: Sxanfen unerz 
ſchoͤpflichz er befinnt. fib: kaum, und der uner— 
warteſte Streich, ber ihn in: feiner Bloͤße barguz 
len drohte, empfängt eine: Wendung, die ihm 
die Larve nur noch fefter aufdruͤckt. Diefen Cha- 
tafter nicht zu verderben, iff von Geiten des 
Schauſpielers das getreueſte — die fer⸗ 
tigſte 
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e Stimme, bie E P PE are , 
Sui nsthig. Hr. orchers b at bia 
upt febr viele Talente, und (hen bag muf 
Kol Borurtheil für ibn erwecke d dab er 
in alten Stoffen eben fo gern über, als in jung 
Dieſes zeiget von feiner Liche zur Kunft; um 
Kenner unrerfheidet ihn fogleich von fo. [ 
andern jungen Schaufpielern, bie nur immi 
der Bühne glänzen tollen, umb deren Hot 
telleit, ſich in lauter WT: liebens "n 











vornehmſter, auch wohl öfters ihr einziger Z | 
hr Theater if, " 
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Den 7ten Sulius, 1 767. Ä 


En 





Lo drey und zwanzigfien Abend (Freytags, 
el den zzfien May,) warb Genie aufgefühs 
4, Diefeg vortrefliche Stuͤck ber Graffigny muß. 
der Gottſchedinn zum Ueberfegen in bie Dän, 
de fallen. Dach bem Bekenntniſſe, welches: fie 
von fid) felbft ablegt, „daß fie bie Ehre, welche 
man durch Ueberſetzung, oder auch Berfertigung 
Dorfer Stücke, erwerben fónne, allezeit nur 
für br mittelmäßig gehalten habe, ,, -läßt fid) 
lit vermuthen, daß fie, diefe mittelmäßige Ehre 
ju erlangen, aud) nur febr mittelmäßige Mühe 
Werde angewendet haben. Ich habe ihr bie Ges 
rechtigkeit wiederfahren faffen, daß fie einige Die 
Dud Stücke be8 Destouches eben nicht Gerber? 
den hat, Aber wie viel leichter ift es, eine Schnur 
Tt gu überfegen, ald eine Empfindung; Das Bé 





cherliche fann der Wigige und Unmigige nachfas 


gen; aber die Sprache des Herzens kann nur dag 
Ma treffen. Gig hat ihre ‚eigene Negeln; unb 
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e8 ift ganz um fie geſchehen, fobald man biefe oer. 
Écant, unb. fie. bafür den Segeln der DGrommett 
untertoetfen, unb ihr af bie falte Boländig 7 
alle die langteilige Deutlichkeit geben will, 
wir an einem logiſchen Eike 'Berlangen. a 
Dprimond bot bem Mericourt eine anfeby 
Verbindung, nebft beni vierten Thale feine 
mögeng,, zugedacht. Aber das iſt das w i 
worauf Mericourt ach: er permeigent fich 
großmüthigen ner bieten, und will ſich ihr n. 
Uneigennüßtgfeit verweigert zu haben ſchein 
Woju bag? ſagt ep, Warum wollen Sc 
ihres Vermoͤgens berauben? Genicken Sie, 
rer Guͤter ſelbſt; fie haben Ihnen Gefabrcu 
Arbeit genug gekoſtet o Ten jouirai, fe ( 
réndrai tous heüreitx:z I ‚die Graf ian n) Ä 
lieben gutherzigen Alten. Auf nif J a 
ihrer genießen, ich will euch ale glůt ich ma 
Vortrefflich! Hier ift fein Wort gu. viel m 
tvdbre wachläßige Kürze, mit der ciu Man 
Gäre jur Natur geworden ift, von feine 
ſpricht wenn er davon ſprechen eut | 
Gluͤckes genießen, andere gluͤcküſch mache "t 
beg ift ibm nur eines; das eine ift (pm ni nid)! 
eine Folge béd'atibern; ein Theil beg ande J 


éi 
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eine ift ihn gong" bad andere’ unb" b wie. 
Serz keinen Unkerſchied darunter fennet, 
and) fein: Mund feinen darunfer — 


2 —* 


























155° 





ban, als ob er bag nehmlche gtuepmaf. ferio 
di dé o5 beide. ‚Säge wahre tavtologiſche Saͤ⸗ 
Dean identiſche Saͤtze waͤren; ohne 
NB gr ‚geringfte Berhindungamort. - D des Elen⸗ 
ber die Berbindung nicht, fühle, beni fir cine 
ah Let fuͤhlbar machen, fet Und dennoch 
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à a Sorte fiéerfstt. bat? tee wbe, ich 
DR Guͤter rf recht genießen, wenn ich eud) 
Beide aburc) werdengluͤcklich gemacht hahen. 
üerlaͤglich! Der. Sinm iſt volllommen überges 
Di n, aber. der Geiſt ift verflogen; ein Schwall 
Worten. ‚hat, ihn, epp: 5 Diefes Alsdenn, 
ſeinem Schwanze von Wenn; dieſes Erſt; 
Rechtz dieſes Dadurch: lauter Beſtim⸗ 
Ki gen; biecben Ausbruche des Herzens alle 
) DiREiC) eium der Neberlegüng ‚geben, unb: eine 
goe Go pfibung: Att eine froftige RER 
fémanbein, — ig ) 
d nen, bie: ich Mäe" darf, id. nt (adem; 
ungefehrrauf biefen Schlag das ganze Stud 
KE ‚ft. Iede feinere Gefiunung ift in ihren 
Fd Renſchenverſtand paraphraſirt, jeder 
beet Ausdruck in die todten Beſtandtheile 
hi Bebeusung aufgelöfet worden. Hierzu 

| ‚in, vielen Stellen der haͤßliche Ton des Ce⸗ 
timonielé; oetabrebete ‚Ehrenbenennungen cou⸗ 
SE mit den Ausrufungen der geruͤhrten Mar, 
d uz tur 
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tur auf bie abfcheulichfte Weife, Sjndem Gente 
ihre Mutter erfennet, ruft fie: „Frau Mutter o 
welch ein füßer Name !,,- Der. Name Mutter iff 
füß; aber Frau Mutter ift wahrer Honig mit Giz 
tronenfaft! Der herbe Titel zicht dag gange, der 
Empfindung fid) offnenbe Herz wieder yufamdzenz 
Und: in bem Augenblicke, da fr ihren Vater fin⸗ 
bet, wirft fie fid) gar mit einem „Gnaͤdiger Herr 
Bater! bin id) Ihrer Gnade qoertb *; ifm in bie 
Arme. Mon pere; aufdeutſche⸗Gnaͤdiger Herr 
Dater, Mag fuͤr ein wefpeetuoͤſes Kind !::S8enm 
id) Dorſainville mp äre Ac béit cé eben ſo gern 
gar nicht wieder gefunden; qls mit dieſer Antede, 
Madame Loͤwen fielt Be Drphife man fong: 
fie nicht mit mebrereezHBtnbe und: Empfindung: 
fpielen.: Jede Mine ſpricht Bankier Bade 
feyn ihres verkannten MWertheg; und ſanfte⸗ Me⸗ 
lancholie ous zudruͤcken, kann nur ihrem Blicke, 
fann pur ihrem Zone gelingen. An Asia na ki, 
. Genie ift Madame Henfel. Ken 9 Wortsfane 
aug ihrem Munde auf bie Erde, Was fe ef 
bat fie nicht gelernt ; «8 fómmt aug ihren ee gen 
Kopfe, aus ihrem eignen Herzen, Cie mag feres: 
chen, oder fie mag nicht, fprechen, ër Spiel geli 
ununferbrochen fort. Ich mußte nur einem ein⸗ 
zigen Fehler; aber es ift ein-fehr ſeltner Fehlerz 
ein ‚fehr beneidensmwurdiger Fehler... Die Aktrice 
iſt für bie Rolle A grob, Mi duͤnkt einen 
Rieſen 
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Stt qu fehen, ber mit dem Gewehre eines Ga 
dets exerciret. yd) moͤchte nicht alles machen, 
(18 ich vortrefflich machen fünnte. 

“Here Eckhof in’ der Rolle dee Dorimond, iff 
dor Dorimend. Dieſe Mifhung von Sanfts 
muth und: Ernſt, von Weichhersigkeit und Stren⸗ 
gtt Gerade: in fo einem Marne wirklich ſeyn, 
ger fie (ft es in keinem. Wann er zum Schluſ⸗ 
fe desStuͤcks vom Mericourt fagt: , Sd) mill 
Dn ſo viel geben; bag er im der großen Welt le⸗ 
ben finn, bil fern Sa Wa? aber fehen mag 
ichihn nicht mehr!wer hat den Mann gelehrt, mit 
tit Paar erhobenen⸗Fingern hierhin und "dahin 
bewegt, mit. einem einzigen Kopfdtehen, ung auf 
einmal zu zeigen, vas Oaerfür ein Lind Wt, die⸗ 
bg Werisgtiec bti up Cia $efübeti deg, 
ein EofesFandi]; Barren, 

'^ Pöt Dags, qüöt iHefibrd! viro! -—— | 

Den ier unb jtoágigfter Abend (Freytans, 
Dm ta efte May,) ward die Amalia des Herrn 
Weiß aufgefuͤhret. 

Amalia wird eon Kennern für das beſte duft/ 
(pe dieſes Dichters: gehalten: Es bat Auch 
wirtlich mehr Intereſſe, audgeführtere Charaftere 
und: einen Tebhaftern gedankenreichern Dialog, 
als (eine erige komiſche Eft. Die Rollen 
Mid Hier fehr wohl beſetzt Défonber8 macht Ma⸗ 
bm Dé ben Manley/ oder Dir verfleidere 

uU 3 Amas 
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Amalia mit vieler Anmurp und mit aller Der. ans 
gezwungenen Leichtigkeit, ebtie bie ih t e8 ein we⸗ 
Wig: febr unwahrſcheinlich finger dr B en, ein jun⸗ 
ges Srauenzim immer fo lange sdt ar TR p ſehen. 
Dergleichen Verkleidungen uͤbethaabt uei] i 
nem - dramatiſchen Stuͤcke mar di romanet 
tes Anſehen, dafıtr Tonn c8 aber auch nicht 
len, daß ſie nicht febr komifche, auch wohl: ſeh 
tereſſaute Ecenen veranlaſſen ſollten. Kor 
fer Art (ft bie fünfte deg, letzten Akts, in teli 
ich meinem Freunde , ‚einige, allzu kuͤhn dE fe 
| Pinfelftriche ju. lindern „und mit bem. uebrigen 
in eine ſanftere Haltung zu vertreiben, mobt e 
ten möchte. Ich; weiß nirbt, was in der, * 
geſchieht; ch man wipklichemit ben Franenzin 
mer: manchmal in dieſem zudringlichen Zoe 
ſpricht. Ich mill nicht unterſuchen, wie weit eg 
mit ber weiblichen Beſcheidenheit befichen. koͤnne, 
gewiſſe Dinge, obſchon unter der Verkleidung, ſo 
zu brüfguiren. Ich mill big. Vermuthung unge⸗ 
aͤußert laſſen, daß es vielleicht gar nicht einmal 
bie rechte Art ſey, eine Madame Freemann ins 
Enge zu treiben; bag. ein wahrer Manleyn die, 
Sache wohi pätte feiner anfangen fönneny; bag 
man über einen ſchnellen Etrom nicht in geraber 
Sinie ſchwimmen gu wollen berlangen muͤſſe; 
daß — Wie geſagt ich. will dieſe Vermuthun⸗ 
e ungehufegt laſſen; denn es loͤnnte leicht bey 
einem 








> " R 5 9 
en EEE "TERN, die d u Werne “u : 
- — 
— — — € — — — eegen 











um fele Dead mehr al eine refe Art ge⸗ 
kn. Nachdem nehmlich- die Gegenſtaͤnde ſind; 
don alsdenn no ch ge J nich t, audgenadjt iff, 
wi diejenige ray, bey ber vic. ciug Art fehl ges 
Magen, auch alten übrigen Irten Obſtand bat 
fin werde. Ich mit blos bekennen, daß ich füt 
men Theil nicht Det genug gehabt hätte, ehte 
hergleichen Stene zu bearbeiten, Ich würde 
mich vor Der einen Klippe, ju, wen'g Erfahrung 
zu wu. «Bén ſo febr deri vitet. bafen, alg vor 
der andern, „allzu viele zu verrathen. Sa wenn 
ich mr Adr einer Mehr "ot? Erebillonfchen Sds 
Wad: bewußt gersefen waͤre, mido zwiſchen Beiz 
M Klippen bëezcbuuftinireg? ſo tovif ic) doch nicht, 
v6 id nitt viel Aleber rinen "gans andern Wer 
tingeſchlagen mä: Boſonders bo fich dieſer 
andete Weg hie pn" felb(E oͤffnet. Manley, 
oder Amalia, wußte ja; tab Freemann init feiner 
borgeblichen Frau’ nicht! geſetzmaͤßig verbunden 
In. Warum konnte "ep al. nicht dieſes zum 
Grunde definen, fle ihm gaͤnzlich abſpaͤnſtig zu 
Machenp und fid) ife nicht als einen Galan, dem 
(^ nür um fluͤchtige Gunſtbezeigungen zu (futt, 
ſondern als einen ernſthaften Liebhaber anzutra⸗ 
Ken; bet ſein games: Schickſal mit ihr zu theilen 
bereitiſey? Seine Bewerbungen wuͤrden dadurch, 
ich mit: nicht ſagen unfträflich, aber doch unſtra— 
Däer geworden ſeyn; er würde, ohne fit in ibs 
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ren eigenen Augen zu beichimpfen, darauf haben | 


beftehen Finnen; bie Probe wäre ungleich vers 
 fübrerifd)er, unb dag Beftehen in derfelben uns 


gleich entfcheidender für ihre Liebe gegen Free, 
mann getvefen. Man würde zugleich einen gpe 


dentlichen Plan von Seiten der Amalia dabey 
abgeſehen haben; anſtatt daß man itzt nicht wohl 
‚errathen kann, mag fie nun weiter thun koͤnden, 
wenn fie ungluͤcklicher Weiſe in ihrer Verſuͤh⸗ 
rung gluͤcklich geweſen waͤre. | 
Nach ber Amalia folgte das kleine guftfpidl 
des Gaintfoir, der Sinangpacbter, Es beſteht 
ungefehr au ein Dufeub Ccenen von ber Außer 
Gen Lebhaftigkeit. €8 dürfte ſchwer ſeyn, in eb 
nen fo engen Bezirk mehr gefunde Moral, mehr 
Charaftere, mebr Intereſſe zu bringen. Die 
Manier dieſes liebenswuͤrdigen Schriftſtellers ift 
befannt. Nie hat ein Dichter cin fleinereg nieds 
licheres Ganze zu machen gemußt,.ald Er. — 
. Den fünf und zwanzigſten Abend Dienſtags 
den 16fien 9Xap,) ward bie Zelmire des Du — 
wiederhohlt. 
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N : ‚Den roten Julius, 1767, 
HM unit | | 
lar feche unb zwanzigſten Abend (Sxeptagd, 
ben 2 often May,) ward die Muͤtterſchule 
des Nivelle de la Chauſſee aufgefuͤhret. 


we it bie Gefchichte einer Mütter, die für ib» 
tepartheyiſche Zärtlichkeit gegen einen nichtswuͤr⸗ 
digen ſchmeichleriſchen Sohn, die verdiente Kraͤn⸗ 
fe erhält. Marivaux fat auch ein Stüc uns 
fer diefem Titel. Aber bey ihm ift cá die Ge 
ſchihte eirier Mutter, die ihre Tochter, um ein 
recht gütes gehorfames Kind’ dti ihr zu haben, in 
aller Einfalt ergieher; ohne alle Weit und Erfah: 
tüng lagt: unb mie geht e$ bamit? Wie mau 
leicht errathen Long, Das liebe Mädchen Dat 
ein empfindliches Herz; fie weiß Feiner Gefahr. 
auszumeichen, weil fie Feine Gefahr fenriet; fie 
verliebt (id) in den erfien, in den beften, ohne 
Mamma darum zu fragen, und Mamma mag 
bem Himmel banfen, bag es noch fo aut abläuft. 
In jener Schule giebt e8 eine Menge ernfthafte 
— pn: iti biefer ſetzt «8 mehr 
€. it 
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ander befuchen zu koͤnnen. Cie. (gaben a 
aud) alle- äußerliche Schicklichkeit das erſte 
Stuͤck iſt von fünf Aften, bag andere von einem. 


4 


| - fett fieben und jvanjigftet Abend M, 
den ıften Junius,) ward die’ Nanine 85 
von Voltaire gefpiett. ME s | 
u Statitie? fragten Bären Runter, 
dieſes Luſtſpiet im Jahre 1749 zuerſt erſchien. 
Was iſt das für ein al: ? Was denkt man Bo, 
$e? — Micht mehr AD nicht weniger als 
man bey einem Titel denken ſoll. Ein Sfte[ 
mu. fein Rüchenzettel ſeyn. Je weniger er von 
dem Inhalte verraͤh, deſto beſſer iſt er. Dichter 
und Zuſchauer finden ihre Rechnung baten 
bie Alten haben ihrem: Komoͤdien ſelten anbere, 
als nidjtébebeutenbe Titel gegeben. Ich keune 
faum drey oder viere, die: den: Haupteharakter 
anzetgtem, oder etwas von: bec Intrigue verrie⸗ 
then, .Hierunter gehoͤret des Plqutus Miles 
glorioſus. Wie koͤmmt es, daß man noch nicht 
angemerket, daß dieſer Titel dem Plautus nur zur 
Hälfte gehören farm ? Plautus nannte fein. Stück 
blos Gloriofus; Di wie er ein anderes. Trucu- 
lentus 





Iamsmiberfihneb:- — Zuſatz eines 
Ormmmatiferd ſeyn. Es iſt wahr, ber Prahler, 
den Plautus ſchildert, iſt ein Soldat; aber ſeine 
Pahlereyen beziehen fi ch nicht blos auf ſeinen 
Stand, und feine kriegeriſche Thaten. Er iſt in 
dem Punkte der Liebe eben ſo großſprecheriſch; er 
tifmt fic). nicht allein ber tapferſte, ſondern auch 
bu ſchoͤnſte und liebenswuͤrdigſte Mann zu ſeyn. 
Veides Tonn in bem Worte Gloriofus ‚liegen; 
aber fobald man. Miles hinzufügt, wird das glo- 
Delt pur auf dag erſtere eingefchränft. Viel⸗ 
lót hat den Grammatifer, der diefen Zufag 
machte, eine Stelle des Cicero (*) verführt ; aber 
hiet hätte ibm - Plautus ſelbſt, mehr als Cicero 
"in ſollen. Plautus ſelbſt ſagt: 


ALA? ON Geen haié nomen eft Comadie ` 
E nos laine GLORIOSUM dicimus-— — ^ 


und in der Stelle des Cicero ift es nod) gar vidi 
ausgemacht, daß eben das Stuͤck bed Plautus ge: 
meinet ſey. "Der Charakter eines großſprecheri⸗ 
ſchen Soldaten kam in mehrern Stuͤcken vor. Gi 
cero kann eben ſowohl auf den Thraſo des Terenz 
bit fer‘ Haben: — Doch dieſes bepláufíg. Syd) 
etinnere mit meine Meinung von den Titeln der 
Komödien Aberhaupt; ſchon einmal geaͤußert zu 

DES -- U^ EA Kk od. cg haben. 


-4*) De Qfficiis Lib. L. Cap. 58. 
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haben. Es tdunte ſeyn, daß die Sache ſo unbe⸗ 
beutend nicht todte,. Mancher. Stuͤmper hat zu 
einem ſchoͤnen Titel eine ſchlechte Komoͤdie ge⸗ 
macht; und blos des ſchoͤnen Titels wegen. Ich 
moͤchte doch lieber eine gute Komoͤdie mit einem 
fchlachten Titel. Nenn man nachfragt, mag für 
Charaftere bereite bearbeitet foorben, fo wird 
Saum einer gu. erdenfen fcn, nad) welchen, des 
ſonders die Frangofen, nicht fchon ein Stuͤck ges 
mount hätten. Der ift längft da gewefen! ruft 
man. Der aud), fhon! Diefer würde vom 
Moliere, jener vom Destouches entlehnet feym ! 
Entlehnet? Das- koͤmmt aus den ſchoͤnen Titeln. 
Mag für ein Eigenthumsrecht erhalt ein Dichter 
auf einen getoiffen Charakter Dadurch, Daß er feie 
nen Titel davon hergenommen? Wenn er ihn 
fiinfchtweigend gebraucht hätte - fo würde id) ihn 
wiederum ſtillſchweigend brauchen dürfen, uud 
niemand foürbe mich darüber: sumi: Nachahmer 
machen. Aber fo. wage es einen einmal; und 
mache s. €. einen neuen Mifanthropen. ang 
er aud) feinen Zug von dem Molierſchen nimmt, 
fo wird fein Miſanthrop bod) immer nuc eine Co⸗ 
pie heiffen. Genug,. daß Moliere den Namen 
zuerft gebraucht bat. Jener hat unrecht, Daß er 
funftig Jahr fpäter lebet; und daß die Sprache 
für die unendlichen Barietäten des menfchlichen 
Gemuͤths gicht auch unendliche Benennungen bot, ` 

Wenn 
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Wenn der Titel 9tanine nichts fagt; fo fagt 
der andere Titel beflo. mehr: Stanine, ober bag 
heßfegte Vorurtheil. Und warum foll ein Stüd 
nicht zwey Titel haben? Haben wir Menfchen 
doch aud) zwey, bre Namen. Die tamen find 
det ‚Unterfcheidung egen ` unb mit zwey Namen 
if, bie. Berwechfelung (derer, al8 mit: einem, 
Bun des zweyten Site[8 fcheinet ber Herr oon 
"üoltaire noch nicht recht einig mit fich geweſen 
D ſeyn. In der nehmlichen Ausgabe feier Wer: 
Mët er auf einem Blatte, dag beſtegte Vorur⸗ 
tr; und auf i dem-andern, der Mann ohne Vor⸗ 
gibt, Doch beides iſt nicht weit aus einan⸗ 
ber, Es i(t von bem Vorurtheile, daß zu einer 
vernünftigen Ehe die Gleichheit der Geburt unb 
M Standes. erfotberlidy fep) die Rede. Kurz, 
bit Geſchichte ber Nanine ift bie Geſchichte der 
Pamela: Ohne Zweifel wollte der Herr von 
oltaire ben Namen Pamela nicht brauchen, weil 
ſchon einige Jahre vorhey ein Paar Stücke unter 
dieſem Namen erſchienen waren, und eben fein 
großes Gluͤck gemacht hatten. Die Pamela des 
Boiſſy und des Dr fa Ehauſſee ſind auch ziemlich 
lahle Stuͤcke; und Voltaire brauchte eben nicht 
Weste ſeyn, etwas weit Veſſeres zu machen. 
Nanine gehoͤrt unter die ruͤhrenden Luſtſpiele, 
GP fat aber auch ſehr viel lächerliche: Scenen, 
Mi: nur in fo fern, dé bie laͤcherlichen Scenen 
€ 3 - it 
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mit den ruͤhrenden abtoed)fetit, will Voltaſte die⸗ 
fe in ber Komoͤdie geduldet foiffen: Eine got: 
ernſthafte Komoͤdie, wo man niea. lacht, auch 
nicht einmal lächelt, wo man nur immer weinen! 
möchte, iſt ihm ein Ungeheuer. Hingegen findet 
er den Uebergang pen dem Ruͤhrenden zum £87. 
cherlichen, und von bem Laͤcherlichen zum. Ruͤh⸗ 
renden, febr natuͤrlich. Das menſchliche geben 
ift nichts. als eine beſtaͤndige ette ſolcher Uebex⸗ 
gaͤnge, und die Komoͤdie ſoll ein Spiegel des 
menſchlichen Lebens ſeyn. „Was iſt gewoͤhnli⸗ 
cher, ſagt er, als daß in dem nehmlichen Haufe der: 
zornige Vater poltert/ bie verliebte Tochter feufzetg« 
ber Sohn ſich uͤber heide aufhalt, unb jeder Ana: ; 
tertoanbte bep Dernehmlichen Scene etwas aus. 
ders empfindet? Man verfpostet in einer Stube 
ſehr oft, was in der Stube neben an aͤußerſt be⸗ 
wegt; und nicht ſelten hat eben dieſelbe Perſon 
in eben derſelben Vierthelſtunde uͤber eben dieſelbe 
Sache gelacht und geweinet. Eine ſehr ehrwuͤrdi⸗ 
ge Matrone (af bey einer von ihren Toͤchtern, die, 
gefährlich Eranf lag, am, Bette, und die ganze Zoe 
milie fand um ifr berum. Sie wollte in &brás ^ 
nen zerfließen, fie rang die Hände, unb rief: 
O Gott! fag mir, laß mir diefes Kind, nur dies - 
feg ; magft bu mir doch alle die andern dafür neh⸗ 
men! Hier trat ein Mann, der eine von ihren - 
übrigen Toͤchtern — hatte, naͤher ju ihr 
hinzu, | 
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hier supfte fie ben bear Aermel, und fragte: 
Mdanie, audy.bie Schwiegerſoͤhne? Das Kalte 
"Silbt; der komiſche Son , mit been er btefe Wor⸗ 
le ausſprach, machten einen ſolchen Eindruck auf 
dit hetruͤbte Dame, daß: fie in vollem Gelaͤchter 
herauslaufen mußte; alles folgte ihr und Log, 
IC die Kranke ſelbſt, als fie e8 hoͤrte, wäre vor 
bn bf si, ` 
* ‚Nomer, fagt er op einem andern Drte, läßt 
"Je die Gëtter, indem fie; das Schickfal ber 
Wilt entſcheiden, über ben. pofirlid)en Anſtand 
"A Wulkans lachen. Hektor lacht über bie Furcht 
feines kleinen Sohnes, indem‘ Andromache. die 
"ifte Thraͤnen vergießt Es trift.ſich wohl, 
WM mitten unter: den Greueln einer Schlacht, 
"Wen in. den ·Schrecken einer Feuersbrunſt, oder 
fti eines traurigen Verhaͤngniſſes, ein Einfall, 
dr ungefehre· Poſſe "S vof affer Beaͤngſtigung, 
Trotz alles? Mitleids, Pë unbändigfle Rachen er» 
regt. Man Befal, in der! Schlacht bey Speyern, 
einem NRegimente, daß es keinen Pardon geben 
filter Ein deutſcher Dffiéiér bat darum, unb 
der Franzoſe/ den er Datum Pat, antivortete: 
Dien Sie, mein fert, was Sie wollen; mir 
das Lehen nicht; damit kann id) unmoͤglich dies 
DOT: Dieſe Naivetaͤt ging ſogleich von Mund zu 
Nande; man lachte und metzelte, Wieviel eher 
dn foirb 
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tvirb nicht in ber Komddie das Lachen auf ruͤh⸗ 
rende Empfindungen folgen fünnen? Bewegt 
ung nicht Alfmene? Macht ung nicht Cofias zu 
lachen? Welche elende und eitle Arbeit, wider bte 
Erfährung ftreiten zu wollen. ,, 








Sehr wohl! Aber ftreitet nicht auch ber Here 
von Voltaire wider die Erfahrung, wenn er bie 
gan; ernfthafte Komddie für eine eben fo fehleke 
bafte, als langweilige Gattung erflaret? Wick 
leicht damals, al8 er e8 fchrieb, noch nicht. Das 
mals war nod) feine Eetie, noch fein Hausva⸗ 
ter vorhanden; und vieles muß dag Genie erf 
wirklich machen, wenn wir es fuͤr moͤglich erken⸗ 
nen ſollen. 
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Den 14ten Julius, 1767. 





fuer oct unb zwanzigſten Abend (Dienflagg, 
A) ben 2 ten Junius,) ward ber Advokat Pas, 
77. felim wiederholt, und mit ber franfen 
Sat des Herrn Gellert befchloffen. 


. Obnftreitig ift unter allen unfern komiſchen 
Schtiftſtellern Herr Geert derjenige, deſſen 
Ctife dag meifte urfprünglich Deut(d)e haben. 
Es find wahre Familiengemälde, in beten man 
fogltid) zu Haufe ift; jeder Zufchauer glaubt, eis 
nen Vetter, einen Schwager, ein Mühmchen aug 
feiner eigenen Verwandtſchaft darinn zu erfenz 
hen. Sie bemweifen zugleich, daß es an Drigi- 
nalnarren bey uns gar nicht mangelt, und bag 
Tut die Augen ein wenig felten find, denen fie fid) 
itt ihrem wahren Lichte zeigen. Unfere Thorheis 
. ttn find bemerfbarer, als bemerfts im gemeinen 
Leben fehen mir über viele aus Gutherzigkeit Hinz 
weg; unb in der Nachahmung häßen fit) unfere 
Sirfuefen an eine allzuflache Manier gewoͤhnet. 
a Sie 


. X70, 








— —— — 
Sie machen fie ähnlich, aber nicht hervorſprin⸗ 
gend. Gie treffen; aber da fie ihren Gegens 
fand nicht vortheilhaft genug zu beleuchten ges 
mußt, (o mangelt bem Bilde bie Rundung, dag 
Körperliche; mir fehen nur immer Eine Seite, 
an der wir ung bald'fatt’gefehen, und deren als 
zufchneidende Außenlinien ung gleich an bie £ due 
(dung erinnern, wenn wir in Gebanfen um - 
übrigen Seiten herumgehen wollen. Die 
ren ſind in der ganzen Welt platt und frofig di 
eel ; wann fie beluſtigen follen; mug ibnenzb 
Dichter etwas von dem Seinigen geben, . Ge 
muß fie nicht. In ihrer Alltagskleidung, in b 
fdymugigen Nachlaͤßigkeit, auf das Theater Ge 
gen, in der fie innerhalb ihren vier Pfaͤhlen her⸗ 
umtraͤumen. Sie muͤſſen nichts von der engen 
Sphaͤre kuͤmmerlicher Umſtaͤnde verrathen, Ca 
der fid) Ein jeder gern heraußarbeiten will. 
muß fie aufpugen; er muß ihnen Wis und Bers 
(tano leihen, dag Armfelige ihrer Thorpeiten 
mänteln zu koͤnnen; er muß ihnen ben ue 
geben, damit glänzen zumolen. — 

Sd) weiß gar nicht, fagte ‚eine von meinen 
Befanntinnen, was das für ein Paar. —— 
iſt, dieſer Herr Stephan, unb. dieſe Frau Ste—⸗ 
phan! Herr Stephan iſt ein reicher Mann, und 
ein guter Mann. Gleichwohl muß feing Zelieb⸗ 
te * Stephan um eine Vater Adrienne: fo; 

viel 
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viel Umſtaͤnde machen ! Wir find freplid) ſehr oft 


um ein Nichts krank; aber doch um ein ſo gar 


großes Nichts nicht. Eine neue Adrienne! Kann 
fie nicht hinſchicken, und ausnehmen laffen, und 
machen laffen. Der Mann wird e wohl bezah⸗ 


In; und er muß ja wohl. 


Ganz gewiß! fagte eine andere. Aber ich has 


be nod) etwas zu erinnern, Der Dichter fchrieb 


iu den Zeiten unferer Mütter. Eine Adrienne! 
Welche Schneidersfrau trägt denn noch eine Adri⸗ 


enne? Es ift nicht erlaubt, daß die Aftrice biet 
dem guten Manne nicht ein wenig nachgeholfen! 
Konnte fie nicht Roberonde, Benedictine, Reſpe⸗ 
ctuenſe, — (ich babe die andern Namen vergefs 
en, ich würde fie auch nicht zu ſchreiben wiſſen,) 


— dafür fagen! Mich in einer Hdrienne zu bens 


fen; das allein fónnte mich franf machen. Wenn 


ed der neue(te Ctoff ift, toornad) Madame Stes 


phan lechzet, fo muß es auch die neuefte Tracht 
ſeyn. Wie fünnen wir e8 fonft wahrfcheinlich 
finden, daß fie darüber frank geworden? 


Und ich, fagte eine dritte, (es war bie gelehr⸗ 


fete) finde e8 fehr unanftändig, daß die Stephan 
ein Kleid anzieht, das nicht auf ihren Leib ges 
macht worden. Aber man fieht wohl, mag den 


Verfaffer zu dieſer — mie foll ich ednennen? — 


Berfennung unferer Delicateffe gezwungen bat. 
Die Einheit der Zeit! Das Kleid mußte fertig 
KR ſeyn; 
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1 ſeyn; die Stephan-follte "es. noch anziehen; und 
in vier unb zwanzig Stunden wird nicht immer, 
eim Kleid. fertig. Ja er durfte ſich nicht einmal. 
- zu einem Heinen Nachfpiele vier und zwanzig. 
13b gat wohl erlauben. Denn 9[riftoteleg- : 
fagt — Hier ward meine Runftrichterinn untere: 
broden, . 
Den neun unb. jtvanjigftón - Abend ¶ Mitte⸗ 
wochs, den 3ten Sjuniud,) ward nad) ber Mela: 
nide des De la Chauſſee, der Mann nach der 
Uhr, ober der ordentliche Mann, gefpiclet, — 
, Der Berfaffer dieſes Stuͤcks it Here Hippel, 
in Danzig. Es iſt reich an brolligen Einfällen 5 
nur Schade, daß eif jeder, fobald er ben Titel: 
hört, alle diefe Einfälle voraugficht. National 
ift ed aud) genug; oder vielmehr propincial. 
Und diefes fonnte leicht bag andere Crtremum, . 
werden, in das unfere Fomifchen Dichter Gerbe 
len, wenn fie wahre deutſche Sitten ſchildern woll⸗ 
ten, Ich fürchte, daß jeder.die armfeligen Ge 
^ fvobnbeiten des Winkel, in.dem er gebohren wor⸗ 
ben, für die eigentlichen: Sitten bed gemeinfchafts 
lichen Vaterlandes halten dürfte: Wem aber 
liegt daran, zu erfahren, wie vielmal im Jahrte 
man da oder dort grünen Kohl igt? dE WI 
Ein Euftfpiel kann einen doppelten Titel bas 
ben; bod) verfteht.fich, Daß jeder etwas anders 
fagen muß. Dier iſt bad nit; ber Mann nad). - 
: ber 
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der Uhr, oder Cer ordentliche Mann, ſagen ziem⸗ 
ij bad nehmliche; außer daß bag erſte ohnge⸗ 
dr bie Karrikatyr von dem andern iff... ur. 
Den dreyßigſten Abend (Donnerſtags, den 
Am Junius,) ward ber Graf von. Eſſex, vom 
omas Corneille, aufgefuͤhrt. 
Dieſes Trauerſpiel iſt faſt das einzige, wel⸗ 
ches ſich aus ber betraͤchtlichen Anzahl der Stüs 
de des juͤngern Corneille, auf dem Theater erhal⸗ 


ten hat. Und ich glaube, es wird auf den deu⸗ 


ſchen Buͤhnen noch oͤfterer wiederholt, als auf 
den franzoͤſiſchen. Es iſt vom Jahre 1678, 
nachdem vierzig Jahre vorher bereits Calprene⸗ 
de die nehmliche Geſchichte bearbeitet hatte. 
«4&6 ift gewiß; ſchreibt Corneille, ba& Der Graf 
bon Eſſex bey der Koͤniginn Eliſabeth in beſon⸗ 
dern Gnaden geſtanden. Er war von Natur 
ſehr ſtolz. Ze Dienſte, bie: op England gelei⸗ 
ſtet hatte, blieſen ihn noch mehr auf. Seine 
Feinde beſchuldigten ihn eines Verſtaͤndniſſes mit 
dem Grafen von Tyrone, ben bie Rebellen in Irr⸗ 
land zu ihrem Haupte erwaͤhlet hatten. Der 
Verdacht, der dieſerwegen auf ihm blieb, brachte 
ihn um das Kommando der Armee. Er ward 
erbittert, fam nad) London, wiegelte bad Volk auf, 
ward in Verhaft gezogen, verurtheilt, und nach⸗ 
dem er durchaus nicht um Gnade bitten wollen, 
den 3 e ſten Februar, 100 r, enthauptet. So viel 
23 : bat 


174 





bor mir bie Hiſtorie an die Hand gegeben Wenn 

man mit' aber jut Laſt legt. bafi. ich fie in einem 
wichtigen Stück verfälicht f äfte ei ich mich 
bed Vorfalles fnit bem Ringe nl tene bett 
die Königinn Dem Grafen jum Unterpfande ihrer 
unfchlbaren Begnadigung, falls er fic) jemalé eis 
nes Ctaatéperbred)end fchuldig machen follte, 
gegeben habe: fo muß mich biefed fer befrem⸗ 
den. — Syd) bin verfichert, bag bicfer Ning eine Gre 
findung bed Galprerebe ift, wenigſtens habe ich in 
feinem Geſchichtſchreiber das geringfte dabon ge⸗ 
lefen.,, 

Allerdings ſtand es Gorneillen frey, bieten lim 
fand mit dem Ringe gu nußen, ober nicht su nu⸗ 
tzen; aber darinn ging er zu weit, daß er ihn fuͤr 


eine poetiſche Erfindung erklaͤrte. Seine hiftos 


riſche Richtigkeit iſt neuerlich faſt auſſer Zweifel 
geſetzt worden; und die bedaͤchtlichſten ſkeptiſchſten 
Geſchichtſchreiber, Hume und Robertſon, haben 


ihn in ihre Werke aufgenommen. 


Wenn Robertſon in ſeiner Geſchichte von 
Schottland von der Schwermuth redet, in welche 
Eliſabeth vor ihrem Tode verfiel, ſo ſagt er: 
„Die gemeinſte Meinung damaliger Zeit, und 
vielleicht die wahrſcheinlichſte, war dieſe, daß die— 
ſes Uebel aus einer betruͤbten Reue wegen des Gra⸗ 
fen von Eſſex entſtanden ſey. Sie hatte eine 
ganz aunſſerordentuiche Jong für dag Andenken 

- 
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chen Herrn; und wiewohl ſie oft 
edd igfe eit Elagte, fo nannte fie doch 
imi n felte n ohne ibránen. Kurz vorher 
| erfatl jugetragen, ber ihre Neis 
ne sh artlichfeit belebte, und ihre Bes 
6 o pc D vergällte, Die Grafinn von 
bin gha bam, die auf ibrem T Todbette lag, wuͤnſch⸗ 
miginn zu feben, und ihr ein Gcheimniß ` 
| bar, n, deffen Berhehlung fie nicht ruhig 
E ben laffm. Wie die Koniginn ín ift 
A Kë Date ihr bie Grafinn, Eſſex habe, 

1 m bag Todesurtheil gefprochen mor: 

—— die Koͤniginn um Vergebung zu 
b zwar auf die Art, die Ihro Majeſtaͤt ihm 
borgeſchrieben. Er habe ihr nehmlich 
awe wollen, den (ie ibi, zur Zeit bet 
der Berficherung gefchenft, DaB, wenn er 
felben, bey einem etwanigen Unglücke, alg 
Zuche ‚senden würde, er fic) ihrer völligen 
er wiederum verſichert halten ſollte. Lady 
Ke p fen, bie IS, durch ée? er ihn babe 
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jt à der Lady Ecrocp, fondern in ihre Haͤn— 
then. Siehabe ihrem Gentabl bie az 
po $t bit, (er war einer von den unverfühnlichs 
Seinden des Effer,) unb ber habe ihr oerboz 
E Ning weder der Königinn zu geben, 
"Ben ‚Grafen zurück zu fenben, Wie die 
* Gras 
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Graͤfinn der Koͤniginn ihr Geheimniß entdeckt 
batte, bath fie'diefelbe um Vergebung; allein Cli» 
faberh, die nunmehr ſowohl die Bosheit der Fein⸗ 
de des Grafen/ als ihre eigene Ungerechtigkeit eine 
ſahe, daß’ fle ihn im Verdacht eines unbändigen 
Eigenſinnes gehabt, antwortete: Gott mag Euch 
vergeben; id) Toun e8 nimmermehr! Sie ger, 
lich bag Zimmer in großer Entfegung, und von 
bem Augenblicke an fanfen ihre Lebensgeiſter 
gaͤnzlich. Sie nahm weder Speiſe noch Drank 
zu ſich; ſie verweigerte ſi fid) alle Urgeneyenz'fie 
kam in fein Bette; fie blieb zehn Tage und gehn 
Nächte auf einem Polfter, ohne citt Wort zu fptes 
"hen, in Gedanken figen: einen Singer im Muns 
be, mit offenen, auf bie Erde gefchlagenen Augen; 
big fie endlich, von innerlicher Angft ber Seelen 
und von fo langem Saften ganz cntfedftet,. den 
Seit aufgab. * 





« J24*. M : 4 e 8 
i " * e ^ 
, 
- . e ^ 
e 23 * 
bd N k «Y, 


"vam 





Den: 17 ften Julius, 1767 d 
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bk. 


Here von Voltaire hat den ës aufeine 
AE Weiſe kritiſirt. Sd) moͤchte 

nicht gegen ihn behaupten; baf Effer ein 
vorzuͤglich gutes Stuͤck ſey; aber das iſt ieicht 
ji erweiſen, daß; bie Soler, bie «t daran tadelt, 
Theils fid) nicht baciun finden, Theils unerheb⸗ 
liche Kleinigkeiten ſind bie feiner Seits eben 
niche. den richtigſten unb wuͤrdigſten Begriff We 
bu Gtagóbie voraneſelen — 


Gà gehoͤrt mit untet bie Schwachheiten be 
Herrn von Meoktaire, daß er ein ſehr profunder 
Siſtoritus ſeyn, will. Er ſchwang ſich alſo auch 

y. bem Effep: ou dieſes fein Streitroß, und 
wit: «à. getoaltig; berum. Schade. num 
daß alle die Thaten, die eu darauf: verrichtet, bed 
— werth fint ben et erregt. | 


` Shomas Corneille hat ihm von / der englifcen 
weg geg wenig ze und zum Së 


M 
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für ini Dichter, war Das. e men rell 
noch unwiſſender. Itzt, fast er, Tonnen to 





pus —— geg? neg Steg 


heit. ſcharfer anfgrmuget Dette 


' an D 
Und. welches find Bom biefe. Berftofuun > D 

Voltaire: bat ausgerechnet, bet - bic. .$énig 

bamal$ ; :al8 fie bent Grafen beri Proceß um en 
ließ, acht unb. ſechzig Jahr ait wa, Ge D. 
alfo. lächerlich, fagsierz.tvenn man Do einbilder 
wollte, daß die Liebe den ten »geringften. Antheil 
Diefer Vegebenheit könnesgehäbtihaben,. Warn 
um dag? Gefdtebt nichts Laͤcherliches in 
Welt? Sich etwas Laͤcherliches als wn 
denken, ift das fo Lächerlich 8. Nachdem bi 
Urtheil ‚über. ben: Eſſex abgegeben mar, 
Hume, fand ſich die Koͤniginn in bet, ánfe (fe 
Unruhe und in bet graufamften Ungewiß 
Rache und Zuneigung, Ctols* und Mitle I 
Sorge für ihre eigene Eicherheit und Veflm | 
merniß um das Leben ihres ieblinga ` ſtrit 
unaufhoͤrlich in ihr: unb vielleicht, daß fie in 
biefem quälenden Zuffande mehr zu beklagen ivar 
als Eſſex felbfl. Sie unterzeichnete und mier" 
derrufte ben Befehl zu feiner Hinrichtung eima- 
mal. pee Dad andere; igt war ſio faſt entſchloſ⸗ 


fen; 
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n ni um "tope p —ES den Augens, 

Ni tcr erivadjt ihre Zärtlichkeit aufs neue, 
ſollte leb eh, Die Feinde des Grafen [iefz 
fie ficht aus ben Augen; fie ſtellten (bt 
Nr, Me daß ec. ſelbſt den:Zod wünfche, bag ep 
E. erklaͤret habe, wie ſie doch anders keine Ru⸗ 
Lo im haben würde, Wahrſcheinlicher 
Aenßerung von Reue und Ach⸗ 
Sicherheit ber. Koͤnigin, bie ber 
WT durch ſeinen Tod befeſtigen 


| # in t ganz ändere Wirkung, als ſich feine 


E oleſptochen hatten. Sie fachte 
wv? ime. einer Alten Reidenfchaft, bie fic fo lan⸗ 
Dir den unglücklichen: ‚Gefangnen genähret 
Mir wieder an.Was aber dennoch ihr Herz 
2 ihn verhaͤrtete war die vermeintliche Hals⸗ 
heiteg, durchaus nicht um Gnade zu bitten, 
derſahe ſich dieſes Schrittes von ihm’ ` alle 
& Inden‘, und ‚nur and Verdruß, daß er nicht 


d Ku gen malterÄieh e bem Rechte endlich bag 


R wl ut. jv Be. i é , ft 


Warum Gite Eliſabeth nicht noch in ihrem 
und: ſechzigſten Jahre geliebt. haben, fie, 
die, fid) ſo germ. lieben ließ? Gi, der es fo febr 
ſchmeichelte, wenn man ihre Schoͤnheit ruͤhmte? 
Sie, die es ſo wohl aufnahm, wenn man ihre 


des LU trage (dien? Die Welt muß in dieſem 
32 Stüde 





Stücke feine eitlere Fran jemals gefehen Wee 
Ihre Hoͤfmge ſteilten Po daher alle in fie teu 

ficót;: und bedienten ſich gegen: Ihro Majeſt aͤt/ 
ut allem Anſcheine des Grnſtes, des Stils Greg | 
laͤcherlichſten Gétamrgte! Als Raleigh pr eg ` 
gnabe fiel, fchrieb er an feinen Freund Ceci 

eineir Brief 7" ohne Zweifel baniit er ihn weſen 
ſollte, in welchem ihm die Koͤniginn eine E 
eine Diank, und nich⸗ weiß Wid)t magic tav 

Gleichwohl "mat Biefe. Grein damals sr 
fechzig Jahr oai bo iff Ye darauf pen 
Syeinvich Unton, Ahr: Abyefandter div Fra 
die nehmliche Spruche mit to^ Rari; Cornelii ` 
ift Hinlänglich berechtiget geweſen, ihr alle ée ` 
verliebte Schwachhein: beyz ulegen tum bie edo 
das zaͤrtliche Weib mit der ſtotzen Koͤniginn in 
einen ſo intereſſanten Ech Wee "ën | 









" EL 
Eben fo wenig bat er ben — des e di e ` 
verſtellet, ober verfaͤlſchet. zf. fagt Doll 

war. bet Held gar: nídot zu dem ihn — 
macht: er hat nie etwas merkwuͤrdiges gethan 
Aber, "wenn er eg nicht mar, ſo glaubte new 
doch zu ſeyn. Die Vernichtung der ſpnniſchen 
Flotte, bie Exroberung von Kadipjianı der ihm 
Voltaire wenig oder gar · kein Fherk-Iäßt, hielt ep 
ſo ſehr für ſein Werk, bag er ed durchaus niche 
tiven wohte, wenn ſich jemanbibie geringe Shre 
davor 


Q3 ër 
EE 
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dat ! anmafie, Er erbot fic, es mit bem Degen 
mir anb, gegen ben Grafen von Notthings 
fer. bem er fommanbitt batte, gegen feinem 
gegen jeben von ſeinen Anverwandten, zu 
ibat i ib ‚allein ei 
d p $5515! m 
| Ait bra Grafen von feinen Seinden, 
fl tid) vom Raleigh/ eom Geo, tom Cobz 
ehr veraͤchtlich ſprechen. Auch das will 
re nicht gut heiſſen. Es iſt nicht erlaubt⸗ 
E, eine fo neue Geſchichte fo groͤblich zu 
chen, und Maͤnner von To vornehmer Ge, 
on fo grohen Verdienſten fa unmürbig zu 
imd. Aber hier koͤmmt es ja gar micht 
Fan Was Dice Maͤnner waren, ſondern 
fic efe itt; und (fer mar anf feine 
Verdienſte fiplj genug, um ihnen ganz unb 
- einzuräumen. 
2 uri 28 qd ei 
tt Gommeille:ben Eſſex ſagen laͤßt, buf ed 
H 1^ feitiem Willen gemangelt, ben Chron 
1 beficigen,: fo. laͤßt er ibn freplid) etwas 
was noch weit von ber Wahrheit entfernf 
Woltaire haͤtte darum Dod) nicht 
in ae: Wie? Effer auf bem. Thro⸗ 
| tit was für Recht? unter was Dir Wors 
2 wierwäre bag moͤglich geweſen?, Den 
* batte fid) erinnern ſollen, daß Effer von 
23 muͤt⸗ 































imátterlidyer. Cte. aus adem fbniglidién. Ka 
abftamnite, unb daß eg wirklich Anhaͤnger vom 
ihm ‚gegeben, diesunbefonnen genug waren (Dm 
mit unteridiejenigen zu zaͤhlen/ die Anſpruͤche auf 
dic Krone machen »Fonntemini lg er Daher; mit 
dem Koͤnige Jalob von Schottland, in geheime 
Afnterbanbfamg traf, Li; G ét es das erſte ſeyn ihre 
zu verſichern, daß er ſelbſt dergleichen ehegeifige 
Gedanfen nie. gehabt hahe. IWas er bier oon 
ſich abiebnte;cift nicht viel weniger, t D 
| Spill voraus ſetzen laͤßt. uo E e 
ee. , . ` 
| Baden :alfo-SBoltgite durch bag sun Eric 
nichts: als hiſtoriſche nrichtigkeiten findet, bes 
geht er ſelbſt nicht geringe. Ueber eine hat ſich 
Walpole (^) ſchon luſtigrgemucht. ^ Wenn: nehm⸗ 
lich Voltaire bie erſtern biebliuge ber Koͤniginn 
Eliſabeth nennen me: ſo nennt er den Robert 
Dudley und den Grafen von Leiceſter. Er wuß⸗ 
te nicht, daß beide nur eine Perſon waren, und daß 
man mit ehen bem Rechte ben Poeten Arouet und 
den Kammerherrn von Voltaire zu zwey verſchie⸗ 
denen Perſonen machen koͤnnte. Eben ſo unver⸗ 
zeihlich ift bad Hpfteronproteran, im welches e 
mit der Ohrfeige verfaͤllt, die die Soniginn dem 
Eſſex gab. Es iſt falſch, daß er fie nach feiner 
ungluͤcklichen Eypedition in Seeland bekam; er 
hatte 
(*) Le Chatsay d — Pref. P XIV, 
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Fee — — 
hatie Ge (ange: vorher: befommen ; “und e& iſt — 
wig wahr, daßer damals den dorn der fnb; 
gin durch die geringſte Erniedrigung qu: beſaͤnf⸗ 
tigen geſucht; daß er vielmehr auf die lebhafteſte 
inf edelſte Art muͤndlich und ſchriftlich feine ifm»: 
yiülblidifeif darůber ausließ ` Gr that mm feine 
Siliribigubé dd) . nicht: wieder "ben Mc 
ep die ee Se men, 
AH a3 an ^ ac e. 
KO geht —** fer, ue: 
wiſtnheit des Herrn von Voltaire pm? Eben ſo 
wei) als ihn bic hiſtoriſcheUnwiſſenheit des 
Cmille haͤtte augehen MWwilen und eigentlich 
toill ich mich ———— — 
vi bi 44$ 19]9]f. cspümg "rns s v 
ganze —————— ſey ein geg 

— — Zeen iſt⸗ wird er dadurch mes 

| vend; wot der Dichter — wl 
Rriaiergert fog sit m A 

^ ^ti "sper ienistf emis zur on * 

é "Medis dle Aga Dichter dn 
Namen? Nimmt er ſeine⸗ Charaktere aus dieſen 
Namen; oder nimmt er dieſe Namen, weil die 
Charaltere, welche ihnen die Geſchichte beylegt, 
mit den Eharakteren; bie" er in Handlung zu zei⸗ 
gen ſich vorgenommen, mehr oder weniger 
Gleichheit haben? Ich rede nicht von der Art, 


wg die meiſten Mob vielleicht entſtanden 
find, 
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find, ſondern wie fie eigentlid) entfiehen folltem, 
Oder, mich mit der gewoͤhnlichen Praxi ber Dich⸗ 
ter ibereinftimmender auszudruͤcken: (inb e bie 
Hagen Facia, bie Umſtaͤnde bet Seit und des Des ` 
en, ` 






























te, oder find es die Charaktere. Der Perſon 
durch welche bie Facta wirllich geworden, vas 
rum ber Dichter, lieber biefe al eine and r 
gebenheit waͤhlet? Wenn es die Charatter 
fo ift die Frage gleich entſchieden mie mg 
Dicthter von der hiftorifchen Wahrheit) bi 
fbüne? In affer; was die Charattere mich 
erift, fo weit er will Sur die Charaktere 
ibm heilig; diefe zu verffätken, dieſe in ihrem 
(ten idite zu zeigen, WE auus was er von | 
. Seinigen dabey Din un darfze die gerin 
wefentliche Veränderhig wuͤrde die Urſa he: 
Beben, warum fie diefe und nicht andere N 
führen; und nichts if^ anftbffiget als w 
wir ung keine Urfache' geben koͤnnen 
20 2170 AUGE 
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zattauen To, mit einem Worte; chitaniren. 
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Zwar * dem Herrn von Gett fónnte es 
leicht toeber Verfennung noch: Gbicane ſeyn. 
Denn Voltaire ift felbft ein tragifcher Dichter, 
unb ohnjireitig ein weit größerer, al8 der jüngere 
Corneille. Es wäre denn, daß: man ein Meifter 
in einer Kunft feyn, und doch falſche Begriffe von 
der Kunft haben könnte Und: was bie Chicane 
anbelangt, die iſt, wie die ganze Welt weiß, ſein 
Werk nun gar nicht, Mag ibt in femen Schrif⸗ 
ten. bier nno ba ábnlidy Geht: iſt nichts als alls 
ne; aus bloßer Laune ſpielt er. dann unb wert 
iu ber Poetik ben Hiſtorikus, in der Hiſtorie bett 
Lbiloſophen, und in Der Philoſophie den vip 
"- ` dall T9 qoe fu! que n 


at, (ID OP i 42 ji) Obs 60 : 


"Gite er umſbnſt ife, Daft Etiſabeth act 
und: ſechzig Fahr: alt mp. als fe ben Grafen 


föpfen ließ? Im acht uno: ſechugſten Jahre og 


verlieht, noch eiferfüchtig! Die große Nafe der. 


Gíifabetfy dazu genommen; mag fuͤr luſtige Ein» 
fälle muß das geben! Freylich Reben Diefe luſti⸗ 
gen Einfälle in dem Commentare uͤber eine Tra⸗ 
goͤdie; «alfo. bé, too fie- nicht hingehoͤren Der 
Dichter haͤtte Recht zu ſeinem ommentator qi 


ſagen:, : „Mein Herr Notenmacher,diefe Schwaͤnke 


äthören in ettce allgemeine Geſchichte, nicht uti 
fer meinen EUM Denn ep ift falfch daß ‚meine 


Rate adt. unb bäi Jahr alt iſt. sie 
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mr doch wo ich dag fage. Was ift in meinem 
Stücke, bas Euch binberte, fie nicht ungerebr mie 
dem Eſſex von gleidjem Alter auzunehmen? Ihr 
fagt: Sie mar-aber nicht von gleichem Alter: 
Beiche Sie? Eure Eliſabeth im Rapin de Thops 
£06; bag Tonn fepu.. Aber warum habt: ioc 

Den: Rapin de. Shoyras gelefen? Warum ſeyd 
ibt ſo gelehrt/ Warum vermengt ihr dieie Elife- 
bern mit meiner 2: Glaubt ihr im Crn(t, daß bie 
Erumerung bey dem und. jenem. Zufchquet, bet 
den Rapin De. Thoytas aud) einmal gelefen hat, 
kebhafter ſeyn merde, als der ſiunliche Eindruck, 
Den seine. wohlgebildete Altrice in ihren beſten 
Jahren auf ihn mad)t? Er fiebt ja meine Clifas 
betb ; und feine ergene Augen überzeugen ihn, 
iaé ee vieht qure achtzigtaͤbrige Eliſabeth ift, 
Oder wind er bean Rapin be Thoyras mehr Han 
te dien beige Zoe "um 

ihm fbnate fid. PS der Dichter über 

e. Rolle wéssefer erklären. „Euer Effer im 
S&apít be ˖ Thoyras, fónute er fagen it nur der 
Embryo wonu dem meinigen, Wag fich jener zu 
$epn^bünfte, ifl meiner wirklich. Was jener, 
unter gluͤcklichern Umftänden, für: bie Koͤniginn 
viell eicht; gerhan haͤtte ba: meiner gethan. Sybe 
bert jo. daß rg ihm bie Koͤniginn ſelbſt zugeſteht; 
be ihr «meiner Koͤniginn nicht eben fo viet 

Aa a glaus 
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glauben, als bem Rapin de Thoyras? Mein Efe 
Aſex ift ein verdienter und großer, aber ſtolzer und 
unbiegſamer Mann. Eurer war in bet That 
‚weder fo groß, noch fo.unbiegfams.deffp ſchlim⸗ 


mer für ihn. Genug für mid, daß er doch inte 


mer moch groß unb unbiegſam genugoar? um mei⸗ 
gem von BEE ——— 
S Ballen c dP nde Achim » nó 
TE, O — sdb e E du OC? 
` gute Ae Sragbiie sd feine. ‚binlogirte ; Gi) | 
Fee die Gefebicbte: iſt Tor, die: Tragoͤdie 
‚nichts, als ein Rapertorium von Namen/ mit bes 
nen wir gewiſſe Charaktere zn verbinden gewohnt 
«find. Findet den Dichter under Geſchichte meh⸗ 
rere Umſtaͤnde qun. Ausſehnnmckung und: Indivi⸗ 
buatifirung ſeines &toffes;hequemsmohl,fo brau⸗ 
che er fie. Nur daß man ihm hieraus eben ſo mei 
.- nig ein Verdienſt, als, aug dem Geeupee vin 
Verbrechen mache! Waff ss hl ** eti 
E « dni n Int sch 
| Diefen Punkt von der biftorifiben Wahrheit 
abgerechnet, bin ich febr bereit, das uͤbrige Urtheil 
des Herrn von Voltaire zu unterſchreiben. Effer 
iſt ein mittelmaͤßiges Stuͤck ſowohl in Anſehung 
der Intrigue, als des Stils. Den Grafen zu 
‚einem ſeufzenden Liebhaber einer Irton zu me 
Sen; ihn. mehr aug Verzweiflung, daß er ber ih⸗ 
tige (eon za al aus edelmuͤthigem Stok 


iC 


" "br Ae o 1 89 
s fij 887 ga" Eatſchnldigungen imp Kitten 
| tab Or daffen, auf das Schaffoe zu führen: 
WM war der üigtiüeflidifte Cinfalt, ben Thomas 
ur haben fonnte, ben er aber als ein Srangofe 
hl haben niußkesin Der Stil iſt in der Grund⸗ 
fade: ſchwach; in bet Ueberſetzung ift et off. 
kischenb gendorden: Aber uͤberhaupt iff das 
tif nicht ohne Intereſſe, ünb hat bier und bà 
guͤckliche Verſe; die aber im Franzoͤſiſchen gluͤck⸗ 
ën find, alg im Deutfchen „Die Schauſpie⸗ 
Wer der Gert von Voltaite Hinzu, beſonbers 
itin ber Provinz; ſpielen Die Rolle des Eſſex 
Wr. zu gern, weil fie in einem geſtickten Bande 
Une den: Kale und mi einen: großen blauen 
Bande über Die Schulter darinn erfcheinen fon? 
Wi. Den Graß iſt ein Held oon Der erſten Safe 
ien der Neid verfolgi: das macht Cindhucr? 
Uchrigens ift bie Zahl Ber" guten Tragodien bey 
allen Nationen in der Welt fo ffein; baf die, wel⸗ 
Ge nicht ganz fehlecht:find, nod) immer Zufchau« 
mité ziehen, wenn fre von guten Akteurs nur 
aufgeſtutzet werden e, 


Er beſtaͤtiget dieſes allgemeine Urtheil durch 
barſchiedene einzelne Anmerkungen, die eben ſo 
Të, de ſcharfſinnig find, und deren man fich 
ölefleiche, bey: einer wiederholten Vorftelung, mit 
Vergnügen erinnern. dürfte. 29 theile Die bor; 

: oz ` zuͤglich⸗ 
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—— e 
güglichften alſo bier mit: in der ferten Ueberzeu 
gung, daß die ftritif "bem Senuffe nicht: fchadel 
und daß diejenigen, welche ein Stuͤck am fchärfe 
Ten zu beurtheilen gelernt haben, "immer diejeni 
gen ſind/ welche das — am rige 
w- P | 00 6d 


nnn oiii»? 
„Die Stefle bea Gecile ifte eine —3 
eine ſehr froſtige Nebenrolle. Gelder fir 
de Schmiichler zu: mahlen, muß man die Far⸗ 
ben in feiner Gewalt Haben, mit welchen Sang 
ben Starciffae ^ pte. Get ung: s, dnos 
emi Bu? ^ 10 
‚Die —— — iſt eine 
vernuͤnftige tugendhafte Frau die ſich durch Op 
Liebe zu dem Grafentw eder idie Ungnade ber Eli⸗ 
ſabeth zuzichen, noch Zbten biebh aber heyrathes 
wollen. Dieſer Charakter wuͤrde feft ſchoͤn ſeyn 
wenn er mehr Leben haͤtte "un menn: er zur Ver⸗ 
wickelung · etwas beytruͤgk; aber hier verttittifit 
bloß die Stelle eines Freundes. Zog. Pr 
das Zheater nicht hinlaͤnglich jj - 
L iH 
: ‚Mich duͤnket, daß alles was bie fertonem it 
biefer Traaddie fagen und thun, immer noch'feh® 
chielend, verwirret, (pb unbeftinnmet iſt. ‚Die 
Handlung muf deutlich, ber. Knoten verſtaͤndlich 
und jede Geſinnung plan und matuͤrlich fepu: 9 And 
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mdie erfien, weſentlichſten Regeln. Aber road 
Meer? LOT Elifaberh? MWorinn be 
























Aug Berbragen des Grafen? Iſt er fchuls 
Kater iſt er Falichlich angeflagt? Wenn ihn 
iginn fuͤr unſchuldig hält, fo muß fie fid) 
ner annehmen. — Sft er aber fchuldig: fo ift eg 
ürunbernünftig, Die Bertraute fagen zu laſſen, 
Wgëngerpcbr um Gnade bitten werde, Daß 
Bez ele dazu fen: ınDiefer Stolz ſchickt fid) 
wohl pr einen tugendhaften unſchuldigen 
liit, aber fär feinen So im, der des Hochver⸗ 
Wie uͤberwieſen (ft: ` rc ſoll ſich unterwerfen: 
Wt bie Königinn, ft Dog wohl die eigentliche 
Bii ifie babe mfi menn fie.ibn liebt ? 
ILer-ficb mim unterworfen, tenu er. nun ihre 
bung. angenommen hat, wird Glifabetb das 
ber: (bg: mehr geliebt, al& zuvor? ch lies 
hundertmal mehr als mich ſelbſte ſagt 
miginn 31; Madame; meun;ee fo weit 
hen gefommien ifi; wenn Ihre Keidenichaft 
ig geworden ſorunterſuchen Sie doch bie 
lhuldigungen Ihres Geliebten ſelbſt, und bera 
ten nicht, Daß ihn feine Feinde unter brem 
Namen fo verfolgen und unterdrücken, wie ed 
as ganze Stuͤck, obwohl ganz ohne Grund, 
B. ,,. | 

r aus dem Freunde deg Grafen, dem 


— fann man nicht Hui merben, ob er 
ibu 
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ibn für ſchuldig oder fur unſchuldig bált.- -EB- 
Get ber Königinn ‚nor, bag ber Anfchein öfters 
betriege, bafi. man alles von der Partheylichkeit 
und üngerechtigkeit ſeiner Richter zu beſorgen 
habe. Gleichwohl nimmt er feine Zuflucht zur 
Gnade ber Koniginn. Was hatte er dieſe | 
ia, wenn en feinen Freund, nicht ftrafbar All 
te? Aber was fol ber Zufchauen glauben? 
weiß. eben, (o. toenig, woran er rait; der Ser fima. 
rung. des Grafen, al foorarm er mit der zaͤrtlich⸗ 
tir der $ibnigiun gegen ihn " " a3 











UY » t1 
d og, qi 156 . ad e 


| . ——— TER wa 
Unterfchrift.des Grgfen nachgemacht bg iie 
bie Koͤniginn laͤßt ſich im geringſten nich 
len, einen fo wichtigen Umſtand naͤher p et 
ſuchen. Gleichwohl mar 6g als KEE, 
als. Geliebte dazu verbunden. Sie  entebottel 
nicht einmal auf. diefe- Eröffnung, bie fe Dod) be⸗ 
gierigft. hätte ergreifen: müffen. - Sie ertoteberg 
bloß mit andern Worten, baf ber Grof allzu ffolg: 
fey , unb baf fie Dura he ev foie 
Gnade bitten. Gu fr 

& "s 9 n 
„Aber warum (ette er - um Gnade Bisten; wenn 
feine Unterfchrift nachgemacht war? Ä 
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E? —— 1707 P 
ure an De poo 
D fr felöfSereuer feine inf; aber ide 
KA rümmiller lieber Verben, ale die Koͤniginn 
NM Von uͤberzeu⸗ gen? Seine Feinde haben ihn 
sUflibée rer fanır ffe mit einem einsigen Worte | 
zu Bohn ſchlagen; und er ehut es nicht. ` o bag ` 
bini Charakter eines ſo ſtolzen Mannes gemäß? 
Coll er aus Liebe zur Irton ſo widerſinnig han⸗ 
bein: fo hätte ihn der Dichter durch bag ganze 
Git von ſeiner beidenſchaft mehr bemeiftertzeigem, 
muͤffen. Die Heftigkeit des Affekts kann alles ent⸗ 
Dison ic wird ſchen foit (hn 
— 
ne Shell der Setgige — itiauffjdHidy 
— des feti eh Gier "Streit kann 
Iit gefullen Aber wenn alltin dieſer Stolz fie 
handoin ër. (e it^ ep bey der Eliſabeth ſowohl 
dié bey dem Graf. bloßer Eigenſtunm: Er fof 
mich we Gnade bitten; ich will fie nicht um Gna⸗ 
de bitten; das iſt die ewige Leyer. Der Zuſchauer 
maß:vergeffen, daß Glifabetfp entweder ſehr abgr⸗ 
ſchmackt; oder ſehr ungerecht iff. wenn fe ver⸗ 
La, of: Ber: Grof Bé ein Verbrechen (off were 
eg "T" "— — begangen; oder fte- 
nicht 
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he, — Er muift es verg 

er vergißt es wirtlich A zeg blofi.n mit ned Ges 
finnungen Deg —59 — ‚u we 
menfehtichren Gene (o fdomgeidieipafe be 


Mit einem Mörte: lge" die d 
Trauerfdield ift, mag fie fep lire; age 
fehlt und gleichwohl hat Vs 
bieſes Gefallen? a orte | 
gouen, air file ſich él eto fe m 
grgëen Së a. den Had df ES GOOHSEIE 
wird immer‘ ingerebitin, die "oh Ze fein 
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E 1c db maen d a D 
KZ vide t für. denstvagifchen Dichter an d 
Mahl des Ent: uU ih ett i Ki 
bie ſchwaͤ ot nerminnesfteriu@inicke einen 
Gluͤck machen; unb idytocit hicht wie es fidi 
bnf i8 fier Ile Gre, — 
giite. Alteurs am vortheilhaftaſte aei 
ten Mr ciu Meirterftichifosnusiterbafeiton 
als «8 geſchrieben ft, tag Mittelmaͤßige fahren 
ihnen immer ee RN ib 
Mittelmaͤßigen mehr ton bem Ihrigen fri pacis 
koͤnnen; vielleicht, tocil ung bag Mitteim 
mehr Zeit und Ruhe laͤßt auf hr C pieboa 
fam zu fü pns er^ weil in denn Dich 
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genmllgg nur eufisire over ſtechen— 
den D erfenen Beran bafi eum voll⸗ 
fommeneggn Etuͤthe étcrdi cine) be sperfen ciu 
Hanotakteur feptrimllte;: und menm fte es nicht i 
it, indem Dy "re Rolle⸗ werfungt, juglcid) auch 
bie abri cn verbecberpatfr..- 

DaymıLifer founen, ade diefe und mehrere Urs 
ſachn sufammen kammen Woeder der Pirat nod) | 
bie Konigann find opu pem Dichter mir der State 
fe ‚gsihupers, daß fie buch pe Aktion nicht nod) 
weitigärfer werden keins, affe ſpricht ſo Bolt 
nicht daß Abu der Schap@ieler nicht in jeder Stel⸗ 
lung, in jeber Oebeortg, tnt leder Mine, nod) ftok 
jer. zeigen konnte, Es Hp gr, dem Etolze weſent⸗ 
lich, daß op: fic) weniger Durch Worte, alg durch 
das übriac: ibéregcusmfvbt.oó Seime Worte find 
Gaëtan urb dee déhir fi nur ſehen, nicht 
ſe Sole mus. alfo; nothwendig inder Vbrſteimg | 
gemian en. c Inch, die Nebenrokeni fönnen feinen 
uͤbeln DCH auf ihnhaben; je ſubalterner Gecif 
unb Salisbury acfpieltototrben, deſto mehr ragt 
Eſſer berbor «265 barfres dlfo nicht er(t lange 
fanen, voie vortrefflichein Eckhof das machen 
muß) wag! auch: der VIREN: Ze gen 
ganz verderben Toun 5 
Mit Aer: Holle er Euſabeth ift T nicht KE? 
fe aber bod) tann fie andy ſchwerlich ganz tete 

5525. ungluͤ⸗ 
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ungluͤcken. Ee i fo zärtlich, als si; : 
‚glaube ganz ‚gern, daß ein weibliches Herz d 
‚zugleich. feyn, faun; aber wie eine Altrice b 
‚gleich gut vorſtellen fünne, dag gen, : 
recht. : In ber Natur ſelbſt trauen tir € 
Aen Grau nicht viel Zaͤrtlichkeit unb « p 
chen nid)t piel Ctofg zu. Wir trauen véi 
qu, fage ach: Denn bie Kennzeichen des ein 
derſprechen den S'enngeid) en: bed: andern | 
ein Wunder, wenn. ihn beidergleich gelaͤufig 
hat ſie aber nur die einen vorzuͤglich in ih ker I 
walt, fo fann fie die Leidenſchaft, bie fich durch die 
‚andern ausdruͤckt, zwar empfinden, aber fd 

lich werden wir ihr glauben, daß fie. — mm 
Haft empfindet/ als ſie ſagt Wie kann cit uf ftti 
er nun toeiter.geben;cal8 bie Natur? Iſt f 
einem mazeflätifchen Wuchſen toͤnt ihre 
voller und männlicher, ift: Gärten iif Ü 
Bewegung ſchnell unb. herzhaft: fo werdet 
fiolgen Stellen vortrefflich ien 
ficbt «8 mit den zärtlichen? Iſt ihre Fi ju 
gen weniger imponirend; herrſcht in ihren 
Sanftmuth, in ihren Augen eiu beſcheidn 
er, in. ihrer Stimme mehr Wohlklang, als 
druck; iſt in ihrer Bewegung mehr Anſtand am 
Würde, al8 Kraft und Geiſt: fo wird fie - 
lichen Stellen bie völligſte Genüge leifteng: aber 
qud) den — Sie wird fie nicht verderben, 
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E — nicht — fie nod) — 
k ! etu "eiue beleivigte zuͤrnende Liebhaberinn 
j Kur feine Elifaberh nicht), bie 
— Aya General und Geliebten 
uach Hauſe zu ſchicken. Ich 
e Siftricen; ‚welche bie ganze doppel⸗ 
rri taͤuſchend gu zeigen ver⸗ 
m elect; bts nech ſeltner ſehm als die 
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A ES jets und wir konnen mb müſſen ume 
iine ing Haͤlfte ger recht qut geſpielt, 
zii — verwatzt loſet wird. 


ait Loͤwen hat iber Rotterder GEliſa⸗ 
SE ; aber; jene allgemeine Immew 
mehr auf ſie augzuwenden, uns mehr die 
F d jni, ar die folge Monarchinn, Tchen 
— Sie Bildung/ (pre Stimme, 
liegende nicht anderg er: 
Leg vm bi unſer Meranügen bat 
8 gerioren, Denn wern nothwendig 
dere verfinſtert wenn 08 kaum anders 
—* nicht die Koͤniginn unter der 
been. ver dieſe anter jener leiden ſollte: 
anne Jutraͤglicher, wenn eher etwas 
Nn. Stolge und ber Koͤniginn, ale von der 
een umb ber Zärtlichkeit, verloren geht. 
Er it nicht bloß eigenſinniger Geſchmack, 
| "ee t; nod) weniger ift es meine 


Abſicht wm Grauenzimnier ein Kompliment ba 
4* Dh: mif 
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mit m —— — 
ihrer Kunſt ſeyn voürbe; wenn ihr II ER ie 
gar wicht gelungen máveiá KE 
ler, er fey von — — ` 
fe, nur eine einzige iOeymeidjetéti made 
Diefe beitebt danitin, Daß: id) aunehme ver 
affer. eiteln Empfindlichtein entferne bi WE 
be ben. ihm; über alleser hoͤre gern vm 
über fich urzfeiten, und wolle ſich lieber ati 
und mann: falſch alg: Der ANE | 
er, biefe ESchmeicheley nicht vetſteht bey | 
er kenne ich mich garebaid irre; ir under 4 e$ 
| toertó; of; mit Ahg-fbaten. Der cd 
tuofe glaubt eg nidbt zim al — 
kommenheit einſehrm nnd emvfinden went 
auch uod). ſo viel Geſchrey davon machen efi 
nicht mertt, daß wirrauch Augen und Gef 
feine Schwaͤche báben ^: Er ſpottet ben fidi id 
jede uneingeſchraͤnkte Bewutiderung, undn 
Lob Degjenigen kitzelt chn won: dem et weiß 
er auch bag Herz bat, ihn zu tadeln. 1 
Ich wollte jagen; Dap: dic) Grunde au 
laffen, mat-mrg better ut wenn bi: — : 
bic zartliche, als bie ftolze Eliſabeth ame 
Stolz muß fic fen, das ift — | 
fie es ift. bag hören wır, Die Ftage ift m 
fic ;ärtlicher als ſtolz, ober Goler als zaͤrthe 
nen (ol; ob man, wenn man unter yep 
| Bi. ju 
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udruͤckeu vermoͤchte ode 
H y, at erſuchtige viet babetinn Of 
ben i — verſchmahß⸗ 
Berritſilligleit bem theuern 
be; iade bcn mre 
bar ten ërammsr aser fel. 
— | 
za m déi TER ru Dit wl | 
| tie Verdobplung 
Këlarbeaiwëaicten, gf € 
m à Metodo mit ſeyn ſoll Ge 
Late 3 aan 
em Grafen ge Sënn nicht an⸗ 
m dn hze untergeodnett ſeyn Lan ſo 
Sim die hzaͤrtlichkeit den tolg 
TN RER 
, e n gu£Gabmt fo ef die Köniz 
jJ ji vugurftpn febetien,-aték fie ift. 
/ tli — * Naſe nur mmer in 
dert een Berachtung auf" 
m- fie dt herabblicken Lafen. wuͤrde 
Drminkeit ſeyn. Man muß abf 
Eliſabeth, wenn fie án des 
LE ben fo, wie: (fer, banbeli 
mone 08 baf Bensi 
| Mv 
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DEE TEE 
Da bag Drchefter bcn. unf. ın Schauſpielen g 
wiffermaßen die Stelle der alten Chöre oertrift- 
haben S'enner ſchon tànoft gewünicht, daß bie M 
fif, welche vor und zwifchen und nach dem Stu 
gefpiele wird, mit. dem Synbalte deſſelben 
uͤbereinſtimmen mochte. Herr Scheiben (f 
dem Muficig derjenige, welchen zuerſt bier: i 
neues Feld fuͤrddie Kunſt bemerlte Dor 
(abe; daß, wenn die Nührung des Zuſchauers 
auf eine unangenehme Art acfibinddt ep t , 
brochen werden ſollte, ein jedes Schauſpi i üi: t 
eigene mufifali(d)e Begleisung erforbere z ma 
te. er nicht allein bereitd 1,7. & mit bem Pi * 
und Mithridat den Verſuch, beſondere di idem $ 
den entfprechendenıSpmphonien zu ve d | 
welche bey: ber Geſellſchaft der Neuberiun yer 
- Hamburg; in Leipzig, unb;aubentoátré. auf gefü 
wurden; fondern ließ (id) andy in ok d 
Bern Blatte feines kritiſchen Muſtkus (vu 
lich. darüber aud, was uͤberhaupt der Kon 
zu beobachten bafe, Det in dieſer neuen € | 
mit Ruhm arbeiten mole, ` ` J 
„Ye Symphomen ſagt er/ die zu einen 1€ 
ſpiele oerfertiget werden, fallenfid) ouf den‘ 
und die Beſchaffenheit deſſelben Gren 
hören d'autre S raura eine andere 
von Eymphonien, als zu den: een, 
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tfbichen die Tragoͤdien und Komoͤdien unter ſich 
Ku find, fo verfchieden muß auch die dazu gehoͤ⸗ 
Tli Muſik (enn. Insbeſondere aber hat man auch 
N der verſchiedenen Abtheilungen der Muſik in 
Echauſpielen auf bic Beſchaffenheit ber Stets 
m Welchen eine jede Abtheilung gehört. zu ſe⸗ 
hen Deben muß bie Anfangsſymphonie Dei auf 
ei eiſten Aufzug des Stuͤrkes beziehen : die Gem 
phohien aber; die zwiſchen den Auf zuͤgen vorkom⸗ 
Wett: muͤſſen Theils atiam Schluſſe des vorher⸗ 
, mb Aufzuges, Cheils aber mit bem Anfans 
gedis Folgenden Aufzuges dióertintommen ;. fü 
li leute Symphonie dem Schlufle des lego 
it dutzuges gemaͤb feppt niuk:,, 
AR. Symphonien gp Erätierfpieleht, muͤffen 
fik dea, feurig: und geiftreich defeBtfepu. ford ` 
Lrhelt aher Hal, man den Chaͤrakter der Haupk—⸗ 
"foie, und ben Hauptinhalt zu benterken, und 
ee fein e Grbupung oinzurichten. Mieſes (ft 
lih keiner gemeinen Folge Wir finden Trage 
bin, da bald biefe, bald jene Tugend eines Hel⸗ 
ben, oder einer Heldinn, der Stoff geweſen iſt 
han halte GEN den Polheutt gegen be Bru⸗ 
fid, oder quch die Mire gegen den Mithtidat: [b 
wird man gleich ſehen, vag fit kelnesweges de 
Vélo Mu dazu ſchicket. Ein Trauerſpiel, ih 
welchem die Religion und Gotteskurcht bm Hei⸗ 
we oder die Heldinn in alten Zufaͤllen begleiten, 
Cc 2 , erfor 
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erfordert aud) ſolche Symphonien, die ge (i 
maßen chtige und Ernſthafte om 
muſik beweiſen/Wenn aber die Großmut 
Zayferfeit, — ` alle‘ 
gluͤcksfaͤllen im Seawerfpiäteherrfihen: c 
auch vie Muſik mett Forge" op tela e 
Von diefer letztern Art fi ndebie Traiierfpieh 
Brutus Mithridat ^ Alzire aber mib Zaire‘ 
dern: hingegen Gren eine etwas verändert 
weil Die Begebenheiten und — 
(ent Stuͤcken von einer andern Beſchaff 
und. mehr Veraͤnderung der Affelten Ion 


„Ehen ee nien 
Haupt fr, fl GER 1 
fen; Gett D ak JO, Hoen DEMLEL 
licen Sjnbalte einer ji RE ichten. 

after, balb serit 
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mie die Komodie a ern 
bald ſcherzhafter KO pm iu 
befchaffen fe pn. d 3 
und bie ee SE 
andere Spmphonien e forder 
Cohn. Sp würden fid) ang 
nien, bie fid) zum. Gigi We pou 
der eg, febr véi per é $i 
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FSggëtenrebonte muß fich auf das ganz, 
— ———— dijd) den. 
ac, vorbereiten Vid. folglich ES 
t Auf Tt uͤbereinkommen. «6 stefan 
E bre) apen befichen, ſo mie e8 der 
— eut finder: — Die Symphonien 
* —— aber, weil fie ſich nach ben 
vorhergehenden 9tüfjuges und nach 
—— richten: ſollen, werden 
fien zwey Saͤtze haben innen. Sm 
ar man miehr out Dog Vorhergegangene, 
veyter — Chen, ` 
gi D nur allein noͤthig wenn bie Affek⸗ 
! n: T i febr enrgegen fi ind; fonftfaum 
ich. toc A I ‚einen * machen, wenn er 
et »rí o erhält damit bie Beduͤrf⸗ 
3c al Pichfpußen, Umkleiden u. 
bet erden Tönen, — Dice Schluß» 
"ug mif bem Schluffe beg 
Se, as genaueſte uͤbereinſtimmen, 
J Sat den Zufchauern beo nach⸗ 
5 ju gaang ` Lä ift fächerlicher ce 
e$ eb auf eine i igluůckliche Weiſe fein. Le⸗ 
verloh ren hat, unb es folgt eine luftige i unb leb⸗ 
) honie barauf? Und was ifi abge; 
SH zwenn fic) die Komoͤdie anf eine froh, 
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tt endi⸗ get, Amb es folgt eine traurige und bes 
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—Da uͤbrigens die Muſik zu den E dieler 
Bloß. allein aus, Inſtrumenten Ze foi ` 
Veraͤnderung Ber: ben febr näi ig, we 
bórer defio gewiſſer in der Aufine 
ten werden, bie fie vielleicht. SI —9— 
wenn ſie immer einerley Juſtrumente 
ten. Es iſt aber beynahe eme Rothwen 
daf die Anfangsſymphonie ſehr aile, 
ſtaͤndig ift, und alfı defto nachdruͤcklicher ing 
falle Die Br: Anderung oer. —— 
alſo vornehmlich im den Zwiſchenſympho 
ſcheinen. Man muß aber wohl me 
Inſtrumente Sich, am beften aur Sache Se 
mom man dasjenige am gewiſſeſten au 
Fon, was man ausdruͤcken ſoll. Es m 
aud) bier eine vernuͤnftige Wahl, voeem | 
wenn man feine Abſicht geſchickt und fier. 
den mill. Sonderlich abet iſt es nicht 
wenn man in gmey: auf. einander folgen 
fchenfpmphonien einerley Veraͤnderung d 
mente anwendet. Es iſt allemal beſſer Ke 
mer, wenn mau dieſen Uebelſtand vermeide 
Diefes find bie Wichtigften Regeln, un 
bier die Eonfunft und Poefie in tine genatiere 
finbung zu bringen. Ich babe fir lieber, 
Morten cine& Tonfünftlers, unb ;tear desjemi 
vortragen wollen, ber fic bie Ehre der Erfin 
aumaßen kann, alg. mit meinen, Denn du Did 
UT ; nnb 
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| xi Better bekommen nitht felten von den 
cic Süé iBorsutf; dar fie weit mehr oon if» 
Eva verlangen, ale die Kunſt zu leis 
de ép. Die mehreften müffen ce von 
*—z8 'trft hören, oai Dice ache 
ge ehe fie bie genne Or idi 
Fwerven. | 
GH ſelbſt waren leicht si machen; 
? gefthehen foll, ohne zu ſagen, 
bcn fani, "Get Ausdruck der Wis 
‚auf welchen allce dabey ankoͤmmt, ifi 
MK Werk bed Grieg. Denn eb eg 
Bern gfler qie6r^ nnb gegeben, die bie zur 
E ii bati att find, fo mangelt eg 
| lj nom einem qpilefepem, ber if» 
Wee ahqetenic; und all gemeine Grunds 
i e ie hergeleitet hätte, Aber 
Brenn worden, je mehr fich die 
"wr dibfer Herleitung ſammeln, defto 
dër pe TT echen; unb id) muͤß⸗ 
ke 7 foentl^micbt ein großer Echritt 
dy vie Slefiruus der Tonkuͤnſtler in ter 
laden armatifchen Symphonien geſchehen 
nts": eu" per Vokalmufike hilft der Text dem 
usdruc ti allzuſehr nad); ber ſchwaͤchſte unt 
i ndfte wird durch die Worte beftimmt und 
rft in der Inſtrumentalmuſik hingegen falle 
Dk weg, und f fagt gat nichte, wenn fie 
( dag, 
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ag, weg — — | 
di v ünfiler wied alfo hier feikeidnfelfte Stätte 
Eeer — 
nen Folgen pop Tonen bie: eine Ver ng aut 




























uͤcken rg jugaevofejenigen toc ie 
Li am (eg dër ausnrüichen; win w f 
öfterer f ij iv adecbett fe fie mit e ar er Öfteret 
vergleich en duvch bie Zem Hlp 





"a beſtand — — 
nf bed (uso hu Jp trant: oit; fe 
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a AE) E 
Welchen Zu | 
dadurch erfa v i 
Gleich vom ?fpfanges ber Goen Beamaltunguus 
ſers Theaters bat gan, Déi Sas niet pp; ere 
haupt rop, ad Re ite h Kaf ern 
Stand zu ſetzen, ſoudern zë: hyaben ſich auch w⸗ 


dige Maͤnner Vin vente VJ 


Kompoſition zu ma 
ausgefallen find. € 
"Sophronia hatte, Ke n 

verfertiget; und bey per EE Sie E 
Semiramis sourden,dergle i ` WE 
— — regen ` ee 3 
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940 : 
* KEE atus 1767. . 
RINDE TEE MM — iie y 
| GN Derbäi, einen Begriff‘ von der 
vë bag Deem, 9grícola. mg. machen.” 

| manmachaihsen Wirkungen; ri 
hi fter abr fainer ein (i nnfidyeg Vergnů⸗ 
| befto tocnigeridáétró: (id) mit Worten be⸗ 
ſch SE ;man fann. buet aubérd;af& dá alle ^ 
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spe tmv keng eſtimmte Ausrufungen, 
| Aſche nde Bew rung damit verfallen/ und 
| di Rib eben (o ununtetrichtend für den Liebha⸗ 
"Will eckelhaft fuͤr ben'Bittiio[en, den man zu 
on ésrieiisét Tandem "Rief nach den Ab⸗ 
tege age tee" dabeh gehabt/ und nach. 
ën vin Atta pt, gét er fid; zu Erreis | 
jibet felóci) een” "© 
—— ſymphomie beſtehet aus E? 
| — ift ein Largo, nebſt den Vio⸗ 
| Hoboen und Floten; der Grundbaß iſt 
"eine verſtaͤctt. Sein Ausduck ifftrmfte 
"pa manchmal oa wild und ſtuͤrmiſch; der Zus 
hoͤrer foll vermuthen / daß er ein Schauſpiel unge⸗ 
febr dieſes Inhalts mm erwarten habe, Doch nicht 
dieſes Inhalts allein; Zaͤrtlichkeit, Neue, Gewiß⸗ 
— EE nehmen ihr Seil bare 
b an; 
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an; und der zweyte Satz, ein Andante mit ge— 
daͤmpften Violinen und concertirenden Fagotten, 
beſchaͤftiget ſich alſo mit dunkeln und mitleidigen 
Klagen: ^ 9n dem dritten Cafe vermiſchen fid) 
. bit beweglichen Tonwendungen mit folgen; denn 
bie Bühne erdfnet fid) mit mehr als gewöhnlicher 
Pracht; Semiramis nabet fid) bem Ende ihrer 
Herrlichkeit; wie biefe Herrlichkeit das Auge filis 
ven muß, ſoll fie auch bas Dhr vernehmen." "Der 
Charakter iſt Allegretto, ind die Juſtrumente find 
wie itt ben erſten, aufer daß bte Hoboden, Floͤten 
und Fagotte mit einander einige be ORDER EEE 
Saͤtze haben. | ! 
Die Muſik zwiſchen ben Aften hat durchgaͤn⸗ 
gig nut einen einzigen Sag; deffen Ausdruck ſich 
auf das Vorhergehende beziehet. einen zwey⸗ 
ten, der. ſich anf bug Folgende Feta" ſcheinet 
Herr Agricola alfo nicht zu billigen — ydo wuͤrde 
hierinn ſehr feines Geſchmacks ſeyn. Denn die 
Muſik ſoll dem Dichter nichts verderben; bertras 
giſche Dichter liebt das Unerwartete, bag Ueber⸗ 
raſchende, mehr als ein anderer; er Táft ſeinen 
Gangnicht gern voraus verrathen; und die Mu⸗ 
fit wuͤrde ihn pepratben: wenn fie die folgende els 
denſchaft angeben wollte. Mit der Anfangsſympho⸗ 
nie iſt es ein anders; fie fann auf nichts Vorher 
gehendes gehen; und doch muß auch ſie nur den 
SER Xon des Keen angeben, und nicht 
ärker, 

















«ad 21I- 





flofeepmicht.befimunter, a ale s ihn angefehr der Ti⸗ 
til gagiebt. Man darf dem Zuhörer wohl bag 
dd zeigen, wohin man ihn führen mit, aber. die, 
xeſchiedenen Wege, auf welchen’ er-dahin gelan« 
ju ill, mà en. ihm gänzlich berborgen bleiben, 
itt Grund wider einen zweyten Sag zwiſchen 
aile, ift aus dem Vortheile des Dichters ers 
upmmen zund Er wird durch einen andern, Dep 
id qué den Schranken der Muſik ergicbt; bez 
Watt, Denn geſetzt, daß die Leidenfchaften, wel⸗ 
de H Det. auf einander ‚folgenden Akten, bot: 
(hen, tinander-ganz entgegen waͤren, fo wuͤrden 
endig auch die beyden Gate von eben fo 
er Befchaffenheit ſeyn muͤſſen. Nun bes 
Kg. (cbr wohl, mie ung dev, Dichter au eis 
üt jeden Beidenfchaft, zu Der. Ährentgegenfieheus 
ben, zu ihrem. voͤlligen Widerfpiele, ohne unange 
uhme Gewaltfamfeit, ‚bringen kann; er hut es 
hach und nad), gemach und gemach; er fleiger die 
ganze fter von Sproffe zu Sproſſe, entweder 
hinauf oder hinab, ‚ohne iggenbivo den geringſten 
Epiung g zu thun. 96er fann diefes auch der 
268 fey, baf et e8in Einem Stüce, von 
bererforderlichen Länge, eben fo. wohl thun koͤnne; 
aber in zwey beſondern, von einander gänzlich ab« 
geſetzten Stücken, muß ber Sprung, z. €, aud bent 
Ruhigen in das Stuͤrmiſche, aus dem Zaͤrtlichen 


| King Grauſame, nothwendig ſehr merklich feyn, 
252 unb 
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und alle · das Beteidigende hä haben, mag s in ber Nas’ 
tit jeder ploͤtzliche Uebergang qus einem Aeuffer⸗ 
(Gen in dag andere, aus ber Finſterniß in das Gdyty. 
aus ber Kaͤlte in bie ite; zu haben ap" i^ 
zerſchmelzen wir in Wehmuth, und auf ein 
len mir rafen. Wie? vatum? wider wen 
Der: eben ben, für den: unſere Gecke ganz mt 
geg Gefuͤhl war oder wider einen ander Dn 
das fani die Muſik nicht beſtimmen; ſie laßt an 
iu Ungewißheit und Verwirruug; wir € | 
ohne eine ;tiditige Folder unferer) Empfindungen 
toahrzunehmen ; wir empfinden, mie int Traume; 
und affe bie(é unordentliche Empfindungen find 
mehr abmattend als ergótnb; `: te Poeſie bin 
gegen dá6t uns den Faben imſerer GEmpfindun⸗ 
gen gie verlieren; hier wiſſen wirmicht allein) was 
wir empfinden ſollen/ ſondernauch matumtbires 
empfinden follen und nur dieſes Warum nie 
die ee NE | 
fondern auch ‚angenehm ` 20: der That iſt 
Motivirung der /ploͤtzlich en Uebergaͤnge einer ber 
groͤßten Vortheile den dierMuſik aus bester: 
nigung mit ber Poeſte ziehetʒ ja vielleicht der gh 
lergroͤßte. Denn es iſt bey weitem nicht ſo nbih⸗ 
wendig, die allgemeinen unbeſtimmten⸗Empfin⸗ 
dungen ber Mufif, 4. €. ber Freude, durch Worte 
auf einen: gewiſſen einzeln Gegenſtand det Sreube 
einzuſcht aͤnlen/ situ jene dunkeln aiiis 
Ms Empfins 
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bn gen. noch immer febr angenehm find; 
Amen " oie teet widerſprechen⸗ 
Enbfindun: fiii) Agéieren dich) 
Bpte-aeppébren, Fongen. zu verbinden/ um Be 
eng (e Werbindung in am Ganzes zu verwe⸗ 
rm er 

| omg dẽs Mannich fals 
mich Run aber inte bey dem dop⸗ 
zwiſcheu den Siren eines Schauſpiels 
— inte nach ko mmen; wir 
erſt hinten aachleffahren; warum wie 
op nie Seidenfehaft in eine gary entgegen geſetz⸗ 
| D mgenmüffenidinbdbas ift für eie Muſik 
(üt )rendpiredgathridyti Ser Sprung 
Eee und er hat 
gegen weil wir nun 
wer Dangrmichtihästeibeleibigen:follen. | 
ng au aber nitht/ bafi fo natfjübetfaupt alle 
m en Kerger fann müßten, weil alle 
'ué Ge wett Saͤtzen beſtehen, Die von einander 
— beten jeder etwas anders 
t, als Pr andere: Gic broden etwas 
ue Baer nicht etwas verſchiednes ; aber 
| E fie druͤcken das nehmliche, und gr auf 
dere Art aus € ine C ympbonie; bie in iz 
ſchiednen Saͤtzen verſchiedne⸗ ſich widerſpre⸗ 
ende Geiben(djaften ausdruͤckt, It ein muſikali⸗ 
(des Ungeheuer; stie au c 


mm | Eine 





e 


214 





Eine ER pm und — — 


Satz muß eben dieſelhe keidenfchaft, blog mt pen 
fh ednen 216 ánberungeny eg. ſey nun nach ben ë 
den ihrer, E tarfe und Lebhaftigkeit, oder. na | 
mancherley Vermiſchungen mit andern 1 vermant 
— ten teidenfchaften, ertouen laffen, und in uns zr er⸗ 
wecken ſuchen. Die Anfangoſymohonle ma : velt. 
fommeu on. bicfcr Befchaffendeit; bas Ungeft fime 
des erſten Satzes zerfließt in bag Sieg e Dedi 
zweyten, welches. fid) in oem dritten zu ein 
von feyerlicher Wuͤrde erhebet., Ein Tonkunſti 
ber fich in feinen, Symphonien mehr, erlaube, bet 
mit jedem Satze ben Affekt abbricht, um mt em 
Solgenben einen neuen ganz verfchisdnen Affefta 
zuheben, und auch bieten fahren Laßt, vum fi wk 
nen dritten eben (o verſchiednen zu merfett 
viel &unft, ohne Nusen, verſchwendet haben kan 
überrafchen, kann. betauben, kann kitzeln, nureuih 
ren fann er nicht, Wer mit unſerm Herzen ſpre⸗ 
chen, unb. ſympathetiſche Negungen in ihm erwe⸗ 
den will, muß eben ſowohl Zufammenbang 
achten, als wer unfern Berftand zu ciiin 
zu belehren denkt. Dbne3ufammenbang, o 
innigfte Verbindung aller, und. jeder Theile, At ble 
befte Muſik ein eitler Sandhaufen, ber feines dauer⸗ 
haften Eindruckeg fabig iſt; nur ber Zufammens 
bang macht fie zu einem feften Marmor, an bem 
fic) bie Hand Deg Künftlerg verewigen kann. 
Der 
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em o eft Altelſucht alſo ledi⸗ 
iffe der C ntéatiiie zu anterhals 
ichter diefer Akt gewidmet fat ; 
ge, a geit: mit einiger Hofnung vet 
A ein "Andante meſto, bloß’ mit ge⸗ 
ue nk Bratſche.. 4 
weten Wie ſPielt Aſſur eine zu wich⸗ 
ige, de, a s bag —* den Ausdruck der 
> Mika : Stin M immen fellte; Eine 
dr au E alte! béhi G5 Sud mit Waldhoͤrnern, 
* D Cer t, eti) dent Grundbaß 
be jette WÄREN,” St den durch 
do favit uit Race, aber immer 
Rëtgieerg eros eme Hate treulo⸗ 
Xn ici Big Miniſters aus. 
d i Btfftei Dire fett das Gelvenft. 
E EC erften Vorſtellung, 
WOH, tie" ong Eindeuck Voltaire 
diii] dee ("Blom tuten tita cbett 
— hat ſich, wie billig, 
p ohohlt e8 nach, mag der 
T tii fit n ein Allegro og bent 
éfjitifit em Inſtrumentenbeſetzung 
— 8 nur daR E⸗Hoͤrnet mif 
E djiebentlid) abmwechfeln, fchildere 
ke — AR Erſtaunen, ſondern die 
wahre wilde Beſtuͤtzung, welche eine dergleichen 


— ac verurſachen maf. 


Die 
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Die Beaͤnſtigung der Semiramis im vierter 
Aufzuge erweckt unfer Mitleid ; wir betauern Die 
Reuende, fo. fehuldig wir auch bie Verbr rin 
wiſſen. Betauern und Mitleid ër alfo. aud) bic 
Muſik ertönen; In einem datgfjeito | aus en 
9L. moll, mit gedampften Violinen und Brat atſch 
und einer concertirenden Hoboe, 


Endlich folge aud) auf beu fünft r 





















einziger Caf, ein 2[baglo, ang dem, 
ben Violinen und det Bratfhe, mit 
berftártenbgn Hoboen und Si. umd mit; ut 
ten, bie mit bem Grunbbaffe gehen. pro gët 
ift den Perſonen des Zrauerfpielg angemf| d 
ing Erhabene gezogene Berrübniß;) mi 
Ruͤckſicht, mie: mich: deucht) anf bie tíet De : 
len, in welchen die Wahrheit ihre warnen ei s 
me gegen bie Großen) ber Erde ben fot 
als mächtig erhebt. c Wéi: d 
Die Abfichten cime Contünftferá n 
ihm zugeftehen, daß er fic erreicht bat: Sei 
foll fein Raͤthſel ſeyn beffen Deutung ef 
fam als ſchwankend ift. Was ein geſundes 
gefchtwindeften in ibm vernimt, das und nid 
ders bat er fagen wollen; fein Lob waͤchſt mit 
Verſtaͤndlich keit; jeleichter, jeallgemeinent efe 
(io verdienter jenes. — Es ift fein Stubm fü 
daß id) recht gehört habe; aber. für ben Hrn Se 
ift es cin fo viel groͤſſerer daß in blefer felne * 
fition niemand etwas anders gehoͤrt hat, als id. 








Ni pa Xa 1t 1e ji. nta 


s Aet EL ees 


na HI Anis (Cp 











en SH ün 2) ward Die Rarnihe wie 
Zu o Beſchluß machte, ber 


sec ef WW, , diiá dif ica Zranjoſiſchen 


An: ag Slaiüiisuna 2 I asia | 
"Die tleins éi eiie fte für den 
tribomaiftiatt utet: sich Vergnügen. 

nur (abt zinuͤck wo er einen 
gen brubür begraben baten. von dem ep hun; 
dert tauſend Mark geerbt. Gluͤck aͤndert Stand 
md Sitten; trii ietliciesTéferi tvie vornehme Leu⸗ 
león Ser hebt Gig gift zur Wadame findet ges 
Mio: fü ſeinen Hunns und fuͤr feine Grete ei⸗ 
| liche Partie alles — aber der 
ilcher Bothedoͤmmt/ tud. ` Der Maͤkler, bey 
Mm be: hundert taufend Mart geſtanden/ hat Ban⸗ 
guter. gemacht Juͤrge iſt wiedet nichts vole Fürs 
re betommt den Korb/ Grete bleibt ſitzen, 
attert mee traurig srmig ſeyn, wenn 
spe pech ee 

y py it; 


3: ge wenn "^ wh Ma tag, 
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bat ; gefund und mb mara Vc sehndaund 
tergnügt hleiben fe. | 
Diefe Fabel haͤtte * Street aes 
wenige wuͤrden ſie ſo unterhaltend a machen ge ge⸗ 
wußt haben; als Maribbupi Diedrälligfte Laune, 
der ſchnurrigſte Wiz Dt: Wee Sosirg, | 
feu. ung vor Lachen kaum 3u ams; ſelbſt fon o cm 
und bie naipe Bauernſprache dicht. allent U Be 
ganz eigene Würze. Die Ueberſetzung i on 
Kriegern, ber bag franzoͤſiſche Patois in be nt Be 
gin platten Dialelt meiſterhaft fa übertragen ges 
toufit bat eut nur Schade, daß‘ sf | 1 
Stellen böhft»fehterhäft und verftümmelt.“ | 
dod menden: TU Einige: im D 















J Geb, "im EK d. ; d 


e E, e 


len SÉ * fuf illit genge) vat wiſt 

bu damed mngëep?, PER 
Jurae. He, be, bé, bel Gv. n mie: J Schil⸗ 

lint kleen Gei, fen if die; T f 

OR, Wodto ben, geng get? 
Juͤrge.For duͤſſen Jungen/ 
Buͤndel op dee Reiſe bed m unſe Doͤr LI i bebo 
un d buͤn ganf licht un ſacht hergahn. xA S 
diam 5 €ife. 


` G » "^ —— d “ 
ER o A e SE —— p — * a 
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ki ES bu fo. Gent Ein: Ae 

"e N ge. uc Do. 9Rielt't veel cummoder dd. 
Kat aT bu een. Maar, nt 
Way Sat ie bec) noch refnabel. Wo seal 
ti Ga ged i6 bat. Een Maarf hed fe mie 
AB ist. $tebmtt ben; fo ie’t vichbig: - 
Amin verbeibft Bet & dyillinfan een Zum, ` 
ie Wak dranen Deb ? ik 
TEL Tf met om doch een Dranfgeld 
is | ok 210164 KRANKER | 
o Sollen elefünf ditis für mid, 
ben ity tr KT — — — aus? 

Ka mien Fruͤnd! 

niíhz FuͤnfSchiluung? ein reicher Erbe! 
gien? em Mann ven ihrem Stande! 
eit t die Hohen der recle? 

ode kamt mie egen Darop nich an, 
Kaiser 'nSpqafe Sto; fmict ehm 
1 Schitiinf benz bp uns regnet man fo. 
peg? Juͤrgeiſt uBe degangen, weil 
E ait? Ce fobert funf Schillinge, und 
au giebt ihm ein Mark, die ibm fünf 
ge nicht geben wollte? Die Frau foll dem 
jungen p einen Schilling binfchmeiffen? war⸗ 
am tut er ed nicht ſelbſt? Von dem Marke blieb 
ëm ja wech abrigo Ohne bag Zranzofifche wird 
og ſich ſchwerlich aug bem Hanfe finden, Juͤr⸗ 
s war nicht· gr — gekommen, ſondern mit der 
Cea ` Kut⸗ 





8 "wm — 
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Kutſche: und darauf gebt (el Wielt gel cum 
moder fé, 9[ber bie Sutfd)e gieng vielleicht bey 
feinem Dorfe nur vorbey, unb von da; wo er abs. 
ftíeu; lleß ek fich bis zu feinen Haufe das Bündel 
nachtragen. Dafuͤt giebt er Beitr Jungen zue? 
Schillinge; das Mark giebt ibvitómidy els: 
ſondern das hat sc fv ie fiif bet db el mi 
fen, und er erzehlt ihr mur, wie geſchwinde 
dem Batterie fertig dédit wi y ! 
CA n^óbpitt 11 ZU 
ou Un: nit, IP — mädimg Np. Af vis M 
20m BLAISE, Buiekicht beleen 009 frëeen 
Borg: je, nons een I 
8. 1 CLAUDINE. (le contrefaifarit). Eh! eh f eh! 
di done, Nicaife), ad "ER gie: Gi: us Pe. 
qu'eft-ce. quej don vedi find, st 
BLAISE, , En) ^ gli "ER báilfe wei "T wi 
E . mofinoye; te dis-je. $? ag ndi Sin, mu Org 
EC CLAUDINE. Raten dini) Nicodeme Bl 
BLAISE. Pei V ct ce ;garggn qui apperte men 
' páquet depis ka Vósture jusqu'à. cheux' ous, 'pen- 
dant que je marchóiy tout. bellement' et mon’ Ka? 


: 15.55 CLAUDINE. ep venu dads la vdititéh 

In BLAISE, ‚Qui, garce dnd é&la eft plus” com- 
HE ` mode, aai n 
"2° QLAUDINE. Ta baillé un, PT er. 
C£. "BLAISE Oh bien noblemént. Combien fa. 


x M? ai-je fair Un deu, ce m'a-t-on . eme Tenea- 
* | le vela; prennez. .. sl pur comme eg," 
! ' CLAUDINE, , , Et tà dépenies. «inq fols en por- 
teure de päquers? T B. 
NEM aL Woo sd BLAI- 


— 22* 
—— — —— — 
"Dm Hier und dreyßigſten Abend (Montags, 
bn: en Janis) ward btt Zerſtreute des CS 
gaben" 
EI glaube ſchwenich, daß unfere G Großäter 
ütíden. Titel dieſes Stücks verftanden haͤt⸗ 
T Schlegel, uberfeßteldiftrait durch Träus 
K — ſeyn ein Zerſtreuter, iſt lediglich 
id ber ?inalogie. beg. Franzoſiſchen gemacht, 
Zon ‚wollen nicht unferfuchen, wer bag Recht hats 
ie Worte zu machen; fondern wir wollert 
fipbrandoen , nachdem ſte einmal gemacht find, 
hat pperebe fe nunmehr, und das iſt genüg. 
















. Sgnarb ‚brachte feinen Zerfiseuten i im Sahre 
1697 aufs Theater; And⸗er fand nicht ben ger 
Spier Zeta? Abber vier und dreyßig Jahr 
bast als ihn bie Romödiänten wieder vorſuch⸗ 
ten, fan et “einen fe bid großern. Welches gu. 
im batte. nün Set? "Vielleicht hattenfie ben, 
b Wär Unrecht... Jenes ſtrenge Publikum ver⸗ 
Kat dag Stuͤck als eine gute förmliche Komoͤdie, 
wofuͤt es der Dichter ohne Zweifel ausgab. Diez 
ſes geneigtere nahm es fuͤr nichts mehr auf, als 
es iſt; fuͤr cire Zorte, für ein Poſſenſpiel, bad zu 
eee eg lachen 
BLAISE. .Oui, par maniere de recreation. 
; -ARLEQUIS. Eít-ce pour moi les cinq fols, 
Monfieur Blaife 3 | 
BLAISE, Qvi, mon aimi etc. 


domi MEAS e. ' 
— Au^ s a 


H 
\ 
2 2 i TE geg — 
Q^ sry ttr - 








^ machen fall; mon dedit rad vip bnt 
Jenes Poblilum facite: E tept- 1 


Q5 521773) 

m — nen fads! et dë vill "n bs PA 

AP. Lt Or, deu 
Auditotis kee Gr 

p ` ot eff cb A FT 

und de ae poter Mon dä 


wi Toi dest — Ne qdiud lei, hc 
d Puffer bet Verſifi Kë ré ba uff AE di 
lerhaft unb nacpläßıg Got bem E 


v ht AE Y 


fee a viel? in (mad)! 





Te 


ehifrber id M arte. ni ST P 
thun, als die — ten. Auge Theile i in de 
lung zu Bringen io Ehfen ju u laſſen. as et 
don Dem Eciigen ei ach CR age. 


Rider. dieſes Nerheiktifkiimichte einzuwenden 
aber wider eine: andere: Zeit, bie bew Dichter: auf 
ber Seite der Moralitaͤt faffen / will, deſto mehr; 
Ein Zerſtreuter ſoll kein Vorwurf fuͤr die Komoͤ⸗ 
die ſeyn. Warum nicht? Zerſtreut feynis fadt 
man, EI eine Krankheit, ein Ungluͤck; unb fein 
Sort, `. ‚Ein: Zerſtreuter verdiene eben. ſocwenig 
ausgelacht zu werben, alé einer, ber Kopfſchmer⸗ 
zen hat: Die Komoͤdie müffe fid gup/mftr Feh⸗ 
denn ‚abgeben, die Go verbeſſern laſſen Wer aber 
‚non Natur zerſtreut ſey, der taffe (id) durch Spoͤt⸗ 
ferepen eben fo wenig be(fecn, als ein Hinkepder. 

Aber 
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won 


— — Daß bie 3 Ferftrenung ein 
Gehrechen den Seele iſt, dem unſere beiten Demi, 
hungen nicht abhelfen konnen? 0Gollte fie wirk⸗ 
lit; mehr, nagüdliche Vertsantlofühta, Uls üble Ans 
gwohnheit fepn ? 37 och kann ré nicht glauben, 
Eind wir nicht Meiſter unfer ev Aufmertſamteſt? 
Dia wir eg. nicht in uuſerer Schalt, fie anzus 
engen, fie abzuziehen, wie wir wollen? Und 
Wiſtd e finum ander# als Deg impechter 
rand r Au alpmtat? Dir Zeſſtte eur 
c bul d und de n ntt ko Eu nicht, "mag er, feinen 
Mon f inlichen 7 *inbrücfe n An Folgeg denken ſoll⸗ 
it Ge ët if nich nid t ih Dänen, nicht 
t gét aufer ! a bati ige fat. ahn, fie ift num 
ft $i Wut ahbertod | t8 chärig. Ober fo 
| » Fan fo‘ gut kann fie auch bier 
Rate, Weichen Sieg ben den finus 
lidyen Brände hun em iht es Körpers gegenwaͤr⸗ 
asp ſeym; es koſtet Můhe/ ſte dieſes Beruffs 
füsenfrobó nét, und es ſollte unmoͤglich ſeyn, Ge 
ihn wieder pridifg qu machen? | 
"idem mmn t 
ome d) een gerfreuing fen MPH 
to-füéft: ed denn geſchtieben, daß mir in bet 62 
bie ang über moraliſche Fehler ‚nur über! gës — 
beſſerliche Untugenden lachen follen? Sjebe Unge⸗ 
teimtheit, je der Kontraſt von Mangel und Reali⸗ 
— loͤchenlich. Aber lachen und verlachen, 
iſt 
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ft febr weit augeimaabér. ` Wir komnen uͤlber eis 
nen 9Xenfdyendasben , bey Gelegenbett, ſeiner la⸗ 
then, ohne ihn im: geringfien zu verlachen. o 
unftreitig;fo'befannt diefer Unterfchied (E, fo find 
doch alle Ehicanen, welche noch neuerlich zept, 
feau gegen don Stufen ber fomóbie gemacht bat, 
nur daher entſtanden, weil er ihn nicht g TI 
in Erwaͤgung gezogen. Moliere, ſagt er 
macht uns über den Mifanthrepen zu lac * 
bod ift ber Mifanthrop der ehriche 2 
Stuͤcks; Moliere beweiſet ſich alfo: ZS b 
Feind der Tugend, Indem er den- Tugend dhaften 
verächtlich macht. ` Nicht. bod; der Milanthr 
wird nicht verächtlich PR: bleibe, Mer er if KE 

dag Lachen, weiches aus den — 
ſpringt, in die (bn der Dichter fet ben fl 
von unferer Hochachtung nicht: Dd e gerin 
‚Der Zerfireufe gleichfalls} wir lachen Se : 
‚aber verachten mir ihn darum? Wir fc 

ne übrige guten Eigenfchaften, wie tir d [ 
Ben follen; ja ohne fie wuͤrden wir nich 
über feine Zerſtreuung lachen koͤnnen. 2 
be tiefe Zerſtreuung einem boshaften, 
‚digen Manne, und fehe, ob fie. nod) Lad 



















wird? Widrig, eckel, haͤßlich wird ſie eyn; 

laͤcherlich. Gu. 

a — à “= 2 2 ⸗ e e 3 ' 
Bx 2 o Débalecg 






» Üm ae ` (XXIX. 
app? 5 dris ds d 
i vg 
r 
s Gei n (Ba 7 ten Auguſt, 1767+ 
J day: 
andi Ke j^ 























M d rad S — bar, Berlachemg, nicht gerade 
` Biggenigen Unten, über Die ſie zu lachen 
nd weniger Ibloß unb allein Bie, au 
E Pé. biefe (aes ríe Ünarten finden. 
fr "d Susen liegt in dem 
ven GI in der Uebung unfrer Sähigkeit 
elide m beinerkun;n es unter allen Be⸗ 
" pe beidenichaft und ber Mode, es 
— ———— mit mäi E oder 
i-puten: Eigenfhaften, Gaar in den Kungeln 
opté feyerlichen Ernſies, leicht und geſchwind zu 
— Zugegeben, daß der Geitzige des 
fit "we einen Geißigen, ber Spieler "dee 
Megnard nie einen Spieler gebeffert Habe; ein⸗ 
v daß dag Lachen diefe Thoren gar nicht 
Sf beffern 
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beſſern fönne: deſio ſchlimmer fuͤr í it, br * niei 
für bie Komoͤdie. Ihr iſt genug, — 
keine verzweifelte Krankheiten | Soe ` 
Geſunden in ` ihrer Geſundheit wi li 
Auch oem Freygebigen iß der EM fef 
aud) bem, ber gat wär? 
unterrichtend ; "bie, de ie ſie o, 
ben, haben andere; iit: welchen n AR 
ſen; es iſt erſprießlich diejen go. Ge 
mit welpen man iCal Lamm 
ſprie eßlich E P d ` 
ſpiels zu Bermmahren.,; Ein — 
Sine. fd aane: dingue) o; inb: Air" mu IM 


Hat fein teüftióecs 7^ oro tet (lm eg: 
djerlidie. Bic ol, omis dun Tid 
oUiugro mg a iae 


: | 
"Das Bo GO RE Se * 
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—— D, or 
Wei Le Get, 
von un did ele 
(um éi 


—— e getrei? nich T | 
lungen und Maͤhrchen gefchrieben b. 
würde bad. ISCH Theater d 


bes 
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um ` ge m mei⸗ 
US 8t dieſen Quel⸗ 
Ce qui. plait aux, 
pu einem mit Arien.untere 
‚bier, Aufzügen, welches 
tee ‚Urgele, von ben ita⸗ 
Si, i n à ari, imt December 
ihre jar, Det einen ſcheinet 
e Lee als die Erzehlung 
air | eeh Ang aen„gehabtizu haben, 
K o ! SY, einer Bildfäule 
den 2 | n hat, aus toel« 
t gemad ; denn die, primitine 
| f A St (d 15 2 su "entfchildigen ‚vers 
dieſe Vbber. jenes iion ju firj," dieſe 
19, acuto ungen. geratben? ſo 
iim up einmal abgewiefen, dig bem. 
o. wegen ber Einrichtung Ge 


mp te, id 
SEH Seet L 
ad! Gert Fömen. feib giebt ` ` 
| Achts Catiberd, als für: cine 
terie Die auf dem Theater gefal⸗— 
„fie gut gefpielt wird. Ver⸗ 
d E: , ` und: Gefang concurriren zu 
elle m oi bloßer ‚Eigenfinn, 


Dën 
K Gg ra ben n... Soit anne, bed 
"mi je 






ot dft abet bod) gut 
ofc getr 








"Be fünf imb Waffe Biet Dë 


wochs, den ifii "mg, mard, fm Co 
tart Sr. Mönigf, Watt “von” Dähemikt, 


bit Rodogune des Pelet Corneilkvnufgeführe:. 
UT C guts tUYuate uut ho^ "trt. "oprasgewg 
Cocrneille bekannte, buf t DÉI auf Mot 
"iyauerfpiel dag maft cibi daß er eitiutit 
Get feinen &inha und Gib ſetze, DaB ſeine rm 
Eër wenig Vorzlige Rätten / Ge in dleſem 
wicht vereint anzutreffen wären; ein" Oger 
Stoff, ganz mene Erdichtiingen, fta&fé Sep, 
| ein gruͤndliches Naiformenrenf ‚Heftige eben: 
ſchaften, ein von Akt zu Alt immer wachſendes 


Seife — 


L 


Ln 

Es ift billig, daß mir und bey dem Meiſter⸗ 
fuͤcke dieſes großen Mannes verweilen. 
"TS 1 Die 
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ëtt ihidite,. auf die T: —ãS — — 






Alexaudri ué, ‚gegen das Ende fei 
SEET, CL ſchen Kriegen. par 
BOS . iif... «t Suiámen- SRicanot, . unter⸗ 
Mt, incu, Sldaug ‚gegen die Parther, and ` 
lite, gé Kriegsg efagener einige Zeit an dem 
Dë feeg . joo Yhraates mit deſſen 
baweſter Rodogune ee fi dy vermaͤhite. Iu⸗ 
en. bemaͤchtigte ſich Diodotus der den 
Wen Koͤnigen gedienet faite, des ſyriſchen 
Sépned, und, b. erhob dn Kind, den Sohn des 
Winter, Roͤrhus ferot. unter deſſen tae 
Wartzelë Rormuud aufarge Ste Negierung 
We Bald, Aber; ‚ichifte er er den juger König 
tee, fetsee, Do DI die Krone aufj. 
Mgab ſich den Samen Tryphon. 9I[8 Ans 
Me, der; Bruder. des gefangenen Konigs, 
EE chickſal deſſeld en und, die darauf erfolgten 
ëien, des; Reichs, ju, Rhodus, wo er fich 
ët, „hörte, fam, er nach Syrien zuruͤck, 
Det, git vieler Mühe bem Tryphon, umd 
ich ihn hinrichten. Hierauf wandte er feine 
Neffen. gegen ben, Phraates, und foberte bít . 
Üfttgung. feines ‚Bruders. Phraates, der 
fi des Schlimmſten beforgte, gab den Deme 
Wu auch wirklich fo8; aber nichts beflo tenir 
Ir kam es zwiſchen ihm und dem Antiochus zum . 
Steffen, in welchem dieſer den kuͤrzern zog, und 
SI: fic) 
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In dieſer Erzehlung E 
dau, Traugrfpiele, E8 würde Go 
nicht. viel gebr Erfindung gekoſtet fat 
Tryphon, einen 9introcbué, einen : 
einen. Seleucus, Daraus gu machen, . yes 
eine Rodogune daraus zu Wie: f 
Was ihn aber vorzüglich barinn relate mp 
beleidigte Ehefrau, welche die uſurpirten 
ie Siena unb Bettes nicht: ranfam ge 
té chen 

















Da in SEH EN Dr aber 
und eg 4 ae; 


` ) | nme, ſondern Cleopatna heiß | 


E ge es ſabſt, und nur weil 

Zuhbrer die ſe Königin von 

| gen legten niam 
ES — verwechſeln 
p^ t lieber von i Der zweyten, als 
* erffe Perſo Mord Popp Amen." 
* m. e mich, fe e: Beer Arepbot um 
| Dr können ;; ipa? ib b augemyrkt 
Alten feli o. mëcht fite: nothwen⸗ 
EE ſeinem Hel⸗ 
RR Fine Setzen 


— d'ac —— Spe bat, 
otfit enge“ als Steponüne ; ſo 

€ Cw jb Is eleg. ſeiner⸗ Grauerſpiele 
vi rinnen ‚genannt, welches man igis 
tfi iie " ande); .alg den feibenden 
mnen wuͤ ibrbe 5, Diefe Bemerkung iff 
ic bom. Die Alten hielten ` 

unerheblich, fie Hlaubren im 
u. gr" den Inhalt angeben ` 
N en badurch ein Stück von ^ 
d anderg. unterſchteden wert , unb bien t^ 
W ficibfte Umſtand finfánglid).: "Allein, gleich, ` 
WW glaube ich: ſchwerlich, daß Sophokles das 
Hx tud, 


.* 


ae 


Kap 























kt A A 


"God, welcheß .« rs die Tradjinerinnen à 


\tfchrieb, mid n. ‚Deianita nennen wo 
Er ſtand nicht o, ihm men vichtsbedeut tend 


Fitel um oben, aber. im. einen. Ke b tti ifc 
Fitel zu geben, einen Titel, der“ 


famfeit auf. «inen. falſch a intret 


möchte er fich ohne Zweifel mehr bedae 
Die Beſorgunß des Cornentt gien bicraád 
weit; wer die aͤghptiſche di ve fennet) 
euch, taf. Eprien’ idt Aeghot in it vel 
mehr Konige uny bita men ` et R 
gefuͤhrt habens oet aber jene t idt. f t 
Ge aud). TE ict vermeih — 
ſtens haͤtte m Stuͤck ſelbſt 
(e Ep WS weng 
den; tic Surf fei 
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Den rıten Auguſt, 1767, 
UAE 
D Nos Rh; pn — ^ 
| ipatta, in der Geſchichte, etmotbet Ihren 
emahl, erſchießt den einen von ihren 
, und wilden andern mit Gift 
gé Sdne Zweifel⸗ folgte ein Verbrechen 
mrt 
wé ‚dem. alberi, und. [r te bitten alle ini Grunde 
War eine unb, eben. dieſelbe Quelle. Wenigſtens 
laͤßt es ſich mit Wahrſcheinlichkeit aunehmen, 
dg bie einzige Eiferſutht ein wuͤthendes Eheweib 
zu einet eben ſo wuͤthenben Müutter machte. Eich 
eine vvehte ‚Gemapfinn an die Seite geſtellet zu 
fehen, mit diefer die Liebe ihres Gatten und dig 
Hoheit ihres Ranges zu teilen, brachte ein em2 
pfindliches und folges Herz leicht zu bem Gate 
ſchluſſe, bad, gar nicht zu Pefi&en, was es nicht 
allein befigen fonnte, Demetrius muß nicht les 
ba weil et für: Cleopatra nicht allein Iebén will, 
G g Der 


ai ) — 
Der ſchuldige Giemafj ga, ; "m in 1 ihm fallt 
auch ein Vater, der raͤchende Söhne hinterläft, 
An diefe batte die Mutter ^in Ri ite ihrer gei 
denſchaft nicht gedacht oder nur ale an Ihre 
Söhne gedacht, von deren Ergebenheit fie verfi- 
dert fe), oder deren kindlicher Eifer bod), wenu 
er unter Aeltern wählen müßte, vote fid 
für den zuerſt beleidigten Theil erllaͤren vuͤrde. 
Sie fand es aber ſo nicht; der Sobn mar? $ 
nig, unb ber ‚König fahe in der Eleopafra nt 
bie Mutter, ſondern bie —— | 
batte alles von ipm ' gu fürchten; und von b 
Augenblicke an, er alleg ! bon ihr. Noch foc 







bie Eiferfucht in ihrem Herzen; mod) war * 


greulofe, Gemahl in feinen Soͤhnen übrig; Ge 
fieng an alles zu haffen, mag fie erinnern, ‚mußte, 
ihn einmal geliebt zu haben; die Selbſter al— 
tung ſtaͤrkte diefen Haß; die Mutter. war fer : 
ger als ber Sohn, die Beleidigerinn fertiger, als. 
der Beleidigtez fie begieng ben zweyten Mord; 





um beu erften ungeftvaft begangen zu haben; fie. 


begieng ipti an ihrem Sohne, und: Berubidte fid) 
mit der Vorſtellung, daß fir ibn nur an dem bes 
gehe, 


E à 


23$ 
qu ber ihr eignes Verderben beſchloſſen habe, 
dab fie eigentlich nicht morte, daß fie ihrer Gro 
mebung nur gueorfomme, Das Schickſal beg 
ümuobnes wäre aud) das C chicffal dig jüns 
geh geroorden ; aber Meier war rafcher, ober 
wieginckticher. .Cr.smingt bie Mutser, bag 
Giftqnetvinter, bag Ge ihm bereitet hat; ein uns 
manchliches Verbrechen rachet dag andere; unb 
| Bloß auf die Umftände an, auf welcher 
"foit mehr Verabſcheuung, oder mehr Miks 
mpfinden ſollen. 
Rit 
Diefer dreyfache Mord wirde nur eine Hands 
lung ausmachen, die ihren Anfang, ihr Mittel 
ihr Ende in, ber nehmlichen Reidenfchaft bet 
Ru Sperfon hätte. Was fehle ihr alfo 
zum Stoffe einer Tragödie? Für dag Ge⸗ 
— ihr nichts; fuͤr Ben Stuͤmper, alles. Da 
Hi kine iebe, da iſt keine Verwicklung, feine Erz 
tim, kein unegwauseter wunderbarer Zwis 
ſche afall; alles geht feinen natuͤrlichen Gang. 
fer natuͤrliche Gang reitzet das Genie; und 
dei Stümper Greet et ab. Das Genie fóns 
gen nur Begebenheiten befchäftigen, die in eitte 
ander gegründet find, nur Ketten von Urſachen 
unb Wirfungen. Diefe auf jene zurück zu fuͤh⸗ 
zen, jene gegen’ diefe abzuwaͤgen, uͤberall dag Une 
eríebr auszuſchlieſſen, alles, * geſchieht, ſo ge⸗ 
G $ ſchehen 
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ſchehen zu laſſen, daß es nicht anders geſchehen 
koͤnnen: das, das iſt ſeine Sache, wenn es in 
dem Felde der Geſchichte arbeitet, um bie unnuͤ⸗ 
ten Cafe des Gedächtniffeg in Nahrungen d 2 
Geifieg zu verwandeln. Der Wis hingegen, afe 
ber- nicht auf bag in einander Gegründete, fom. 
dern nur af das Achnliche ober Unaͤhnlich — 
bet, wenn er fic an Werkferwagek; bie bem ( en 
allein borgefparet bleiben follgen, bolt fich Bey 
Begebenheiten out, bie, weiten. nichts mit einan⸗ 
der gemein. Daben,.. als daß ſie zugleich geſchehen 
Diefe mit, einander ‚zu verhinden, ihre Faden fo 
Durch. usage flechten und zu verwirren/ b aß 
wir jeden Augen! Oe den einen ‚unter dem anb. r | 
verlieren, aug einer Befremdunng in bie andere 9e 
fut. ‚werden: das banner, Det 29/85, und mur 
bas. Sing ber. befländigen Durchkreutzung fol: 
cher Fäden: von ganz verſchiednen Farben, en 
het denn eine Contertur, die in der Kunſt X 
bag ift, mag bie Weberen, Gbangeant.n neum 8s 
Stoff, oon dem man nicht fagen fann, e rt 
ober otf, grün oder; gelb ift; ber leyde ut ber 
von dieſer Seite ſo, von ber andern andere et 
feheinet; ein‘ Epielwerl der Mode, ein, Gaudete 
putz für Kinder, EIE. 
qod dem i8 
Nun urtheile man, ob der große Corneille ſei⸗ 
ten deg mehr Alk, sin. deeg oder als dp witzi⸗ 
ger 
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ger Kopf bearbeitet habe. Es bedarf tu dieſer 
Beurtbeilung weiter nichte, ald die Anwendung 
ins Gaßes, det niemand im 3tveifef zieht: dag 
Genie liebt Einfalt; der Wis, Verwicklung. 






vpatta ringe in ber Geſchichte ihren Ge⸗ 
uae Eiferſucht ai. Aus Eiferſucht? bad 
ten Erreille Dl waͤte fa eine ganz gemeine 
Sui etit a met! Tlebpatra mp eitte Heldinn 
Knete GA detti verloßren 
bati über durchaus mt Ben uds; daß (br 
ag - Zeppnupeg ^ EBE, muß BC nicht fo Ge 
fifteyeri; als tag Rodo gune Phkikinn ſeyn (ett, 










$t fé; das (Belt: REB APR UL s 

Jb yt6nb wid mi priurdrtsis c Taro Bun on | 
Ganj vei el mr erhlibner und weit un 
tüfieteivo "Raup Tre der tb übers 
haupt ei undaraͤrlichetes ein gekuͤnſtelteres Qd: 
. Ret; dë die Eifetſuchtgweytens ift der Stolz 
eines Weibes nod) trmafütfitoer; al8 der Stolz 
eines Mannes. "Die Natur rüffete bad weibli⸗ 
che Geſchlecht zur Liebe, nicht zu Gewaltſeligkei⸗ 
Kt aus; e$ ſoll Zaͤrtlichkeit, nicht Furcht erwe⸗ 
dei ion feine Reitze ſollen e8 maͤchtig machen; 
nur durch Liebkoſungen ſoll es herrſchen, und ſoll 
nicht mehr beherrſchen wollen, als es genieſſen 
Jang," €lne Grat ber bad Herrſchen, bloß bed 
Herrſchens wegen, gefällt, bep-ber alie Neigun« 
H | Gg 3 ge 





gen dem € ERR feine. 
andere Glückſelrgkelt kezmet, als zy gebiethen, zus 
tyrum nubes nf ganzeg Bÿ Kn auf 
den Nacken zu ſetzen; fo eine ray, bup tv Gel 
einmal, auch mehr als einmal, ken gemet 
ſeyn, aber fie iſt bem ohngeachtet eine: Ausnah⸗ 
me, und wer eine Ausnahme ſchildert, ſchide 
ohnſtreitig das minder Natuͤrliche D 
tra des Corneille, bie fo eine Frau iſt, die ` 
Ehrgeiz, ihren beleidigten Stolz zu befriedigen 
(fid alle Berbvechen erlaubet, bie mit nichts Ale 
mit machiaveltifchen Marimen um fich wirft, dft 
ein Ungeheuer ihres Gefchlechts, und Medea Af. 
gegen ihr tugendhaft undiliebensmirdig.. Denn 
alle die Graufamfeiten, welche Medea bea bt, 
begeht fie aus Eiferfüchtn ‚Einer särtlichen, ` eis 
ferfüchtigen Grau, will ich noch alle vergeb 
fie if dag, toas fie-feyn.foll, mur zu heftig, "MA 
gegen eine Frau, Die aus faltem Grat, ong _ 
überlentem Ehrgeige, Frevelthaten verüber, ZS ` 
port ſich das ganze Herz; und alle Kunt 
Dichters kann fie ung nicht intereffant machen, 
Wir flauueu fie an, mie toit ein Monftrum ans | 
ftaunen; und wenn wir unfere Neugierde ge ſaͤt⸗ 
tiget haben, fo danken wir dem Himmel, bag fid 
bie Natur nur alle taufend Jahre eiumalfo were — 
irret, und ärgern ung über den Dichter, der uns 
ea — für Menfchen verkau⸗ | 
r * fen 
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' Aus bloßem Megierungsnsive, aus hloßem Stols 
— je das Scepter ſelbſt zu führen, welch es ein lieb⸗ 
weicher Ehemann fuͤhrte hat / ſich ſchwerlich eine 
Bvelt pergan geu.⸗ Vulle⸗ / niach de m Be als be 

eibi Gattinnen ie Rees: op ſich geriſſen, 
. Gaben dieſe Regierung hernachmit allem andın. 

Bibi. Stolze perwalren; bag iſt wahr. Sie hat⸗ 
"HG Rep Greg alten. muͤrriſch en, treufofcn Gat» 
"WR dfe was dig: Anterwuͤrſigkeit kraͤnkeades 

" Bát, jü ſehr erfabren, aldcon6 ihnen: nachhen dg 
Gäre aͤußerſten Gefahr erlangte Unabhängige 
keit nicht um fe viel ſchaͤtzbarer hätte ſeyn ſollen. 
Aber ſicherlich hat fune bas. bey fid) gedacht 
und. empfunden, was Corneille feine. Cleopatra 
ſelbſt eon fid ſagen laͤſſt; die unſinnigſten Bra⸗ 
vaden des Laſters. Der größte Boͤſewicht weiß 
ſich vor fid) ſelbſt zu entſchuldigen, ſucht fid) fel*ft 
zu uͤberreden, daß das Laſter, welches ep. begeht, 
kein ſo großes Laſter ſey, oder daß ihn die unver⸗ 
meidliche Nothwendigkeit es zu begehen zwinge. 
Es iſt wider alle Natur, daß er ſich des Laſters, 
als Laſters ruͤhmet; und der Dichter iſt aͤußerſt 

| zu 
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zu tadeln, der aug Begierde etwas eiiuatg 
unb CtarÉé zu fagen, uns bag menfehliche Herz 
fo verfennen laͤßt, als ob feine Grundneigungen ` 
auf'das do dd alg nf das Zb, gehen fönnten, 


Dergleichen mißgeſchilderte Charaktere, btt | 


| gleichen fchaudernde Tiraden, find inbef beg f 
nem Dichter. Haufiger, ale bey Corneillen, und 
fonnte leicht ſeyn, daß fid zum Theil fein gg 
me be8 Grofen. mit barauf gründe. Es if 


wahr, alles atbmet ben ihm Heroismug; aber | 


aud) dag, was feines fähig fepn ſollte, und wirt 


lich auch keines fähig it: dag Safer. Den fu | 


scheuern, ben Gfgantifd)en hätte man ibt n ntn 


nen foflén; aber nicht den Großen. Dem 


nichts (ft groß, was nicht d - 


"Y i? 
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et ofer Gemahl. aber 1 die, Cleopa ⸗ 

t tele gefagt, ift wenig ober" gar 
; fie ift 6108 ehrgeibig; und die 
Biden ſollte mie der Rache eis 
gen ähnlich fepn. Beide Leidens 
H bt unterfchieden, als baf ihre 
Zoos ſeyn koͤnnten. Der, 
Lé AA Shne eine Art von Edelmuth, und 
t mif bem Edelmuthe gu (efr, alg 
DR ws 
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baf "e Rache des Ehrgeigigen ohne Zo und ) 
Ziel ſeyn ſollte. So lange pen, gi 
folgt, kennet fie feine Grengen: S pg: ata 
dieſen erreicht, faum ift. feine; Leidenſchaft fe fü 
diget, als aud» feine Rache kaͤler und überlegt 
zu werden anfängt. Er proportiomert 
ſowohl nad) dem, erlittenen Bette 
mehr ‚nach den nod) Lo beforg Ma eo 
nidt weiter (haben fann, von jt. 
auch, wohl, daß, een, EE dë 
nicht zu fürchten, Dat, ben verachtet er m 
er perachtet ber BAR HR ter, ei. (od 
Cifgrfucht ‚Hingegen, ift, eine Urs, bx 
Neid, ift ein eins, frases. fa 


andere, Def friedigung 
Verderben feineg ji wu 


nem. Feuer fort; nita e: Ka 
Die ‚Beleidigung, die ſi li dis I 
rct, bie gehmiiche BEE H 
mer waͤchſet, je ‚dar Rem LT 
ihr, Gurt nad) Rache nie. nt d 
oder frib,. immer mif gleichem Zeg 
hen wird, . Gerabe ſo iſt Sie Shade E 
tta boom Eorneile; unb bie Mißhel 
dieſe Rache alſo mit, ihrem ER 
nicht anders alg äufserft Feind (a sé 
folgen, Gefinnungen, ‚ihr, unbandi gris 
Ehre. und Unabhängigkeit, lafjen ſi ie ung 
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E Betrachten, die alle unfere 
nderung ‚verdient. Uber ihr tückifcher 
T. ep Rachſucht gegen eine Per⸗ 
eu Der ibt focíter nichts zu befürchten ſtehet, 
eer Gewalt hat, der ſie, bey dem ge⸗ 
à "Son Cbefmutfe, vergeben muͤß⸗ 
£e Maier dem fie nicht allein ſelbſt 
| ënn bio ht "wir bem fie auch andern die 
3 tung" und gerabefin zumuthet: 
fie wiled erum (o Hein, baff wir fie 
dei nu ug Bett Su he alauben. Ends 
ous gr ttotbroenbíg jene Bes 
ehren, Und es bleibe in der gan 
erg," alg ein haͤßliches ab} 
Bi Sh , ad^ mmet ſprudelt unb rafet; 
ert ie tii Tollh aufe eerbienet, UU 
— "ba Clebpatra fih op Rod 
dete Dichter will; daß fie e8 auf 
P KC Weiſe thun (oll. ^ Wie 
d'or aëtun Gfeopatra ſelbſt Ro⸗ 
Em" Wege (haft, fo iff bad Ding - 
tg ben mag 18 nätürlicher, als 
CR ga Injurichten® Gienge es nicht att; 
e Mi Liebhaberinn in ihr hingerichtet 
ei 1b doß ſie von ihrem Liebhaber hinge⸗ 
m n Sen nicht? Laßt uns erdich- 
Zë EE bem Demetring noch nicht 
m geweſen; laßt uns erdichten, 
$95 2 daß. 














Zi 








: 8 
" T1 
— 
















M 


1 , 
2 B 4 PER dA 
® 





ie rn n— | 


— —n — ze — 


— — — GE 
daß nad) ſeinem HN obe fid Me Beiden Söhne vÉ 
bie Braut des Sait verliebt haben; Jëi un 
erbichten, daß die beiden Góp. Zwillinge fit | 
baf bem aͤlteſten ber Thron gehöree, daß Vie) 
ter 68 aber beffändig verborgen gehalten, mëtt 
von (huen der aͤlteſte (e95 ‚laßt: uid: erdich 
bafi fi) endlich die Mutter entſchloſſen Diele 
Geheimniß zu entdecken, : ‚oder. einfache däi 
eutdecken, fordern, an deſſen Statt Benjeniget np 
den aͤlteſten zu erflären, und ‚Ibn dadurch 
Thron zu ſetzen, welcher eine gewiſſe Bebindi wll 
eingehen mole. [aft und erdichten, daß die, ne. 
bingung bet. Tod ber Rodogune fei. Nun bát 
ten wir ja, : mag wir haben nA ‚beide at 
n find in Rodogunen ſterblich sit gé 
von: beiden. feine Geliebte umbringen will, be: 
— “3 DU IS: UD, nad): A. 
Sin; p fóntten bis; ‚den; eg éi 
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erbichten, Lei Kee ben Sofia Ki 
patra erfaͤhrt; laßt. ung weiter ‚dichten; ddl 
zwar einen von ben Prinzen borpitalitotiebtydl 
*té ihm nicht bekaunt hat; auch fenft fein: n Men, 
ſchen es bekannt bot, noch bekennen na, pali 
feſt ‚entichloffen: iſt, unter den. Prinzen fbeb ef bi | 
Le geliehtern, - " welchem ber. Thron ai 
allen 
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| "ET, Kn Hi wi Cp bie" zu kühlen, bag 
] A sicher. Da, At am 
mc ds Pequne, muß ge⸗ 
TD "irte ben Prin⸗ 
1 Noto; une muß inea 




















ii, d i And 
iod) tine Zo, 
Vo pie Die 
— herauswickeln I 
? ifjacn; Mer bon euch | 
Gite Siche Und 
ya b CR terınorbe 
KA. 
A ée: Ih, hie einander bon 
I iei Reſpett für. ben 
— dees 
N RE Zb bietherinn 
t Be mat beide (ce tugend⸗ 
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Eo t; oder De iſt zu arg, Det es gar nicht 
ie) ‚aß fie wieder» aufzuwichelu. ‚Dev: eine 
jb ſchlaͤgt die Prinzeßinn rekt: um den 
9n» är Anen P amit: ea Den ber 
e ‚geht hin. und, ſchlaͤgt bie. Mutter opt, um 
— haben; damit iſt es wieder 
mé Oder ſie gehen beide hin, und ſchlagen die 
liebte: opt, und. wollen beide den Thron bae 
$95 3 | ben; 
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ſchlagen heide die Mutter todt, und wollen beide 
das Mädchen haben: und ſo kann es wiede ion | 
nicht auswerden. Aber: wenn fie beide fi f 
gendhaft find, ſo toil Feiner weder bie elm bs iet 
bie andere tobt ſchlagen; fo ſtehen fie beide ji | 
unb. fperren das Maul auf; umb wiſſen 
was (ic thun follen: unb das iſt eben oie Cx 
heit davon. Freylich wird das Stuͤck bab 
ein ſehr ſonderbares Anſehen bekommen daß 
Weiber darinn aͤpger eiis 
die Manner weibiſcher als die armſeligſte 
ber handeln: aber was ſchadet bag Wie me 
dieſes ein Vorzug des Stuͤckes mehr; bein 
Gegentheil ift fo gewsänlichz (o»dbgebrofd 
Doch im Cruftez ichnWeiß ug ob 08 
Muͤhe koſtet, dergleichen —— 
dien ; id) habe es nie verſucht/ ichinte 
ſchwerlich jemals verſucheweaAber Pe ft 
baf «8 einem fefr fautt / wird berg We 
dichtungen zu derdaiien) "7 11 Den 
Nicht zwar, weil eg bloße Erdichtumg 
weil nicht bie mindefte Spur it ber: 9d 
davon zu finden. Dieſe Bedenflichke 
Gorneille immer erſparen fünnen. ma 
faat er, dürfte man zweiſeln ob ſich bieid 
ber Poeſie fo weit arfinecket; af fie uitee bà 
ten. um eine ganze Vi erdenſe 
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(o wie ich «8 bier gemacht habe, wo nad) der Gr 
zehlung im erſten tte welche die Grundlage bed 
Folgenden iſt, bie su den / Wirkungenim fuͤufton, 
Nét das geringſte vorkoͤmmt, welches einigen Dis 
ſeriſchen Grund-haͤtte. Doch, faͤhrt er fort, 
wich duͤnkt wenn min nur das Reſultat duer Ges 
(d ehalten fo Mind alle vorlanfige ma 
ea Einleſtungen zu biefem Reſaltate in 
ul heim alt. Wenigſtens wuͤßte ich mich kei⸗ 
Wr Nigel, dawider zu erinnern, unb die Ausuͤ— 
unged an Siten. iſt pëitg ;auf. meiner Seite, 
3m wan vergleiche pur einmal die Elektra beg 
Zoplalledomito ad, Eleltra des Guripides, unb 
e magbe mit einander gemein haben, als 
E die legten Wirkungen in den 
Ian ihren Heldinn, zu weichen jeder auf 
gn heſor bean Wege, durch (bm eigenthuͤmliche 
elanget dn: daß wenigſtens/ eine davon 
When gauz und garidie Erfindung ihres 
Vafaſſers ſeyn më. Oder man werfe nur bie 
et auf die Sphigenia in £aurifa, die ung Aris 
$n Muſter einer volllommenen Tragdz 
ie .giehep) unb die bech ſehr darnach ausſieht, 
bafi Ge weiter nichts als eine Erdichtung ift, in« 
dem fie fid) bloß auf bag 33orgeben gründet, bafi 
Dana die Cypbigenia in einer Wolke von dem 
«itane; anfı welchem fie geopfert werden follte, 
entruͤckt, und ein Reh an ihrer Stelle unterges 
PUTXX | hoben 
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Helena die 15e Glen? — 
DT Haupthandlung als bic € piſt 
Iwohlver noken og bie 9f dë 
nvdichtet find, und aus bel $i 
NMamen Baben: ;, 
ni gpfertegë durfte dall Bien 
"aen Umfſtaͤnden mad) Gabi fer Wa ahren 
sburfte; y: G. Rodogunen fo jung annehn 

er toofíte; und s9ilfairé at pee t 
er auch hier wiederum qus der Gif 

rechnnet,daß‘ Rodogune fo jung nicht 

Ten ſeyn;⸗ ſie habe ben Demetrius $ 
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DEL | 
als bie beiden Prinjen bie er zeg A i J 
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zwanzig Jahre huben muͤßten, noch ftt ifj 
heit geweſen wären. Was Gage t 
ter an?! Cine Rodogune hat den Ouen 
nicht geheyruthet fie war (dit à un CH 
Vater heytathen toollte,, ren de 
fi) die Söhne infie verliebtem, ` 

feiner hiſtoriſchen Controlle Bier p 
Wenn er be lieber die Data: Ae feier af 
nen Weltgefchichte dafuͤr rap 


| K — n 
an; — ái , 


X QM s geeks s Aged 
! 20 dO x 448 dii ` — o 





« BLA. m s bé» m 


dns Hanse »ndo gi EE UE Í dën 


— — — e s 











V 3p 01 920 te sa rr l6 a. 
peres ye uod Ann: min: L 
. J30 rm p33 12 dte duu SE & ut dup eg ‚pi 
bit. ap 133:04)!1000745 EU. 2gnbtnn. fyó15 a D 
(did Sip. ssa nanig (Du 299 Cep — 
e ı 1%: 
ge LEN. 
^ xxxi (Gab: 29. B V. „Us key 
dE, TRA Seenen FORUM 1 Ja Mir 


piros 5 cp ptite o EN haͤtte Gorneil⸗ 
"le noch "peter "win körtien‘, 2 
Wiele fielen freet ; bagitie fraddble ^ 

en lant mietüctygde Berg es ^ 
benbensg coger und ſonde batee / Begebeuheiten 

erfiben: worden; breet Ama 

fo delinef tcd etras in uif Gu&tapfén bir Gefdyid ^ 
fe quii cortan; imb weder qut otto i noch que Sims; : 
Kinhanszuweichen) App: Breäpgch Denn: 
^ frm Cheſpis 18 GG UTC 
eit ganz mmbafdumept 88 — ſtwahr er zog 
ſich daruͤber einen hartem Verweis von tem So⸗ 
dono Dich ohnenzu Jagen, daß Going Dr, ^ 
deſſer gie Gefche bcd Han, als der Dichte; 

funft verſtanden: fo läßt fid) ben Folgerungen)’ 

Dieihran aus: feiner Mißbilligung sieben fbnitél^^ 
auf «eine andere Art ausweichen. Die Santé ^ 
diente ſich unter Dem Thefpis fchon aler Vorrech- 
SU E Ss: 


Deen Laertius Libr, I. $.59. 
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te, als fie fi ch, von Seiten des Nutzens, ihter 
nod) nicht würdig erzrigen konnte. Shefpis ers 
fann, erdicjtete, ließ die befannteften Perfonen De 
gen und thun, was er wollte: aber. er wußte feis 
ne Erdichtungen vielleicht tocber wahrſch Dy 
noch lehrreich zu machen. Solon SE 
ihnen alfo nur bag Unwahre, cbne bie ger 

Verniuthung von dem Nüslicdyen zu haben: Er 
eiferte wider ein Gift, welches, fne fein Gegen 
gift mit fid) zu füsiea leicht von beg 
vies fonnte, j^ 


Ich fürchte fer‘ j ‚Colon diirfte auch bie Er⸗ 
Dichtungen bed ‚großen orneille nichts als leidi⸗ 
ge Luͤgen genannt Haben? ' Denn moin áffe dieſe 
Erdichtungen? Machen’ fein der Seſchichte/ die 
et damit uͤberladet, das g 'riffaffe wahrſcheinlicher? 
Gic find nicht einmal für’ fid ſelbſt wahrſchein⸗ 
lich. Corneille prahlte bm als mit ſehr wun⸗ 
derbaren Anſtrengungen Ber Erdichtungskraft⸗ 
und er haͤtte doch wohl wiſſen foßen, daß nicht 
bad bloße Erdichten, ſondern bad geditidgige Gre 
bichten, einen ſchoͤpfriſchen Geiſt Seele. 









Der Poet finder itt ber Geſchichte —— 
die Mann und Soͤhne mordet; eine ſolche That 
kann Schrecken und Mitleid erwecken, nnd’ ee 
nimmt fid) dor, fie in einer Zragoͤdie zu behan⸗ 

deln. 
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del, Uber Bie Gefchichte fadt ihm weiter nichts, 
als das bloße actum; und dieſes ift eben fo gräßs 
lich als außerordentlich, Es giebt hoͤchſtens drey 
Scenen, und da es von allen naͤhern Umſtaͤnden 
bloße ift, drey unwahrſcheinliche Scenen. — 
Vas thut alfo ber Poet? 

u 


Sp wie er diefem tamen mehr oder weniger 
derdient, wird (bm entmeder. die Unwahrſchein⸗ 
liffeit-ober bie magere Sürge ber größere Man⸗ | 
gd ſeines Stückes Dës 


» S8 er Ip bem erſtarn Falle, ſo wird et. vor 
allen, Dingen bedacht fepn , eine Neihe von Urfa- 
chen unb Wirkungen: zu erfinden, nach welcher je» 
ntuntoabrídjeinlid)e Verbrechen nicht wohl anz 
dere, als geſchehen müffın, Unzufrieden, ihre 
Moͤglichkeit blog auf die, hiſtoriſche Glaubwuͤrdig⸗ 
keit zu gruͤnden, wird, er ſuchen, die Charaktere ſei⸗ 
ner Perſonen ſo anzulegen; wird er ſuchen, die 
Vorfaͤlle, welche dieſe Charaktere in Handlung fe» 
Ben, ſo nothwendig einen aus dem andern opt 
fpringen jn laffen; wird er fuchen, die Leidenfchafs 
ten nach eines jeden Charafter fo genau abjuz 
ns wird er ſuchen, bicfe Leidenfchaften Durch 

fer allmálic)e. Stufen durchzuführen: baf mir 
überall nichts. ale den natürlichften, ordentlichften 
weer wahrnehmen; ; daß mir bep jedem Schrit⸗ 
SE 2 te, 
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fe, den er en Werfonen t tbun i Afr, f pefenuen mus 
fen, wir würden ihn. in dem neh: mlidyer Grab 


ber keidenſchaft Bi EE — —— Bade ber Sa⸗ 
(ben, ſelbſt gethan habel af ug Mio dabey 
befremdet, als die imonerfüide Shámiberümg ‚eines 
Zieles von bem unfere Vorſtellungen ine 

ben, unb an dem wir und enilid Voll bed" ag, 
Gen Mitleids gegen die, welche” ein (o fottilir 
Strom dahin reift, und voll Schrecken (ber tu 
Bewußtſeyn Befinden, quch uns koͤnne ein Ap, 
cher Strom dahin reifen, Din ge zu'benchen, die 
mir bey kaltem Gebluͤte noch (8 weit von uns ent⸗ 
fernt up ſeyn glauben. Zur Und ſchlaͤgt ber 
Dichter dieſen Weg ein, ſagt ihm ſein Odile, BEE 
er darauf nicht fchimpflich erlitotten werde z 49 E 
mit eins aud) jene magere art feinet abel Gerz 
ſchwunden; es bekümmert ihn nun nicht mer, 
mie er mit fo wenigen Vorfaͤllen rout Afte OG 
wolle; ihm iff nur bange, eaf fiinf Akte alte bem 
Stoff nicht faſſen werden, der (id) unter Femer 
Hearbeitung’aug fid) ſelbſt immer mehrunditidbe 
vergroͤßert, wenn er einmal ber Berboranen Drz 
ganı'ation deſſelben auf bie. Spur | —— J— 
und ſie zu entwickeln verſtehet. 


Hingegen bam Dichter, bet dieſen Namen 
weniger verdienet, der weiter nichts als ein witzi⸗ 
ger Kopf, als ein; guten Verſifikateur iſt, dem, faz 

| | ge 





| A T iim IO pie ID ol fcheinlichkeit feines Zen 
| 10 wenig. anfiof i G yn, daß er vielmehr 
p En e edifeteet zu finden 














Wi SCH fs Sf eife verwin⸗ 


t us 


ME andae ſelbſt des ſicherſten 
t, Schtecken und Mitleid 
Wa fo fecnia , worinn ei⸗ 

wen und dieſes Mitleid hes 


1 tete inoftubfiche, uäärten, 
da fonat aiante, und 
a er feine Suftudt 
ed, dad ten Undluͤcks⸗ 
ih d, "nd meh i dd muüfn per: 
d ir" atii in der Gefchichte eis 
^ um b qiiid jrte Gemahls und 
d J e iia eine Tra⸗ 
y weiter nichte dabey zu 

A du bepben. Verbrechen 
M ies aus; zufoͤllen die 
D be efleimdend fi nb, ale dieſe 
t id fäeg Aues diefeg, "feine Crfinbuits 
jemand die hiſtoriſchen Materialien, knaͤtet er 

1 Pas fein langen, fin. ſchwer zu faſſen⸗ 
bi Stem I jnfanimen ;. unb wenn er eg fo quf 
j oo í 5 jt ia ef hat, als fid) nur immer Heck; 
Inox d tags men knaͤten laffen: fo bringe 


hd 
b P" d pe it dag Dratgerippe von’ Akten 
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PRA borent zu Bringen, nicht 


- 


254 
und Sernen taͤßt erzehlen und rerzehlen/ laͤßt Tas 
fen und reimen, — und in vier ſechs Wochen, 
nachdem ihm das Reimen lejchteroder ſaurer ans 
fómmt; iſt das Wunder fertig: «d heit ein Trauer⸗ 
ſpiel, — wird gedruckt und, aufgefuͤhrt, frr 
gelefen und angeſehen, vbewundert oder aus⸗ 
gepfiffen, — beybehalten oder vergeſſen, = 
fo wie ré bag liebe Gluͤck mill, Denn "Se habem 
(na? fatu libelli Hulp A: Ad ot mp 

e E Gem | 211 (il^q) 
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^. Gyatf ich es Magen; bie Auwendung hiervon 
auf den großen Corneille zun machen 20 Oder brane 
che ich. fie noch lange zu machen? —Nach dem 
geheimnißvollen Schickſale/ welches die Schrif⸗ 
ten ſo gut ‚als: die, Menſchenn haben, iſt ſeine Ro⸗ 
dogune/ nun länger.ale: Hundert Jahr, al d: Dog 
groͤßte Meiſterſtuͤck bed groͤßten tragiſchen Dich⸗ 
ters, von ganz Frankreich, und gelegentlich mit 
von ganz Europa, bewundert worden. Kann eine 
hundertjaͤhrige Bewunderung: wohl ohne Grund 
ſeyn? Wo haben die Menfchen fo lange ihre dum. 

gti; ihre Entpfindung gehabt? War es von 164% 
bis 1767 allein, bem: hamburgiſchen Dragmtu» 
giſten aufbehalten, Flecken in bee Sohne zu (cbe 
inb ein Geſtirn anf dn Meteor herabzuſetzen — 
i ÉL. € di Pd po 184 n90 (nit 
D nein! Schon im vorigen Jahrhunderte faß 
einmal ein ehrlicher Hurone Ip Der Baſtille zu 
, Paris; 





ier | dire ie a * op er Deg in 
— D en: EI vot langer Weile ftubierte e 
We franzbf Dffchen Poeten, dieſem Huronen wollte 
| dee d e dar idt gefallen... Heruachkebte, 
D agendes itzigen Jahrhunderts, irgendwo 
ie Alien ein Pedant, ber hatte Sen Sept oon 
— der Griechen und ſeiner Landes⸗ 
CR S ſechsſehnten Seculi voll, und der fand 
Iber. Kodogune gleichfalls vieles, auszuſetzen. 
f) fam vor einigen Jahren Goar auch ein 
of ff e gewaltiger Mebehrer des Got 
Stattiené; (bern, weil er reich war, und 
gutes: Herz batte, (o nabm er fich einer 
sin HaßienEnfelinn: diefes großen Dichters 
Ai BE unter (onen Augen erziehen, Ichrte fie 
Verſe machen; ſammelte Allmoſen für fie, 
zu ihrer Ausſteuer einen großen einträglis 
Immentaruͤber dies Werke ihres Großvaz 
die gleichwohl erffarte er bie Nodos 
mm dp ſeht ungereimtes Gedicht, unb woll⸗ 
, ag Znbeg verwundern, wie ein fo großer 
3) * j'àtd: betr große Gorneille, (old) widerfinnis 
Beayhabeifchreißenköunen, ——— Bey einem 
— D rématutgi ohnſtreitig in bie 
Re ringe und aller Wahrfcheinlichfeit 
Se beni leßtern; denn es (7 bod) gemeinig« 
Ftanjoſe "ber den Auslaͤndern über die 
Die eines Franzoſen bie Augen eröffnet. Dies 
end f fem 
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ER Sky MALER, "t ai di sr o] 
— Idi 
fon ganz gewiß diesen op ën Hau serie 
nicht dieſenn wentgſtens dem Së Glen" gë DI 
nicht gar ber Dërogen, gw ein ct era WER 
Doch Haben. Ze DAD eit Dornen ovnfetb 

te, ton ſelbſt die d babet (ce ee 


lichkeit eines — id adl tt 
das ER | ung "7 ders 


HEET PIDE 
Sch rede von bie en acht Re 
bey ber. naͤchſten Wiederholung der Noseaung C 
Meine Leſer wunſchen aus der Ote IR TER 
und ic) mif er nur pech 303) 
der Ueberſetzung "Ak welcher die emp 
gefuͤhret worden Es war nicht BE une: 
buͤttelſche vbin Breffand fordern’ CH eine gegen 
bier verfertigee) — GER ET Eé 
. reimten Alexandtinern. ie ‚Bar eh gege 
befte von bicfét Are nicht‘ ſchaͤnien und iſt 
ſtarken, gluͤckllchen Etellen. Der Werfü — 
weiß ich, hat zu viel HE PERR 
daß er fid) einer fo undankbaten Mbeit todj WM 217 
mal unterziehen wollte, Eorneillen eut qu df Dr 
fegen, muß man beffere Berfe a cec 
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* dE A fien Auguſt, 1767». :. 
ui on ir BEE EE en 
cho ſechs und dreyßigſten Abend (Freytags, 
Al den sten Juliug,),mard baó.Pufifeicl pe 
P. Herrn Favart, Sohmann. der Zweyte, 
ehenfalls in Gegenwart Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Dinmarf, aufgefuͤhret. n "Bian Zu | 
Ich mag nicht unterſuchen, tole meit es bie Ge⸗ 
ſchichte heſtaͤtiget, daß Solimann II. fid) in eine eus: 
- apiiifdyetlabimn verliebt habe, die ibn ſo zu fefe 
Deh ihrem Willen zu leufen geroußt, bafi er, 
. ideale Gewohnheit feines Reichs, fid) (brmlid) 
nit ihr nerbinden, und fe Aur Kaiſerinn erklären 
Bien, Geng, daB Mormentel hierauf cine bo. 
Learn Erashlungen;gegründet, in der 
taber jene. Sklapinn, Die sine Italienerinn ſoll ge⸗ 
weſen fen zu einer Gtapgofiun macht; ohne Zwei⸗ 
ftl, woe es ganz unw ahrſcheinlich gefunden daß. 
irgenb eine andere, Schoͤne, als eine Franzoͤſiſche, 
einen fo ſeltnen Sieg uͤber einen Großtuͤrken bal, 
ten koͤnnen. | 
Ich weiß nicht, ag ich eigentlich zu der Erzeh⸗ 
lung des Marmontel (agen foll ; nicht, Daß fie nicht 
mit vielem Wige angelegt, mit allen den feinem 
Renntniffen ber großen Welt, ihrer Eitelfeit und ih» 
ttd Lächerlichen, auggeführer, und mie der Eleganz 
| | Kk und 
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und Anmuth geſchrieben waͤre, welche dieſem Ver⸗ 
faſſer fo eigen ſind; von dieſer Seite ift fie vortreff⸗ 
lich, allerliebſt. Aber es ſoll eine moraliſche Erzeh⸗ 
lung ſeyn und ich kann nur nicht finden, wo ihr das 
Moralifche ſitzt. Allerdi g iſt fie nicht fo ſchluͤpf⸗ 
tig, ſo anſtoͤßig, als eine Erzehlung des Ka Fontai⸗ 
ne oder Grecourt: aber ift ſie darum moraliſch, weil’ 
(Ge nicht ganz unmoraliſch it 2-.— me 
Ein. Sultan, ber in dem Schooße Ant Botläe. 
gaͤhnet, dem ſie ber alltaͤgliche unb dureh nochto og 
ſchwerte Genuß unſchmackhaft und del gemat. 
bat, der feine fchlaffen: Nerven durch etwgs gang. 
Neues gang Befonderes; wieder: fent und 
goreizet wiſſen will; um beh fich die feinſte Sinnlich⸗ 
keit, bie, raffinirteſte Zaͤrtlichleit umſonſt bewirbt, 
vergebens erſchoͤpft: dieſer kvanle Wolluͤſtling ift: 
der leidende Held in bet Exrzehlung; Ich ſage, Der 
leidende: der Beer bat ſich mit zuwiel Suͤßigkeiten 
den Magen verdorben; nichts will ihm mehr ſchme⸗ 
dem: bis er endlich anf etwas verfaͤllt was je dem 
gefunden Magen Abſcheu erwecken wuͤrde, auf fau⸗ 
le E Zi auf Rattenſchwaͤnze und Roupenpoſteten; 
die ſVUmecken ihm. Die edelſte, beſcheidenſte Schoͤn⸗ 
beit, mit dem ſcthmachtend ſten Auge, groß und! lau, 
mit der unſehuldigſten · empfiadlichſten Seele, bey: 
herrſchtwden ultan·bis ſie gewonnen iſt. Ei⸗ 
neaubgze; majeſtaͤtiſcher in ihrer. Form; blendender 
von — bluͤhende Svada wa ihren Lippen, und 
in 


A ag 





Gent ll rd — 


hs mi vam Daß, genie [icticbe Spiel began 
b Sie ne, einen wahre Muſe, pur verfuͤhreri⸗ 
ſche DÉI | genoffen,, unb. vergeffen. Endlich 
et ein weibliches Ding flüchtig, unbedacht⸗ 
eh D Gio bis zur Unverſchaͤmtheit, luſtig bg 
D y, it Atetonnem:, wenig Schoͤnheit, 
de wohlgeſtaltet, Saille, aber feine 9 
gl 2 / ^u ing, als es bcn Sultan erblickt, fa 
mpeften Schmeichelen, wie mit der Spur 
da ciel; voici une 4 

Eine Schmeicheley, bie nicht blos 
| n, aud) mancher deutſcher Fuͤrſt, bann 
t E von tes frincy bann unb wann aber auc) 
Zi damen zu porem Gcfonunen; tnb mit 
pouce ‚fo ont tote dev Sultan, bore 
tbe. oie Befchimpfung, bie fie 
Sit fühlen. Und fo wiediefes Eins 
omplim ip das Uebrige — Vous Gre 
— iqu'il n appartient àun Turc: 
Ce möme;quelque chofe d'un Francois... 
Sc Go is Tures : font plaiang---- Je me, 
dre à vivre à ce Turc--- Je ne, 
3 .d ;en faire quelque jour un l'ran-. 
San end, gelingt e8 bem Dinge! Es lacht 
I j^ lt, «à brobt unb fpottct, es liebaͤugelt und 
D ee Sultan, nicht genug, ifm zu gefal⸗ 
mi 'aglio cine neue Geſtalt gegebenzu ba» 
—— abaͤndern, und Geiſtlichkeit 
ST 3 und 
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und Poͤbel wider fid) aufzubringen, Gefahr laufen 

muß. wenn er anders mit ihr eben fo glücklich ſeyn 
will, als ſchon ber und jener, wie fie ihm felbft be 
fennet;-in ihrem VBaterlande mit ihr gewefen. Das | 

! WR fic wohl der Mühe ^ | 

Marmontel fängt ferne Erzehlung mit. * Be⸗ 

Arachtung op, daß große Staatsveraͤnderungen off 

durch febr geringfügige: Kleinigkeiten veranlaßt 

worden, und laͤßtden Cotton mit der heimlichen 

Frage an fid) ſelbſtſchließenwie iſt es moͤglich 

Daß eine kleine aufocffülptegeaft die Geſetze eines 

Reiches umſtoͤßen Beute? ^i Man ſollte alſo faſt 

glauben; bag er blos dieſe Bemerkung/ dieſes an⸗ 

ſcheinende Mißverhaͤltniß peifen: Urſache und 

Wirkung, durch ein Exempel erlaͤutern wolleno 

Doch dieſe Lehre waͤre unſtreitig 19 allgeme in, mb, 
er entdeckt uns in ber Vorrede Telógt; bafi iev eine 

| gang andere: und weit ſpeeiellere dabty gp Abfiche: 

gehabt. Go nahm mir vor / ſagt ep: bie Khorheit 
derjenigen Au zeigen/ welche rein Frauenzimmet 
durch Anſehen und Gewalt zur Gefaͤlligkeit bringen 
wollen; ich waͤhlte alſo zum Beyfpiele citer? Gali 
tan unb eine Sklavinn, als bie zwey Grtremarberi 

Herrſchaft und Abhangigkeit. „Allein Marmöntel: 

muß ficherlich auch diefen feinen Borfag wuͤhrend 

' ber Augarbeitung vergeſſen haben; faft michteigiechet» 

dahin a6; man ficbt nicht den geringſten Verſuch 
get mv don Seiten gen Sultans 

er 
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er ift gleich bey Gen erften Inſolenzen, die ihm die gar 
[ante Srajdfinn. (aat, ber zurückhaltendfte, nad)a 
sehen, gefaͤlligſte, folgſamſte, unterthaͤnigſte 
Munnha meilleure päte de mari, als taum · in 
UNT zu finden (enn: wuͤrde. Alfo'nur gerade 
heraus; entweder ed fieat aar fehte Morafin dieſer 
Etzehlung Ped SOtatnróntel; ober es iſt bie, aufwel⸗ 
cheich vben ben dem Charakter des Sultans, ges 
wicſenr Der Kaͤfer, wenn er. alle Blumen durchs 
ſchwaͤrmt hat, bleibt ·endlich anf bera Miſte liegen. 
"Doch Moral oder feine S wal; beni dramati⸗ 
ſchen Dichter iſt eg gleich viel oh fid) ang feiner Sa 
doe Allgemeine: Wahrheit folgern läßt, oder 
sicht : imb alſowar bic Erzehlung des Marmontel 
darum nichts mte, und nichts weniger gefchickt; 
auf das Theater gebracht zu werden. Das that Fa⸗ 
tatt, und ſehr alͤcklich Sich vate allen, bie unter 
uns das Theat er aus Ähnlichen Erzehlungen berei⸗ 
dem mellen ` bie Fauartſche Aus fuͤhrung mit dem 
Marmontelſchen Urſtoffen zuſammen sir. halten; 
Wenn Ge bie Gabe zu abſtrahiren haben; ſo werden 
ihnen die geringſien Veraͤnderungen, die dieſer ge⸗ 
litten, und zum Theil leiden muͤſſen, lehrreich ſeyn, 
undihre Empfindung wird ſie anf manchen Hand⸗ 
griff leiten, der ihrer bloßen Spekulation wohl up, 
entdeckt geblieben more, den noch kein Kritikus zur 
Regel gemeralifiretihat;i ob er e$ ſchon verdiente, 
und dh mg mehr Wahrheit, mehr Leben in ihr 
K f d Stuͤck 
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Stuͤckbringen wird als alle bie mechanifchen Gefez- 
Be, mit denen fid) fable Kunſtrichter herumfchlagen, 
und baran Beobachtung De lieber, ven Gét mem d: 
Trotze Jut einzigen Auelle Det Vollko Ka 
nes Drama machen moͤchten. 6 (EDU 
Ich will nur ben einer von wës ee 
gen ſtehen bleiben. Aber dao muß vvrher das Utthen 
anführen, welches Franoſen ſelbſt uͤber das ung 
gefällt haben. (*): Aufangs aͤußern ſie ihre Zweifel 
gegen Die Grundlage bes Marmonteleii. „Goltz 
mann der Zweyte, fagen-fie, gear idet pen bem 
größten Fürften ſemes Jahrhunderts; tie Türken ` 
haben feinen Kaiſer, deſſen Andenken ihnen theurer 
waͤre, als dieſes Solimanns;ſeine Siege, ſeine Da⸗ 
lente und Tugendenymachten ihn ſelbſt bey den Fein⸗ 
den verehrungswuͤrdig, uͤber dieſer ſiegter aber ge _ 
ehe kleine, jaͤmmerliche Rolle laͤßt ihn Marmontel - 
ſpielen? Roxelane mar: nad) oer Geſchichte, eme 
verfchlagene, ehrgeitzige Grati, ble, ihren Stolz zu 
befriedigen, ber fubnfreu; ſchwaͤrzeſten Streiche fás 
big war, die den Sultan burd)ibre Raͤnke unb fafa 
ſche Zärtlichfeitfo weit gu bringen toufite, Daf et tuis; 
ber fein eigenes Blut wuͤthete baff er femen Ruhm 
durch die Hinrichtung eines unſchuldigen Sohnes 
befleckte: und dieſe Roxelane iſt bey dem Marmon⸗ 
tel eine kleine naͤrriſche Coquette, wie nur immer ei⸗ 
ne in Paris herumflattert, den Kopf voller Wind, 
* das H i mehr gut als bofe, Sind dergleichen 
Ver⸗ 
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ü Wat der aͤn Etzehler wert man ihm aud) nod) fo 
Wi Fteyhen verflattet, dleſe Freyheit wohl bis auf 
Me allerbekannteſten € b atat tere erfirechen? ? Wenn 
tracta nad) feinem Gutdünfen verändern darf, 
darfer aud) eine, Drepp wothuhit⸗ und einen = 
lrates galant fhildeen?;, o7 
ti&yad heißt einem mit alle Befeheidembeit in tei 

Reien. Ich möchte, die Rechtfertigung bed Herrn 
Matwont el nicht übernehmen: ; ich habesmich viel⸗ 
mehrſchon dahin geäußert, (^) daß die C haraktere 
dem Dichter weit heiliger ſeyn muͤſſen, als die Fa⸗ 
da: Einmal, weil/ roenit jene genau beobachtet wer⸗ 
ben;hiefe, infofernfie eine Folge von jenen find, don 
ſebſt nicht viel auders ausfallen fonnen.; da hinge⸗ 
Ütbeinerkep Factum fid) aus gan; verfchiednenChas 
ratteren hetleiten laͤßt. Zweytens, weil bag &ebrreis. 
dt nicht in den bloßen Factis, ſondern in ber Er⸗ 
kenntniß beſteht, daß dieſe Charaktere unter dieſen 
Umſtaͤnden ſolche Faeta hervor zu bringen pflegen, 
und hervor bringen muͤſſen. Gleichwohl hat eg 
Marmontel gerade umgelehrt. Daß e8 einmal in 
dem Serraglio eine europaͤiſche Sklavinn gegeben, 
die ſich zur geſetzmaͤßigen Gemahlinn.des Kaiſers 
zu machen gewußt: das iſt das Factum. Die Cha⸗ 
tateve dieſer Sklavinn unb dieſes Kaiſers, beſtim⸗ 
Den bie Art unb Weiſe, wie dieſes Factum wirklich 
SES und da céburd) mehr als eing Art von. 

Ki 
(*). Oben Seite 184. 











Charafteren wirklich werden fonnen; ‚fo ſteht es 

freylich bey dem Dichter, al8 Dichter, welche onn 

biefen Arten er waͤhlen will; ob bie, welche bie Hi⸗ 

fiorie beftatiger, oder eine andere; fo, wie Der moralis 
fd)en Abficht, Die er mit feiner Ersehlung verbindet, 
bag eine oder das andere gemáfier iſt. Nur follteer 
fich, im Sall, bafi er andere Charaktere, als die hiſto⸗ 

rifchen, oder wohl gar bieten voͤllig entgegeh gefeßs 

fe waͤhlet, auch der hiſtoriſchen Namen enthalten, 
und lieber ganz unbekannten Perſonen das bekann⸗ 
te Faetum beylegen, als befannten Perfonen nicht 
zufommende Charaftere andichten. jenes vermeh⸗ 
retunfere Renntniß, oder fcheinet fie wenigſtens zu 
vermehren, unb iff dadurch angenehm. Dieſes tote 
Derfpricht ber Kenntniß, bie wir Bereits haben, und 
ift dadurch unangenehm. Die Facta betrachten wir 
als etwas zufällige, als was das mehrern Per⸗ 
ſonen gemein ſeyn Fong ` die Charaktere hingegen 
als etwas weſentliches und eigenthuͤmliches Mit 
jenen laſſen wir den Dichter umſpringen, wie er 

mi, fo [ange er ſie nur nicht mit den Charaktertu in 

Widerſpruch ſetzet; dieſe hingegen darfer wohlins 

Licht ſtellen, aber nicht veraͤndern; die geringſte 

Veraͤnderung ſcheinet uns die Individulitaͤt auf⸗ 

zuheben, und andere Perſonen unterzuſchieben, be⸗ 

truͤgeriſche Perſonen, die fremde Namen uſurpiren, 
und ſich fuͤr etwas ausgeben, was ſie nicht em 
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ul sidug)o:* uf ` "MM së ad ossis. 
Eber dennoch. Dánft cd mid) immer ein weit 

werzeihlicherer Fehler, ſeinen Perſonen nicht 
9 * Ae Gavaftere zu geben,die ihnen die Ger 
fichte: giebt, als in diefen freywillig gewählten 
Bhırafteren felbſt, es fep non Seiten der innern 
Vahrſche inlichkeit, oder von Seiten des Unter⸗ 
tijtenben , gu verſtoßen. Denn jener Fehler kann 
vollkommen mit Dem Genie beftehen ; nicht "aber 
bier, Dem Genie iff es vergönnt, taufend 
Dinge nicht zu miffen, ble jeder Schulfnabe weiß; 
nicht ber erworbene Vorrath feines Gedaͤchtniſſes, 
fiiberir Das, was es aud fid) ſelbſt, aus feinem 
genen Gefühl, hervor zu bringen vermag, macht 
Ginen Reichthum aud ; * was es gehoͤrt oder 
geleſen, bat es entweder wieder vergeſſen, obet 
mag es weiter nicht wiſſen als inſofern es in ſei⸗ 
heit Sam taugt; es verſtoͤßt alſo, bald aus Sicher⸗ 
Kätt bald aud Stolz; bald mit bald ohne Vorſatz, 
ſo oft, fo groͤblich, daß toit andern guten Leute ung 
nicht genug darüber verwundern fónnen; wir fe 
dë | . hen 
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hen und ſtaunen und ſchl 
men-und rufen: aber, mie pez fo. tol et 
Mann nicht wiffen Forista V3 — foie 18 ed moͤg⸗ 
lid), daß ibm nicht beyfiel ! -—— — überlegte er denn 
nicht? „O, laßt ung ja ſchweigen; mir. 
ihn zu — und wir machen ung in f 
gingen laͤcherlich; alle, mag wit Rate ëfen, 
er, beweiſet blos, daß mir fleißiger zur Can 
gegangeit, al er; tinb dag hatten toit (eibér n i | 
this, wein wir dh ART RE Dag H GC 
bleiben wolten 

Marnibutels € det ën, daher mei 
gen immer ein dat j anberét Colimann , : 
ne Roxelane eine ganz andere Norelane f 2mm 
gen; als mid) die Geſchichte kennen ot CH 
. idymur gefunden fatte , daß‘, ob fie: (dyom Wo 
aus diefer wirklichen Welt finb; fie gege gut ei⸗ 
mer andern Wel gehoͤren koͤnnten; zu eine 
deren Zufäfligfeiten in einer andern Dre "t j 
bunden, aber doch eben fo seinauberbunden‘ 
als in diefer ; zu einer Welt, im weicher po 
und Wirkungen zwar in einer andern R vile 
gen, aber bod) zu eben ber alfgemieinen 2 88i 
be8 Guten abjtoccfen ; fur, zu bet Welt elites 
nles, bad —— (ed fey mir erlaubt, den ei Gr 
ohne Namen durch) fein edelftes Gefhhepf‘ zu wë 
zeichnen! )- bag, fage ich, um dag Sen 
im Kleinen nachzuahmen, D Zi Bn — 
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— 
BS dt ‚betvingert, T 
anze daraus An 
5 dn mit L € CH eer SC verbin⸗ 
X id) Diefeg in bem Werke des Mars 
Hehe D bi, fo kann id é8 zufrieden ſeyn, 
jam ty dj jene? nicht für. genoffen and: 
nët. Wer uns nicht ſchadlos Halten Fann, 
A muß unsnicht · vorſetzlich beleidigen. 
seated wirklich — J e feb gui 
tomi, oder nicht gewollt. — 
an nach RUE angedeuteten E ben 
Bag, vom dem Genie zu machen baden. 
n Kee Kin Charakteren, die ber Dich⸗ 
mebildes aber ſich ſchaffet, Uebereinſtimmung 
i äich, serlengen. wenn E bon und: Deg 
: i; in dem tidie, eines Geuies betrachtet ui 
STITT ume 9 Hd 31; "Lt KRONE 
See, ——- Richter mub fi d. án 
wattet an oiberforedyun; fic müffen immer 
nig Zone ſich ſelbſt aͤhnlich bleibenz fie 
iin id. itzt flárfer, itzt ſchwaͤcher Außern, wach 
Die, Alfiande auf fie. foitfen ; aber feine von 
dieſen n. müffen máditis gung ſeyn Eine ` 
wi, fi pon. Eämart auf weiß su. aͤndern. Ein 
Sif aud, Deſpot muß, aud) wenn er. verliebt iff, 
noch Surf und, Deſpot ſeyn. Dem Tuͤrken, der 
nur die fi ſinnliche Liebe keunt, muͤſſen keine von 
den Dës beyfallen, die eine verwoͤhnte 
£l2 Euros 
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Europaͤiſche Einbildungskraft bantit? verbindet. 
„Ich bin dieſer liebkofendentMafchinen-fatt;; * 
„weiche Gelehrigkeit hat nichts an zuͤglich es nichts 
„ſchmeichelhaftes; ich will ‚Schtierigfeiten zu 
„überwinden haben, unb wenn ich ſie uͤberwunden 
„habe, durch neue Schwierigkeiten in Athem eg: 
„halten ſeyn:, fo kann ein rere det ng 
benfen', abet Fon Sultan.‘ ` à fe vodbr'; wenn 
‘man einem Eultan tiefe Denfungsart eitimalgiébt, 
fo fómmt der Defpot fitit mehr in Betrachtung; 
et entáufert fid) feines Deſpotismus félbft um 
einer frepern Liebe zu genießen; aber wird ev beg» 
‚wegen auf einmal ber zahme Affe ſeyn den eine: 
breifte Gauckterinn fani tanzen laſſen foie Ge 
win? Marmontel fadt? Gotiirátin gar dpzag: 
großer Mann, als bag er bie "Heinen 9tngelegetre: 
Betten feines Serrägtio Aaf ^oi Fuß wichtige 
Staasgeſchaͤfte Hätte treiben ſollen Senso 
aber fo hätte er aud) áiti Ende wichtige Sttiats⸗ 
gefchäfte nicht auf den Fußder kleinen Angelogen⸗ | 
heiten feineg Serraglio treiben muͤſſen. Denn 
zu einem aroßen Manne gehoͤrt beides: Kleinig⸗ 
keiten als Kleinigkeiten, und wichtige Dingerals 
wichtige Dinge zu behandeln. Er ſuchtewie 
ihn Marmontel ſelbſt ſagen (6t; free Herzen, 
die ſich aus bloßer Liebe zu feiner Perſon die Skla⸗ 
verey gefallen ließen; er haͤtte ein ſolches Herz 
an der Elmire pe aber weiß er, was er 
will? 


een" — fm ef — 69 


— —— — 
Aii? Sie dartlithe Elmire wird von einer wolluͤſti⸗ 
War Sri verdtengt / bis ihm eine Unbeſonnene 
üben bie Horner wirft, der er fid) ſeibſt 
wem GON Wie machen muß) ehe er die zweydeutige 
Sg geniehee/ die bisher immer der Tod feiner 
Desierbon attäefen. Wird fie e8 nicht auch, biet 
fioi 2x. Ich muß lachen uͤber ben. guten Sultan, 
amd: ep berbieute;bod) mein herzliches Mitleid. 
Wenn Elmire und Delia, nach dem Genuſſe auf 
Anmal alles herlleren, toad ihn vorher entzuͤckte: 
was wird buit Rorelage); nach dieſem kritiſchen 
Aigenblicke fuͤr ihn noch behalten? Wird er es, 
sit Tage nach ibrer Kröming ‚noch der Mühe 
Werth halten, ihr dieſes Opfet gebracht zu haben? 
sd fuͤrchte (rfr, dah er ſchon ben erſten Morgen, 
a er ſich den Sehlaf aud Den Augen gewiſcht, 
"bier verehelichten Sultane tweiter nichts Debt, 
Als ihre zuverſichtliche Frechheit und ihre aufge⸗ 
aftüfpts Naſe. Mich duͤukt, ich hoͤre ihn ausrufen: 
Beym Shopemtt wo habe ich meine Augen ge— 
abe! —— 
de en ees nicht, taf bey alle den Widerſpruͤ⸗ 
chen, die ung bieten Solimann fo armſelig und 
veraͤchtlich machen, er nicht wirklich ſeyn koͤnnte? 
Es giebt Menſchen genug, die noch klaͤglichere 
Widerſpruͤche in ſich vereinigen. Aber dieſe koͤn— 
nen auch, eben darum, keine Gegenſtaͤnde der poeti⸗ 
ſchen Nachahmung ſeyn. Sie ſind unter ihr;, 
Ld el 3 denn 

























" l Iibdadttud allg | kt 
denn ihnen feblst bad 
denn, daß man ‚ihre 
Laͤcherliche oder — ——— 





weit entfernt geweſen. Einem Char | 
dem das Unterrichtende fehler, dem fehlt. in 
Abſicht —— Mic Abfiche Handeln bag, 1 
ben Menfchen "über geringere, 
mit Abficht Dichten, mit 9i fid nad 
bag, was dag Gehie Yon ben " eh nf 
unterfcheidet, dig, tut, dichten um zu bita mn. 
nur nachahmen um. .Hadyuabmen, bic f 
dem geringen mergtiligen. Befeiedigen, bi bag 
dem Gebrauche ihrer” Eu) verbunden ji 
diefe Mittel zu ihrer ganzen Abſicht mati $ 
verlangen, daß auch oir und“ mut bem eben I 
ringen Vergnuͤgen befeigdigen follen, wel y ? 
dem I nfchauen ihres Funftreichen bet abd 
Gebrauches ihrer Mittel entipringek. € 
wahr, mit dergleichen. leidigen Nachahmm 
faͤngt das Genie an, zu lernen; es find feine 
übungen; auch braucht c8 fie in groͤßern "Gart E 
zu Fuͤllungen, zu Ruhepunkten unferer, toc me 1 ; 
Theilnehmung: allein mit ber Anlage und $ 
Bildung feiner Hauptcharaktere verbindet ed f d 
re und größere Abfichten ; bie Abſicht iic AR gi 
terrichten, was wir iu thun oder zu laſſen Haben: ` 
bie 


Wee Drei 
. mtoutel bey feinem Solimann au 
Ir 
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n Merkmahlen 

M M/s Anſtaͤndigen und fágieres 

d Machen; Die Nhficht ung, Rn 

ira 9 E rbindungen unb Folgen; alg; 

"als dd ſelbſt im Ungluͤcke undicht, 

Dätk id). umb. ungluͤcklich lët. 

ls. E Abſicht, bey Vorwuͤrfem 

— keine unmit⸗ 

e tattbat, wenigſtens 
D 


e dean mie 


7 x ^i 
ol Zepp , 


Js de. ‚Damit ung fein, dt 
VV hit; hegehren ſollten zu ver⸗ 
no in verabſcheuen ſolten Wë 


END blann? 
LR, 


t Babe: re: Aber von mans. 
linn; ein Paar 

ee ölften, wovon ung daß. 
EC Unmille eigentlich erte gen” 
ri Wolluͤſtling, eine abgefaͤumte 
n n uns mit ſo verführerifchen; Wd 

xi |, ni GO a xm e Ggien geichildert, vag e$ midi. 
vund wenn mancher Ehemann ſi a? 
—“ D ein glaubte, feiner rechtſchaf⸗ 
fo ſchoͤnen als gefaͤlligen Gattinn über» 
— weil D eite Elmire und feine 


ne iff. 
Wenn 
Pty / 
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Wenn Fehler ote wir aboptirem unſere eigene 
Fehler find, ſo haben die angeführten, franzoͤſiſchen 
Kunſtrichter Recht, bag fie alle das Tadelhafte be 
Marmontelſchen Stoffes bem Fabart mit jur eaft I 
gen. Dieſer ſcheinet ihnen ſogar dabey noch mehr 
Zeſt diget st baken: als jener. Die Wahrſcheinich⸗ 
keitz ſagen fie; auf die es vielleicht in einer Erzehlung 
fo: sehr nicht ankommt, iſt in einem dramatiſchen 
Stuͤcke unumgoͤnglich nothigz und biefe iſt in dem ge 
genwaͤrtigen auf das aͤußerſte verletzet. Der große 
Solimann ſpielet eine ſehr kleine Rolle, und if 
unangenehm, ſo einen Helden — $ f ; 
nem Gefichtepimfte zu betrachten. Der Charaft 
eines Sultans! iſt noch mehr verurtftaltet; da: 
auch nicht ein Schatten pen der unumfchränktemit 
tvalt, vor der alles ſich ſchmiegen muß Man ba 
diefe Gewalt wohl linberu fennen; nut gang, Ser 
gen hätte man fie nicht müffen. Der Charakt r Ber 
Roxelane bat PAAR Por gefa le ` aber 
nenn bie Ueberlegung;darüiber feimmt, tore fiebt bs. 
dann mit ihm aus? Sft (bre Rolle im geringſt 
wahrfeheinlich Sie fpricbf miedem Sultan, sviemig 
einem Parifer Buͤrger; ſie tadelt ole. feine, Gebrau 
che ; fie wwiderfpricht in allarfeinem Gefchmacke u Ah 
fagt ihm febr harte, nicht ſelten febr Gefeibi vent 
ge. DBielleicht zwar hätte De bag alles fagen fone 
wenn Dr es nur mit gemeffenerm ?nebrüdfen gefas 
Hätte. Aber wer kann e8 aushalten, den großen 
mann pen einer jungen Landftreicherinn: (o Hafner 
ftern zu hoͤren? Gr foll fogardie Kunfl zu regieren : 
von ihr lernen. Der Zug mit bem verfchmähren 
Schnupftuche ift bart; und ber mit ber ft aaen te 
Genen Tabackspfeife ganz unertraͤglich. 
— 
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* he ichtere gig, ‚mus an if, (et, qu qt. 
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WMarmonte E Bi, fid Roxelane das Zug ` 
2 pen wu Sultan geben und gibt. «8 der Delia in 

b Namen; fie beuget damit, einer Gunftbezeie 
nur Sor, die fie felbſt noch nicht anzunehmen 


en. gin der Sultan’ fanu. fid) üben 
EL ſchwer als daß ſie ſeine Geſmnungen 
gi d War gen sober. nicht beſſer errathen mi, 


EN 
19 


1 4 A et 1 
—* (y vot qutt er * A ee 
Br « 4 "o. 


9» e feiner, olg. bep. jenem, "Denn beym : 
Ier giebt Roxelane bad Tu, welches ber ` 
euttif ib gegeben weg; .fie fcheinet ed ber Des ` 
Gm gënnen, ald fih ſelbſt; fie fcheineh, . 
38 ift Beleidigung, ., Bem 


1 


und dag mit der. uneigennuͤtzigſten, 


[glaubte "apart durch, dergleichen i 


"d aa en er Rorelang pech ibi — 
Ser Véi de dis VR e 
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zen ſahe er einmal gemacht, und eine Dë oder 
weniger fonnte ihm nichte ötrfchlagen, befonberg 
wenn ec bie Wendung in Gedanken hatte, bie er 
am Ende mit der Perſon nehmen mole, ` Denn 
ohngeachtet, daß feine SXeyelane noch unbedachts 


fame Streiche macht, le Plümpern Mut H 





Geh 






fern und 'edlern — DI machen geto 
als wir in Marmontelg Siorelane erlennen I 
mie das? warum dag? gr 
1139 372 

Ehen auf,diefe Veränderung wollte ich oben *) 
fommen ;. unb mich bünft, fie iff fo gluͤcklich und 
vortheilhaft, daß ſie von den Franzoſen bemerkt 
und ihrem Urheber angerechnet zu werden bunt 
bá tfe, "ele? 


Marmontels Norelane:ift wirklich was fe 
fcheinet, ein kleines naͤrriſches vermeſſenes Ding, 
deſſen Gluͤck es iſt, daß der Sultan Gefd)mad 
an ibm gefunden, und bag die Kunſt bev(tebf, die. 
fen Gefchmad durch Hunger immer gieriger zu 
machen, unb ihn nicht eher zu befriedigen, Nd 
fie ihren Zweck erreicht hat, ` Ginter Favaris 
Storelane hingegen ftedft mehr, ſie febeinet die 
fede Buhlerinn mehr gefpielt zu haben," als ju 
fepn, durch ähre Dreiſtigkelten den Sultan mebr 
auf die Probe a / «e "M" e ge 

3 dd m Umi 
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mißbraucht zu haben. . Denn. faum hat fe ben 
Sultan dehin gebracht, mo fie ihn haben will, 
faum erfennt fie, baßrfeine Liebe ohne Grenzen 
iff, al& fe gleichfam die Larve abnimmt, und 
ihm eine Erklärung thut, ‚die zwar ein wenig uns 
vorbereitet koͤmmt, aber ein Licht auf ihre vorige 
Auffuͤhrung wirft, durch welches wir ganz mit 
üb ausgeſoͤhnet werden. „Nun kenn ich dich, 
Sultan; ich Babe deine Seele, bis in ihre ges 
heimſte Triebfedern, erforſcht; e8 ift eine eble, 
‚große € cle gang: ben. Empfindimgen. der. Ehre 
‚offene... Sp nid Tugend: entzuͤckt mich! Aber ` 
lerne. mum. auch, ` mid) kennen. Ich liebe dich, 
Solimann; id) muß bid). wohl lieben! Nimm 
alle. deine Rechte, nimm meine Grepbeit zuruͤckz 
fap mein Sultan, mein, ‚Held „; mein Gebiether! 
Go wuͤrde bir (p febr. titel ehr ungerecht fchei- 
ju; thue nichts, als was dich 
id berechliget. Es giebt Vorur⸗ 
CA inan Achtung fchuldig (8. — ch vers 
[auge einen Liebhaber, ber meinetwegen nicht et 
röthen. darf; fich! bier. in Roxelanen — nichts, 
als deine unterthaͤnige Sklavinn. *), So ſagt 
j Fa und und wird auf einmal ganz anderg ; bie 
Mm. E 
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*; Sultan, jai — ton ame; 
l'en ai demélé les refforts. 
Elle eit Brandes. , clle eft fiere, et la gloire — 
— Tant 


— rendi 



















re: E: 





Coquet tte berſchwindet, un cin liebes d$, 
vernunftiges als cke Mädchen ar 
uns; Solimann hoͤret auf — era bi 
SEH denn biefe beffere Steyelane E 
be würdig ; wir fangen fogat in. bem | 

an qu fürchten, er möchte die nicht genug lie 
Pie et ung zuvor viel gu febr zu lieben a T je * 
‚mochte fie bey ihrem Worte faſſen, a 
möchte den Defpoten toieber ant 
fi be Lebhab erinn in’ bie C 
eine falte Dankfagung; bafi Qc ibi e: 
ter Zeit en TM fo bedenflichen ed 
rüd halten to (len, möchte anftatt ei T eut 
Befdtinung titled Entſchluſſes erfolgen "n 
gute Kind Wëiz ag: ihre Großmurh qo 
auf einmal verlieren, tag fe durch mia 
Vermeſſenheiten fo- mihfam gn otinetiz e ] 

fe Furcht ift. vergebene, unb as 


. 


fid) zu unferer böfligen Zufrieden 


Aug 









"Tant de vertus excitent mes 5s tranfports. Me: 
* A ton tour, tu vas me connoiltre t: 1$] 137 
séi vaime , Soliman; mes tu ATE: atutit2393 
Reprends res droits, reprends ma liberté ; 
“. * Sois mon Sultan; mon Sri et mon Maire "7 


Tu me foupconnerois d'injufte. aliti «di da A 
v4 4 


Va, ne fais rien, que ta'loi if autótife ; ` d ‚ss 
1! eft des préjugés. qu'on ne doit point trahigy ^ s E 
Et je veux un Amant, qui n'ai point à rougirf SES, 
Tu vois dans Roxelane une Efclave foumife. ` 
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nu avart ju biefr 
RUIN Lia 

f sure Le egefu ber jattung, 
Si Bi dazu verbunden? fatum 
t'aud) ifo ta feiner Ersehlung Dies 
| " eranc endern Ausgang? Iſt das Gegentheil 
em, was Bea eine facbonbrit. (ft, bier. ein 
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kb d ‚erinnere eu „bereite an einem andern 
E jemerft. su haben, welcher Unterfchied fich 
fen De Soen der,asfopifchen Gabel und 
Dr ama finder. Was von, jener gilt, gilt von 
i moralifehen rseblung, welche bie Abſicht 
en allgemeinen moralifchen (ag zus Ins 
pm. bringen, Wir find, zufrieden, wenn dies 
bet erreicht wird, und es ift ung gleichviel, 
ER ürd). eine, volRändige Handlung, die ‚für 
ohlgeruͤndetes Ganze ausmacht, geſchie⸗ 
KR? Ke dee Dichter kann fie abbrechen, 
fobald er fid) an feinem Ziele fiebt; 
vegen des Antheils, ben mir an dem Schickfale 


Me 
ig 
bf 


| der Perfonen nehmen, durch welche cr fie ausfuͤh⸗ 


rtu läßt, Aft et unbefümmert, er bat ung nicht ins 
tereßiren, er hat ung unferrichten wollen; ec fat 


'«8 lediglich mit unferm Verſtande, nicht mit uns 


(itm Herzen zu thun, diefeg mag befciebiget wer⸗ 
den, oder nicht, wenn jener nut erleuchtet wird, 


Das Drama hingegen macht auf eing einige bes 


Mm 3 ſtimmte, 


Lt a) 


: Cem, (limit, aus feiner Seit fließende e fert, keinen 
Anfpeach; € es gehen entmeber auf die Leidenſchaf—⸗ 
ven, melde: der Verlauf. unb bie. Glüdépcránbe 
rungen feiner Sabel anzufachen, und. zu unterhals 
(n vermögend (inb, ober. auf das Vergnügen, 
welches eine. wahre unb. lebhafte Schilderung bet 
Eitten unb Charaktere gemábreti und beides db 
fordert eine gemiffe Vollſtaͤndigkeit ber fyanbhidf 
ein gewiſſes befriedigendes Ende, welches wir e 
der moralifchen Erzehlung richt vermiffen, we 
alle unfere Aufmerkfamfeif auf den allgemeinen 
Satz gelenfe wird, bon welchem der einzelne sat 
derfelben eiti fo einleuchtendes Beyſpiel giebt, 
Wenn é8 alfo wahr ift, daß Martmontel vid 
feine Erzehlung lehren teollte, die fiebe [affe fid 
nicht erzwingen, fie muͤſſe DS? Nachſicht und 
Gefälligfeit, nicht durch Anſehen titib^Geroalt eis 
halten werden: fd hatte et Recht ſo aufzuhoren 





wie er aufhoͤrt. Die unbaͤndige Roxelane wird 


durch nichts als Nachgeben gewonnen; was wir 
babe von ihrem und des Cultand C Sharakterkent 
fen, ift ihm ganz gleichgültig, mögen wir fie boch 
immer für eine Naͤrrinn, und ihn für nichts bh 
fer8 halten. Auch hat er gar nicht Urfache, uns 
wegen der Folge zu beruhigen; es mag uns ini⸗ 
mer noch ſo wahrfcheintich feyn, baf den Sultan 
feine blinde Gefälligkeit bald gereuen werde: 1008 
geht das ihm an? Er wollte ung zeigen, was die 
04 | Ge⸗ 


E 
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o fá (ligfei ‚über das Frauenzimmer überhaupt ` 
Kon nahm. alfo eines der wildeſten; ume 
nie " it loh; eddi Sefänigreit weit 
123091 5 aln 15! ` 
2 en, sd Fabart dieſe Erzehlung "auf. das 
tb yeh wollte/ fo enpfand er Balb , tag 
3 age Senn eie Siniitioa. des 
lichen: Satzes groͤßten Theils verlohren get 
eeng fie auch vollkommen erhalten 
‚daß; baraus erwachſende Vergnuͤ⸗ 
nicht fe groß nud Kbhaft fe), daß man 
veilches dem Drama weſentli⸗ 
dei bes fënnt. Ich meine dag Vers 


I er 


gnügett; tc eſches ung eben ſo rein gedachte, ale 
ëng e huere, Charaktere gewähren. Nichts 
ën vom Seiten diefer, mehr, als 
much, Ip. welchem mir ihren moralis 


pA f 4 is d gen mit. der Zen | 



















Klein og d inutbivilligen Charte 
en, € zm eiteret Weisheit giebt, unb €a« 
| GE unt mtheiten mit allen betriegeriſchen 

Leif — des guten Tons, der feinen Le⸗ 
‚großen Welt ausfaffiret, Se mehr 
lie Dadurch geblendet werden, be. 
p sconti unfere Ueberlegung; — 

ide 








liche jc Geht, KE 











ib ufi 


tvirb für noch. einm VI ES Senge, 


wirklich ift; unb; Mm bat. lier 
pb er pen uma De vam er fuͤr 
einen Bloͤdſinnigeng e — 
re = dem Ga ea Charaf 


u 
Am ,% 


— nfang 
Ee fpiele 

















als was er Ge Ru 

nichts vergnuͤgt AH. habe 
hochachten koͤnnten unb zu RA 
Hochachtung unftre Neug $33 
‚gender Zufuntt, Zem QE 
ma weit ftárfer ift, old ci | 
fointereffiren ung: auch bie Perion 
mehr, al8 in dieſer und, wir begnügen 
ihr Schickſal bloß für, be: wis | DI 9i 
blick entſchieden zu ſeher ` yi d em o 
— Wee dër ! ën gf " 
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d Han: » Qu Hn. "ITI AE 
i Sit, up MOM Senke 1767, 
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odit, d AH. SI? 4 












P emm, wir die; ohne ble dide. 
Mr a welche Favart am Ende dem 
antem ber Roöfelane giebt, ihre-dars 
ME folgende Krönung nicht anders al? mit Spott 
Lé aen nicht anders als den lächerlie 
| "T riumph einer Sétva'Padrona,; würden bes 
tad) tet haben; ſo gewißß/ ohne fie, der Kaifer 
"f unfer Algen aide d einttäglicher Pimpie 
telo, and die, neue Kanttinn tete: als eine 
d ie, vehſchwitte Serbinette geweſen · wäre, 
‘von der ir voraus gefepen hätten, ' daß fie nun 
Bald bent ärnien Sultau," pimpinello bem Zwey⸗ 
“Ten, 19) gang anders rüitfpiclen werde: fo Teiche 
| gtuͤrlich důnkt ung doch auch dieſe Wendung 
b. und wir muͤſſen ün$ wundern, daß ſie, 
Pent ohngeachtet, ſo manchem Dichter nicht bey⸗ 
Lei Ben, und fo manche brollige und bem Anſehen 
irflich komiſche Ergehlung , in der drama⸗ 
ms Boris barüber verungluͤcken müffen. 
a 898" | Zum 


'] 
m 


— — —— e — — — — — 





che duͤnkt uns die Schwaͤche des Sak ifi 





zum Erempel, die Matrone von Epheſus. 
Man kennet dieſes beiſſende Maͤhrchen, und es 
iſt unſtreitig die bitterſte Satyre, die E ER 9t» 






gen den weiblichen Peichtfinn gema 
Man hat c8 bem Petroit — 
und da es ſelbſt in der ſchlechteſten Copie noc 
immer gefiel, fo glaubte man, baf es ein cf Tei 
fo didier Stoff auch für das Theater eyn 
müffer Houdar de Ta Motte, und andere mole" 
ten stir Verſuch; aber id) berufe mich auf jebull 
Gite Gefüht, gie bieſer Vetſuch eut 
Dir Charakter der Matrone, ber^im ber E 
fung ein nicht unangenehmes —— 
über die Vermeſſenheit Ber ehelichen ifte 
wird im dem’ Drama eckel unb graͤßlich A 
finden, Diet bie Uebetrebungen geen 
Colbát gegen fie bedienet⸗ "ben weitem 3 
fein und dringend und fléjerib, c als ivit: fie 
dort vorftellen. Dort bilden wir uns ein er 
liches Weibchen ein, bem ed nit feinem! Sch 
wirklich Ernſt ift, bad aber ber Berfnch 
und (brem Temperamente unterliegt ihre e 




























zu ſehn; wir faſſen alſo keinen beſondet 
gen fie; was fie thut, glauben voie ft 
Zefehr jede Frau gethan haben; ſelbſ 
fall, ben lebendigen Liebhaber ve t 
todten Mannes ju teta; glauben Wir Sé des 

Sinnrei⸗ 
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ET ING mum, 


i; unb. der Hefonnenbeit wegen, ver⸗ 
; ebet vielmehr eben bag Sinn» 


‚reiche d age, 8 bringe ung auf bie Vermu⸗ 

9; dauer. tv [ aud) nur ein bloßer Zufag 
— Erzehlers ſey, der ſein Maͤhrchen 
m mit einer echt giftigen; Spitze fchließen mob 
pee bem Drama finbet diefe Vermu⸗ 
19 nicht Etatt was wir dort nur hoͤren, daß 
eben fan. feben; mir; hier, wirklich geſche⸗ 
— zweifeln koͤnnen, da⸗ 
genas ir Sinn hier zu une 
ah bey, ber bloßen Moͤglichkeit cte 
1.721 wat innreirbe der That, bey ihrer 
sf icbfeit Then: wir bioß ihre Schwaͤrze; der 
sem qoo didi Si, aber die Ausfuͤh⸗ 
im; T es Einfall t-unfere ganze Empfind⸗ 
| Dec Bühne den Ruͤcken, und 
en ob ar Hkas bcm pm Petron, auch ohne 
ori, befondern Sale des Lykas qu befinden: 
iS Iiperntor fuiffet; debuit patrisfamiliae 
n. yogimenum referre, mulierem. ad. ` 
SE Biet Strafe fcheinet, fie ung 
| 4 . fen t zu verdienen , — je weniger Kunſt 
ber D bey ihrer. Verführung angewendet; 
d TE CH ſodann in ihr nicht daß 
1 wa di d D Beibniberhaupt, fondern ein vorzüglich 
Keichefinwiges ; hüderliches Weibsſtuͤck insbeſonde⸗ 
— vit petroniſche Fabel gluͤcklich 


bé re = nz auf 
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— — 
etif-baé Sitat an heinesn müßte ſte den nebm⸗ 
lichen Ausgang b behalten, n und auch nicht behalten; 
niüfite die Datrone fo. weit gehen, und and) nicht 
ſo weit ën, - — Die Sf erii alis; 
birgt oo cs Ut gne fp 

Bal Gan und kenger pe? mus 
beid, den Aren Sufiug, ) ‚wurden Nahe und | 
bir gust Patelin wiederholt. 190 M. 

Den adit unb. drenfiig ten. Abend fA 
ben ten Yuliug,) e Die Bop bed. fem, | 
von Voltaire. aufgeführt... iin ^id are d ! 

Voltaire verſertigte dieſes Sraurrfplel auf Ver⸗ 
anloffang ber. Merope des Meffeiz; pii 
im Jahre 1737, unb: vermuthlich zu Gitey al 
feiner Urania, der Marquiſe Su? enti | 
fhon im Fenner £— 38: Jog tie Handſchrift dayon 
ju Paris bey dem Pater Sumep, ber als eſuit, 
und «ol Verfaſſer des Theatre des:Greo:;jdfit 
geſchickteſten war, bie beſten Vorurtbeile di 
einzufloͤßen und bie Erwartung ber Da à 
bieten Vorurtheilen gecnoͤß zu ſtinmen. 
moy zeigte fie ben. Freunden des Verfaſſexs ambo 
unter andern mußte ep fie aud) dem alten. ag | 
Zannusmine.fhigken Det: ſehr geſchmeichelt, ban 
ſeinem lieben Sohne Voltaire über ein Tumızafpish 
über cine Sachen wovon er eben nicht gid, Bëte: 
— want inim, gh) | 


3135 e i 



















285. 
qen voller Lobeserbebungen an jeuen darxuͤber Ae 


udi tib. welches nachher, allen unberufenen 
Aut rid | ri zur Lehre und zur Warnung, jeders,, 
dem Start fett Lborsebruckt worden. Gë, 

wir) Datir t eines von ben vollfommenfin 
marfojefait "e ein wahres Mufker, attáct, 
pn ung, nunmehr ganz zuffisdey gr 
daß das Cd, des Euripides gleichen Sue. 
AS t rlohren NC H: ët vielmehr, dieſes 
UM Vize ee CH d, Voltalte fat- es 
ch E — nun Kei Boltaire beruhi⸗ 
I Rm mie, f ſchlen er ſich Dech mit der Nor: 
git uͤbereilen zuwollen welche eet im 
abr ECH, fétatéiim me ngeneg ven feiner ' 
tsEInge Wer jo eva tid mi alle die Fruͤchte, die 
es Ber davon‘ otrfitichen fonnte, Mes 



























d al Eine s Bag SI auch dem 
größer Eu ftot vorzüglich; fein Stuhl auf 
ani Theater ward beſtaͤndig fron aelaffın , wenn 
i Bir aud; nod) fó groß mat, und roenm ee 
dir] fo ftárib jedermann auf; ciné Diſtinctlon, 
steh in Frankreich nur bie Prinzen vom/&chlite ` 
grédvbigetdoétbén. — Corneille ward im Theater 
SE Kaufe angeſehen; unb wenn der ` 
|. 9(U 3 Hausherr 
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Hausherr trfcheinet,, was iſt billiger, ald-baff 

ibm die Gaͤſte ihre Hoͤfuchtein bezeigen? Aber Vol⸗ 

tairen wiederfuhr noch gang etwas anders: daß 

Parterr ward begieria den Mann pen Angeſicht 

zu kennen, den es ſo ſehr bewundert hatte; wie 

bie Vorſtellung alſo zu Ende mar werlangte es 

ihn gm ſchen, urb. rufte, und ſchrie und dente 

big der Herr von Voltaire heraustreten, Und ſich 

begaffen und beklatſchen laſſen miußte. fud) weiß 

nicht, welches von beiden mich bier mehn befrems 

det batte ob bie kindiſche Neugierde bed Publie 
kums, oder bie eitele Gefaͤlligkeit des Dichters 
Wie denkt man beam, bag ein Dichter auéficbth 
Dicht: mir andere Menſchen? Hub moie ſchwach 
muß bet Eindruck ſeyn, den bag Werk gemachk 
bat, wenn mon ist chen bem Augenblicke auf nichte 
begieriger iſt, als die ioun: des Meiſterẽ dage⸗ 
gen zu. halten? Das wahre Meiſterſtuͤck, duͤnlt 
mich, erfuͤllet uns ſo opp mit ſich ſelbſt, bafi mit) 
des Urhebers daruͤber vergefiras. daß mir es it 
als bag Produft eines. einzeln Weſens, ſondern 

der. allgemeinen Natur-betrachten.. . Noung Rate 
von der. Sonne, ed waͤre Eünde in den Heiden 
geweſen, ſie nicht anzubeten. t Wenn ini jid 
diefer Hyperbel Liegt, ſo iſt es dieſer: ber Giang! 
die Herrlichkeit der Sonne 10 ſo groß, ſotuͤber⸗ 
ſchweuglich daß e& dem rohern Menſchen zu bere: 


eem daß eg ſehr natuͤrich mar, wenn " ne 
eine 


























téger T eif, feinen Glanz benfy | 
nn vo — Abglanz, ſey/ t cnm i 
alfo: in der Bewunderung ber bed 
briserlofst — daß er am ben Schoͤpfer ber Sonne 
nibt Dudfte; iyd) sermutbe; die toabre Mrfátfe, 
nalis voti fo wenig Zuverläßiges von der Per⸗ 
mp b Üebeifumfüánben bed Homers wien, 
L2 E flichke einer Gedichte felbft, + ‚Mir 


Team dem ‚breiten: rauſchen⸗ 
es oh cst im Gebirge gu. 
Wit ^ es nicht wiſſen, mir finden 


irum; Babe, ee zu vergeſſen/ daß Ho⸗ 
Schu Imeifter in Eniyma,; Homer, ber 
fer eben der Homer iſt/ welcher ung: 
de f anda. Er bringt ung: 
Inter map Heldenz toit: müßten in dieſer 
ted Ratigetveife Haben, om uns nach! 
* I fo genau zu erftinbigen ; ber ung 
* ii| Die Daufchung muß ſeht ſchwach 
iig wenig Natur, aber deſto mehr: 
vum — man ſo neugierig 
d ee So wenig ſchmeichelhaft 
vg Grunde für einen; Mann, von. Genie b 
b "afa gen des Publitums ihn von Perſon qu 
Sg ) fef müßte» (ünb was bat er babcp aud: 
ichobor dem erſten denn beften Murmelthiere 
ag? welchen ber Poͤbel geſehen zu haben, eben) 
pw ) fo wohl ſcheinet ſich bech bie Ei⸗ 
ws telkeit 


y me 


A Wë 





AT 








telkeit ber — gan — 
zu haben. Denn da das Pariſer Partert Ki 
wie leicht ein Voltaire in diefe Falle zu Ioden | d 
wie ram und gefchmeidig fo ein. Mann P ir 
zweydeutige Eareffen werden fóntie : i niachte 
eg fid) diefes Vergnügen oͤftrer "unb 
nachber ein neues Stuͤck aufwvefilrt,be 
nicht gleichfalls hervor mute: nou 
hervor fam. Von Voltairen bie zum 
und von Marmontelbis tief We $ 
‚ben faft alle op dieſem Pranger gefta 
manches Armeſuͤndergeſichte muß darunter ge 
ſeyn! Der Poſſe gi endlich ſo weit ` T 
die Ernſthaftern von der Nation ſelbſ 
aͤrgerten. Der finnreiche Einfall bed t 
lichinell ift befannt. Und — 
war ein junger Dichter än genug, Se 
vergebens nad) fid) mfen zu faffen; ” 
durchaus nicht; fein Cu mar: 
aber biefe8 fein betragen oefto: ne u 
licher. Ich wollte durchvmein Def 
folchen Uebelſtand lieber abgefchaft, 
gehn Meropen ihn veranlaßt Haben. 
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efagt, daß Voltairens Dierope 
— bed Maffei veranlaſſet 
rden Aber veranlaſſet, ſagt wohl zu 
in jene iſt ganz aus dieſer eutſtanden; 
*— Sitten gehoͤren dem Maffei; 
e ohne ibn gar feine, obet bod) ſicher⸗ 
tg: abere Merope gefchrieben haben, 
— des Franzoſen richtig zu 
Aeg wir zuvoͤrderſt dag Original 
3 fomen lernen; und um dag pote 
3. legtern gehörig gu ſchaͤtzen | 
lien Dingen einen Blick auf, bie: 
Sac — y die er ſeine Fabel 
sr PL A | A 
at faſſet diefe Gata, in der Zueige 
| nes Stuͤckes folgender Geftalt 
m wei ; "init Zeit mach der Erobes 
| Grëtz." als bie Herakliden, bh i. bie. 
men des Herkules, fich in Peloponnefus- 
——— dem Kreſphont das muſſeni⸗ 
Dr Gebiere burch das toos zugefallen; Daf bie. - 
Gemahlinn dieſes Be? Merope Md 


E | o ` 
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ZZ 
daß Krefphone, well cr dem Volke fid) Alu 
günftig ermwiefen, von beri Maͤchtigern des Staats 
mit ſammt ſeinen Soͤhnen —— worden, 
den jüngften- ausgenommen,“ welcher- 
bey einem Anderivandten feiner gunge "m 
ward; baf bítfer jünafte Sbhn Namenß 

më. als ep erwachſen durch Hulfe der N d 
und Dorier, fid) des AP ? Stédj8 vo 
bemaͤchtiget, und den Dod — bt 
Mördern geräthet pate: tblefes trà d Panfa 
Daß, nachdem Kreſphont mit ſeinen wey 
nen e "ote df "Set s VH b f 
gfcid fatta ` did dem Geſchlechte der Mekak | 
rat; die Negierand an fic ! geriffeii baf 3: 

bie Merope dejteungeft;! (eiie Glongbing gu meg? ` 
bett: duß der — Gm o ou edm 
exiéibeit veingen Loft)! Bok Thtan 
pec umgebracht Und Bag Meich wieber el 
aerdiefes betichter Abolodotus ger: 
ſelbſt den geflüchteren Sohn unbekannter 
toͤdten wollen; daß Dr Aber noch in e — 
blicke odi dein em alte. Dieher daran GERT 

worden, welcher ihr entdeckt, daß ber, wn fr 
für ben Mörder ihres Sohnes halte, ge 5 1 
ſelbſt fep; bafi ber nun erfannte, Aid bi tp £i | 
Dpfer Gelegenpeit ‚gefunden, D gi Ho J— | 
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Es Se ju Hertwundern, wenn eine t folche Ge 
bie fo,defondere Gluͤckswechſel unb Erz 
n" gen bot, nicht fchon von ben alten Tragis 
dé 2 dër genutzt worden. Und was ſollte fie 

(9 Ariſtoteles, in feiner Dichtfunft, gedenft ` 
mes ltd. Serbien ‚ins welchem Merope ihren 
Cohn ronne: eben da fie im Begriffe fen, ihn 
1 ie KA, ‚Mörder ihres Sohnes: umzu— 
gen ; umb Plutarch, in feiner zweyten Abhand« 
v Fleiſcheſſen/ zielet ohne Zweifel auf 
3» CH Stuͤck, Ny wenn er fid) auf die Bewe⸗ 
| matt, in welche dag ganze Theater gerathe, 
ben Nerope Die Axt gegen ihren Sohn erhebet, 
Bon f Die urit, die jeden Zuſchauer befalle, 
1 x, Stugich ‚gefchehensmwerde, «be ber alte 
bas fommen tàónne; Ariſtoteles erwaͤh⸗ 
efe Pbi ie ohne Ramen des Ver⸗ 
z wir aber ben dem Cicero und meh⸗ 
einen Kreſphont Deg Euripides au» 
en, fo. wird. er wohl fein. anderes, alg 


T eil , 
Cre Dichters gemein haben, 
d (4. t; DH. n, 5 
dias. qe 2G 5 a. Der 
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d Gäert wie man es emm wohl ſicher 
KT eg on di um DONE 
räuchlid), un nichterlaubt war. eina 
PERS TORE trei E — | 

on ber ang Wee, fele des Phutarchs em ` Frage 
. ment ei Euripides uden, las fun Barnes 
72 nicht mitgenommen hätte, und ein Heuer Heraus | 
geber des Dichters nutzen Könnte, , 
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Fe Der ater € Sournemine ni (agt in * — 
deg. Briefe: „Ariſtoteles, dieſer weiſe Geſetzgebet 
o bed Theaters, bat die Fabel der Merope jg die 
nerſte Klaſſe der tragiſchen Fabeln geſetzt (mis 

eg fujet au premier räng des fujets-trágtqes) 
Euripides hatte (ic. behandelt, und Anitotales 
meldet daß, fo oftiber Kropp one: Bes Euros 
suf beri Theater des witztgeno Athens eiecti 
iet: worden/ odieſes anotrugiſche Meiſtenſtuͤcke ſa 

Igewoͤhnte Volt gang mifi erobd enilich fep. tivef 

zen, geruͤhrt und (déi dito fo otbemi eO Dë 
sche Phrafes, abet nidyi:tofel Wahrheit! 1 Der pde 
ter irret fid) tv beiden Panfien. c epibemfepterm 
bat er den Ariſtoteles mit· dem Plutarch vermengt, 
ad ben den erflepg den; Ariſtotelesnichendecht 
verſtanden Jeues iſt eine Qüleintofeit; ubersähee 
dieſes verlöhnet es der Muͤhey ein Paar Worre Fu 
ſagen, weil mehrere ber: Arifbosehes, leben ſonuu⸗ 

«edt: verſtanden babeguzcn "um 1 Aua 
3:: Die Gadye verhaͤlt Rei mie folgen: ,'Siriftstts 
de unterfucht, in dem vierzehnten Kapitebfehter 
Dichtkunſt, durch: mag eigentlich: fir Begebenhel⸗ 
ten Schrecken. und: Mitleid erreget mweedesc Alle 
Begebenheiten ; fagt er; mügfen entweher ;umter 
Freunden, oderiunter Feinden p ober unter gleich⸗ 
‚gültigen: Perfonen: ootgefen;: cS eum otio Feind 
ſeinen Feind toͤdtet, ſo erweckt weder den Anfchlan 
moch die —— * Wee? 
ges 
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qe Y itf — — welches mit dem 
E: Me Kr Sanger "unb Derderblichen 
üb { eripe iti iſt. Und fo iſt eg auch bey 
gleie Soso? Folglich muͤſſen die tra⸗ 
gifd e Bei weiten fid) unter Freunden eraugs 
m en; in Binbr: ‚muß ben Bruder, ein Sehniden 
Vate ty eineStutter den Sonn, ein Sohn Die Muss 
4 hé n odertoͤdten wollen, oder fonft ouf eine 
E: findliche Weifeimißhandeln, oder: mißhandeln 
Wollen sn Diefedıaber: Tonn entweder mit, ober 
— Vorbedacht geſchehen; unb ba 
ot entweder vollfuͤhrt oder nicht vollfuͤhrt 
nonufi:cfo entſtehen daraus vier Klaffen 
wgebenhaiten, wrlehe bet, Abſichten des 
auerſpiels mehn 0» er weniger entſprechen. Die 
— wiſſentlich, mit voͤlliger 
be der Perſon/ gegen welche ſie vollzogen 
We mins, abet micht wollzogen 
piro. h * zweyte: wenn fiel wiſſentlich unters 
er vollzogen wird. Die drit - 
£ Shot unfoi(fenb; ohne Kenntniß des 
Ge " an — — vollzogen wird, 
ind me Pie Perſon op ber or fie vollzo⸗ 
E: yin ennen lernet Die vierter wenn bie 
b:untetnommene- That nicht zur Vollzie⸗ 
— darein verwickelten Per⸗ 
ger noch ar vechten 8 dit erkennen. 
WK Kaſſen giebt Müftonkis der Leg: 
e Cp ? Dog tern 
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fem "den SBorjud i und da, er. bie nt ung der 
groer, in bem. Rıefphont,, LT Ki Bey⸗ 
ſpiele anfuͤhret: ſo haben Doürnemine CA ande 
re, dieſes fo angenommen al ob ai Gs 
bie Sabel diefes Trader ſpiels d 
Geffogmrmfon Gattung em ji Keen We 
CO, | Nana 
nor fagi doch Ariſtoleles Ze Diech: 
ae gute tragiftbe abel ſich micht guͤcklich/ Fond 
dern angluͤcklich enden muͤ Gë ei? Ko Wer 
beiden bey einander ’Beftehen? "e Ni di 
- glücklich enden, und puris AL up ‚die Gg 
benheit, welche er esie Seite elicit, 
andern tragifchen Begebenheiten worziehet, guts 
ab. :'"Soiterfpri 
Suite refer pen? n : Wës T 
Sol da n KN äer dd dp 
dieſe Schwierig nba. ec 
flanben, was CES Án bien 
: vierzehnten Kapitel gewollt: ſo habe et Auch nicht 
einmal den geringſten Verſuch gewagt, fie 38 
ben." 9reifttéted , meinet Hacker, tebt Ub 
nicht vo n der St Gah, fonpern, offe i 
chrom, auf tie mancher ep Art er. tes; dran 
giſche Begebenheiten behandeln koͤnne, pohnt· Ant 
sentit was die Geſchichte batiou mefbityo 
zißveraͤndern, und welchel Gg biet Siet pie 
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éi — | Wi lee 
U Glerfd ur bearbeiten, 
SE ber erſtern⸗ 
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| We Gel Ge 

OI EDv7 ce Vie 
n SNE e wien Klaſſe 
inde cn nicht d e 
ce rilid) geſcheh en muſſe⸗ und 


eſchehen muͤſſe. Nach ber zwey ⸗ 
bmw Ib. Si respi di Nach 


der | lb Peto ur ibas. 
Ld pum is hae 
ttd eibe (bm 
Mie , ` ai ri "a (115 d 
125 2 e ft et na EN der vierten 
m ACH Pe gicht blos in einzeln Faͤllen/ nach: 
Een ve Gr mé di bern. y iua 
| ‚shrliche, ver fo: Ariſtotele 
| ib B d Weg Vi» t oeil PI? Recht hat, 
Wern it^ Indem er auf der 
| bach hin zu beden glaubt; 
cht ge ; T ig andern eine eben: fo ſchlim⸗ 
Io Ben io i bie f5efonnenbeit bot 
nus ‚Diefe zu ſtoßen: ſo ift. es 
Xd ei icri i feines Alten gefches 
dit bi m Grunde, mod) mebt als 
Bahr ic ui. zu liegen ſcheinet. Wenn 
d'an berelnſtimmung ber eid 
kot een Der tet allgemein bekanuts 
names lindern, get? hie: — 
unter dieſen nicht a 
ic il dad vu xe ober ` 
. pts" 


jatibein , 
des 
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pics. "a bebanbelt werben METER Die Gr, | 


mordung der Klyremueftra n muͤßte dag dich nach 
dem zweyten vorgeßellet werben; denn Öreftes bat 
fie wiffentlich und borſetzlich vollzogen: ber Dich» 
ter aber fant Ott fritten waͤhlen, weil dieſer tra⸗ 
giſcher iſt, und der Geſchichte doch "t K adezu 
miderfpricht. Gut, es. (en fo: aber j. € DA oe 
bie ihre Kinder ermordet?  Melche 2» fani 
bier der Dichter anders Hate P | 
ue Denn fie muß fie umbringen, unb fiet 
fie wiffentlich umbringen ; beides iſt Au r6 

fehichte gleich allgemein bekannt. Was für ein 
Rangordnung Tomm alfo unter biefen: Planer Statt 
finden? Der im einem Halle der; vorzuglichſte uff, 
kommt in einem andern gar nicht in etre tung. 
Dder um den Dacier.noch mehr einzut n 
mache man bie Anwendung, nicht anf hiſtoriſche 
fondern auf blos erdichtere Begebenheiten: | 

fest, bie Ermordung der Klytemneſtra "dre Dom 
diefer [eterna Urt, und es hatte dem Di ) 
geftanden; fie vollziehen ober nicht vollziel 
zu laffen, fie mu ober ohne völlige Keuntn B vol 
ziehen zu laffen. Welchen Plan hätte er dann wa 
len máffen , unt eine fo biel als moglich. bollfon 
nene Tragodie daraus zu, machen? Dacierfäg 

felbft: den vierten; denn wenn er ibm ben. britten. 
vorziehe, fo gefcböhe e8 blos aud. Achtung: 
bie Geſchichte. Den bierfen alfo? Zen: fo, toe 
cher fic) glücklich ſchließt? Aber bie beften Tragı 
bien, faat eben ber Ariſtoteles, ber biefem bie 

















Blanc den Vorzug vor allen ertheilet, find ja bie, . 


welche fid) unahicflid) fchließen? Und das iff. ja 


eben ber Widerfpruch, den Dacier heben wollte. 


Dat er ihn denn.alfo gehoben? a ec 
iu vielmehr. XXXVII 
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dig. Wo ich dergleichen bey ſo einem Manne 
zu finben glaube, ſetze ic das groͤßere Mißtrauen 
lieber in meinen, als in feinen Verſtand. ch 
verdoppele meine Aufnterffamfeif, — id) überlefe 
bie Ctelle zehnmal, und glaube ‚nicht daß 
er fic) widerfprochen, al8 bis E 
zen Zufammenhange feines Syſtenis erſehe wie 
und moburd) er zu dieſem Widerfpruche n ve 
worden. Binde id) nid)t&, toad ihn bat ets 
feiten nen, was ihm bicfen Widerfpruch, ei 
wiffermaaßen unvermeidlich machen müffen | 
bin ich überzeugt, daß er nur anſcheinend T 
Denn. fónff foürbe er dem 95erfaffer, bet feine 
Materie (o eft überdenken müffen, gemifam er 
Gen aufgefallen ſeyn, und nicht mir ungeuͤbterm 
Seier, ber id) ihn zu meinem Unterrichte in bie 
Hand nehme, ` Sd) bleibe, a(fo fichen,)- ‚verfolge 
den Faden feiner Gebanfen, zuruͤck ponberire ein 
jedes Wort, und fage mir immer: Ariſtoteles 
fann irren, und bat oft geieret; abet. daß, ep 
etwas Ee follte, wovon er auf Der t 
fien Seite gerade dag Gegentheil behauptet, des 
Kann Ariftoteles nicht, Endlich findet ſichs aud. 


Doch ohne weitere Umftände; hier it bie. €t. 
flárung, an welcher Herr Curtiud verzweifelt, — 
Auf bie Ehre einer tiefern Einfiht mache ich bed» 
falls feinen Anſpruch. Ich mill mid) mit ber 
] Ehre 
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Ehre einer groͤßern Beſcheidenheit· gegen einen 

Philoſophen, wie Ariſtoteles, begnügen. 
Nichts empfiehlt Alrifietclcé bem tragifd)en 
Dichter mehr, alg bie gute Abfaſſung der Fabel; 
unb nichts bat er ibm durch mehrere und feinere 
Bemerkungen zu erleichtern gefucht , al8 eben dies 
fe. Denn die Sabe iff eg, die ben Dichter vorz . 
nehmlich zum Dichter macht: Sitten, Gefinnun« 
ge ind Ausdruck werden zehnen geben 9 
gen einen, der in jener unfabelbaft' und vortrefs 
Vid) ift. Er erklärt aber die Tabel bur bie Nach— 
ahmung einer Handlung, aeafeec; unb eine 
Handlung tjt ihm eine Verknuͤpfung von Bege⸗ 
benheiten, cuvOecio 7 men Ver, Die Hands 
lung ift das’ Boni, "bie Segebenbciten find die 
Theile diefes GE ad und fo wie die Güte eines 
jeden Ganzen ‚auf der Güte feiner einzeln Theile 
und. deren Virbind ug beruhet, ſo iſt auch die 
tragiſche Handlung mehr oder weniger vollfoms 
men, nach dem oie 9 egebenheiten, au& welchen. 
fie Beftehet, jede für fid) und alle zuſammen, ben 
Abſichten der Sraóóbie mehr ober weniger ent. 
fprechen, Nun bringt Ariftoteled alle Begebens 
Detten, welche in der tragifchen Handlung Statt 
Haben Tonnen, unter drey Hauptſtuͤcke: des Gluͤcks⸗⸗ 
wechſels, TepImETEIdG; der Erfeunung, avaryvo- 
gicpz ; und Ded Leidens, madas. Was er uns 
ter den beiden erftern verfteht,, zeigen die Worte 
2U pa genug? 
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genug am; unter dern Pom dé "ash fahre 
zuſammen, Ma den hatdehiden Perſonen verder⸗ 
bliches und ſchmettches viederahren kann; ob, 


Wunden, Martern, ind dergleſchen. Seite, der 


Gluͤckswechſel und die Erfennund, ſind das wos 
durch fich die verwickeite Fabel Av Die mehNeyue- 
vos Dën der einfachen, Aw, unterſcheidet "He find 
alfo feine weſentliche Stücke‘ der Fabel fie machen 
die Handlung nur mannichfaltiger, und dadurch 
ſchoͤner und intereſſanter; ‘aber: eine Handlung 
kann auch ohne fe ihre völlige Einheit and Run⸗ 
bung und Größe haben.“ Ohne bad dritte hinge⸗ 
gen laͤßt (id) gar fette age ënghun dönfen; 


Arten des Leidens, au Dt. Muß jeden: Ztaniekfpiel | 


haben, bie Zabel’ deſſelben mag einfach Air ver⸗ 
wickelt fen: ^ denn’ BE gehen geradezu auf bie 
Abſicht des &rauerfpie(8 , auf die Erregung) des 
Schreckens und Mitleids; vihingeyen nicht jeder 
Gluͤckswechſel, nicht jede Cifeititmo, fondekit mar 
gemiffe Arten derſelben biet Abſicht erreiche, fie 
Ip einem hoͤhern Grade erreichen helfen; andere 
aber ihr meht nachtheilig als vortheilhaft ſind. 
Indem nun Ariſtoteles, aus biefem Geſtchtsplink⸗ 
te, die verſchiednen unter drey Hauptſtuͤcke ge⸗ 
brachten Theile der tragiſchen Handlung, jeden 
insbeſondere betrachtet, und tmtecfudyet; welches 
ber beſte Gluͤckswechſel/ welches bie beſte Erken⸗ 

mig, weiches die ER — bed Leidens 
! (e: 


o — — 
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ET 





of ſo finder - in ads Been daß | 
Aerm Ote oer beſte, bag ifl, der fü» 
higſte Schrecken und Mitleid zu erwecken und zu 
befoldern⸗ ſey / welcher aus dem Beſſern in dag 
Schlimmere geſchieht; unb in Anſehung ber Let 
Aern Daf diejenige Behandlung des Leidens Dic 
" Befedn:bemaicbthliden Berftande fep, wenn die 
"Di e unter welchen bad Leiden Peporfichet, 
einander nicht kennen, aber in. eben dem Augen⸗ 
"Bde, va dieſes Leiden ur Wirklichkeit gelangen 
^ei; einander fennen lernen, fo daß es Dadurch 
Amterbleibt. 

und dieſes (ol. fid) miderfprechen? Ich per, 
oft nicht wo man bie Gedanken — muß, 
Opern man hier den geringſten Widerſpruch fins 
"bt D Ders Philoſoph redet von verfchiedenen 
Theilen: warum ſoll denn das, was er von 
^ragiefeig eite bebauptet, aud) von jenem gelten ` 

Sinn) Iſt denn die moͤglichſte Volllommenheit 
es einen nothwendig auch die Vollkommenheit 
Des andern? Oder iſt die. Vollkommenheit eines 
PENES: auch bie Vollkommenheit des Ganzen? 
Wenn ber Gluͤckswechſel und dag, was 9(ri(totez 
les unter dem Worte Leiden begreift, zwey berz 
ſchiedene Dinge find, toic fie eg find, toarum fell 
fid. nicht ganz etwas DVerfchiedenes von ihnen ` 
ſagen laſſen? Oder iſt «8 unmoͤglich, daß ein 
Ganzes Theile von entgegen geſetzten Eigenfchafs 
nz (en 
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ten haken fann Wo ſagt Ariſtoteles daß die bes 
fie Tragoͤdie nichts als die Vorſtellung cin ever» 
Anderung des Gluͤckes irr. Ungluͤck op ?; Oder, wo 
ſagt er, daß die beſte Tragoͤdie out nichts, Md 
auf die Erkennung beffen hinauslaufen muͤſſe, 
an dem eine. grauſam wibernatuͤrliche That ver⸗ 
über werden ſollen? Gr ſagt weder das cine noch 
dag andere von der Tragoͤdie uͤberhaupt, ſondern 
jedes von einem beſondern Theile derſelben, tels 
cher dem Ende mehr oder weniger nahe liegen, 
welcher auf den andern mehr oder weniger Eins 
fluß, und auch wohl gar feinem, haben Tonn. 
Der Gluͤckswechſel kann fid) mitten in dem Ctücfe 
eräugnen ‚und wenn er. fdyow big an dag Ende 
fortdauert , fo macht ec 'bod) nicht felbft das’ Eni 
be: fo ift G ber Gluͤckswechſellim Dedip, ber 
fid) bereits zum Schluffe bed rt Akts AUGE 














zu dem aber noch mancherley Leiten (79%) biis 


zufommen;, mit welchen:fichlkigeitlich bas Stuͤck 
fcoliefiet.  Gleichfalls fánilóag: Leiden mitten in 
dem Stuͤcke zur Vollziehung gelangen: ſollen, id 
in dem nehmlichen Augenblicke durch bie Etken⸗ 
nung hintertrieben werden, fo daß durch dieſe 
Erkennung das Stuͤck nichts weniger als geendet 
ift; mie in der zweyten Iphigenia des Euripides, 
wo Oreſtes, auch ſchon in dem vierten Akte, von 
ſeiner Schweſter, die ihn aufzuopfern im Begrif⸗ 
fe iſt, erkannt wird. Und wie vollfommen wohl 
i jener 
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jener teogifd) fle Gluͤckswechſel mit der tragifchften 
Behandlung: des. Leidens "ff in einer uno eben 
derſelben Gabel verbinden laſſe, kann man an 
Nr Mirope felbft zeigen. ^ Sie hat Die Tebtere ; 
E ipaß, hindert es, baf fie nicht auch die fr eſtere 
" haben koͤnnte, wenn nehmlich Merope; nathdem 
feihren Sohn; unter dem Dolche erkannt, durch 
ihre, Beeiferung, ifm nunmehr auch wider den 
Polyphont zu ſchuͤtzen, entweder ihr eigenes oder 
deſes geliebten. Sohnes Verderben befoͤrderte? 
Wun koͤnnte fid) dieſes Stuͤck nicht eben ſowohl 
| wien Mntergange der Mutter, als bed Tyran⸗ 
nen fchließen?; Warum. follte es einem: Dichter - 
nicht frey ſtehen koͤnnen, um unfer Mitleiden ges 
iv eine; ſo zaͤrtliche Mutter auf' dag hoͤchſte zu. 
fjtiben, fie durch ihre Zärtlichkeit ſelbſt unglückz 
Dë merben pt leien  Dder warum folite es ihm 
| ‚nicht erlanbé (eon; ben. Gen. ben: er bec fronts 
Dep, Karhe feiner, Mutter entriſſen, gleichwohl 
den. Nachitellungen be Thrannen unterliegen zu 
laffen?. . Würde eine folche Merope, in beiden 
Faͤllen, nicht wirklich. bie ‚beiden. Eigenfchaften 
des befien Trauerſpiels verbinden, bie map Gei 
dem Sunftvid)ter ſo widerſprechend findet? 

Ich merke wohl, was bad Mißverſtaͤndniß ver⸗ 
anlaſſet haben kann. Man hat ſich einen Gluͤcks⸗ 
wechſel aus dem Beſſern in das Schlimmere nicht 
ohne Leiden, und das durch die Erkennung ver⸗ 

hinderte 
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hindert det: a ger h 
fen Gi A T i fi it "E [ 
ond ovo) feu; nicht” ai end A 

auch richt beides‘ eben bie nehmliche An Kai 
Ten muß nnb mem e$ dienehmliche Pe 
bafi ehen gie beides fid): zu der ei We - Zei 

o P fondern eines. auf 5 4 Dee fil, 


gen, eines Durch das ——— gurſahet wee 
fant, Ohne zu über hat man 
an folche Fee und Sabelit. 


mi gen 
ch iu 5t 
beibe Geier zeien — * 
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in ber m? m ten 
um Bi Sie 

gemeine 9 Wé, in 


gemeine Zo? der andern at ifacepfert 
muß? Eeßet iti eine ie © Solfifiom 1 
felbft in Widerfpruch 2. €v ſagt: diefer S 
Fabel, wenn er. nz remm heit.) 
muß. von Dieter 95 f bet ſeyn i jeu 
ner andern, unb ein "ri vk ft Wi 
andern. Aber wo J SE efagt, 
diefe Theile alle nothwendig hab en f 
J ihn; daß ré Fabeln giebt, t 
konnen. Wenn’ eure Fabel ** 
glücklichen nicht ift; wenn fie c 
Gluͤckswechſel, ober nur die be 
Leidens erlaubt: fo ur 
beiden ihr am beften fiberb ae 
ynd — Das iſt es alles? 
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gei 25 Den zuten September, a vo 
pad s: dré dk hum nu". "all, fy, AfD ` 
m up EN. TES —— — T "i — 
Ce Ende ‚stehe. mag fid Ariſtoteles mie, 
fprochen, ober nicht widerfprochen haben; ` 
Mut Tournemine mag iburedyr verſtanden, oder 
tibt recht verfanden.habens:Die Gabel der Mero⸗ 
Lee in dem einen, noch in bem andern 
géie, fo. ſchiechterdings Gr eine bollfommene 
aide Sabe im erkennen. A Denn. bat fich Ari⸗ 
Woteleó. widerſprochen, ſo behauptet. er eben fo; 
K ll gerate das Gegentbeil von ihr, unb e8 muß 
tif anter ſucht werden wo er das groͤßere Recht 
‚Dat, ob rer vder hler. Dot er fid) aber, nad) 
ter etl Déi Mën wwiderfprochen, fo gilt 
Asp: Öute,iwas «t davon fagt, nicht von der ganzen 
Bel, ſondern nur von, einem einzeln Theile ber» 
| i. . Vielleicht‘ war der Mißbrauch feines Anz 
Tte "Pep dem Mater Tonenemine aud) nur ein 
Ueber Jeſuiterkniff, tm und mit guten Are zu 
Dtebep, zu geben, daß eine fo vollfommene Fa⸗ 
ditlioón, einem ‚fo. großen. Dichter als Voltaire, 
Loser Sne ein Meiſterſuͤck werden 
en, 6mm idu 
| YT DIE | Dod) 
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Ded) &ournemine unb Gournemine — -95 
fürchte, meine Keier foerben fragen: „Wer ift 
Denn biefet. Sournemine, o wir fennen feinen Tours 
nemine, Denn viele dürften ibn mwirfli lich nice 
. fennen; und mahche bürften fo frágti t? Wweil ſie 

ihn gar yu gut kennen; wie Montesquieu *). 

Sie, belieben alſo anfiatt beg Pater: Soup 
mind) ben Derrg bon Voltaire, felbft. zu fabftituiré i © 
Denn’ iud): eri fucbt und, pont: dem. verlohrnen⸗ 

Stuͤcke der Guripides, bie. nehmlichen itrigen benc: 
griffe zu machen A Soch ep Dat, daß 9friffoteledez 
in feiner unſterblichen Dichtkunſt nicht sanfichner 
- gu behauptem;isbaß die Erfennung. ber Meroperhil 

und ihres Sohnes ber intereffantefte Augenblick 

 berigangen griechifchen Buͤhne ſey. Auch er ſagt, 
bafi. Axiſtoteles dieſem Coup, de Theatre den 
Vorzug vor allen andern ertheile.. Und vom Plus 
tard) verficherr er und gar , daß ep dieſes Stück 
des Furipideg für dag ruͤhrendſte von allen Stuͤ⸗ 
cken deſſelben gehalten babe **), Dieſes px 
ift nun gänzlich. aus ber Luft gegriffen. 
N 





*) Lettres familiéres. — D 
**) Ariftote, dans fa Poétique immortele DNK." 
balance pas 3 dire que la /reconnoiffinces de^ 
Merope et de fon; fils étaientle inomentleplus ; 
intereflant,de,toute, la ícéme Grecque,,. „Ib 
donnait 3 se, Koup de Theatre la preferang | 
tous les autres, Plutarque dit que les "E 
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h $ macht von dem Side) aud. welchem 
e bie c Situation. ber Merope anführt A nicht eins 
= n , Sud uambaft ; er fagt tv cber foie es heißt, 
(mer der Verfaſſ er deſſelben fey;. geſchweige, 
er es für das rührendfte von allen Stüden 
des Eurip ides erfláre, 
véi eles foil nicht anftehen, DI behaupten, 
| Er ennung der Merope und ihres Sohnes 
te gt antefi Augenblick Ber ganzen griechi⸗ 
n Buͤh ne "fep! Welche Ausdrüce: nicht an» 
n p aupten! Welche Hyperbel: der in⸗ 
Augenblick‘, der ganzen griechifchen 
St man hieraus nicht fchließen: Aris 
m Flelß atte intereffante Ungenblicke, 
E | Trauerfpiel haben fonne, durch, vers 
d ner Bar ou andern, wiege bie verfchics 
E p et don jedem insbefondere 
We gſtens ben vornehmſten Dich⸗ 
ter, einander ab, und (Bue end» 
nu. er den Ausfpruch für bicfen 
TN bem Euripideg. Gleichwohl ift 
: cin ti anne Art don interefjunten Augen: 
| Dq2 blicken, 
us ple T fenfible, fremiflaient de crainte 
e vieillard, qui dcvair arrcter le bras de 
cip *, n'arrivàt pas aflez-tot. Cette piéce, 
i ood: de fon tems, er dont il nous refte 
s peu a de früginens, lui paraiffait Ja plus tou- 
chante de toutes les tragedies d’Euripide &c. 
TE Lettre à Mr. Maffei, ` 
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blisfen, wovon er ihn zum. Bepfpiele ‚anführet; 
gleichwohl ifi er nicht einmal, das einzige Beyſpiel 


von diefer. Art. Denn Xriftoteles fand aͤhnliche 
Beyſpiele in ber Iphigenia, 100. die Schweſter | 
beg Bruder, unb in Aer Helle, mp der Sohn bie, 
Mutter erfennet, eben. da bie erfiern, im Begriffe | 


find, fid). gegen bie andern. gu terocbenz y 


Das zweyte Beyſpiel vonder“ Sppigenia if wirk⸗ 
lich aus beni Euripides; und wenn, wie Dacier 


vermuthet, auch die Helle eid Werk dieſes Dich⸗ 
ters geweſen: ſo waͤre es doch ſonderbar, daß 


^ Sfriftoteled alle drey Beyſpiele pen einer ſolchen 
glücklichen Erkennung gerade bey demjenigen Dich⸗ 
ter gefunden hätte, der fid) ber unglücklichen Per 
 vipetie am meiften bebienfe: Warum zwar ſon⸗ 
berbar? Wir haben ja gefehen daß be eine oi 


andere nicht ausſchließt; unb; obſchon in. der Iphi⸗ 


genia bie glückliche Erkennung auf Die ungluͤckliche 


Peripetie folgt, und das Stuͤck üiberbaupt;.ol(o 
glücklich Dh endet: wer weiß, ob ‚nicht in den 
beiden andern eine unglückliche Peripetie guf bie 
glückliche, Erkennung folgte, und, fie.alfo voͤllig in 
der Manier ſchloſſen, durch die ſich Euripides 
den Charakter des tragiſchſten von allen tragiſchen 
Dichtern verdiente? 

„Mit der Merope, wie ich gezeigt, , war, es auf 
eine doppelte Art moglich; ob es aber wirklich 
geſchehen, oder nicht serhehen, Kéi ſih aus 

den 
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ben. wenigen Fragmenten, bie uns von bent Kreſ⸗ 
phontes übrig: find, nicht ſchlieſſen. Sie ent» 
halten nichts ale Sittenfprüche, unb. moralifche 
Gefinnungen, von fpátern Schriftſtelern gelegente 
lid) -angezogen, und metten nicht dag geringfte 
Licht auf: die Defonomie: des Stuͤckes ). Aug 
dem einzigen,nbey dem Polybius, welches eine 
Anrufung an die Goͤttinn des Friedens iſt, ſchei⸗ 
net zu erhellen, daß zu der Zeit, in welche die 
Handling gefallen, Die Ruhe in bem Meſſeniſchen 
 €faate noch nicht‘ wieder hergeftellee gemefen ; 
 Wib aud ein Paar andern ſollte man faft ſchließen, 
daß die Ermordung des Kteſphontes und ſeiner 
ben aͤltern Söhne, entweder einen Theil’ der 
Handlung ſelbſt ausgemacht habe, oder doch nur 
kurz vorheßgegangen ſey; welches beides fid mit 
der Erkennung des juͤngern Sohnes, ber erſt vers 
ſchiedene Jahre nachher feinen Vater und feine 
Brüder qu raͤchen fam ‚nicht wohl zuſammen reis 
Met. Die groͤßte 'Gxibtoietigfeit- ‚aber macht mit 
der Zítel felbft. Wenn biefe Erkennung, wenn 
biede Rache des jüngern Sohnes: der vornehmſte 
-— N: wir forte dag Stuͤck Kreſphon⸗ 
a, tes 
*) Dasjenige, welches Dacier anfuͤhret, (Boeti- 
que d'Ariftote, Chap. XV. Rem. 23.) ohne 
fich zu erinnern, wo et €8 gelefen,. ſtehet ben 
bem Plutarch in der Abhandlung, toit man 
feine Feinde nuͤtzen folle. 


4910 ^00 vsoq NN SNE nn © ëppes d'W Vu 
—— — - e — * - — - wm a véi - EN 
ge «d . , F NS LN 











im ' em T BID AGAS T 
s; (B Been? Sirípbented- mar des Rame m Bas 
Ace ber. ab aber hieß nach einintuo Aepytus, 
Aund nach andern Zilephonfes;lvisheleht daß je⸗ 
nes bet rechte mund dieſes oet: angenommene 
MName gar. ben er in bee Fremde; führte; um 
unerkannt und por / den Nachſtellungen des Poly⸗ 
| phonts fi ficher zu bleiben. . Der Bater muß laͤngſt 
foot ſeyn, wenn fid) ber Sohn: des väterlichen 
Reiches wieder bemádotiget; "Hat man jemald ` 
gehört, daß ein Trauerfpiel nach einer Perfon bes 
nennet worden, die gar nicht baritin vortoͤmmt? 
Corneille und Dacier haben ſich geſchwind uͤber 
dieſe Schwierigkeit hinweg zu ſetzen gewußt, indem 
ſie angenommen, daß ber Sohn gleichfalls Kreſ⸗ 
phout geheißen; *Y aber mif welcher Waheſchein⸗ 

lichkeit? aus welchem Grunde?“ | 

Wenn es indeß mit einer. Gnibedufig fim Rich, 
'tigfcit. boat, mit dir fid) Maffei fhmeichelte: fo 
koönnen wir den Plan des. Kreſphontes ziemlich 
genau wiſſen. Er glaubte ihn nehmlich bey dem 
Hyginus in der hundert und vier unb achtzigſten 
Sehe belunden m Wa FR Denn er hält die 
T3 rn . » Fabeln 
"d p — 32; idum le Chapitée XV, 
5 "dede Poet d'Arift Une Merc,quivatuer 
*» - fon fils, comme Merope va tuer Crefphonte &c. 
N — Quefta fcoperta penfo io d'aver fatta, nel 


dd ` leggere la F "ale 184. d'Igino, la quale a mio 
- Credere 
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Sch hr eg Dat jinué überhaupt, größten 2 Theils 
für neg dB Dr ie Argumente alter Tragoͤdien, 
welcher, geed dud) ſchon vor. ibm Reineſius 
geweſen war; unb empfiehlt daher. den neuerm 
de wé üben, in Méig verfallenen Schachte 


ri (au ^ UT ipto INT e) 30 (t: uos 4 nad) 


"'ckederé 'altto fion 2 [5 clie Ar omento d quel- 
: la Tragedia; in eoi fi: rappre ban? Nili anenre 
ch condotta: di eſſa. Sovvienmi, che al. primo 
„geuar gli, ocehi , ch’ io feci già in quell’ Auto- 
, Ie, mi apparve "fabito nella mente, altto nori ` 
„eflere lc pià di quelle Pavole, the gli' Argo | 
à menti delle Tragedie' äntiche 2"thi acdertai di” 
"o c col con fronrarne denge pochi c Con le Trage- 
Sdt aneote abbiamo; e appunto in quelli 
den hi, Venuta a mano. l'nltima edizione d Igi. 
‚DO, ini € [tato £ato di vedere in un paffo ad. 
Em. Coria. fa anche il’Reinefio di tal fenti- 








ento, Una miniera & pero queſta di Tiagi- 
Arcothenti che fe fofle ſtata nota a^ Poeti, 
"non avrebbero pensto tante im rinvenir fogger- 
tia lor 'fahtdfia: io la’ 'fcoprirà loro di buona 
in voll 3 perche rendano col loro ingegno alla 
noftra eu ció, che dal tempo invidiofo lc fà 
"rapto, "Merita danque, almeno per queito 
"epo, alquanto: pit di Eonfiderazione quell/ 
Operetta , "anche tal qual l'abbiamo, che da gli 
Eruditi opn ftato creduto: e quanto.al dif 
cordar tal volta dagli altri Scrittori delle favo- 
lofe Storie, quefta avertenza ce ne addita la ra- 
gione, non avendóle coftui narrate fecondo la 
tradizione, mia conforme i Poeti in proprio 
ufo tonvertendole, le avean ridotte. 
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Schachte nach alten tragifchen Babel zu. fuchen, 

als fich neue zu erdichten. Der 28 h iſt nicht 
uͤbel, und zu befolgen. Auch bit i n mancher 

befolgt, ehe ihn. Maffei noch ge eben, "oder ohne 
zu wiſſen, daß er ihm gegeben, Por? EA Ls 
ben Stoff zu feinem Thyeſt au biefer € | 
bolt; und es wartet da noch mancher auf eit 
ſtaͤndiges Auge. Nur moͤchte es nicht er g 
fondern vielleicht gerade der aller Eleinfte ZI 
der in biefer Abſicht von dem Zero dee $5. i = 
zu nutzen. C8 braucht, aud). bar "um gat ui | 
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aus den Argumenten ber alten 3 ! — [ 
men gefeßt gu feyn; es kann auge ben b 
mittelbar oder unmittelbar, gefloſſen fen pn, 
chen bie Tragodienſchreiber SC? db i 
nahmen, Sa, Hyginus, oder w ver Ai 
 Gompilction gemacht, ſcheinet fet t t 
bien als abgeleitete verborbene 5 M ee b 
zu haben; indem er an verfehiedenen € 
was weiter nichts als die Glat bie 
tragiſchen Dichters vor idi Hatte, a 
von der. alten ächtern ^ radifion € ab 
erzehlt ep. A. €. bie Fabel von — 
bel von der Antiopa, zuerſt nach viser, à 
auf in einem befondern Abfchnitte, n 
Handlung des Curipibes. 
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T sit ich Aën wicht fagen, daß, weil 
] überber hundert und bier und achtzigften 
bn ei der Name des Euripideg Nicht 
SCH aud) nicht aus bem Kreſphont deſſelben 
ligne gezogen ſeyn. Vielmehr bekenne jd) , ‚daß 
Wirklich. ben Gang und bic Verwickelung eines 
Aauefpieles hat; ſo daß, menu Dr Feines gewe⸗ 
Bh : fie: Doch: leicht eines werden könnte, ‚und 
na, deſſen Plan der alten Simplicitaͤt 
er kaͤme, als al .nguere Meropen. Man 
gie -felbft die Erzehlung ‚des Hyginus, die 
en nur verfuͤrzt angefuͤhrt, ig nach allen 
tt folgende: | 
Rte enteg m Koͤnig von, $ ! deſſenien, und 
Harte: mi t feiner Gemahlinn Merope drey Schns, 
Al Polyphontes einen Aufſtand gegen ihn erregte, 
in welchem « er , nebſt feinen beiden älteften Cel 
A DaB Beben perlohr. Polyphontes bemaͤch⸗ 
fipte fid) hierauf be8 Neichg und ber Hand ber 
Merope, welche während dem Aufruhre Gelegen⸗ 
heit gefunden hate; ihren dritten Sohn, Namens 
"geg ju einem, Gaftfrennbe i Helen 
Kr 
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in:Sicherheit bringen zu laffen. `. Je⸗mehr Thele⸗ 
phontes Berantoudys-, deſto unruhiger ward Pos 
lyphontes. Er fette fid) nichts Gutes von ihm 
gewaͤrtigen, und werſprach «alfo: dernjenigen eine 
große Belohnung € der ihn og boot Wege raͤu⸗ 
men wuͤrde. Dieſes erfuhr Telephontes; ab 
ba er fid) manmehr fähig fühle, ſeine Rarhe zu 
unternehmen, Ta machte er ſich heimlich aus Mens 
lien weg, ging nach Meſſenien, kam zubem Sy 
rannen, ſagte, bat er ben Telephontes umge 
bracht habe, tmb betlangtebie von Wem 
(efte Belohnung. ` Polhphontes nahm ihn uf, 
und befahl, ihn ſo Tange in fernen Pallaſte zu 
bewirthen,. bis ep ihn weiter ausfragen fon e. 


Telephontes márb "alfo in das Gaſt mmer ges 
bracht, mp er vor Müdigkeit. oui" i 
fam ber alte Diener, welchen, bise ZE 
Sohn zu ihren: wechfelfeitigeh ` Sorhfehaften és, 
braucht, weinend zu Meropeny tb. ntelbefé ihr, 
daß Telephontes aus Aetolien weg ſeh Done bag 
man foiffe, wo er hingekommen⸗ Sogleich eilet 
Merope, ber. es nicht unbekanut geblieben, fer 
fic ber angefommene Fremde rühme‘, ^mt > 
Siet nach dem. Baftzimmer ,. und. DE 
Schlafe unfehlbar umgebracht, tert, E 
Alte, der ihr dahin nachgefolgt, ben Sohn no 
- $ur rechten Zeit erkannt, und bui uar 
Intp Frevel⸗ e 
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Frebelthat verhindert Hätte. Nunmehr machten 
beide ‚gemeinfchaftliche Sache, unb Merope ſiellte 
‚gegen ihren Gemahl ruhig und verſöhnt. Pos 
hphontes duͤnkte ſich aller ſeiner Wuͤnſche gewaͤh⸗ 
ret, und wollte den Goͤttern durch ein feyerliches 
Dofer feinen Danf bezeigen. Als ſie aber alle 
wn den Altar verſammelt waren, führte Telephou— 
tes en mit dem er das Dpferthier fab 
p wollen ſich ficte y: ot ben Konig; der 
ut fiel, ` und Telephontes gelangte zu bem 
be feines en Meine: (*) | 
Eu. ndbin. 8 Auch 
ga er d " yginus, aud weldyer obis 






















offenbare Begebenheiten 
em joie hídt bie geringſto Verhin⸗ 
dÉ mz ben. Sie Sa an mit denn Schicke 
: 1: md der Aanve, wmb ender fid) mit 
4 der Kam 35 Ich kann aar nicht be⸗ 
gn eir pera egeber eife Verwirrnug E. 
"laf P wäh Ve — bag f " fid 
d welehe ich vor mir babe, 
ditas eiferi, Hamburgi 1674) befdnoe. Diefe 
Unterſuch — den; KR EIS n 
he de epug, daß ber, bey. mir, die 
E Gel abel mit en orten, quam Licoterſes eice- 
H muße Das uͤbrige macht entweder eine 
D bá on dert Oe j M der die Anufangsworte veriohren 
4^eber gehöre, welches mir das wahrfcheinz 
SC zu der 137íien, ſo pap, beides mis einander 
ms d Die ganze Fabel ven der Merope, mat 
ge zu der 137/00 oder pi der r84ften machen 
ae j — ufanmeniefen- wuͤrde. Es 
id), af in ter leßtern bie Worte, cum qua 
Polyp »hon — ceifo (C — — oecupavit, 
OI € d Wiederholung, mit fammt dem 
| At ejts , weiches auch fo ſchon überflü> 
ei Mt , wegfallen müßte.  Maxors 





Auch 4 piti fh lir bem eim fechegehnten Jahr⸗ 
hunderte, zweh ttaneniſche Dichter, 2305: Bart 
Liviera und Ponponio Cori, den Stoff fir ie 
ren Tranerfpielen, Kreſphont und‘ Merope; aus 
dieſet Fabel des Hyginus genommen, und waren 
(noach, wie Maffei meiner, "itt bie Fußtapfen des 
Euripides getreten, ohne 68 zw wiſſen CH 


bieſer Meberzengung ohngeachtet, wollte Maffei 
ſelbſt, fein Werk ſo wenig Au einer bloßen Divi⸗ 
nation uͤber den Euripides machen, und ben ver) 
lohrnen Kreſphont in feiner u. wieder aufle 


Mekurk, pu M. 


Pol phontes , . Meflenig Tex s. Grefphontern ifto 
machi hliam cum interfécifét , ejus imperium &Mer 

* ropem uxorem poldfedit. rimm dutem. infatteci: er 

., rope mnater,; quem ex Crefphonte habebat, abíc P 
ad hofpitem i in Atoliam' randavit, ^ Hunc Polypfis 

i. tes. maxima cum induftria. querebaty aurumguespe 

cebatur, fi, quis cum negailet. Qui poltquam ad. 

' berem ztratem venit; cápit confilium ; ut hund 
yatris & ftatxum mortem. Itaque. venit ad, y 
lyphontem, aurum petitum; dicens fe Crefphön TR 

terfeciffe filium & Meropis, !Teleghontem: Antetſm 
"e rex eum juſſit in, 'hofpigio, panere, ut amplius.de eo - 
. perquireret,, Qui cum per laſitudinem obdormilfet, 
- fenex, qui «inter matrem. &-filium :internuncitis grat, 
'. flens ad Meropem venit, negans eum apud hofpit: 
elfe, nec compareres 'Merope credens cum : effé: hihi 
5 fub inrerfectorem, qui dormiebat, in Chalcidicum yen 
€. fecuri.venit, infcia ut filium fuum: interticeret quem 
so fenex cognovit, & matrem a.fcelete retraxit: Merope 
i poftquam. inveait, occafionem fibi datam effe, ab- ini- 
: mico fe ulcifcendr, redit cum Polyphonte in gratiam. 
‚ "Rex lætus cum rem;divinam facerer; hofpes, falfo fi- 
. mulavit fe hoffiam percuffiffe, eumque intorfécit$ pa- 
^^ triüique regnum adeptus eíl. 
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ben — befep? bielnuhr mit Fleiß von eg 
ſchiednen· Hauptzůgen dieſes vermeintlichen Eu⸗ 
ripidiſchen Planes abging, unb mr be einzige 
Situation "e ihn vornehmlich darinn geruͤhrt 
hatte, fn aller ihrer Auſsdehnung zu nutzen ſuchte. 

Die Mutter nehmlich, bie ihren Sohn fo fei» 
da febte, daß fie. fic) an dem Moͤrder deſſelben 
mit eignen! Hand: rächen wollte, brachte ihn auf 
den Gebánfeny Die mütterliche Zärtlichkeit über» 
bag zu ſchildern, und mit Ausſchließung aller 
andern Liebe, durch dieſe einzige reihe und tugend⸗ 
'hafte Leidenſchaft fein ganzes Ctücf zu beleben. 
Mas diefer Abficht alfo nicht vollkommen jt 
ſprach "ar veraͤndert; welches beſonders die 
Umſtaͤnde von Meropens zweyter Ver heyrathung | 
md von des Sohnes answärtiger Erziehung tref⸗ 
fer mußte. Merope mußte nicht die Gemahlinn 

des Polyphonts ſeyn; denn es ſchien dem Dich⸗ 
ter mit ber Gewiſſenhaftigkeit einer fo frommen 
Mutter zu ſtreiten, ſich den Umarmungen eines 
weyten Mannes uͤberlaſſen zu haben, in dem fie 
den Moͤrder ihres erſten kannte, und deſſen eigene 
“Erhaltung c erforderte, fid) durchaus von allen, 
welche naͤhere Anſpruͤche auf den Thron haben 
konnten, pi befteyen. Der Sohn mußte nicht 
bey einem vornehmen Gaſtfreunde feines vaͤterli⸗ 
| chen Haufe; in affer Sicherheit unb Gemaͤchlich⸗ 
| $t3 —, ^ Fi 
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Zeit, in ber völligen fenntuif — * 
feiner Beſtimmung, erzogen fep; denn die muͤt⸗ 
terliche Liebe erkaltet natuclicher, Weife, wenn ſie 
nicht durch die beſtaͤndigen —— des Wm 
gemachg, ber (mmer neuen’ Gefahren, in 
ihr abwefender Gegenftand: a ei li 
zet und angeſtrenget toirb. v 
bcr, audpeidlidyn Mbfiche dota Kë 
Tyrannen gu. rächen; er muß nicht 
fuͤr den Moͤrder ihres Sohnes gehalten we Do 
weil er fic) felbft- bafür augalebt , ſonde ern pen 
eine gewiſſe Berbindung. bon ER diefen Ber 
dacht auf (bn. ziehet: denn fennt ep. feine Sut 
fo ift ihre Verlegenheit bei) der erſten mü 
Erflärung au, und ihr "prp BE et: \ i" 
zärtliche Verzweiflung bat it frep Ce enu 
Und beten, en Folge⸗ kann m 
f d) bon. Maffeiſchen Marmi: ungefehr wor ds 
Polyphontes vegieret bereitz funfzehn Jahre | 
bod) fuͤhlet et fid) auf dent Throne nod) iid $t 
feſtiget gejyug· Denn das, Volk iſt noch, im 
dem Hauſe ſeines vorigen Königes jugera T 
rechnet auf ben legten gerétteten tvi deſſelb 
Die Mißvergnůgten jt berubi Muy | om d it 
fich, mit SXeropen ju verbinden... ( i 
feine: anb; a, unter dem Vorwande ei wir 
lichen Bebe, Doch WM weiſet ipud 8h 
| — 



























wh ube su empfindlich ab; und num fuchtier 
md) D Reel und Gewalt zu erlangen, wozu 
& am nicht verhelfen können, ‚Eben 
GH in fie; ale ein qingling 
vue "ben man auf bet Land⸗ 
| m Morde ergriffen hat) Aegisth, 
| um m e Wogian. hatte nichts gerhan, 
He o Ä augen einen Räuber bivtbcis 
* ien ges CH bie ER unb Ur 
| vheit, daß Merope, 
ie noch E düeoemfr Falte feines Mun⸗ 
merkt, A Gerruhl mit ihm gemein báte 
p d REN. Konig für ibn zu bitten ; 
sg diget ibr. Doch gleich bare 
D m ren juͤngſten Eohn, ben 
E Namens Polydor, gleich 
m. E Gemahls anvertrauet batte, 
n dE fr jein eigenes, Kind, zu ers 
E? EI ben er für einen. Das 
D, um bie Welt gu febert; 
" demie Wieder aufzufinden. ^ Dem 
wi ahnet immer das Echlimnifie; 
= E jemand, ermordet worden; 
Ko Ke 
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[genes war? So denkt 
Bänden Permuthung durch 
edene Sen durch die SScreittoilligfeit 
E Merderzubegnadigen, vornehm⸗ 
li Gei Mad Ming, ite. AU ge bey 
dem Ze ‚gefunden, u. von bert ibt geſagt wird 
Xd in cn gr deni@rfehlagenen dde habe, 
zi eſes ber Ciegelring ihtes Gemahls, den fie 

ende or mitgegeben haͤtte um ihn ihremSohne 
i — erwachſen, u. es Zeit ſeyn wir: 
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ling wird befreyet. 
ihres Irrthums an D Di | 
barein zuruͤck, al8 fie ſiehet, wie ih nif 
über ihre Zoe rmi ) 


FR ek GE he ‚Sohne 
Ar re 
Ac yender M R 


150 er eingefchlafen Je | 
ben Ropfzu Halten umbfdjon Be hat 
Streiche erhoben, g Nk P Ipdon or, b 
por ^ ES ma al im | e xt 
chlafenden Aegi annt hatt 
yet od je CN iche Zo 


Xropen ihren eigenen Sohn in b 


foürbe ihn leicht durch ihre Dor 
dem Tyrannen entdeckt haben, toe 


nicht aud) hiervon zuruͤck geh ken dtt 
bcm Morgen folLihre Bermählung m tit b 


vollsogen werden; fie muß zu bem AUF 
will cher fterben, al ihre Gintoilliau i 
Indeß hat Polydor auch ben Aegistl 


Mitt: Aegisth eilet in ben Tempe d Er 


durch das Volk, und — das 
dem Hyginus. 4 
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Aet; tuit ben italienifdyen Thedtet übers 
I Haupt ausſahe, befto drößet war der Bey⸗ 
"fü tub bag Zujauchzen, womit die Merope des 
"Ze aufgeno:numen wurde. 
Eedite Romani fcriptores, cedite Gtáii, 
es ip ^7Neeído quid majus nafcitur Oedipode: ' 
B Leonardo Adami, der nur noch die erſten stieg 
An Rom davon gefehen hatte. In Vetiedig ward 
1914, baé ganze Carneval hindurch, faft kein ande 
168 Stück gefpickt, als Merope; bie ganze Welt 
wollte bie neue Tragebdie fehen und wieder fehen; 
"io ſelbſt die Operbuͤhnen fanden fidy baruͤber oct» 
Uſſen. Sie ward in einem Jahre diermal gedruckt 
RD iit ſechszehen Jahren (don 1714 — 1730) find 
niehr als breyßig Ausgaben, (tt und außer Italien, 
Ben; zu Paris, zu London dabon gemacht worden. 
Sie watd ins Franzoſiſche, ins Engliſche, ing Deuts 
Iche uͤberſetzt und man hatte vor, ſie mit allen dieſen 
Ueberſetzungen zugleich drucken zu laſſen. Ins Fran⸗ 
es gë 
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öfifche war f ie bereits zweymal überfeßt, als der. 
Herr von Voltaire fid) nochmals darüber machen 
tvo[fte, um fie auch. wirklich auf die franzoͤſiſche Vuͤh⸗ | 
ne zu bringen. Doch erfaudibald,sdafdtefesdurd | 
eine eigentlithe Ueberſetzung nicht geſchehen konnte, 
wovon er die Urſachen in dem Schreiben an den 
Marquis; welches er nachher ſeiner eignen Merope | 
idi umſtaͤndlich angiebt tan or emt 

m Der Ton, ſagt cry fe über. italienifchen Me 
rope viel sti naif und bürgerlich; und ber Geſchmack 
T franzoͤſiſchen Parterrs viel zu fein, viel sucre 
telt, als daß ihm die bloße ſimple Natur gefallen 
könne... Gë wolle die Natur nicht anders als inter 
getpiffen Zügen ber Kunft ſehen; und dieſe Zilge 
‚müßten zu Paris weit anders als zu Berona fepm. » 
Das ganze Schreiben ift. mit ber aͤußerſten Politeffe 
abgefaßt; Maffei hat nirgends gefehlt; alle ſeine 
Nachlaͤßigkeiten und Maͤngel werden auf — 
nung, feines. Nationalgeſchmacks geſchrieben s;ed 
find. wohl noch gar. Schoͤnheiten, aber Leider, mur 
Schönheiten, für Ztalien. Gewiß, manfanmnict 
höflicherfritifiren ! Aber die vergmeifelte Haflichkeit! 
Auch einem Sranzofen ‚wird fie gar bald zur Laſt, 
wenn feine Eitelkeit im geringſten dabey leibet. "Die 
‚Höflichkeit macht, bafi toit liebenswuͤrdig feheinen, 
‚aber nicht. groß ; und ber Franzoſe will eben " n 
als — — SE 


EH 


dë SH | 7? 
I aufdiegalante Suefaiimgsfebrift 
H everest Ein Schreiben eines qee 
vij abe adelle/ welcher dem guten Sta fet eben 
d * [ Gr — (aat, als ihm Voltaire Verbind⸗ 
id is nt patte. Der Stil bien? tela Undelle 
f Midy ber Boltairifche gent: c8 ift Schade, tag 
—* te Feder nicht mehr geſchrieben hat, unb 
e 18 fo unbekannt geblieben iſt. Doch Lindelle 

E L dr en nei mer einen 
Januskopf ſehen will, der vorne auf 
cinſchmeichelndſte Weiſe laͤchelt, und hinten die 
| niſchſ fen Grimaſſen ftfjncibet, ber fefe beide Brie⸗ 
€ ſtin einem AIch mochte keinen geſchrieben has 
j am wenig aber belde: | "Aus Heflichkeit 
ee der Wahrheit Tiefen, und 
nengsſucht ſchwetfet Lindelle bie fen⸗ 
* xſelbe Baden freymuůthiger, amb ote 
| muͤſſen/ wenn man nicht anf den 

chen ſollte, daß der nehmliche C drift 























| einem fremden men wieder 
erp mg ten; — ao WE 
vergeben Habe. 
"Tee? ët: A8 0117 390.182 Hast 


| Voltaive vote — inmer TE 
an, als er will, baf er einer ber erftern unter ben 
Nalienern fer, welcher Muth und Kraft geuug'ges 
Gecke eine Tragoͤdie - ker MN fchteiben, - 
SI ,...:..-.-^im 
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in welcher bie ganze Intrigue auf der Liebe einer 
Muster beruhe, und dag zaͤrtlichſte Intereſſe aus bes 
reinſten Tugend entſpringe. Er beklage es/ ſo felis 
als (hm becht, daß bie falſche Delicateſſe feinen 
Nation ihm nicht erlauben wollen, von dem leichte⸗ 
ſten natuͤrlichſten Mitteln, welche die Umſtaͤnde gue 
Verwicklung darbieten/ von bom unſtudierten wah⸗ 
ren Reden, welche bie; Sache ſelbſt in den Mund 
legt, Gebrauch zu machen. Das: Pariſer arceri 
bat unſtreitig febr Unrecht, wenn es feitbent Eómiglis 
hen Ringe, über ben Boileau in ſeinen Satiren 
fpottet, durchaus yon feinen Ringe auf dem S ta» 
ter mehr hören wills; CH; wenn eg (eiie Dichteribare 
ber zwingt, lieber zu jedem andern, auch dem aller⸗ 
unfchicklichfien Mittel der Grkennungtſeine zufſucht 
zunehmen, al zu: einem Rinder mit welchem doch 
bie ganze Welt, zu allen Zeiten, ine Art eon Erken 
nung, eine Art von Verſicherung der Perſon ver⸗ 
bunden hat. €8 bat fer Unrecht, wenn es misit 
will, baf cin junger Menſch, ber fid) fuͤr den Sohn 
gemeiner Aeltern haͤlt, und in bent Lande auf Aben⸗ 
theuer ganz allein herumſchweift, nachdem er einen 
Mord veruͤbt, dem ohngeachtet nicht ſoll Gr einen 
Raͤuber gehalten werden me , — 


ſieht, 


9) Je e'ai pu me fervir come Mr. Maffei d'un annenu, 
parce que depuis l'anneau''royal- dort Boileau fe 

: or "dans fes fatyres, cela femblerair wop y 
far notre theatpe, = 0. 


Ze 





bp daß er der clo bed Stückes werben miffe; C) 
Rom d beleidiget ét y; daß man einen folchent 
Venſchen feinen koſtbaren Ring zutrauen toiff, Dé 
bey kein Faͤhndrich in des Konigs Armee ſey, der 
Wie debelles Nippes befigei ` Das Pariſer Par⸗ 
Se de und Ähnlichen Fällen 
Unrecht raber warunumuß Boltaiven auch in andern 
Sg es gewiß nicht Unrecht hat, dennoch lie⸗ 
* fala dem Gate Unrecht qu geben ſcheinen 
wol — fei Höflichkeit gegen 

Wlaͤnder darinn beficht, ba& man ihnen auch in 
fola en: Stuͤc L Recht giebt y P" "mo fie fich fchämen 
| ren Haben, fo weiß ich nicht, was be» 
deinem freyen Menſchen unanftandis 
——— Ais franzöſiſche Hoͤflichkeit. 
Sens ele Mafferfeinem alten Poly: 
nluſtigen Hochzeiten, von prächtigen Kro⸗ 
nungen, denen cr vor dieſen beygewohnt, in den 

" "i legt unb zu einet Zeit in den Mund legt, wen 
ater eſſe aufs hoͤchſte geftiegen und die Einbif: 
kraft der Zuſchauer mit gang andern Dingen 
beet iſt dieſes Neſtoriſche/ aber am unrech⸗ 
eſtoriſche Geſchwaͤt kann durch keine 
—“ des Geſchmacks unter verſchiedenen 
veer Séien entfchuldiget werden; Pm muß 
d 2] tb ëch TM Ss 3 be 


—— hazasger da. éi Ge: ? um em 
——— oleur quoique. la, Miei Qu Aie 
xeure 'autgrier Corte meprie. e cs 
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er Geſchmack uͤberall ber nehmliche Ten, und der 
Vtaliener hat nicht feinen eignen, ſondern bat gar 
"egen Geſchmack, wenn er nicht eben ſo wohl dabey 
goͤhnet unb darüber unwillig wird, als ber Franzoſe. 
„Sie haben, ſagt Voltaire zu dem Marquis, „in 
„Ihrer Tragodie jene ſchoͤne und. — 

WE bes Birglldr | 7 Ais Bel? 

Qualis populea moerens Philomela: (ab. — 

Amiſſos queritur foetus — A^ —— 
„uͤberſetzen und anbringen duͤrfen. Wenn ich mir ſo 
„eine Freyheit nehmen wollte, ſo wuͤrde man mich 
damit in bie Epopee verweiſen. Zem Cie glau- 
„ben nicht, mie fireng ber Herr iſt, benz wir zu gefal⸗ 
ten ſuchen muͤſſen; id) meine unſer Publikum, Die⸗ 
„ſes verlangt, bafi in ber Tragodie überall ber Gelb, 
„und nirgends ber Dichter ſprechen ſoll, und meinet, 
daß bep kritiſchen Vorfaͤllen, in Rathsverſanum⸗ 
„lungen, bey.einer heftigen Leidenſchaft, bep einer 
„dringenden Gefahr, fein König, fein Miniſter poe» 
„tiſche Vergleichungen zu machen pflegesy,.; Aber 
‚verlangt denn diefes SDublifum. etwas unrechtes? 
meinef e8 nicht, toa8 die. Wahrheit ift 2. Sollte nicht 
‚jedes Publifum eben dieſes verlangen? . eben: dieſes 
meinen? ‚Ein Publifum, das anberé; richtet, btt» 
dient. bieten Namen nicht ` und muß Voltaire das 
ganze italienifche Publifum zu fo einem Publiko mas 
chen wollen, weil er — genug hät, 
bent 
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— fagen, T er — 
ione llen laxurire, umb feinen eignen Kopf 
tii die Tapereft ecke? Auch unerwogen, daß aus 
fihrliche@teichniffe überhaupt ſchwerl ich eine ſchick 
liche Stelle ín dem Zrauerfpiele finden, konnen, hätte 
chanmerken ſollen, daß jenes Virgiliſche von dem 
Maffei aͤußerſt gemißbrauchet worden Bey dem 
Virgilvermehret es das Mitleiden, und dazu iſt es 
eigentlich gefchickes ben ben Maffei aber ift e$ in 
¶ ende ves jenigen/ bet uͤber das Ungluͤck, wo⸗ 
"Pa Bild ſeyn felt, triumphiret, und muͤßte 
wa bee Gefinnung des’ Polyphonts, mehr Hohn 
ae erwecken. Auch · noch wichtigere, und 
tifbás Gunze noch größern Einfluß habendeFehler 
ſcheuet ſich Voltaire nicht, lieber dem Geſchmacke 
De Italiener Überhaupt, als einem einzeln Dichter 
did ihnen, zur Laſt zu legen , unb bünft fid) vonder 
alerfeinſten Lebensart, wenn er ben Maffei damit 
ttáftet; daß ed feine ganze Nation nicht beffer verſte⸗ 
Wald er; daß ſeine Fehler die Fehler ſeiner Na— 

kön wären ; daß aber Fehler einer ganzen Nation 
agentlich Feine Fehler waͤren, weil es ja eben nicht 
darauf ankome, was an unb für fid) gut ober fchleche 
Dip ſondern was die Nation bafür wollte gelten laf? 
(n. „Nie hätte ich es wagen dürfen, fährt er mit 
einem tiefen Buͤcklinge, aber auch zugleich mit einem ` 
Scnuͤppchen in ber Laſche gegen den Marquis 
fort, 
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fort, „bloße Nebenperſonen fo oft mit einander ſore⸗ 
„hen zu laffen, als Sie gethan haben? Siedienen 
„bey Ihnen bie intereffanten Scenen zwiſchen ben 
„Hauptperfonen vorzubereiten; e find die Zugänge 
zu einem ſchoͤnen Pallaſte; aber unfer ungeduldi: 
u„ges Publikum will fich auf einmal in diefem Pal 
nfte befinden. Mir müffen uns alfo fchon nachdem ` 
„Geſchmacke eines Voiks richten, welches (id) an 
y 9Xeifterftücfen ſatt aefeben bat, und alfo aͤußerſt 
„verwoͤhnt iſt. Was heißt biefe8 ander, al: 
„Mein Herr Marquis, Ihr Cl Bat fehr, Gët 
nët falte, langweilige, unnuͤtze Scenen, Aber 
„ed fen fern von mir, bafi ich Ihnen einen Bor: | 
„wurf batans machen follte! Behuͤte der Him⸗ 
„mel! ich bin ein Srangofe; ich-weiß zu leben; 
nich werde niemanden etwas unangenchmeß ute 
„ter bie Nafe reiben. Ohne Zweifel haben Cit 
„diefe Falten, langweiligen, unnuͤtzen Scenen mit 
„Borbedacht, mit allem Zleiffe gemacht; weil ſie 
pocrabe fo find, wie fie ihre Nation braucht. Ich 
„roünfchte, daß ich auch fo mohlfeil davon fom: 
„men könnte; aber leider ift. meine Nation fo 
„weit, fo weit, bag id) noch viel weiter feyn muß, 
„um meine Nation zu befriedigen. Ich will mit 
pdarum nicht eben Biel mehr einbilben, als Git; 
„aber da jedoch meine Station, die Ihre Nation ` 
pfo febr überficht o — Weiter darf id) meine 
Paraphrafis wohl nicht fortfegen; denn fonft, 

. Delinit in pifcem mulier formofa (opene: ` 
aus der Höflichkeit wird Perfiflage, (ich brauche 
dieſes fransöfifche Wort, weil wir Deutfchen von 
ber Sache nichts wiſſen) und aug der Perfifflage, 
dummer Stolz | | 
, ` UL 

















MAD alte v^ 

hdz 105111 44, Frënd I, H mdas én E 
co nl "an Asch 
"dt 129 San: 03 Bn. du KZ MIA 


i (por 
un IDG au. P m, day”: II 


"mm: ae Steh Some D Ae 






TT. 


GA 





Ih ach 
Je da o " Kn e 
si 511f, (3213. , 34 tat as! "RT ; dum EIER 


lu — KS i 
' . Cof 4 
WÉI H ^s e à 3; ’ £151 . ei Te 8 A A D. dë ; | ef 
‘4 * e ? e 


- 


«HS AIME: 


it nich su me "n gap ein guter Theil 
gu ber Schier, welche Voltaibe als Eigenthům⸗ 
lichkeiten des italieniſchen Geſchmacks nur 
iswegen an feinem Vorgaͤnger zu entſchuldigen 
ët, um Ge der italieniſchen Nation überhaupt 
LÉI? zu legen, daß, fage ich,’ dieſe, und noch 
niehrete, , und noch grefere , ^ Ph in ber Merope 

A8 Maffei befnden. Maffei hatte in ſeiner Ju⸗ 
| qus Hief Neigung zur Poefle j^ et machte‘ mif 
vide Reichtigfeit’Werfe , in allen -verfchieönen 
Stilen der beruͤhmteſten Dichter feines Landes: 
doch dieſe Neigung und dieſe Leichtigkeit bewei⸗ 
ſen fuͤr das eigentliche Genie, welches sur Sra. 
gödie erfodert wird, wenig oder nichts. Hernach 
legte er ſich auf die Geſchichte, auf Kritik und 
Alterthuͤmer; und ich zweifle, ob on ge Studien 
ES $t ^ de - 
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die rechte Nahrung für dag tragifche Genie find. 

Er war unter Kirchenvöter und Diplomen ver 
graben, und fchrieb wider bie Pfaffe unb Basna- 
gen, al8 er, auf gefellfchaftliche Veranlaſſung, 
feine Merope vor die Hand nahm, und fie in 
weniger als zwey Monaten. zu: Stande brachte. 

Wenn biefer Mann, unter folchen Befchäfftigum 
gen, in fo furzer Zeit, ein Meiſterſtuͤck gemacht 
hätte, fü, müßte, er ber außerordentlichfte Kopf 
geweſen ſeynz ‚oder eine Tragsdie überhaupt ift 
ein febr :geringfüßiges Ding. Was inbef ein 
Gelehrter; von gutem klaßiſchen Gefchmacke, ‚der 
ſo etwas. mehr für eine Erholung. als, für eine 
Arbeit anfieht, ` Die feiner wuͤrdig wäre, .leiften 
kann, dasıleiftefe auch er. Seine Anlage iſt e 
ſuchter und ausgedrechſelter, als glücklich; . feine 
Charaktere find mehr nad) ben Zerglieberungen: 
des Moraliften , ober nad) befannten Vorbildern 
in Büchern, al nach bem eben gefdyilbert;- fein 
Ausdruck zeigt von mehr Phantafie als Giefübl; 
ber gitferator und ber SSerfificateur [fit fid) über 
all fpüren, aber mur felten das Genie unb be 


Dichter. 





Als Verſificateur laͤuft er den Beſchreibungen 
und Gleichniſſen zu febr nach. Er hat verſchie⸗ 
dene ganz vortreffliche, wahre Gemaͤhlde, die in 

ſei⸗ 
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feinem Munde nicht genug betounbert werden koͤnn⸗ 
ten; aber in bem Munde feiner Perfonen oner, 
träglich find, unb in die lächerlichften Ungereimt- 
‚heiten ausarten. — o ift «8 z. E. zwar febr ſchick⸗ 
lich, daß 9iegisth feinen Kampf mit bem Sidus 
ber, ben errumgebracht, umſtaͤndlich befchreiber, 
denn auf bieten Unftänden beruhet feine Verthei⸗ 
bigung3 baf.er aber anch, wenn er ben Leichnam 
in den Fluß getoorfen zu haben befennet, alle, 
ſelbſt die alterkleinften, Phanomena mablet, bie 
den Fall eines ſchweren Körpers ins Waſſer bes 
gleiten, wie er hineinfchießt, mit welchem Geräus 
ffe er das Waffer zertheilee, das hoch in bie 
Luft ſpritzet, und wie fid) bie Fluth wieder über 
ihn zuſchließt: CH) bas würde man auch nicht ein» 
mal einem falten. geſchwaͤtzigen Advokaten, bee 
fie ihn fprache, derzeihen⸗ geſchweige ihm ſelbſt. 

Dt 2 Wer 
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Pero mi venne di lanciar nel fiume 

ll morto, o femivivo; e con fatica . 

(Ch inutil' era per riufcire, e vana) 

L'alzai da terra, e in terra rimaneva 

Una pozza di fangue: a mezo il ponte 

Portailo in fretta, di vermiglia flriícia 

Sempre rigando il fuol; quinci cadere 

Col capo in giü il laífciaài: piombó, e gran 
tonfo 

S'udi nel profondarfi : in alto falfe 

Lo fpruzzo, c l'onda fopra lui fi chiufe. 





Wer oor Ae Richter RN und fein Erben zu, d 
pertheidigen hat, bem liegen ‚andere Din € alia 
Herzen, als bag: ec im feiner ——— ſo bs 
gea fon fonnte. alien DEER 


Als Litterator fat | et gu wé aAchtung für bie 
| Simplicität der alten griechiſchen Sitten, und, 
für bag Coſtume begeigt, mit welchem mir fe bey | 
bem Homer.und Euripideg, gef hildert finden, bag. 
aber allerdings-um.. etwas, id), will idt, jagen. 
veredelt, fondern unferm Goftume náber gebracht 
werben muß, wenn: e8 ber MWahrung Am Trauer⸗ 
ſpiele nicht mehr ſchaͤdlich "og. ZS 
foll.: Auch bet er zugefliſſendlich ſchoͤne 
aus den Alten nachzuahmen geſucht, ohne T 
terfcheiben; aus mag für einer’ Art von giefen 
er fie entlehnt, und in mag für cine. get ën 
Werken er fie. überträgt. ` Neftor.ift.in ber epe. 
pee ein gefprächicher. freundlicher Alte; aber- bet 
nad) ibm gebildete Polybor wird In ber Tragoͤdie 
eit alter ekler Saalbader: . Wenn Maffei;- de 
vernieintlichen Plane, des Euripides Härte folgen 
wollen ` fo würde ung ber Litterator vollends ct» 
was zu Jochen ‚gemacht haben,. „Ex ‚hätte «8 fo: 
dann für feine Schuldigkeit geachtet, "alle bie klei⸗ 
nen: Fragmente, bie ung pon bem Krefphontes 
übrig f nb, zu nußen, und Ham Werke gefreis 
! lich 
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4i i "remp Meuse IS ifa a | 
gë ie fi) his den dite ^ fe als Pfaͤhle 
bf "dien ih. der Weg feines 
ialog8 ri ſchlingen muͤſſen. Welcher 
i intifebe XR gt Und wozu! Sind es nicht 
Sitteuſp ett point man feine tüden füllet, 
| "e Che 
htet moͤchten ſi & wiederum Stel⸗ 
Dn wuͤnſe Zen duͤrfte, bag fid 
€ vergeſſen haͤtte. Z. E. Nach⸗ 
ning: eot codi il, "uff Merope 
Gefahr ffe perma geweſen 
o», iret guia Sohn he fo (oft ep 
| ug , a Jolie Erſtaunen CT Welche 
nderbe Vehzebenheit, wuuderbarer, als ſie 
due lé auf einer SHE erdichret worden ` 
B cos di Baatz aviéniiiéhü' won forís 
E KE vide mat [Tm le fcene. | 
b ell ag t fid nicht erinnert, Daß ote Geſchichte 
f ine Stücks ih ı eine Zeit fälle - da noch an Fein 
1 er gebacht mar: in bie Zeit bor bom De: 
| Hs — den DES — des Dra⸗ 
d n6 a "Sex 
P Non effendá ` ung ue flato "mio — ſeguir 
la Tragedia d'Eütipide ; non ho cercato pet con- 
fequeaza di:porre el mia qua fentimenti di ein, 
che fón ramatti qua, e li; avondone trgddocti cii 
a verfi Ciceróhe, e recati tre paíli Pluzarco , e 


ve verfi Gellio, e alcunt trovandoiene. ancora , fo 
la memoria gon m’inganna, prefío $tobao. 


elle 
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ma ausſtreuten. Ich wuͤrde dieſe Unachtſamkeit 
niemanden als ihm aufmutzen, der ſich in der 


Vorrede entſchuldigen zu muͤſſen glaubte, daß er 
den Namen Meſſene zu einer Zeit brauche, da 
ohne Zweifel noch keine Stadt dieſes Namens ge⸗ 
weſen, weil Homer keine erwaͤhne. Ein Dichter 
kann es mit folchen Kleinigkeiten halten, wie er 
will: nur verlangt man, baf er ſich immer gleich 
bleibet, unb daß er fid) nicht einmal uͤbet etwas 


Bedenken macht, woruͤber er ein andermal für ` 


lich weggeht; focrm man nicht glauben fol, daß 
er den Anſtoß vielmehr aus uUnwiſſenheit nicht ge, 


ſehen, als nicht ſehen wollen. Ueberhaupt mut: 


den mir bie angeführten Zeiten nicht gefallen, 
wenn fie auch feinen Anachroniſmus enthielten. 
Der tragifehe Dichter follte alles vermeiden, was 
die Zufchaner an ihre Alkıfion erinnern fans; 
denn fobalb fie daran erinnere find, fo tft fie 


‚weg. Hier feheinet e8 zwar, als ob Maffli | 
. bic Illuſion eher noch beftärfen wollen, indem er ` 


das Theater ausdrücklich außer dem Theater ans 
nehmen läßt; doch die bloßen Worte, Bühne 


unb erdichten, find der Sache ſchon nachtheilig, 


und bringen ung geraden Weges dahin, wovon 


fie ung abbringen follen. Dem Fomifchen Dich⸗ 
ter ift e8 cher erlaubt, auf biefe Weife feiner ` 
Vorſtellung Borfielungen entgegen zu feßen; denn ` 

gp: 
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unſer Lachen zu erregen, braucht es des Grades 
der Taͤuſchung nicht, den unſer Mitleiden erfordert. 
Ich babe fion geſagt, wie hart be Lo Lindelle 
dem Maffei mitſpielt. Nach ſeinem Urtheile hat 


Naffei fid) mit dem begnügt, was ibm fein &toff 7 
ben ſelbſt anbot ohne bie geringite Kunſt dabey 


anzuwenden; fein Dialog iſt ohne alle Wahr = 
ſcheinlichkeit, ohne allen Anftand und Würde; — ^ 
ba iſt ſo viel Kleines und Kriechendes, dag kaum 
in einem Poſſenſpiele, in ber Bude des Harlekins 
zu dulden waͤre; alles wimmelt gen Ungereimt⸗ 
heiten und Schulſchnitzern. „Mit einem Worte, 
„ſchließt er, das Werk des Maffei enthält einen 
„ſchoͤnen Stoff, iſt aber ein fehr elendes Stuͤck. 
„Alle Welt koͤmmt in Paris barinn überein, bag. 
„man die Borftellung beffelben nicht würde haben 
„aushalten Tonnen ` und in Italien felbft wird 
„von verftändigen Leuten febr wenig barau8 ges 


„macht. Vergebens hat ber 3Berfaffet auf feinen: 


„Reifen. bie elendeften Schriftfteler in Colb gem ; 


„nommen; feine Tragoͤdie zu überfeßen; er konnte 
„leichter einen Weberfeßer bezahlen, als fein Stück. 

„verbeffern. n 
Go mie e$ felten Komplimente giebt, ohne alle. 
Lügen, fo finden fid) auch felten Grobbeiten ohne 
alle Wahrheit, — €inbelle hat in vielen Stuͤcken 
teiber den Meffei Recht, umb möchte er bod) hoͤf⸗ 
| lich: 


» 936 
— J —— —— 
5 Déi oder groh feng, wenn-e Joan gte ihn 
ti; bled. A0 tadelij äre, ep fei libn tee bic, Ki 
ndibten y wernichtenund aebet gie ihm 9. Mën 
d "dl! treufos zu Wetke. Gr 00 gleck 
d MIT Luͤgen zu fügen, digiti ue Sese. 
q 
del, zu begchen, um nar cin recht, ‚hamifhes 
:joeládcoter - aufſchlagen gu Formen. Unter drey 
n Streichen, die er Tënt geht immer einer in die 
“Rufe, und von bat andetn zweyen, bie feinen Ge⸗ 
guer ſtreifen ober treffen, trift einer umfehlbarben ` 
H zugleich witz beni feine Klopffechterey Platz ma⸗ | 
schen foll, Boltaiven felbft. Voltaire ſcheinet die- 
RB aud) zum Shemgeüpke t zu haben, und iſt da⸗ | 
ber nicht faumfetig,,. in der Antwort an firibt en, 
- den Maffei⸗ in alſen den Stücken zu vertheidigen, 
in welchen ev fi) zugleich mit vertheidigen zu. 
muͤſſen glatt, Miefer ganzen "Corcefpotiber ttti 
fid ſelbſt, Witte mich, fehle das ingerefäntefe 
Stuͤck; die Antwort beg M affei.- Wenn ung bod) 
auch biefe ber Herr gon Voltaire haͤtte mitteilen 
^ gellen, Oder war fie ettoa fo nicht, toic er fit. 
durch feine Schmeicheley zu erfchleichen hofte? 
Nahm fid) Maffei etwa bie Freyheit, ibm hinwie⸗ 
berum die Gigentbümlidyfeiten des franzoͤſiſchen 
Geſchmacks ims Licht zu ftelfen? ifm zu zeigen, 
tarum bie franzöfifche Merope eben fo wenig in 
Italien, als die italienifd)e in Frankreich gefallen 
‚könne? — XLIII. 











Den 2gten September, 1767, 
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^o etwas laͤßt fid) vermuthen. Doch ich 

e till Tieber betveifen, was ich ſelbſt ge⸗ 
ſagt habe, als vermuthen, was andere 

dite haben koͤnnten. | | b 


!indern; vors erſte, Tiefe ſich der ud be8 
kindelle faſt in allen Punkten. Wenn Maffei ges 
fehle. bot, fo? bat: er bod) nicht immer fo plump 
gefehlt, als ung Lindelle will glauben machen. 
Er ſagt z. E., Aegisth, wenn ihn Merope nun: 
mehr efftedyen wolle, rufe aus: O mein alter’ 
Vater! unb bie Koͤniginn werde durch diefeg' 
Wort, alter Vater, fo gerühret, bafi fie von ih⸗ 
em Vorſatze Ablaffe und auf die Vermuthung 
komme, Wegisch könne wohl ihr Sohn feyn.' 
Iſt ba8 nicht, fe&t er hoͤhniſch Hinzu, eine febr. 
gegruͤndete Vermuthung ! Denn freylich ift es? 
gang etwas fonderbares, bag ein junger Menſch 
einen alten Vater hat! „Maffei, fábrt er fort, 
hat mit dieſem Fehler, dieſem Mangel von 

Hu „Kunſt 





„Kunft und See einen andern Fehler — 
„ſern wollen, den etin der erftern Ausgabe ſei⸗ 
„nes Stuͤckes begangen hatte. Aegisth rief ba: 
„Ach, Polydor, mein Vater! Und dieſer poly: 
„bor war ebrilther ng) er ihren 
„Sohn anvertrauet hatte. Bey. dem Namen 
„Polydor haͤtte die Koͤniginn gar nicht mehr zwei⸗ 
tein nen, daß 3 2legiöth, ihr; SM Amb 
‚a8, Stück: waͤre aus geweſen. Va 






Beleg peggeſchaft; aber Ce 
ein fied) weit groͤberer eingenommen. DC ift 

wahr, in der erften Ausgabe nenne aach ben 
Polydor-feinen Baker; ‚aber in den nachherigen 


Ausgaben iſt von gar finem Vater mehr bie Re ` 


be... Die Koͤniginn Gupt blos bey, ben. N 
Polydor, der den Aegisth arnet habe, ja kei 
nen Fuß in das Meſſeniſche Gebiete up feben. 
Sie giebt auch, ihr Vorhaben darum nicht auf; 
ſie fobert blos nähere, Erklaͤrung; und ehe fit 
dieſe erhalten kann, koͤmmt ber Koͤnig Aug, Do 
Koͤnig laͤßt den Aegisth wieder los baten unb 
da er die That, weßwegen Aegisch eingebracht 
worden, /billiget und ruͤhmet, und ſie als eine 
wahre Heldenthat zu belohnen verſpricht fo muß . 
oh Merope im ihren erſten Verdacht wieder zu 
ruͤckfallen, San ber ihr Sohn ſeyn den Poly⸗ 

phontes eben datum belohnen mi, ge. A 
| Rz ehn 








| ` EECH 
— mer FÉ 
Sohn umgebracht habe driiDiefer. Schluß mug 
nothwendig ben ibo melt: gelten; als ein bloßer 
Jae. Sie bereuet eg nunmehr auch, dafs ſie 
insbe Namens regen‘, den ja wohl meh⸗ 
rere fuͤhren Tonnen v. mt ber "n be: Le 
Rache gejaudert habe ; hilfe fisf 
Ghezdutirar 3 mifera, ed io da opn:mopme ' 
mere Tni laféai, quafı. op tal nome 
wire) non potefíe — 
WE folgenden Aeußerungen des Tyrannen 
Nnicht anders alg in ber Meinung Dot 
biſtaͤrken, daß er bon dem Tode ihres Soh⸗ 
rte gewiſſeſte Machricht Da» 













ſtadenn das alfo mut fü gar. abge⸗ 


rage" Sch finde es nicht· Vielmehr muß 
ftit, daß ich die Verbeſſer des Maffei 
ab fuͤt ſehr nothig halte. Laßt e$ ben 
Acgtoh immer fagen; daß fein gaer Polydor 
haft Sb re$ ſtin Vater oder (elit Freund mar, 
br hleße, und ihn vor Meſſene warnte, das 
er icht viel. Genug, bag Merope, 
ohne alle. Wißerrede das fuͤr wahrſcheinlicher 
halten nuß, was ber Tyrann von ibm glaubet, 
ob weiß, bag er ihrem Sohne fo lange, fo. ^ 
tiffigeliadogeftelit, ale bag, mag fie aus ber bot 
f. Uebereinſtimmung eines Namens ſchließen 


nte Srehlich , wenn fie wuͤßte, daß ſich bie 
Uu SS Mei⸗ 
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Meinung des: Tyrannen, Aegisth fep ber Moͤr⸗ 
der ihres Sohnes, auf weiter nichts als ihre 
eigene Vermuthung gruͤnde: ſo waͤre es etwas 
anders. Aber dieſes weiß ſie nicht; vielmehr 
hat ſie allen Grund zu glauben, daß er ſeiner 
Sache werde gewiß ſeyn. — Es verſteht ſich, 
daß ich das, was man jur Noth entſchuldigen 
kann, darum nicht für ſchoͤn ausgebe; ber Poet 
‚hätte unſtreitig ſeine Anlage viel feiner machen 
fonnen. Sondern; ich will nur jagen; bag auch 
fo, wie, er. fe gemacht hat, ‚Mexopesnachtins 
mer nicht ohne zureichenden Grund: ‚handelt; 
unb. bag. e$: gar. wohl möglich: und wahrſchein⸗ 
lich iſt, bag. Merope in ihrem Vorſatze bet 
Mache, oerbarren , -unb- bey, ber erſten Gelegen⸗ 
heit. einen neuen Verfuch, fie zu vollgieben wa⸗ 
gen fonnen. Worüber: ich mid) alſo beleibiaet 
finden möchte, wäre nicht biefc8, daß fie gum 
zweytenmale, ihren Sohn als den Moͤrder if 
res: Sohnes zu ermorden, koͤmmt: ſondern die⸗ 
fes, daß fie zum zweytenmale durch einem glück 
lichen ungefehren Zufall daran verhindert wird. 
Sch wuͤrde e8 dem Dichter verzeihen, , tocum er 
Meropen auch nicht eigentlich nach den Dron 
den ber größten Wahrſcheinlichkeit fid) „beftim- 
men liege; benn bie Leidenfchaft, in der fie ift, ^ 
fénufe aud) den Gründen der fehwächern dag ` 

Ueber; 
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Icbergemicht erteilen. Aber dns kann ich ihm 
WO verzeihen, dafıer fid) fo, ciel. Freyheit 
mit dem Zufalle nimmt, und. mit dem Wunder: 
baren deffelben fo verfchwenderifch ift, als mit 
den gemeinften orbentlichiten Begebenheiten. 
Daß der Zufall Einmal der Mutter einen fo 
frommen Dienſt ertweifet, das fann feyn ; wir 
wollen es um fo viel lieber glauben, jemehr 
uns. bie Ueberraſchung gefällt. Aber daß er 
um zweytenmale bie nehmliche Uebereilung, 
aufidie nehmliche Weiſe, verhindern werde, das 
ſieht dem Zufalle nicht aͤhnlich; eben dieſelbe 
Ueberraſchung wiederholt , hoͤrt auf Ueberra— 
ung au (pn: ihre Einfoͤrmigkeit beleidiget, 
und wir aͤrgern uns uͤber den Dichter, der 
zwar eben ſo abentheurlich, aber nicht eben ſo 
mannichfallig zu ſeyn weiß, als den Zufall. 








. Bon ben augenfeheinlichen und vorſetzlichen 
Verfaͤlſchungen des Lindelle, will ich nur zwey 
anfuͤhren. — „Der vierte Akt, ſagt er, fängt 
„mit einer Falten und unnoͤthigen Scene zwi⸗ 
„ſchen dem Tyrannen und der Vertrauten der 
„Merope an; hierauf begegnet dieſe Vertraute, 
ich weiß ſelbſt nicht mie, dem jungen Aegisth, 
und beredet ihn, fid) in dem Vorhauſe sur 
„Ruhe zu begeben, damit, wenn er eingefchla: 
` | du 3 uten 


342 d — 4 
fen ën, ir ib T. VM Suen H EE ` 
Kc d umbrindeh (tne GC ſchlaft Andy 
KEN een, Steeg? —— 
„rund die ^glilinti tmt s mn wort mt 
„einer EIN: ür dei Dag um ben Wer 3 den 
„ſchen umzubringen, der ausdruͤcklich dee ve j 
A felit. Diefe sfide eitiation ^ Bang 
„wiederholt, verräth die aͤußerſte fiit 
„feitz und dieſer Schluß bes jungen 9 MNenſche 
„iſt ſo laͤcherlich, daß in der Welt·miehts à 
„cherlicher ſeyn kann⸗Aber (8 9 TET 
wahr, daß ihn bie Vertraute zu we 
fe beredet? Das Lüge Ke 
grift die Vertraute an, und bittet fie, cif 
bie Urfache zu entdecken, warum We? 
fo ergrimmt auf ihr ſey. Die Vertt 
wortet, fie wolle (bm oan alles Rt 
ein erch Geſchaͤfte rufe ſie itzt ie 
| * 
oi i 
(5 Umd der Herr von Voltaire gteichfal ‚Den 
allein. Findelle fügt ` enfuice cette faivàb e F6. 
tre. lc. jéuseé Egiſte, Je no fois: omm 1 ee - a ES 
^ perfuade de fe repofer dans le vcüibidle, àfin que, 
quand il fera endormi, la reine puiſſe le tuer: tout ^ 
à fon aife: fondern aud) der Herr von Voltaire felbft : 
D confidente-de Mérope engage le jeune Egifte à 
dormir [ur la fcene, afın“de donner le tems. A la 
seine de venir lv affafiner. Was aus diefer Ueber: 
einftimmung zu fliegen ift, brauche ich nicht erft zu 
Gan, Selten ſtimmt, eiu Lügner mit fid) ſeibſt übers 


eins und wenn zwey Luͤgner mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men, ſo iſt es gewiß abgeredete Karte. 
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d. wieder Aen ihm ſeyu. Aler, 

Wh inj: prie Servat tie Abſicht, ihn ber 
d ig at tit Bien Hände: Kata? fte: beredet 
Ken elben, aber nidi und 
* weicher, fi PA , Met, 
nn fete 
iln pie —— — 

| é wo ei bie fonft 
! Kit gei Hmmm, dë hier. (re SE t 
S we. Ber: Binden At von Wang 
chlage n Perope ſagt ſer xmachdem fie. ber 
prit Í à vidit Ermotdung ihres! Soh⸗ 
ag iex eut Was für élite Bes 
stm 2 ep t-bofür-berlanges: unb ber alte Start 
tee) Gär zu verjüngens ` Stret ſie, ihn 

| UE im Oe. Belohnung meines Dien⸗ 
— e ortet ber Alte, iff biefet Dienft 
Mob, daß ich bid) vergnuͤgt febe. 
e T em aud) geben? Ich brau⸗ 
égen $dsitt lola 110: 205 omi "nde 
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fg nichts, id) verlange nichts. Eines mochte 
„ich mir wuͤnſchen 1 aber bas ſtehet weder in 
„deiner, noch in irgend eines Sterblichen Ge 
„walt, mir zwugewähren.;. daß mir die Laſt 
„meiner Sahreziamer: welcher: ich erliege, er 
„leichtere wuͤrde, u. ſ. w. (CH) Heißt dag: ep 
leichtere Du mir die Laſt? gieb Du mir Stärke 
und jugend wieder? Ich will gar nicht fagen, — 
daß eine folche Klage über bie Ungemaͤchlich— 
feiten des. Alters hier an bem fchicklichften Orte 
fiehe, od fie ſchon vollkommen in dem Charakter 
des Polydors ift. Aber ift denn jede Ungeſchick— 
lichkeit, Wahnwitz? Und mußten nicht Polydor 
und fein Dichter, im. eigentlichften Verſtande 
wahnwitzig ſeyn, wenn biefer jenem bie ‚Bitte 
wirklich in den Mund legte , bie Lindelle ihnen 
anlügt. — Anluͤgt! Lügen! Berdienen; folche 
Kleinigkeiten wohl fo harte Worte? — Kleinig⸗ 
feiten ? Was dem Eindelle wichtig genug war, 
barum zu lügen, foll bag einem dritten micht wich⸗ 


tig genug feyn, ibm zu fagen, bag er gelogen hat? — 
|] ` XLIV. 





(*) Atto IV. Sc. VII. | | 

MER. Ma quale, & mio fedel,' qual potro ie 

Darti gia mai mercé, che i merti agguagli? 
POL. ll mio fteffo fervir fu premio; ed ora 

MA, il vederti contenta, ampia mércede. - 

Che vuoi tu darmi? io nulla bramo: caro 

Sol mi faria ciö, ch’ altridar non puoto. 

Che fcemato mi foffe il grave mearco 

De gli anni, ché mi ftà si'l capó, e à terra 

ll eurva; e preme fi, che parmi un monte — 
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Den z9ften September, 1767, 
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" — auf den Tadel des Lindelle, wel⸗ 
cher den Voltaire ſo gut als den Maffet 
trift, dem er bod) nur allein zugedacht war. - 

Ich uͤbergehe die beiden Punkte, ben welchen 

(8 Boltaire ſelbſt fühlte, daß ber 9Burf auf ibn 
zuruͤckpralle. — Lindelle hatte gefagt, baf eg 
fehr Schwache und unedle Merkmale wären, aug 
welhen Merope bey bem Maffei ſchließe, bag 

Aegisth der Mörder ihres Sohnes fen. Voltaire 

antwortet: `. Dt kann ed Ihnen nicht bergen; 

„ich finde, taf Maffei ed viel fünftlicher angelege 

„hat, als ich, Meropen glauben zu machen ‚daft 

„ihr Sohn der Mörder ihres Sohnes fy. Er. 

„konnte fic) eitte& Ringes dazu bedienen, und dag 

„durfte ich nicht; denn feit dem fóniglid)en Ninge, 

„über den Boileau in feinen Satyren fpottet, wuͤr⸗ 

„de dag auf unferm Theater fehr flein fcheinen,,, 

Aber mußte denn Voltaire eben eine alte Rüftung 

wie beg Ninges waͤhlen. Als Narbad bag 

Er rind 
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Kind mit ſich nahm, was bewog ihn denn, 
aud) bie Ruͤſtung des ermordeten Vaters mitzus 
nehmen? Damit Aegisth, wenn er erwachfen 
wäre, -fich keine neue Nüftung fanfen dürfe, und 
fi) mit der alten (eines Vaters behelfen fonne? 
Der vorfichtige Alte! Ließ er fic) nicht auch ein 
Paar alte Kleider von der Mutter mitgeben? Oder 
gefchah e8, damit Aegisth einmal an diefer Rus 
(tung erfannt werden fónne? Co eine Ruͤſtung 
gab es wohl nicht mehr? Es war wohl eine Fa⸗ 
milienruͤſtung, die Vulkan ſelbſt dem Großgroß— 
vater gemacht hatte? Eine undurchdringliche Rus 
fung? Oder toenigften mit (ounen Figuren und 
GCinnbilbern verfehen, an welchen fü ie Eurifled und 
Merope nad) funfzehn Jahren ſogleich wieder er⸗ 
fannten? Wenn bad iſt: fo mußte ſie der Alte 
freylich mitnehmen; und der Hr. von Voltaire hat 
Urſache, ihm verbunden ju feyn, baf er unter 
den blutigen Verwirrungen, bey welchen ein ans 
derer nur an das Kind gedacht hätte, aud) zus 
gleich au eine fo nügliche Möbel dachte. Wenn 
Aegisth ſchon das Reich ſeines Vaters verlor, 
ſo mußte er doch nicht auch die Ruͤſtung ſeines 
Vaters verlieren, in der er jenes wieder erobern 
konnte. — Zwegtens hatte ſich Lindelle uber 
ben Polyphont des Maffei aufgehalten, ber Me 
Merope mit aller Gewalt heyrathen will. Ale 
ab ber Voltairifche dag nicht auch wollte! Vol: 
faire 
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taire antwortet ihm daher: „Weder Maffei, noch 
„ih,haben bie Urſachen dringend genug gemacht, 
„warum Polyphont durchaus Meropen zu feince 
„Gemahlinn verlangt, - Das ift vielleicht ein 
„sehler des Stoffes; aber ich befenne Ihnen, 
„daß ich einen folchen Fehler für fehr gering Dals 
„ee, wenn Dog "intereffe, welches er hervor bringf, 
„beträchtlich ift., Nein, der Fehler liegt nicht 
in dem Stoffe. Denn in diefem Umſtande eben 
hat Maffei ben Stoff verändert. Was brauchte 
Voltaire diefe Veränderung anzunehmen, wenn 
er feinen Vortheil nicht dabey ſahe? —— 

Der Punfte find mehrere, bey melchen Vol⸗ 
faite eine ähnliche Nuckficht auf fid) felb(t hätte 
nehmen koͤnnen: aber welcher Vater Debt alle Seh: 
ler feines Kindes? Der Fremde, dem fie in die 
Augen fallen, braucht darum gar nicht fcharffichs 
tiger zu ſeyn, a[& der Vater; genug, daß er nicht 
der Bater ift. Geſetzt alfo, ich wäre Meter Fremde! 

Lindelle wirft bem Maffei vor, daß. er feine 
Scenen oft nicht verbinde, daß er bad Theater. 
oft [eet faffe, daß feine Perfonen oft ohne Lrfache 
aufträten und abgiengen; alles wefentliche Sch, 
ler, die man heut jn Tage auch dem armfeligften , 
Poetenniche mehr verzeihe. — Wefentliche Dech, 
ler dieſes? Doch dag ift bie Sprache ber frangds, 
ſiſchen Kunftrichter überhaupt; die muf ich ihm 
(don laffen, wenn ich nicht ganz von vorne mit 
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anfangen will, So weſentlich oder unmefentlid) 
fie aber auch ſeyn mögen; wollen mir eg Lindel⸗ 
Yen auf fein Wort glauben, bag fie bey den Dich— 
fern feines Volks fo felten find? Es ift wahr, fie 
find «8, die fic) der groͤßten Negelmäßigfelt rif» 
men; aber fie find e8 auch, die entweder bieten 
Hegeln eine folche Ausdehnung geben, baf c8 fid) 
faum mehr ber Mühe. verlohnet, fie ald Regeln 
vorzutragen, oder fie auf eine folche infe und ges 
zwungene Art beobachten, daß e8 weit mehr ber 
leidiget, fie fo beobachtet zu feben, ald gar nicht”). 
fSefonberg ift Voltaire ein. Meiſter, fich die Hefe 
feln der Kunſt fo leicht, fo weit zu machen, Daß 

h er 


*) Diefes wat, zum Theil, fchon das littbeil unfers 
- Schlegeld. ‚Die Wahrheit zu gefichen «fat et iit 
„‚feinen Gedanken zur Aufnahme bes Danifchen d oeaz 
teré , „beobachten bie Engläuder, die fid) Feiner Ein— 
„beit des Ortes rufnten , dieſelbe großentheils viel 
„beffer , ald bie Franzofen, die fic damit aal puten, 
„daß fie die Neaeln des Ariftoteles fd genau beobach⸗ 
„ten. Darauf Fémmt aerade am allerwenigfien att, 
„das das Gemaͤhlde ber Scenen nicht verändert wird. 
„Aber wenn Feine Urfache vorhanden if, marum die 
„auftretenden Perfonen fid) an dem angezeigten Drte 
„befinden, und nicht vielmehr an demjenigen aebliez 
„ben find, too fie vorhin waren; went erte Perſon 
»fid) al Herr und Bewohner eben des Zimmers auf: 
„führt, wo kurz vorher eine andere, al& ob De chen: 
„falld Herr vom Haufe wäre, in aller Gelaſſenheit 
. »it fid) felbít, ober mit einem Vertrauten geſpro— 
„chen, ohne daß biefer Umſtand auf eite wahrſchein— 
„liche Weiſe enticbuldiger wird; kurz, wenn bie Vers 
»fonen nur Deswegen in den anaezeinten Saal ober 
» Garten fommen, um auf die Schaubühne zu treten : 


» 
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er alte Freyheit behält, fid) zu bewegen, mie er 
foil *: inb bod) bewegt er ſich oft fo plump und 
ſchwer, uno macht ſo Angftliche Verdrehungen, 
baf man meinen follte, jebe8 Glied oon ihm (en 
an ein befonderes Klotz geſchmiedet. Es koſtet 
Air Ueberwindung, ein. Werk des Genies aus die 
bm. Gefichtepunfte zu betrachten; Doch da «8, 
bey ber gemeinen Klaffe vou Kunſtrichtern, noch 
£o ſehr Mode ift, es faft aug feinem andern, als 
ug dieſem, zu betrachten, da es Der iſt, aug 
welchem bie Bewunderer des franzoͤſiſchen Thea⸗ 
ters, das lauteſte Geſchrey erheben: ſo will ich 
doch erſt genquer hinſehen, ehe ich in ihr Geſchrey 
mit einſtimme. 2 | | 

. I. Die Scene ift zu Meffene, in dem. Pallafte 
"ber Merope. ` Das ift, aleich Anfangs, die Grenz 
ge Finheit des Ortes nicht, welche, nad) ben 
Grundfaͤtzen unb Beyſpielen der Alten, ein Hede⸗ 
lin verlangen zu Fünnen glaubte. Sie C cene muß 
ner rar" "` beim 
„fs. würde der Verfaſſer des Schauſpiels am beten 
„ethan haben, anſtatt der Worte, „der Schauplatz 

. Ut eit Saal in Cimenens Hauſen, nnter das Ver— 


neichniß feiner Verſonen zu fete: der Schauplatz 
^ aal den Theater,, Oder im Cant ju reden, 








es wuͤrde wert beſſer geweſen fenn ‚> wert der Vers 
. . »füffer, nad) dem Gebrauche der Enalaͤuder, die 
„Greene atis dem Haufe des einen in oad Haus eines 
„andern verleat, und alfo den Zuſchauer jenem Sete 
„den nachgefuͤhret haͤtte; als daß er ſeineni Heiden 
„die Mühe macht, den Zuſchauern zu aefüllet, on 
„einen Platz zu kommen, wo ex nichts zu thun bot, 


fein ganzer Pallaft, fondern nur ein Theil Deg 
Dallaftes feyn, mie ihn bag Auge aué einem und 
eben demſelben Standorte zu überfehen fähig iff. 
Db fie ein ganzer Pallaft, oder eine ganze Stadt, 
oder eine ganze Provinz ift, bag macht im Gruns 
be einerley Ilngereimtheit, Doch fd)on Corneille 
gab bicfem Gefege, von bem fid) ohnedem Fein 
augdrücktiches Gebot bey den Alten findet, bie 
focitere Ausdehnung, und wollte, daß cie einzi⸗ 
ge Stade zur Einheit des Drtes:binreichend (ep. 
Henn er feine beften Stücke vondiefer Seiterech⸗ 
fertigen wollte, fo mußte er wohl. fo nachgebeud 
ſeyn. Wag Korneillen aber erlaubt war, dag 
muß Voltairen Recht feyn. Sch fase alfo nichts ` 
Dagegen, daß eigentlich bte Scene bald in dem 
Zimmer ber &oniginn, bald in bem odersjenem 
Saale, bald in dem Vorhofe, bald nach diefer 
bald nad) einer andern Ausficht, muß gedacht. 
werden. Nur hätte er bey bieten Abwechfeluns 
gen auch die Borficht brauchen follen, die Cote 
neille dabey empfahl: fiemuffen nicht in bem neh: 
lichen Ufte, am wenigften in der nebmlichen &cee 
me angebracht twerden. Der frt, melcher zu 
Anfange beg Afts ift, muß durch bieten ganzen 
ft dauern; unb ihn vollends in eben derfelben 
Ecene abändern, ober auch nur erweitern oder 
verengern, ift bie dufierfte Ungereimtheit von der 
elf. — Der dritte Akt der Dierope mag auf 
| einen 
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einem frepen Plage, unter einem Säulengange 
oder in einem Saale fpielen, in beffen Vertie⸗ 
fung da8 Grabmahl des Krefphontes zu fehen, 
an welchem bie Königinn ben Aegisth mit eigner 
Hand hinrichten will: was fann mau fid) arms 
ſeliger vorftellen, als daß, mitten in der vierten 
Gene, Eurikles, der ben Aegisth wegführet, oicfe 
Bertiefung hinter fid) zufchließen muß? Wie 
ſchließt er fe zu? Falle cin Vorhang hinter ihm 
nieder? Wenn jemals auf einen Vorhang dag, 
was ‚Hedelin von dergleichen Borhängen über; 
haupt. ſagt, gepaßt hat, fo ift es auf bieten ` (*) 
defonderg wenn man zugleich bie Urfache erwegt, 
teatum Aegisth ſo plößlich abgeführt, durch biefe 
Mafchienerie fo, augenblicklich aud bem Gefichte 
gebracht werden muß, von ber ich hernach- reden 
till, — Eben fo ein Borhang wird in dem 
fünften Akte aufgezogen. Die erften fedj8 Gre: 
nen fpielen ín einem Saale des Palaftes: und. 
mit der ficbemben erhalten toit auf einmal bie of^ 
fene Ausſicht in ben Tempel, um einen tobten 
Körper in einem blutigen Rocke fehen zu fünnen: 
rs — Wunder? Und war bieter Anblick 
—— 


v] On met des rideaux qui fe tirent et reticent, pour 
faire que les AGcurs paroiffent er difparoiffetit "félon 
Ja neceífité du Sujet —- ces rideaux ne font bons 
qu' à faire des couvertures pour berner ceux qui les 
ont inventez, et céux qui les approuvent.  Pratri- 
que du Theatre Liv. II. chap. 6. 
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biet 8 Wunders wohl wertb ; Man wird fagen, 
die Thuͤren dieſes Tempels eröffnen fi fic) auf eine 
mal, Meropebricht auf einmal mit dem ganzer ` 
Volke horaus und Daburd) erlangen teitibie Ein⸗ 
ſicht in.denfelben.: "ch verſtehe; dieſer Tepel 
war Gro verwittweten Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Schloßlapelle, die gerabe op ben Caal ſtieß, und 
mit ihm Communication hatte, damit Allerhoͤchſt 
dieſelben jederzeit trocknes Fußes zu dem Hrte ihrer 
Andacht gelangen konnten. Nur ſollten wir fie 
bicfe& Weges nit. allein herausfommen, ſondern 
auch bereingehen ſehen; wenigfteng ben 9[egi8tb, - 
der am Ende ber vierten Scene zu laufen hat, und 
ja den fürzeffen Weg nehmen muß, wenn er, acht 
Zeilen darauf, feine That ſchon vollbracht ha⸗ 
ben ſoll. 
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Den zten October, 1767. 





von Boltaire mit der Einheit ber Zelt 

gemacht. Man denfe fid) einmal ale 

les dag, mag er in feiner Merope vorgehen läßt, 
an Einem Tage geſchehen; und fage, wie viel Un— 
gereimtheiten man fid) dabey benfen muß, Man 
nehme immer einen völligen, natürlichen Tag; 
man gebe ihm immer die brepfig Stunden, auf 
bie Corneille ihn auszubehnen erlauben will, Es 
ift wahr, ich fehe zwar Feine phyſikaliſche Hinder⸗ 
niffe,. warum alle die Begebenheiten in dieſem 
Zeitraume nicht hätten gefchehen Tonnen ` aber 
defto mehr moralifche. — 8 ift freplid) nicht uns 
moͤglich, daß man innerhalb zwoͤlf Stunden um 
ein Srauenzimmer anhalten und mit ihr getrauef 
feyn faun ; befonderg, wenn man es mit Gewalt vor 
den Pricfter fchleppen darf. Aber wenn e8 ges 
fhieht, verlangt man nicht eine fo gemaltfame 
Beſchleunigung durch bie allertriftigften und drin« 
gendften Urfachen gerechtfertiget zu wiſſen; finbef 
fid) Hingegen auch fein Schatten von folchen Ur, 
gn — fachen, 


2. Sr weniger bequem hat e8 fid) ber Herr 
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ſachen, wodurch ſoll uns, was blos phyſikaliſcher 
Weiſe moͤglich tft, denn wahrſcheinlich werden. 
Der Staat will fid) einen König waͤhlen; Poly—⸗ 
phont und der abweſende Aegisth fónnen allein 
babey in Betrachtung kommen; um die Anfprüche 
des Aegisth zu vereiteln ,“ will Polyphone die 
Mutter deffelben heyrathen; an eben demfelben 
Tage, da die Wahl gefchehen fol, macht er ihr 
den Antrag; fie weifet ihn ab; die Wahl geht vor 
fih, und faͤllt für ihn aus; Polyphont ift alfo 
König, und man follte glauben, Negisch móge 
nunmehr erfcheinen, wenn er wolle,‘ der neuer— 
waͤhlte König Tonne es, vors erſte, mit ihm anſe— 
ben. Nichtsweniger; er beftebet auf der Hey⸗ 
rot, und befichet darauf, bafi fie noch deffelben 
Tages volljogen toerben foll; eben des Tages, 
an dem er Meropen sum erftenmale feine Hand 
anı getragen; eben be8 Tages, ba ihn das Voͤlk 
jum Könige audgerufen. : Ein fo alter Soldat, 
and ein fo bigiger (reper! Uber feine Freyerey, 
if nichts als Politik. Deſto ſchlimmer; biejenis 
ge, die er in ſein Intereſſe verwickeln will, ſo zu 
mißhandeln! Merope hatte ihm ihre Hand Det, 
weigert, als er noch nicht König war, als fie, 
glauben mußte, daß ihm ihre Hand vornehmlich 
auf ben tbron verhelfen follte; aber nun ift ec 
König, und iſt'es geworden, ohne fid) auf ben 
gitil ihres Gemahls zu gründen; er wiederhoͤle 
feinen 
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feinen Antrag, und vielleicht-giebt fie e8 näher; 
er [affe ibr Zeit, den Abſtand zu vergeffen, derfich 
ehedem zwiſchen ihnen befand, fic) zu gewöhnen, 
ihn al8 ihres gleichen zu betrachten, und vielleicht 
ift nut kurze Zeit dazu nöthig. Wenn er fie niche 
gewinnen kann, was hilft e8 ihn, fie zu zwingen? 
Wird e8 ihren Anhängern unbekannt Bleiben, daß 
fie gezwungen worden? Werden fie ihn nicht auch 
darum haſſen zumuffen glauben? Werden fie nicht 





auch darum bem Aegisth, fobalb er fic zeigt, 


beyzutreten, und in feiner Sache zugleich bie Sache 
feiner Mufter zu betreiben, fic) für verbunden oda 
ten? Dergebeng, daß dag Schickfal bem Tyranz 
nen, der ganzer fünfzehn Jahr fonft fo bedachts 
lid) zu. Werke gegangen, bieten Aegisth nun felbft 
in; bi Hande liefert, und ibm dadurch ein Mittel, 

den Thron ohne alle Unfprüche zu beſitzen, anbietet, 

bag weit kuͤrzer, weit unfehlbarer iſt, als Die Ver⸗ 
bindung mit feiner Mutter: e8 foll und muß oc? 
bepeatbet feyn, und nod) heute, und nod) bieten 
Abend; "Der neue Konig mill bey der alten Koͤni— 
ginn noch diefe Nacht fehlafen, ober e$ geht nicht 
gut. Kann man fid) etwas komifcheres denken? 
In der Borftellung, meine ich; denn daß es eis 


nem Denfchen, ber nue einen Funken von Ders 
flanbe hat, einfommen fonne, wirklich fo zu Dane 


dein, widerlegt fid) von ſelbſt. Was hilft ed 
nun alfo ben Dichter, daß die befonberm Dani, 
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lungen eines jeden Akts mu ihrer wirklichen Ers 
áugung ungefehr nicht viel mehr Zeit brauchen 
würden, als auf die VBorftellung diefes Afts geht; 
und baf diefe Zeit mit der, melche auf die Zwi— 
fchenafte gerechnet werden muß, noch lange fet? 
nen völligen Imlauf der Sonne erfodert: hat er 
darum die Einheit der Zeit beobachtet? Die Worz 
fe diefer Kegel hat er erfüllt, aber nicht ıhren Get, 
Syeun toad er an Einem Tage thun läßt, kann 
Amar an Einem Tage gethan. werden, aber fein 
vernünftiger Menfch wird có an Einem Tage "hun, 
Es iſt an ber phyſiſchen Einheit ber Zeit nicht ge 
nug; ed muß auch die moralifche ban kommen, 
deren Verletzung allen und jeden empfindlich ift, 
anſtatt daß die Verlegung ber crfterm, ob fiegleich 
meifteng eine Unmöglichkeit involviret, deunoch 
nicht immer fo allgemein anftößig ift, weil diefe 
Unmöglichfeit vielen unbekannt bleiben fann. ` 
Henn 4. G. in einem Stuͤcke, vom einem Drte 
zum andern gereifet wird, und biefe Seife. allein 
mehr als einen ganzen Tag erfodert, fo ift der 
Fehler nur denen merklich, welche den Abftand 
des einen Ortes von dem andern wiffen. Nun 
aber wiſſen nicht alle Menfchen die geographiſchen 
Diſtanzen aber alle Menſchen koͤnnen es an ſich 
ſelbſt merken, zu welchen Handlungen man ſich 
Einen Tag, und zu melden man fich mehrere neh: 
men ſollte. - Welcher Dichter alfo die phififche 
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Einheit der Zeit nicht anders als durd) Verlegung 
der moralifchen zu beobachten verftehet, und fid) 
fein Bedenfen macht, diefe jener aufjuopfern, der 
berftebet fid) febr fehlecht auf feinen Vortbeil, und 
opfert bad Wefentlichere bem Zufälligen auf. — 
Maffei, nimmt doch weninftens nod) eine Nacht 
ju Huͤlfe; unb bie Vermaͤhlung, die Polyphone 
der Merope heute anbeutet, wird erfi ven Mors 
gen darauf volljogen, Auch ift es ben ibm niche 
der Tag, an welchem Polnphont den Thron bes 
ſteiget; die Begebenheiten preffen fich folglich wes 
niger 5 fie.eilen, aber fie übereilen fid) nicht. 33olz 
tairens Polyphont ift ein Ephemeron von einem 
Könige, der: fchon darum den zweyten Tag nicht 
gu regieren verdienet, weil er den erften feine 
Sache fo gar albern und dumm anfanat. 
3. Maffet, fagt tinbelle, verbinde oͤfters die 
Gornen nicht, unb bag S eater bleibe leer; ein 
Sehler, den man Deut zu Tage auch den geringfien 
Posten nicht verzeihe. „Die Verbindung ber 
„Ecenen, fagt Gorneille, ift eine große Zierde eis 
„nes Gedichtd, unb nichts Tonn uns von der 
„Gtetigfeit der Handlung befier verfichern, als 
„die Ctetigfeit der Vorftellung. Cie ift aber doch 
nur eine Zierde, und feine Regel; denn die Al 
„ten haben fich ihr nichtimmer unterworfen u.f.m.,. 
Wie? ift die Fragoͤdie bey den Sran;ofen feit ib» 
rem großen Gorneille fo biel vollkommener gewors 
39 3 ben, 
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den, daß dag, was diefer blog für eine mangelns 
de Zierde hielt, nunmehr ein unverzeihlicher Seb» 
Ier ift? Oder haben bie Franzofen fcit ibm dag 
Weſentliche der &ragóbie noch mehr werfennen 
gelernt, bafi fie auf Dinge einen fo ‚großen Werth 
legen, bic im Grunde feinen haben? Big ung dies 
fe Frage entfehieden ift, mag Corneille immer mes 
nigfteng eben fo glaubwürdig fepn, als Lindelle; 
und mag, nach jenem, alfo eben noch fein ai 
gemachter Fehler bey bem Maffei iff, mag gegen 
den minder fireitigen des Voltaire aufgehen, nach 
welchem er das Theater ófter8 langer toll läße, 
als e8 bleiben foffte, . Wenn s. C, in dem erſten 
Akte, Polyphone zu der Königinn fommt, und 
Die Königinn mit bet Dritten Scene.abgeht, mie 
was für Recht kann Polyphont in dem Zimmez 
der Koͤniginn verweilen? Iſt biefe8 Zimmer ber 
Ort, wo er fid) gegen feinen Vertrauten fo frey 
herauslaffen foffte? Das Beduürfniß des Dichters 
verrath fid) in ber vierten Scene gar zu deutlich, 
in der wir zwar Dinge erfahren, Die wir noth— 
wendig wiſſen müffen,, nur daß wir fir an einem 
Drte erfahren, wo wir e8 nimmermehr erwartet 
hätten. 

— 4. Maffet motibirt das Auftreten und Abge⸗ 
hen ſeiner Perſonen oft gar nicht: — und Vol— 
taire motivirt es eben ſo oft falſch; welches wohl 
noch ſchlimmer iſt. Es iſt nicht genug, daß eine 

Per⸗ 
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Perſon ſagt, warum fie kommt, man muß auch 
«aug ber Verdindung einſehen, daß fie barum kom— 
men muͤſſen. Es ift nicht genug, ‚daß "fie ſagt, 
warnm fie abgeht, man muß aud in dem Gol 
genden fehen, baf. fie wirffich darum abgegangen 
if. Denn fonft iff dag, - mag ibt der Dichter 
beéfall8 in ben Mund lege, ein bloßer Vorwand, 
und feinellrfacbe, Wenn 3. €, Eurifleg in ber 
Fritten Scene dig stoepten Alts abgeht, um, wie 
ec faat, bic Freunde der Koͤniginn zu berfatimetn ; 
fo müßte man von diefen Greunben und von bic 
fer ihrer Serfammfung auch) hernach etwas hören, 
Da wir aber nichts davon zu hören befonmen, 
fo iff fein Vorgeben ein ſchuͤlerhaftes Peto veni- 
am exeundi, mit der erften beffen Rügen, bie dem, 
Knaben Cha Er geht nicht ab, um das zu 
thun, tva8 er fagt, fondern um, ein Paar Zeilen 
darauf, mit einer Nachricht wiederfommen zu fónz 
nen, bie der Poet durch feinen andern ertheilen zu 
faffen wußte: Noch ungefchickter geht Voltaire 
mit dem Schluſſe ganzer Ute zu Werke. 9m 
Ende des dritten fagt Polyphone zu Meropen,. 
baf der Altar ihrer ermarte, daß zu ihrer feyers 
lichen Verbindung Then alles bereit fey; und fo 
geht er mit einem Venez, Madame ab, Madas 
me aber folgt ihm nicht, fondern geht mit einer 
Erflamation zu einer andern Couliffe hinein; mer, 
auf Ve den vierten Aft mieber anfängt, 

| und 
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und nicht etwa ſeinen Unwillen aͤußert, daß ihm die 
Koͤniginn nicht in den Tempel gefolgt iſt, (denn er 
irrte ſich, es hat mit der Trauung noch Zeit,) 
ſondern wiederum mit feinem Erox Dinge plau— 
bert, über die er nicht bier, über die er zu Haufe 
in feinem Gemache, mit ibm hätte ſchwatzen follen. 
Sun fchließt auch der vierte Aft,und ſchließt voll; 
fommen wie der dritte. Polyphont citirt die Vë 
niginn nochmals nad) dem Tempel, Merope 
ſelbſt ſchreyet, 

Courons tous vers le temple ou mattend 

mon outrage; 

und zu den Opferprieſtern, die ſie dahin abholen 
ſollen, ſagt fie, 

Vous venez à l'autel entrainer la victime, 
Folglich werden fie bod) gewiß zu Anfange Deg 
fünften Afts ia dem Tempel fepn, too fie nicht 
ſchon gar wieder zurück find ? eines von beiden ; 
gut Ding will Weile babens Polyphone bat nod) 
etwas verac(fen, und koͤmmt noch einmal wieder, 
unb fcbicft auch bie Koniginn noch einmal wieder. 
Portreflich ! Zwiſchen bem Dritten und vierten, und 
swifchen bem vierten und fünften Akte gefchieht 
demnach nicht allein dag nicht, mag gefchehen 
follte; fonbern e8 gefchieht auch, platter Dinge, 
gar nichts, unb der dritte und vierte Akt fchließen 
blos, damit der vierte und fünfte wieder anfana 


gen fönnen. | 
XLVI. 
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77% in anderes ift, fi) mit ben Regeln abfin 
(v ben; ein anderes, fie wirklich beobach⸗ 

ten. Jenes thun die Franzoſen; dies 
ſes ſcheinen nur die Alten verſtanden zu haben. 


Die Einheit der Handlung mar das erſte 
dramasifche. Gefe& ber Alten; die Einheit bet ` 
Zeit und die Einheit des Ortes waren gleich» 
fam nur Folgen aus jener, bie fie fchwerlich ` 
firenger beobachtet Haben würden, ald e$ jene 
nothwendig erforbert hätte, wenn. nicht bie 
Verbindung des Chors dazu gekommen. wäre, 
" nehmlich ihre vg eine Menge 

3$ Volks 
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Dolls zum Zeugen haben mußten, unb biefe 
Menge immer die nehmliche blick, welche fie 
foeber weiter von ihren Wohnungen entfernen, 
noch länger aus denfelben mwegbleiben fonnte, 
alá man gewohnlichermaaßen der bloßen Neu— 
gierde wegen zu (bun. pflege: fo Fonnten fie 
faft nicht anders , als ben Ort auf einen und 
eben denfelben inbíbibuc(len Platz, und die Zeit 
auf einen, amb. eben. denfelben Tag einfchränfen. 
Diefer Einfchränfung unterwarfen fie fid) denn 
auch bona fide; aber mit einer Biegſamkeit, 
mit einem Berftande, bag fie, unter neunmas 
len, fiebenmal weit mehr dabey gewannen, als 
verloren. Denn fie ließen fic) bieten rang 
einen Anlaß feyn, bie Handlung felbft fo zu 
fimplifiiren, alles Ueberflüßige fo forgfältig von 
ifr abzufondern, daß fie, auf ihre wefentlichften 
Beftandtheile gebracht, nichts ale eim deal 
von diefer Handlung ward, welches f d ‚gerade 
in derjenigen Form am glücklichften ausbildere, 
bie den menigften Zufaß von Umftänden ber Zeit 
und des Ortes verlangte, 


‚Die Frangofen hingegen, die an der toabs 
sen Einheit der Handlung feinen Gefhmack 
fanden ,. die durch die milden Cjnfriguen der 
fpanifchen Stücke (don verwöhnt waren, ebe 


fie 








fie die griechiſche Simplicitaͤt kennen lernten, 
betrachteten die Einheiten der Zeit und des 
Orts, nicht als Folgen jener Einheit, ſondern 
dë für Ge zur DVorftellung einer Handlung 








unumgaͤngliche Erforderniffe, welche fie aud) . 


Ihren reichern und verwickeltern Handlungen in 
eben der Strenge anpaffen müßten, al8. c8 nur 
immer der Gebrauch des Chors erforder koͤnn— 
t dem De bed) gänzlich 'entfage. hatten. Da 
fie aber fanden, wie fehtver, ja wie unmoͤglich 
öfters, biefe8 fen: fo trafen fie mit den tyran— 
niſchen Negeln, welchen fie ihren volligen Ge 
horſam aufzufündigen:, nicht. Muth genug: hat: 
ten, ein Abkommen Anſtatt eines einzigen 


Dtted, führten fie einen; unbeftimmten Ort cin, | 


untee: dem. man fic). bald ben, bald jenen, ein; 
bilden. Fonne; genug, wenn diefe Drte zufams 
men nur nicht gar: zu weit aus einander lägen 
und feiner .eine befondere Verzierung beduͤrfe, 
fonberm bie nehmliche Verzierung ungefehr bent 
einen fo gut ald dem andern zukommen fenne. 
Anſtatt der Einheit be8 Tages ſchoben fic bie 
Einheit der Dauer unter; und eine gemwiffe 
Zeit, in ber man von feinem Aufgehen und 
Untergehen der Sonne ferte , in ber nienand 
in Bette ging, wenigſtens nicht eftever als ei 


Mal zu Bette ging, mochte fid) bod) fonft nod) ` 
i 3d ' 3,2 f$ 
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ſo viel und mancherley darinn eraͤugnen, ließen 
fe für ‚Einen Tag gelten. 


Niemand wiirde ihnen biefe8 verdacht Dae 
ben: denn unftreitig laffen fid) auch fo noch 
vortretfliche Etüche machen; und das GSprich- 
wort fagt, bobre das Brei, mo c8 om duͤn⸗ 
fien ift. — Aber ich muß meinen Nachbar 
nur auch da bohren laffen. Ich muß ibm 
nicht immer nur bie bicfefte Kante, den aftig» 
fm Theil des Bretes zeigen, unb fehreyen: 
Da bohre mir durch! ba pflege ich durchzuboh— 
ven! — Gleichwohl fehreyen die franzsfifchen 
Kunftrichter alle fo; befonderg wenn fie auf: bie 
dramatifchen Gtüde der Engländer fommen. 
Was für cin Aufhebens machen fie oen der 
Megelmäßigfeit, bie fie fic) fo unendlich erleich- 
fert haben! — Doch mir efelt, mich bey 
dieſen Elementen länger aufzuhalten. 


Mochten meinetwegen Boltairens und Maf— 
feis Merope acht Tage dauern, und an ficben 
Drten in Griechenland fpielen! Möchten fie 
aber aud) nur die Schönheiten haben, bie mich 
biefe Pedanterieen vergeffen machen! 


Die 
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Die ſtrengſte Regelmaͤßigkeit kann ben klein— 
ſten Fehler in den Charakteren nicht aufwiegen. 
Vie abgeſchmackt Polyphone bey dem Maffei 
oͤfters fpricht und handelt, ift Lindellen nicht 
entgangen. Er bat Necht über die heilloſen 
Narimen zu fpotten, die Maffei feinem Tyran— 
Amen in ben Mund lege. Die Edelften unb Ze, 
fen de8  Citaat$ aus dem Wege zu räumen; 
das Volk in, affe bie Wolluͤſte zu berfenfen, bie 
es entfréften und weibiſch machen fónnen: bie 
größten: ‚Verbrechen, guter dem Echeine de 
Mitleids und der Gnabe, ungefivaft su laffen 
uf fe. wenn e8 einen Tyrannen giebt, der 
Noten unfinnigen. Weg zu regieren einfchlägt, 
wird er fic) deffen auch rühmen? So fehildert 
man bie Tyrannen in einer Schuluͤbung; aber 
fe hat ned) feiner von fid) felbft gefpro- 
den. () — Es iſt wahr, fo gar froffig 
| dra und 
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- (*) Atto III. Sc. II. 
— -—- ——' Quando 
Saran da poi fopiti alquanto , e queti 

|. Gli animi, l'arte. del regnar mi giovi. 
Per mute oblique vie n'andranno a Stige 
Lalme piu audaci, e generoíe. Ai vizi 
Per cui vigor fi abbate, ardir fi toglie 
ll freno allargheró. Lunga clemenza 
Con pormpa di pieta farà, che fplenda 
Su i delinquenti; a i gran delitti invito, 
Onde reftino i buoni eipofti, e paghi 
Renda gl’ iniqui la licenza; ed onde 
Poi fra ie diftruggendofi, in crudeli 
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E? wahnwitzig "at Voltaire ſeinen Molyphont 
nicht deklamiren; aber mit unter KÉt "ep ihn 
bod) aud) Dinge ſagen, die gewiß kein Mann 

von dieſer Art über die Zunge bringt. 27. ^" 








— Des Dieux quelquefois la longue patience' .. : 
Fait fur nous à pas lents deleendze la vengence — n 


Gin Volyphont follte bicfe Betrachtung pel 
machen; aber er macht fie nie, Roc) weniger 
wird er fie in dem Augenblicke machen, ba. et 
fid zu neuen Verbrechen aufmuntert : 


, / 


Eh bien, encore ce «rime! — — 


Wie — und in den Tag hinein, er 
gegen Meropen handelt, babe ich fd)ot be, 
rührt. Sein Betragen gegen den Aegisth Geht 
einem eben fo verfchlagenen al8 .entfchloffenen 
Manne, foie ihn ung der Dichter von Anfange 
ſchildert, noch weniger aͤhnlich. Aegisth hätte 
bey dem Opfer gerade nicht erſcheinen muͤſſen. 
Was ſoll er bat . Joni Sehorfam ſchwoͤren? 
In 

Gare private il lor furor ſi ftempri. 

Udrai fovente rifonar gli editti, 

E raddopiar le leggi, che al fovrano 

Giovan fervate, e transgredite. Udrai 

Correr minaccia ognor di guerra efterna ; 

Ond' io n'andró fu l'atterita plebe 
“> Sempre creícendo t pefi, e peresrine 
Milizie introdurró. --—- — 


367 
jn ben Augen Deg, Dolls? Unter dem Ge 
Gren ‚feiner. vperzweifelnden Mutter? Wird da 
nicht unfeblbar gefchehen,. was er zuvor ſelbſt 
beſorgte? ) ` Er hat fid) für, feine Perſon al⸗ 
les bon. bem Aegisth zu verſehen; Argisth; yt 
lange. uur fein Schmwerdt wieder, um ben gan⸗ 
son Streit zwifchen ihnen mit eins zu entſchei⸗ 
den; unb dieſen tollkuͤhnen Aegisth laͤßt e fich 
an dem Altare, wo das erſte das beſte, was 
ihm in die Hand faͤllt, ein Schwerdt werden 
kann, ſo nahe kommen? Der Polyphont des 
Maffei iſt von dieſen Ungereimtheiten frey; 
denn dieſer kennt ben Aegisth nicht, und bal 
ihn für ſeinen Freund. Warum haͤtte Aegisth 
ſich ihm alfo. ben dem Altare nicht nähern 
duͤrfen? Niemand gab auf feine Bewegungen 
Acht; der Streich war geſchehen, und er zu 
bem zweyten fchon bereit, ehe es noch einem 
Menſchen einkommen konnte, den erſten zu 
raͤchen. 


n Mes 


() Alte I. $c. 4. 
Si ce fils, tant pleuré, dans Meffene eft produit, 
De quinze ans de travaux j'ai perdu tout le fruit, 
Croi- moi, ces prejugés de fang & de naiffance 
Revivrons dans les coeurs, y prendroné fa defenfes 
Le fouvenir du pere, & cent rois pour ayeux, 
Cet honneur preténdu d'étre iffu de nos Dieux; 
Le cris, & le defefpoir d'une mere eplorde, 
Deiruiront ma, puiflance encor mal affurde. 
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„Merope, fagt Lindelle, wenn fie bey dem 
u Maffei erfährt, bag ihr Sohn ermordet fen, 
„will dem Moͤrder dag Herz aus dem. Leibe. 
„reifen, und e8 mit ihren Zähnen zerfleifchen.C*) 
„Das heißt, Dh wie eine Kannibalinn , ` und 
„nicht wie eine Betrübte Mutter ausdruͤ— 
por; das Anftändige muß überall beobachtet 
„werden.,„, Ganz recht; aber obgleich bie frate 
zoͤſiſche Merope belifater ift , al$'baf fie fo in 
ein rohes Herz, ohne Sal; und Schmalz, beiffen 
foltte; fo bünft mich doch, fie ift im Grunde 
eben fo gut Kannibalint, als die Italieniſche — 


(*) Atto I. Sc. 6; 


Quel fcelerato in mio poter vorrei 

Per trarne prima, s'ebbe parte in quefto 
Aflafinio ıl tiranno ; 1o voglio poi 

Con una fcure ípalancargli il petto 
Voglio ftrappargli il cor, voglio co’ denti 
Lacerailo, e sbranarlo — — 
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dnb wie das? — Wenn «e$. — ift; 
1t bag man ben: Menſchen mehr nach (eio 
TT men Thaten, als nad) feinen Reden 
tichten muß; daß ein rafches Wort; in ber Hitze der 
Leidenſchaft ausgeſtoßen, fuͤr ſeinen moraliſchen 
Charakter wenig, eine uͤberlegte kalte Handlung aber 
alles betoeifet: fo werde ich wohl Recht haben. Me 
rope, die ſich in der Ungewißheit, in welcher ſie von 
dem Schickſale ihres Sohnes iſt, dem bangſten 
Summer uͤberlaͤßt, be immer das Schrecklichſte bez 
ſorgt, unb in der Vorſtellung, wie unglücklich ihr abe 
wefender Sohn vielleicht fey, ihr Mitleid tiber alle 
Ungluͤckliche erſtrecket: ift bag (cone Sybeal einer 
Mutter. Merope, die indem Augenblicke, ba He ben 
Verluſt des Gegenſtandes ihrer Zärtlichkeit erfährt, 
von ihrem Schmerze betéubt dahin (int, unb plöß- 
"er fobald fie den Mörder imifrer Gewalt hoͤret, 

dog: wie⸗ 








wieder auffpringt, und tobet unb 6 teáióet, unb bie 
blutigfte fchrecklichfte Nache an ibm zu vollziehen 
drohet, und wirklich vollziehen würde, wenn er fich 
eben unter ihren Händen befánbe ` ift eben dieſes 
Seal, nur indem Stande einer gewaltfamen Hands 
lung, in welchem e8 an Ausdruck tinb Kraft gewin⸗ 
net, toa8 es an Schönheit und NRührung verlohren 
bat. Aber Merope, bie fid) zu biefer Rache Zeit nim̃t, 
Anftalten bagu vorfehret, Feyerlichfeiten dazu aus 
orönet, und felbft die Henferinn feyn, nicht tödten 
fondern martern, nicht (trafen fondern ihre Augen 
an der Strafe weiden will: iſt das auch noch eine 
Mutter? Freylich wohl; aber eine Mutter, wie wir 
fie ung unter ben Kanibalinnen denken; eineMutter, 
mie es jede Baͤrinn iſt. - Diefe Handlung ber Mes 
rope gefalle mem da will; mir fage er es mr nicht, 
daß ſie ihm gefaͤllt, wenn ich ihn nicht eben ſo ſehr 
verachten, als verabſcheuen ſoll. 


Vielleicht bürfte der herr von Voltaire and dieſes 
zu einem Fehler des Stoffes machen; vielleicht duͤrf⸗ 
te er ſagen, Merope muͤſſe ja wohl den Aegisth mit 
eigner Hand umbringen wollen, oder der ganze Coup 
de Th£atre, ben Ariſtoteles fo ſehr anpreiſe, der die 
empfindlichen Athenienſer ehedem ſo ſehr entzuͤckt 
habe, falle weg. Aber ber Herr von Voltaire würde 
fich wiederum irren, und bie willkuͤhrlichen Abwei⸗ 


chun⸗ 


- 
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chungen des Maffei abermals für den Stoff felbft 
nehmen. Der Stoff erfordert zwar, bag Merope ben 
Aegisth mit eigner Hand ermorden will, alfein er 
erfordert nicht, daß fie es mit aller Ueberlegung thun 
muß. Und fo fcheinet ſie es aud) bey dem Euripideg 
nicht actban zuhaben, wenn wir anders die Fabel 
des Hyginus für den Auszug feines Stuͤcks annech> 
men dürfen. Der Alte kommt und fagt der Königinn 
weinend, bag ihm ihr Sohn weggefommen; eben 
batte fie gehört, daß ein Fremder angelangt fen, der 
fid) ribme, ihn umgebracht zu haben, und daß bie 
fer Srembe ruhig unter ihrem Dache fchlafe; Deet, 
greift das erfte dag befte, was ihr in bie Hände fallt, 
eilet voller Wuth nach dem Zimmer des Schlafen⸗ 











/ ben, ber Alte ihr nach: und bie Erkennung gefcbiche 
dn bem Augenblicke, da das Verbrechen gefchehen 


folite. Das war fehr fimpel unb natürlich, fehr vibe 
venb unb. menfehlich! Die Arhenienfer gitterten für 
ben Aegisch, ohne Meropen verabſcheuen zu duͤr⸗ 
fen. Sie gitterten für Meropen felbft, die durch bie 
gufartigfte Uebereilung Gefahr fief, die Morderinn 
ihres Sohneg zu werden. Maffet unb Voltaire aber 
machen mich blog fir ben Aegisth zittern ; denn auf 
ihre Merope bin ich fo ungehalten, daß id) es ihr 
faft goͤnnen möchte, fie boufübrte den Streich. 
Moͤchte fie. es doch haben! Kann fic fich Seit zur Ra⸗ 
chenehmen, fo hätte fie fid) aud) Zeit zur Unterſu— 

Aaga2 .. hung 
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chung nehmen ſollen. Warum iſt fie fo eine blutduͤr⸗ 
ſtige Beſtie? Er hat ihren S ohn umgebracht: gut; 
ſie mache in der erſten Hitze mit dem Moͤrder, was 
fie will, ‚ich verzeihe ihr, ſie iſ Menſch und Mutter; 
auch will ich gern mit ihr jammern und verzweifeln, 
wenn fie finden ſollte, wie ſehr fie ihre erſte raſche 
foige zu verwänfchen habe. Aber, Madame, einen 











jungen Menſchen, ber Cie kurz zuvor fo fefe interek ` 
firte, an dem C ic fo viele Merkmahle der Aufrich» 


tigkeit und Unſchuld erfannten, weil man eine alte 


Nüftung bey ihm findet, bie nur Ihr Sohn tragen ` 


follte, .al8 den Mörder Ihres Sohnes, an 
dem Grabmahle-feines Vaters, mit eigner Hand 


abfchlachten zumolfen,. Leibwache und Priefter bam - 


zu Hülfe zunehmen — D vfu, Madame !ich müfite 


mich febr irren, ober Sie waren in Athen auggepfifa. 


fen worden. 


Daft bie Unfchicklichkeit, mit welcher Polyyhont | 
nad) funfzehen Jahren die veraltete Merope sur Ges, 


mahlinn verlangt , eben fo wenig ein Sehler des 
Stoffes ift, habe ich fon berührt. *) Denn nach 
der Sabel des Hyginus hatte Polyphont Meropen 
gleich nach der Ermordung desKreſphonts geheyra⸗ 
fbet; und es ift febr glaublich, daß ſelbſt Euripides 
dieſen Umſtand ſo angenommen Hatte. Warum 
follte er auch nicht? Eben die "m" mit welchen 


Cutis 
(*) Dben ©. 347. 
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Envifles, beym Voltaire, Meropen itzt nach fanf, 
schen jahren berebe will, dem Tyrannen ihre 
Hand su geben; (*) hästen fie auch bor funfzehen 
Sahren dazu vermögen fünnen, Es war ſehr inder 
Denkungsartder alten griechifchen Srauen, daß fie 
ihren Abſcheu gegen die Moͤrder ihrer Mauner uberz 
wanden und fe zu ihren zweyten Männern annah⸗ 
utei, ioenn fie faben, daf den Kindern ihrer erſten 
Ehe Vortheil daraus erwachfen koͤnne. Ich erinnere 
mich etwas ähnliches in dem. griechiſchen Roman 
des Charitons, ben b' Dreiífe heraufgegeben, ches 
bem gelefen zu haben ` wo eine Mutter das Sin 
felbft, welches fie noch unter ihren Herzen traͤgt, auf 


Aaa 3 eine 
(o A&e. II. Sc. . 
— — MER, Non, mon fils ne le fouffrirait pas. 
L'exil, ou fon enfance a langui condımnde 
Lui ferait. moins aflreux que ce làche nymene. 
EUR. Il le condamnerait, fi, paifible en fon rang, . 
H n'en croyait ict que les droits de fon fang; 
Mais ft par les mz eurs fon ame etait inſtruite, 
Sur fes vrais iutéràts s'il reglair fa conduite; 
De fes triſtes amis sil contultait la vis, 
Er la neceffiité fouveraime des loıx, 
H verrait que jamais fa malheureufe mere 
Ne lui donna d amour une — plus chère. 
ME. Ah que me dites- Vous ? 
EUR. De dures vérités. 
Qui m'arrachent mon zéle. & vos calamitcs. 
ME. Quoi! Vous me demandez que linteret fur- 
| monte 
Cette. invincible horreur que j'ai pour Pohkfonte! 
Vous qui me l'avez peint de fi noires couleurs! 
EUR. fe. l'ai peint dangereux, je connais fes fü: reursa 
Mais il eft tout- pouilfant; mais rien ne lui retijte ; 
M eft fans keritier, & vous aimez Egilte. — 
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eine febr rührende Art darüber zum Nichter nimmt, 
Ich glaube, die Stelle verdiente angeführt zu voete 
den; aber ich habe das Buch nicht bey der Hand. 
Genug, ba. dag, was dem Eurikles Voltaire felbft 
in den Mund. [egt hinreichend. getvefen tváre, bie 
Aufführung feiner Merope zu rechtfertigen, wenn er 
fie als die Gemahlinn des Polyphonts eingeführet 
hätte. Die falten Ccenen einer politifchen Liebe waͤ— 
ren baburd) weggefallen; und ich fehe mehr als et 
nen 28eg, wie das Intereſſe durch diefen Umſtand 
felbft noch weit lebhafter, und die Situationen noch 


weit intriguanter hätten werden können. 


Doc, Voltaire wollte durchaus auf bem Wege 


- bleiben, den ibm Maffei gebahner batte, und weil 


es ibm gar nicht einmal einficl, bafi es einen beffern 
geben koͤnne, daß diefer beffere eben ber fep, der (chon 
vor Alters befahren worden, fo begnügte er fich auf 
jenem ein Paar Sandfteine aus bem Gleiße zu räue 
men , uͤber bie er meinet,daß fein Vorgänger faft ums 
gefchmiffen hätte. Würde er wohl fonft auch dieſes 
pen (bm beybehalten Haben, daß Aegisth, unbekannt 


mit fic) felb(t, von ungefehr nach Meffene gerathen, 


und bafelbft durch Fleine sweydeutige Merkmahle in 
den Derdacht femmen muß, daß er der Mörder (eis 


ner felbft (e ? Bey dem Euripides Fannte fichlegisth 


vollfommen, fam in dem ausdrücklichen Vorſatze, 


ſich 
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fid zurächen, nach Meffene, und gab fid ſelbſt für 
ben Mörder be8 Aegisth aus; nur daß er ſich ſeiner 
Mutter nicht entdeckte, es ſey og : Vorſi cht, oder 
aus Mißtrauen, oder aus was ſonſt fuͤr Urſache, an 
der es ihm der Dichter gewiß nicht wird haben man⸗ 
geln laſſen. ch Habe zwar oben (*) dem Maffeini 
einige Gründe zu allen den Veraͤnderungen, die 
er mit ber Mane des Eunripides gemacht Dat; von 
meinem Eigenen gelichen. Uber ich bin weit 
entfernt, bie Gründe für wichtig, und die Ser, 
änderungen für glücklich genug auszugeben. Viel: 
mehr bebatipte ich, daß jeder Tritt, den ev aus 
den Sußtapfen des Griechen zu thun gewagt, eitt 
Schleritt geworden. Daß fich Aegisth nicht fette 
ti daß er von ungefehr nach Meffene koͤmmt, 
und per combinazione d'accidenti(wie Maffei e8 aus⸗ 
drückt) für ben Moͤrder des Aegiſsth gehalten wird, . 
giebt nicht allein ber ganzen Gefchichte ein ſehr 
verwirrtes, zweydeutiges und romanhaftes Anfe- 
hen, ſondern ſchwaͤcht auch das Intereſſe unge— 
mein. Bey dem Euripides wußte es ber Zus 
Dauer von dem Aegisth felbft, daß er Aegisth 
(t), und. je gewiffer er e8 wußte, bag Merope 
ihren eignen Sohn umzubringen kommt, bejto 
Hrößer mußte nothmendig bag Schrecken fep, 
bá ihn darüber beficf, deſto qualender dag Mit: 

| leid, 

(*) €; 315. 
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leid, "ied er voraus fife ‚Kalle Mierone an 
ber Vollziehung nicht zu vechter! Zeit verhindert 
wuͤrde. Bey dam Maffei und Voltaire hingegen, 
vermuthen wir es mur, daß der vermeinte Merder 
des Eohnes ber Sohn wohl ſelbſt ſeyn koͤnne, 
und unſer! groͤßtes Schrecken ift auf den einzigen 
Augenblick verſparet, in welchem es Schrecken zu 
ſeyn aufhöret. Zeg Schlimmſte dabey ift noch 
dieſes, daß die Gruͤnde, die uns in dem jungen 
Fremdlinge den Sohn der Merope vermuthen 
laſſen, eben die Gruͤnde ſi ind, aus welchen es Me⸗ 
rope ſelbſt vermuthen ſollte; und daß wir ihn, 
beſonders bey Voltairen, nicht in dem allergering⸗ 
ſten Stuͤcke naͤher und zuverlaͤßiger fennen Fi 

fie ibn ſelbſt kennen kann. Wir rauen alfo die 

Gründen entweder eben fo viel, als ihnen Me⸗ 
rope trauet, oder wir trauen ihnen mehr. Trauen 
wir ihnen eben ſo viel, ſo halten wir den Juͤng⸗ 
ling mit ihr fir einen Betruͤger, unb bas Schick 
fal, bag fie ibm zugedacht, fen ung nicht (efr. 
rühren. Trauen wir ihnen mehr, fo tadeln. wir 
Meropen, daß ſie nicht beſſer darauf merket, und 
fid) von mett leichtern Gründen hinreiſſen laͤßt. 
Beides aber taugt m" 
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xs iſt wahr, unſere Ueberraſchung iſt großer, 
A men mir e8 nicht eher mit voͤlliger Ge⸗ 
- . toifbeit erfahren, daß 9legistb Aegisth 
iſt als bis eg Merope felbft erfährt. Aber das 
armſelige Vergnügen einer Heberrafchung ! Und 
was braucht der Dichter ung zu überrafchen? Er 
äberrafche feine Perfonen, fo viel er will; mie 
werden unter Theil ien davon zu nefmen mit 
fen,.wenn wir, was fie ganz unvermuthet treffen 
muß, aud) noch fo lange vorausgefehen haben. 
Ja, infer Antheil wird um fo lebhafter und ſtaͤr⸗ 
fer. feyn, je Jänger und pmerlößiger wir «8 vor⸗ 


— haben. 
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Cid) will. über dieſen Punkt, den beſten fran 
zöfifchen Kunftrichter für mid) fprechen laffen. - 
„In den verwichelten Stücken, fagt Diderot, (*) 
ift dag Intereſſe mehr die Wirkung des Plans, 
al8 der Reden; in bert: einfachen Stücken hinge— 
gen ift e8 mehr die Wirfung der Neden , al8 des 
Plans. ` Allein worauf muß fid) dag e 





- beziehen? Auf die Perſonen? Oder db 
ſchauer? Die Zuſchauer ſind nichts al 
von welchen man nichts welß. Folglich fi fi nb es 


Zeugen, 


die Perſonen, die man vor Augen haben muß. 


Ohnſtreitigl Dieſe laſſe man den Knoten ſchuͤr⸗ 
zen, ohne daß fie es wiſſen; für dieſe fen alles 


undurchdriuglich; dieſe bringe man, ohne daß fie 


es merken, ber Anflöfung immer näher und nd 


ber, ` Sind biefe nur in. Bewegung, (o. werden 
mir. Zufchauer bert hehmlichen Bewegungen. ſchon 
auch —€— fie ſchon auch empfinden mët 
(en. —Weit gefehlt, baf ich mit ben meiften, 
bie von bet dramatiſchen Dichefunft gefchrieben : 
haben, glauben fofite, man müffe die Entwicke- 
Iung por dem Zufchauer verbergen. ch dächte 
vielmehr, e8 follte meine Kräfte nicht Überfteigen, 
wenn ich mir ein Werf zu machen borfeßte, wo 
die Entwicklung gleich in der erſten Scene verra⸗ 

then 


Di (rine on Suen hinter dem Haus: 
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then würde ,-unb aus dieſem Umſtande felbft das 
allerſtaͤrkeſte Intereſſe entſpraͤnge. — Fuͤr den 
Zuſchauer muß alles klar ſeyn. Er ut ber Ver 
traute einer jeden Perſon; er weiß alles, was 
vorgeht, alles, was vorgegangen iſt; und es 
giebt hundert Augenblicke, wo man nichts beſſers 
thun kann, als daß man ihm gerade voraus⸗ 
fagt, was nod) vorgehen ſoll. — O ihr Vers 
fertiger- allgemeiner Regeln, wie wenig verſteht 
ihr die Kunſt, und wie wenig beſitzt ihr von dem 
Genie, dag bie Muſter hervorgebracht bat, auf 
welche ihr fie banet, und dag fie übertreten fann, 
fo oft es ihm beliebt! — Meine Gebanfen moͤ⸗ 
gen fo parabor fcheinen, al8 fie wollen: fo viel 
weiß ich gewiß, daß fuͤr Eine Gelegenheit, wo es 
nüßlich ift, dem Zufchauer einen wichtigen Bors ` 
fall ſo lange zu verhehlen, bis er fid) eraͤugnet, 
e8 immer sehn, und mehrere giebt, mo das In— 
tereffe gerade das Gegentheil erfobert. — Der 
Dichter bewerkſtelliget durch fein Geheimniß. eine 
furge Usberrafchung ` und in. welche anhaltende 
Unruhe hätte ez ung ſtuͤrzen Finnen, wenn er ung. 
fein Geheimniß daraus gemacht hätte! — . Wer 
in Einem, Augenblicke getroffen und niedergeſchla⸗ 
gen toirb, ben ann id) auch mie Einen Augenblick, 
betauern. Uber wie ficht. e8 alsdenn mit mir ` 
wenn id) den Schlag erwarte, wenn id) fehe, daß 
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— fid) das Ungewitter über’ meinem obér eines at 
dern Daupfe zufammenziehet, unb lange Zeit bats 
uͤber verweilet? — Meinetwegen mögen bie 
Perſonen alle einander nicht kennen; wenn 
fie uut. der Zuſchauer alle tennet. —— - a, ich 
wollte faſt behaupten, daß ber Steff, ‚ben. web 
chem bie Berfchweigungen nothivendig find, ein 
undanfbarer Stoff ift ; daB der Plan, in wel 
chem man feine Zuflucht zu ihnen nimmt, ‚nicht 
fo gut ijt, al8 ber, in welchem man fie Hätte 
entübrigen: können. Sie ‚werben mif zu etwas 
Starfein Anlaß geben. — Immer werden mir uns 
tit Vorbereitungen befchäfftigen muͤſſen, bie ent⸗ 
weder allzu dunkel oder allzu deutlich ſind. Das 
ganze Gedicht wird ein Zuſammenhang von klei⸗ 
nen Kunſtgriffen werden, durch bie man weiter 
nichts als eine kurze Ueberraſchung hervorzubrin⸗ 
gen vermag. Iſt hingegen alles, was bie er, 
ſonen angeht, bekannt: ſo ſehe ich in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung die Quelle der allerheftigſten Bewe⸗ 
gungen. — Warum haben gewiſſe Monologen 
eine ſo große Wirkung? Darum, weil ſie mir 
die geheimen Anſchlaͤge einer Perſon vertrauen; 
und dieſe Vertraulichkeit mich den Augenblick mit 
Furcht o! er Hoffnung erfuͤllet. — Wenn ber 
Zuſtand der Perſonen unbekannt iſt, ſo kann ſich 
M Zuſchauer fuͤr die Handlang nicht ſtaͤrker in⸗ 
Gr, 
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tereßiren, als die Perſonen. Das Intereſſe aber 
wird fid) für ben Zuſchauer verboppehi, wenn er 
Licht genug hat, und es fuͤhlet, daß Handlung 
und Reden ganz anders ſeyn wuͤrden, wenn ſich 
die Perſonen kennten. Alsdenn nur werde ich es 
faut erwarten koͤnnen, mag aus ihnen werden 
wird, mern ich das, was fie wirklich find, mit 
dem, waat Do ET thun E vergleichen 
lann. MH t 

| ied: SÉ den Aegisth angewendet, iſt es 
ter für welchen von beiden Planen fid) Diderot 
erklaͤren wuͤrde: ob für den alten des Euripides, 
wo die Zuſchauer gleich vom Anfange den Aegisth 
eben fo ot kennen, ald- er ſich ſelbſt; ober für 
den neuern des Maffei, den Voltaire ſo blind⸗ 
Ting angenommen, me Aegisth ſich unb ben Zu: 
ſchauern ein Raͤthſel iff , und dadurch das ganze 
IO -,,ju einem Zuſammenhange von kleinen 
Sunftgriffet, macht, die weiter nichts als eine 
— Ueberraſchung hervorbringen. 

Diderot bat auch nicht ganz Unrecht, qiie 
Gevanfen über die Entbehrlichkeit und‘ Gering⸗ 
fügigfeit aller ungewiffen Erwartungen und ploͤtz⸗ 
lichen ` Beberrafchungen ,. die fid) auf den Zur 
ſchauer beziehen, für eben fo neu al gegruͤndet 
auszugeben, `, Sie find neu, im Anfehung ihrer 
eeng ‚, aber fehr alt in Anfehung der Mir | 
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fier, auc? welchen ſie abftrabirct- worden. Sie 
find neu, in Betrachtung, o bafinfcine. Vorgaͤnger 
qur (mmer auf dag Gegentheil gedrungen; aber 
unter biefe Vorgänger» gehört weder Ariftoteleg 
noch Horas, welchen durchaus nichts entfahren 
if, was ihre Ausleger und Nachfolger in ihrer 
Praͤdilection fuͤr dieſes Gegentheil- hätte beftärken 
koͤnnen, deffen gute Wirkung fie weder den mele 
Gen noch den. beften Stüden der an abgefehen 
hatten. 
Unter dieſen war beſonders Euribides ſeiner 
Sache fo. gewiß, bag ct. faſt immer den Zus 
ſchauern das Ziel voraus zeigte, zu welchem er 
ſie fuͤhren wollte. Ja, ich waͤre ſehr geneigt, 
aus dieſem Geſichtspunkte bie Vertheidigung (eto 
ger Prologen zu übernehmen, die ben neuern Sei» 
ticis fo ſehr mißfallen. „Nicht genug, ſagt He⸗ 
delin, daß er meiſtentheils alles, was vor der 
Handlung: des Stuͤcks vorhergegangen, burd) 
eine von feinen Hauptperſonen den Zuhoͤrern ger 
vadezu erzehlen Täßt, um ihnen auf biefe Weife 
bag Folgende verftändlich zu machen 7 er nimmt 
auch wohl oͤfters einen Gott darzu, von bem wir 
annehmen müffen, daß ec alles weiß, uud burd) 
ben er nicht. allein was geſchehen iff, fonbetn 
auch alles, was noch gefchehen: foll, uns Fund 
macht, Wir erfahnen fonad) gleich Anfangs bie 
Gut, 


Entwicklung und die ganze se Kata afaftropbe Se "und ſehen 
War Kä fehon von weiten kommen. Dieſes 
d FP ei eim febr merklicher Fehler, welcher bet 
EL und Erwartung, bie auf dem Thea: 
ir DR, herrfihen follen , gänzlich zuwider 
fiy und alle Annehmlichkeiten des Stuͤckes vers 
gétt , die faft einzig und allein auf der Neuheit 
und Ueberraſchung beruhen. () Nein : der 
Hasifchfte von allen tragiſchen Dichtern dachte 
D geringſchaͤtzig Den ſeiner Kunſt nicht; er wußte, 
daß fe einer weit hoͤheren Vollkommenheit faͤhig 
waͤre · und bag be Ergetzung einer kindiſchen 
Neugierde‘ bag geringſte (e) worauf fie Anſpruch 
mache. Er ließ ſeine Zuhoͤrer alſo, ohne Beden⸗ 
kin, bon der bevorſtehenden Handlung eben fo 
viel wiſſen) als nur immer etit Gott davon wiſſen 
— äimte 7 nd verſprach ſich die Ruͤhrung, die er 
hervorbringen wollte, nicht ſowohl von dent, 
was geſchehen ſollte, als von der Art, wie es ge⸗ 
ſchehen ſollte. Folglich müßte ben Kunfteichtern 
hier eigentlich weiter nichts anſtoͤßig ſeyn, als nue 
dieſes, bag er und ble nöthige Kenntniß des Ver⸗ 
gangnen und des Sufünftigen nicht durch einen 
feinern Kunſtgriff behzubringen geſucht; Daß ep 
dn häheres Weſen, welches wohl nët bom an 
We Handlung feiner Antheit bam, gebrau⸗ 

det 


(*) Barone dá Théatre Lib. Ill. chap. t. 
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chet; unb daß er dieſes hoͤhere Weſen fid) gerabesu am 
bie Zufchauer wenden laffen, wodurch biebramatis 
fche Gattung mit der ergehlenden vermifcht werde, 
Wenn fie aber ihren Tadel fodann blos hierauf ein 
fchränften, was wäre dennihr Tadel? Sfi uns bag 
Nüsliche und Nothwendige niemals toifffommen, 
als wenn e8 ung verſtohlnerWeiſe suge(changt wird? 
Giebt es nicht Dinge, befonders in derzufunft, > 
durchausniemand anders als ein Gott wiſſen ka n? 
Und wern dag Intereſſe auf fold)en Dingen beruße, 
iſt es nicht beffer, daß mir fie durch die Darzwiſchen⸗ 
funft eines Gottes vorher erfahren, als gar nicht? 
Was will man endlich mit der Bermifchungder Gate 
tungen überhaupt 7 Sn den Lehrbuͤchern fonbre 
man fie fo genau von einander ab, al$ meglich : 
aber wenn ein Genie, höherer Abfichten wegen, gp 
rere derfelben in einem umb eben demſelben Werfe 
sufammenfließen laßt, fe bergeffe man das Lehrbuch, 
unb unterfuche blog, ob c8 diefe hoͤhere Abſichten er» 
reicht hat. Was geht mich es an, ob fo ein Stück 
des Euripides weder ganz Erzehlung, mod) ganz 
Dramaift? Nennt e8 immerhin einen Zwitter; ges 
nug, daß mich biefer Zwitter mehr bergnügt, mehr 
erbauet, als die gefeßmäßigften Geburten eurer core 
reften Ratinen, ober wie fie fonftheiffen. „Weil ber. 
Mauleſel weder Pferd noch Efel ift, ift er barum wer 
niger eines von nutzbarſten laſttragenden Diever?-- 
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Gage? deb bio Sale: bed. Eu 
: » ripides nichts als den Dichter: zu ſehen 
TU Ht iptelaubei) der. fid) aus Unvermoͤgen ober 
a8: Gemaótibfir; $ ober ong" beiden Urſachen, 
feiner Arbeit· ſo leicht machte, als moglich; wo fie 
die dramatiſche Kunſt im ihrer Wiege zu finden 
vermeinen va glaube ich bie(e in Ihrer Vollkom⸗ 
Wrgbeit: zu ſehen, und berommbere in jenem bot 
Meiſter der im Grunde eben (o regelmäßig iff, 
als Berté" zir ſeyn verlangen, unb ed nur ba 
durch weniger qu (enm ſcheinet, weil er feinen Stuͤ⸗ 
cken eine Schoͤnheit mehr ertheilen wellay. ven 
der ſie keinen Begriff haben. ? Ä 
"neng e; ift far, bag alle bie tide Kaeg 
—** fo viel Aergerniß machen. auch 
Sint dieſe Pröloge, vollkommen op: und soll" 
kommen wverſtaͤndlich (ib. Streichet j. bor 
bein Jon bem Prolog bes Merkurs, vor ber He⸗ 
ba ben Prolog des Polydors wegʒ laßt jenen 
ſogleich mit ber Morgenandacht des: Zeg: und 
Ccc diefe 
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diefe mit den Klagen der Hefuba anfangen : find 
beide darum im geringften verſtuͤmmelt? Woher 
würdet ihr, was Uhr weggeftrichen Habt, vermißs 
fen, wenn e8 gar nicht ba wäre? Behält nicht 
‚alles den nehmlichen Gang , ben nehmlichen Zus 
fammenfang? Bekennet ſogar, daß bie Ctüdfe, 
nach eurer Art zu denfen, deſto ſchoͤner ſeyn wuͤr⸗ 
den , wenn wir auß den Prologen nicht müßten, 
daß ber Son, welchen Kreuſa will vergiften Taf 
fen, der Sohn’ bieférifeeufa ift; daß die Kreuſa, 
welche Jon von dem Altar zu einem: fchmählichen 
Tode reiffen will, die Mutter dieſes Jon fft; wenn 
wir nicht wuͤßten, daß an be ppm Tage, ba 
Hekuba ihre Tochter jum Opfer hingeben muß, 
die alte unglückliche Frau auch den Tod ihres letz⸗ 
ten einzigen Sohnes: erfahren ſolle. Denn alles 
dieſes wuͤrde die trefflichſten Ueberraſchungen ges 

ben, und dieſe Ueberraſchungen wuͤrden noch dazu 
vorbereitet genug ſeyn: ohne baf ihr ſagen koͤnn⸗ 
tet, ſie braͤchen auf einmal gleich einem Blitze 
aus der helleſten Wolfe hervor; fie erfolgten 
nicht, fónberm fie enfffünben; man wolle endjy 
nicht auf einmal etwas entdecken, ſondern etwas 
. aufheften. ` Und gleichwohl zankt ihr nod) mit 
dem Dichter? Gleichwohl mwerft ihr ibm noch 
Mangel ber Kunft vor? SSergebt ihm bod) immer 
einen "ee ber mit. einem einzigen Striche bee 
Feder 


| $87 
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Feder gut zu machen iſt. Einen wolluͤſtigen 
Schoͤßling ſchneidet ber Gaͤrtner in ber Stille ab, 
ohne out bert gefunden Baum zu ſchelten, ber ibit 
getrieben hat. Wollt ihr aber einen Augenblick 
annehmen, — es ift wahr, es heißt febr. viel am 
nehmen, — daß Euripides vielleicht eben ſo viel 
Einſicht, eben ſo viel Geſchmack koͤnne gehabt 
haben, als ihr; und e$ wundert cud) um fo viel 
mehr, wie er ben dieſer großen Einſicht, ben dien 
ſem feinen Geſchmacke, dennoch einen ſo groben 
Fehler begehen koͤnnen: ſo tretet zu mir her, und 
betrachtet, was Ar Fehler nennt, aus meinem 
Standorte. Euripides ſahe es fo aut, alg wir, 
bag z. Exifein- Syon ohne den Prolog beſtehen Té 
ne; daß er, ‚ohne denfelben; ein Stück fey,. wel 
geg die Ungewißheit und Erwartung des Fur 
ſchauers, bis an das Ende-unterhalte: aber eben 
an diefer-Ungemißheit und: Erwartung. war (bm 
nichts gelegen. Denn. erfuhr e8 ber Sufdjaner 
erſt in dem fünften Akten, bag on ber Sohn ber 
Kreuſa (en - fo ift e8 für ihn nidyt ihr Sohn, fon» 
berit ein Sremder, ein Feind, ben fie in bent brit 
fen Akte ans dem Wege räumen will; (o iſt es 
für ibn nicht die Mutter des Yon, an welcher fich 
Jon in bem vierten Afte rächen will, fondern blog 
Die Waͤuchelmoͤrderinn. Wo ſollten aber alsdenn 
| Ece. 2: Schre⸗ 





Schrecken unb. Mitleid herfommen ? Die bloße 
Vermuthung, bie fid) etwa aus übereintreffenbeu 
Umftanden hätte ziehen laffen, daß Syon und Krew 
fa einander wohl náber.angeben koͤnnten, als fie 
meinen, teürbe bo nicht Dinveid)enb; geweſen 
feyn: Dieſe Vermuthung müßte, zur Gewißheit 
werden; und wenn der Zuhoͤrer dieſe Gewißheit 
nur von außen erhalten konnte, wenn es nicht 
moͤglich war, daß er ſie einer von den handelnden 
Perſonen ſelbſtozu danken haben konnte; war eg 
richt immer beſſer, daß der Dichter fie (bm auf 
bie einzige mögliche Weife ercheilte, als garnicht? 
Sagt von beier Weife, mas (br wollt: genug, 
fie bat ihm fein Ziel erreichen Helfen ; feine Tra⸗ 
gödie ift dadurch, was eine Tragsdie feyn fol: 
und wenn ihr noch unmillig feyd, daß er die Form 
fem Wefen nachgefeget hat, fo verforge euch eure 
gelehrte Keitif mit nichts als Stücen, mo das 
Weſen der Form aufgeopfert ift, und ihr. fepb be, 
1obut! Immerhin gefalle euch Whiteheads Kreu⸗ 
dä, wo euch fein. Gott etwas torau&(agt, wo ihr 
alles von. einem alten plauderhaften Vertranten 
fahrt, ` ben «eine Berfchlagne: Zigennerinn ans: 
fragt, immerhin gefalle fie euch. .beffer, als beg 
Nat a Jon; und. "" wee tud) nie Bench 
aus t. | 
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Wenn Ariſtoteles ben Euripides den tragifch- 
ſien von allen tragiſchen Dichtern nennet, ſo ſa⸗ 
he er nicht blos darauf, daß die meiſten ſeiner 
Stuͤcke eine ungluͤckliche Kataſtrophe haben; ob 
ich, (hon. weiß, daß viele den. Stagyhriten fo bere 
ſtehen. Denn das Kunſtſtuͤch waͤre ihm ja wohl 
bald abgelernt; und ber Stuͤmper, ber pra. toute 
gen und morden, und keine von ſeinen Perſonen 
geſund oder lebendig von; der Bühne kommen 
ließe, wuͤrde De eben fo tragifch duͤnken dürfen, 
als Euripides. Ariſtoteles haste unfireitig meh⸗ 
ere Eigenfchaften im, Sinne, welchen zu Folge 
er ihm dieſen Charakter ertheilte; und ohne Zwei⸗ 
(tl, daß die eben beruͤhrte mit bagu gehörte, bere 
möge ber er nehmlich. den Zuſchauern alle Dog 
Unglück, welches feine Perfonen uͤberraſchen foll« 
te, lange vorher zeigte, um die Zufchauer au), 
dann chon mit Mitfeiden für bie Sperfonen einzu⸗ 
nehmen, wenn biefe Perfonen felbft fich noch meit 
‚entfernt glaubten, Mitleid zu verdienen, —— Cp: 
rates mar der Lehrer und Freund. des Enripidgg; 
und wie mancher dürfte der Meinung. feyn, bafi 
ber Dichter bíefer. Sreundfehaft des. Philoſophen 
weiter: nichts zu danken habe, als den Reichthum 
von ſchoͤnen Sittenfprüchen, ben ec (o verſchwen⸗ 
drifch in feinen Stücken ausfirenet, Sch denke, 
bag er ihr. weit mehr fehuldig mar; er Dátte, ohne 
| > Gerz. fie, 
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fie, eben fo fpruchreich feyn fónnen; aber Siet, 
leicht würde er, ohne fie, nicht fo tragifch gewor— 
ben feyn. Schöne Sentenzen unb Moralen find 
‚überhaupt gerade dag, was mir von einem Phi⸗ 
lofopben,. wie Cofrate8, am feltenften hoͤren; 
fein €ebenstoanbel-ift die einzige Moral,-die er 
prebigef. Aber den Menfchen, und uns: felbft fen 
nen; auf unfere Empfindungen aufmerffam feyn; 
in allen die ebenften und Fürzefien Wege der Na 
tur ausforſchen unb lieben; jedes Ding; nach ſei⸗ 
ner Abficht beurtheilen: bag ift e8j was mir itt 
feinem Umgange lernen; ba8 ift es, was Gurt, 
pides von bem Sokrates lernte, ‚und was ihn zu 
dem Ernſten in feiner Kunſt machte. , Glücklich 
ber Dichter, ber fo einen Freund hat, ‚uud 
ibn alle Sage, ale Stunden ju wt gie 
faun ! — 

Auch Voltaire fcheinet e8 enpfünden ‚m ës, 
baf «8. out ſeyn wuͤrde, wenn er und: mit dem 
Sohn der Merope gleich Anfangs befannt mach⸗ 
fe; foenn er ung mit der Ueberzeugung, daß der. 
liebenswuͤrdige ungluͤckliche Juͤngling, ben Mes 
rope erſt in Schutz nimmt, und den fie bald dar⸗ 
auf als den Moͤrder ihres Aegisths hinrichten 
will, der nehmliche Aegisth ſey, ſofort koͤnne aus⸗ 
ſetzen laſſen. Aber der Juͤngling kennt ſich ſelbſt 
ul auch ift fent niemand da, der ihn beſſer 
| kenn⸗ 
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fennte, und durch den wir ihn fónnten Fennen ete 
nen. Was but alfo der Dichter? Wie fängt er 
es an, baf wir eg gewiß wiffen, Merope erhebe 
den Dolch gegen ihren eignen Sohn, noch ehe 
(8 ihr ber alte Narbag zuruft? — O, das fange 
er febr. finnreid) an! Auf fo einen Kunftgriff 
fonnte fid) nur ein Voltaire befinnen!— Er 
läßt, ſobald der tmbefannte Juͤngling auftritt, 
über das erfte, was er faat, mit großen, fehonen, 
leſerlichen Buchſtaben, bert ganzen, vollen Na— 
men, Aegisth, be 7 und fo weiter über jede 
feiner folgenden eben. Nun wiffen wir e8; 
SRetope-Bát in dem Vorhergehenden ihren Sohn 
fhon mehr. wie einmal bey biefem Namen ge 
nannt; und wenn fie bag auch nicht getban hätte, 
ſo dürften. wir ja nur das vorgedruckte Verzeich» 
ti ber Perfonen nachfehen ; da fteht es lang 
und breit! Freylich ift e8 ein wenig lächerlich, 
wein die Perfon, über beren Reden wir nun fchon 
zehnmal den Namen Aegisth gelefen haben, auf 
die Srage d 
— ` Z4 ^ — . Warbas vous eft coin? 
‚Leid d'Ee au müins jusqu'à vous eft — 
"Quel était votre état, votre rang, votro pre? " 
antwortet: | 4 
Mon pére eft un vieillard accablé de misàtej ^! 
Policlete eft fon nom; mais Egifte, Narbas, ' 
Ceux 
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Ceux dont vous me parlez ,. 3. je ne les connais 
pas. K 
Feeylich iſt es cbr fonberbar, faf n wir von Dies 
fem Aegisth, der nicht Aegisth heißt, auch Feinen 
andern tamen hören ; ; bafi, boer ber Koͤniginn 
. antfoortct, fein Vater heiſſe Polyklet, er nicht 
auch hinzuſetzt, er heiffe fo. unb fo; Denn einen 
"Namen muß gr bod) Dabenr und ben hätte ber 
Hr. von Voltaire ja wahl ſchon mit erfinden Fan: 
nen, ba ep fo viel erfunden hat! Leſer, bie ben 
Rummel einer Tragsdie nicht vetfjt gut verſtehen, 
fönnen leicht darüber irre werden Sie Iefen, 
daß hier eim Burſche gebracht wird / Det auf ber 
Landſtraße einen Mord begangen“hat; diefer 
Burſche, fehen fie, heißt Aegisth, aber er ſagt, 
er heiſſe nicht ſo, und ſagt doch auch nicht, wie 
er heiſſe: o, mit bem Burſchen, ſchließen fr, ift 
es nicht richtig; bas ift ein abgefaͤuniter Straf 
ſenraͤuber, ſo jung er iſt, ſo unſchuldig er ſich 
ſtellt. So, ſage ich, ſind unerfahrne Leſer zu 
denken in, Gefahr; und doch glaube ich in allem 
Ernſte, daß cé für bie erfahrnen Pefer beffer iff, 
- auch fo, ‚gleich Anfangs, zu erfahren, mer ber 
unbekannte Juͤngling ift, al8 gar nid); Nur 
bafi man mir nicht fage, daß diefe Art, fie davon 
zu unterrichten, Int geringften Künftlicher und feis 
ner fe) , af8 ein Prolog, im Gefchmacke dee 
Euripideg! — Be 








cb Den zoten October, 1767. 
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den dem Maffei hat der Juͤngling feine zwey 
SA Namen, wie «8 fid) gehört; Aegisth heiße 
Te, ev, als der Sohn des Polydor, unb Kreſ⸗ 
phont, als der Sohn der Merope. In dem Ver⸗ 
zeichniſſe bet handelnden Perſonen wird er auch 
nur unter jenem eingefuͤhrt; und Becelli rechnet 
es ſeiner Ausgabe des Stuͤcks als kein geringes 
Verdienſt o, daß dieſes Verzeichniß den wahren 
Stand des Aegisth nicht vorraus verrathe*). Das 
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— "ft, bie Italiener find bon den Ueberrafchungen 
noch guößere Liebhaber, dë die Tranzofen.. — 
Aber noch immer Merope! — Wahrlich, 
dd) betaure ‚meine Lefer, die fid) an biefem Blatte 
"eine cheatralifche Zeitung verfprochen haben, fo 
mancherley und bunt, fo unterhaltend und ſchnur⸗ 

"rig, als eine sheatralif che Zeitung nur ſeyn Tonn, 
Bu: Anſtatt 

5) fia nei nomi de Perfonaggi fi & levato quell' erro- 
re, communifiimo alle ftampe ’ogni drama, di, 


fcoprire il fecrero *nel premettergli, e per confe- - 


guenza di levareil piacere achi legge» overo afcolta, 
efendofi meffo Egifto, dove era, Gresfonte ſotto ne« 


me d’Egilto. | 
EL | I 


3 en EL - A s 7. o. Duros " WW se 
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Anſtatt des Inhalts bet. hier gangbaren Stuͤcke, 
in kleine luſtige oder ruͤhrende Romane gebracht; 
' enftatt beylaͤufiger Lebensbeſchreibungen drolliger, 
ſonderbarer, naͤrriſcher Geſchoͤpfe, wie die doch 
wohl ſeyn muͤſſen, die ſich mit Komoͤdienſchrei⸗ 
ben abgeben; anſtatt kurzweiliger, auch wohl 
ein wenig ſkandaloͤſer Anekdoten ven Schauſpie⸗ 
lern und beſonders Schauſpielerinnen: anſtatt 
aller dieſer artigen Saͤchelchen, die fie erwarte⸗ 
ten, bekommen fie lange, erufthafte, trockne $i. 
tifen über alte befannte Stücke ; ſchwerfaͤllige Un⸗ 
terfuchungen über bud, was in einer Gragóbie 
ſeyn ſollte und nicht feyn follte; mit unter wohl 
gar Erflärungen des Ariſtoteles. Und dag (ellen 
fie Iefen? Wie geſagt, ich betauere fie; fie find, 
gewaltig angeführt! — Doch im. Bertranm;; 
beffer, bafi fie es find, ald ich. Und ich wurde 
es febr feyn, wenn ich mir ihre Erwartungen zum 
Geſetze machen müßte. Nicht daß ihre Erwar⸗ 
tungen feft fchwer zu erfüllen waren; wirklich 
nicht; ich würde fie vielmehr febr bequem finden, 
wenn fie fid). mit meinen Abfichten nur beffer vers 
fragen wollten, | | 
Ueber bie Merope indeß muß ich freplid) eins 
mal toeggufommen fuchen. — Sch mollte eigents 
Hid) nur erweifen, Daß die Merope des Voltaire 
im Grunde nichts als die Merope des Maffei fep; 
und ich meine, biefed habe ich erwieſen. Nicht. 
` ebenders 
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— e toff fa ai Ariſtoteles, ſondern eben⸗ 
diefelbe Verwicklung und Siufidfung machen, daß 
zwey ober mehrere Stuͤcke für ebendieſelben Stücfe 
zu halten find. Alſo, nicht weil Voltaire mit dem 
Maffei einerley Gefchichte behandelt hat, fondern 
weil er fie mit ihm auf ebenbiefelbe Art behandelt 
fat , ift er bier für weiter nichts, ale für den 
Ueberſetzer und Nachahmer beffelben zu erklären, 
Maffei hat die Merope des Euripides nicht blos 
wieder hergeſtellet; et bat eine eigene Merope ges 
macht: benn er ging vollig. von dem Plane beg 
Euripides ab; unb in dem Vorfage ein Stuͤck 
ohne Galanterie zu machen, in welchem das gans 
ze Intereſſe blos aus der muͤtterlichen Zaͤrtlichkeit 
entſpringe, ſchuf er die ganze Fabel um; gut, oder 
übel, dag ift bier die Frage nicht ; genug,er ſchuf 
fie. doch um, Voltaire aber entlchnte von Mafr 
fei bie ganze fo umgeſchaffene Fabel; er entlefnte 
don ihm, daß Merope mit dem Polyphone nicht 
vermählt ift; er entlehnte von ihm die poßitifchen 
Urfachen, aus welchen der Tyrann, nun erft, 
nach funfzehn Jahren, auf biefe Vermaͤhlung 
dringen zu muͤſſen glaubet; er entlehnte von ihm, 
daß der Sohn der Merope fid) felbft nicht Fennet; 
er entlehnte von ihm, wie und warum diefer bon 
feinem vermeinten Vater entkoͤmmt; er entlehnte 
don ihm den Worfall, ber den Aegisth als einen 
Mörder nad) Meffene bringt; er entlehnte von 
Ddd 3 ibit 
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ihm bie Mißdeutung, durch bie er für ben Mir 
ber feiner felbft gehalten wird; er entlehnte von 
ihm die dunflen Negungen ber mütterlid)en Liebe, 
wenn Merope ben Aegisth zum erftenmal erblickt; - 
er entlehnte von ihm den Vorwand, warum Ye: 
gisth tor Meropens Augen, ‚von ihren eignen 
Händen fterben fol, bie Cntbedung feiner Bit: ` 
fchuldigen : mit einem Worte, ‚Voltaire entlehnte 
vom Maffet bie ganze Verwicklung. Und hat er 
nicht auch die ganze 9luflofung von ihm eutlehnt, 
inden er bag Dpfer, bey welchen Polyphone 
umgebracht werden follte, von ibm mit ber Haud⸗ 
Iung verbinden lernte? Maffei machte: eg zu einer 
hochzeitlichen Geper, und vieleicht, of or, blog 
batum, feinen Tyrannen it erft opt die Verbin⸗ 
dung mit ‚Meropen fallen ließ, um diefes Opfer ` 
Defto-naturlicher anzubringen. - Was pn e$ 

fand that Voltaire nach. T 
Es ift wahr, Voltaire gab verfehlebenbs bon 
"be Umſtaͤnden, bie er oom Maffei entIefnte, eine 
andere Wendung. 3. €. Unftatt daß, beym 
Maffei, Polnphont bereits funfzehn Jahre regie⸗ 
per hat, laͤht er die Unruhen in Meffene ganzer 
2 funfzehn Fahre dauern, und ben Staat.fo lange 
it der unmahrfcheinlichften Anarchie verharren. 
d Anſtatt daß, beym Maffei, Aegisth von einem 
Raͤuber auf bet Straße angefallen wird, laͤßt 
Tu in einem Tempel bed Herkules von zwey 
Unbe⸗ 


EE EE 
Unbekannten überfallen werden, bie es ihm übel 
nehmen, daß er den Herkules füt die Herakliden, 
den Gott bed Tempels für: die Nachkommen deffel- 
ben, anfleht. Anſtatt daß, benm Maffei, Aegisth 
. durch einen Ring in Verdacht gerath, laßt Boltais 
re diefen Verdacht durch einelNüftung entſtehen, 

af. to; , Abernalle diefe Veränderungen betreffen 

bie anerheblichften Kleinigkeiten, bie faſt alle außer 
den Stüuͤcke (inb, unb auf die Defonomie Deg 

Etuͤckes ſelbſt feinen Einfluß haben. . Und doch 

wollte ich fie. Voltairen nod) gern al8 Aeußerun⸗ 

gen, ſeines ſchoͤpferiſchen Genies anrechnen, wenn 
ich nur faͤnde, daß er das, was er andern zu niüf 
ſen vermeinte, in allen ſeinen Folgen zu aͤndern 
verſtanden haͤtte. Ich will mich an dem mittel⸗ 
ſten von den angefuͤhrten Beyſpielen erklaͤren. 


Maffei läßt feinen Aegisth von einem Raͤuber an⸗ 


gefallen werden, ber ben Augenblick abpaßt,’da. 
- et fich mit ihm auf bem Wege allein ficbt, ofns 
fern einer Bruͤcke über die Pamiſe; Aegisth erlegt 
ben Raͤuber, und wirft ben Körper in ben Fluß, 
aus Furcht, wenn der Koͤrper auf der Straße ge⸗ 
funden wuͤrde, daß man den Moͤrder verfolgen 
and ihn dafür erkennen dürfte. Gin. Raͤuber, 
dachte Voltaire, der einem Prinzen ben. Rock qus⸗ 
ziehen und den Beutel nehmen will, iſt fuͤr mein 
feines, edles Parterr ein viel zu niedriges Bild; 
beffer, aus diefem Raͤuber einen Mißvergnügten 
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gemacht, der dem Aegisth als einem Anfänger 
ber Heraflißen zu Leibe mit ` Und foarum fut 
Einen? Pieber Wen? mi ad S Bl Weldenthat des 
Aegisths deflo größer, und der, welcher ben dies 
fen zweyen entrinnt, Wenn er zu dem aͤltern ge⸗ 
macht wird, kann hernach für bon" Narkas 9% 
nommen werden. Recht gut, méig lieber yo? 
bann Ballhorn; aber nun weiter. Wenn Oe 
giech den einen von diefen Mißvergnügten ertégt 
hat, was thuf er aledenn? Cr trägt ben toeteit 
Körper aud) in8 Waffer. Auch? Aber mie Denn? 
warum denn? Von der leeren Pandftraße in den 
nahen Fluß das ift ganz begreiflich - aber aug dem 
Tempel in den Fluß, diefeg átid) ? War deiin auct 
ihnen niemand in diefem Tempel? Es fe) fo; auch 
iſt das die groͤßte Ungereimtheit noch nicht. Das 
Wie ließe ſich noch denken: aber das Warum gar 
nicht. Maffeis Aegisth traͤgt den Koͤrper in den 
Fluß, weil er ſonſt verfolgt und erkannt zu wer— 
den fuͤrchtet; weil er glaubt, wenn der Koͤrper 
bep Seite geſchaft fep, daß ſodann nichts ſeine 
That verrathen koͤnne; daß dieſe ſodann, mit 
ſammt dem Koͤrper, in der Fluth begraben fep. 
Aber kann das Voltairens Aegisth auch glauben? 
Nimmermehr; oder der zweyte haͤtte nicht entkom⸗ 
ge muͤſſen. Wird ſich dieſer begnügen, (in Les 
ben davon getragen zu haben? Wird er ihm nicht, 
wenn er aud) nod) fo fuchtſam iſt, von weiten 

d beobach⸗ 
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beobachten? Wird er ibn nicht mit feinem Geſchrey 
verfolgen, bis ihn andere feſt halten? Wird er 
ihn nicht anklagen, und wider ihn zeugen? Was 
bilft e8 dem Mörder affo, dag Corpus delicti 
weggebracht zu haben? Hier iſt ein Zeuge, welcher 
eg nachweiſen fan. Diefe-vergebene Mühe hätte 
er fpaten, und bafür eifen follen, je eher fe tkbée 
über bie Grenze zw fonimén. — Freylich mufte der 
Körper, bed Folgenden wegen, ins Waffer gewor⸗ 
. fen werden; eg rar 3Boltairen eben fo nöchig ale 
— bem Maffei, daß Merope nicht durch bie Befichz 


tigung deffelben ong ihrem Irrthume geriffen wer⸗ 


ben fonnte; nur bag, mag ben bicfem Aegisth fid) 
ſelber zum Beſten tut, er bep jenem blos bent 


Dichter zu gefallen thun muß. Denn Voltaire ` 


corrigirte bie Urfache weg, ohne zu überlegen, daß 
er die Wirfung diefer Urſache brauche, die nunmehr 
von nichts, ale von feiner Bedürfniß abhängt. 


Eine einzige Veränderung, bie Voltaire in dem’ 


Plane des Maffei gemacht hat, verdient den Namen 


einer Berbefferung. Die nehmlich, durch welche er 
den wiederholten Verfuch ber Merope,fich an dent 


vermeinten Mörder ihres Sohnes zu rächen, une... 


terdrückt, und dafür die Erfennung von Seiten 
des Aegisth, in Gegenwart des Polyphonts, ge 
fcheben läßt. Hier erkenne ich den Dichter, und‘; 
' befonderg ift bie giwente Scene des vierten Afts 
ganz — Sid) wuͤnſchte nur, daß bie Ers . 
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kennung überhaupt, die in der vierten Scene des ` 
dritten [ft von beiden Seiten erfolgen zu muͤſſen 
ba8 Anfehen hat, mit mehrerer Kunft häfte ge 
theilet werden koͤnnen. Denn daß Negiseh mit ` 
einmal von bem Eurikles weggeführet wird, und 
die Vertiefung fid) hinter ihm ſchließt, ift ein ſehr 
gewaltſames Mittel. Es i(t nicht ein Haar beffer, 
als die übereilte Flucht, mit ber fich Aegisſth bey 
dem Maffei rettet, und über bie Voltaire ſeinen 
Lindelle fo fpotten läßt. Oder vielmehr, biefe 
Flucht ift um vieles natürlicher; weng ber Dicht 
fer nur hernach Sohn und Mutter einmal zufanı“ 
men gebracht, und ung nicht gaͤnzlich die erften 
rührenden Ausbrüche ihrer beiderfeitigen.Empfin« 
dungen gegen einander, vorenthalten haͤtte. Viel⸗ 
leicht würde Voltaire, die Erkennung überhaupt 
nicht getheilet haben, wenn er feine Materie: nicht 
hätte dehnen müffen, um fünf Akte damit vollzu⸗ 
machen, Er jammert mehr ale einmal über cet- 
te longue carriére de cinq adtes qui eft prodi- 
gicufement difficile à remplir fans epifodes — 
Und nun für diefegmal genug ton der Merope! 
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i et neun und dreyßigſten Ate Mitte⸗ 
2L woche; ‚ ‚den gtem Julius,) wurden der 
verheyrathete Philoſoph und die neue 
go ele ` foieberbolt ^ wë 
d Zen fagt **), daß Destouches ſein etüd 
ug einem Quffoide des Campiſtron geſchoͤpft 
Kär. unb be, wenn dieſer nicht feinen Jaloux 
deſabuſẽ geſchrieben haͤtte, wir wohl ſchwerlich 
eine verheyratheten Philoſophen haben wuͤrden. 
Die Komoͤdie des Campiſtron ift unter ung wenig. 
hekannt; id) "ite wicht, daß fie auf irgend gie 
neni bentfiben Dheater waͤre geſpielt worden; auch 
iſt keine Ueberſetzung davon vorhanden. Man 
dürfte alfo vielleicht um fo viel lieber wiffen wol⸗ 
len, was eigentlich an dem Dorgeben des Che⸗ 
—* ſey. 
Die Fabel des campiſtronſchen Stuͤcks if E 
dieſe: Ein Bruder p das anfehnliche Vermoͤ⸗ 
gen 
^5 ©. den sten jd 7ten Abend, Seite 75 und 9t. 
sp L'Obfervateur des Spc&tacles T, IL. p. 135. 
Ev 
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gen feiner Schwefter in Händen, und um diefeg 
nicht herausgeben zu Dürfen, möchte er fie licher 
gar nicht verheyrathen. Aber die Frau tiefe 
Bruders Denft beffer, Aber wenigſtens anders, 
und um ihren Mann ju vermögen, feine Schwe— 





fiet. zu verforgen, ſucht De ihn auf alle Weife eifer⸗ 


füchtig zu machen, indem fie verſchiedne Junge 
Mannsperſonen fehr gütig aufninmt,die Ale‘ 

ge unter bem Vorwande, fid) um ihre Schw 

rinn zu bewerben, zu ihr ing Haus fontem. ie 


gift gelingt; ber Mann wird eiferfüchtig; und 


williget endlich, um feiner Frau beh! vermeinten 
Vorwand, ihre Anbeter um fich zu haben, zu be⸗ 
nehmen, in die Verbindung ſeiner Schweſter mit 
Clitandern, einem Anverwandten feiner Sran, dem 
^ gefallen fie bie Rolle der Coquette gefpielt bate 

Der Mann Debt fid) berückt, ift aber fibt jus 
geg weil.er zugleich von dem Ungrunde fcis 
ner Eiferſucht uͤberzeugt wird. 


Was hat dieſe Fabel mit der — des — 
ratheten Philofüphen Ähnliches? Die Fabel nicht 
das geringfte, Aber hier ift cine Stelle aug dem 
zivepten Afte be^ Campiftronfchen "Stücke, zwi⸗ 
ſchen Dorante, "fo heißt ber Eiferſuchtige, und 
Dubois, feinem Sekretair. Diefe wird gleich 
gegen, 1 wei Eheorier gemeinet fat. "d 
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Dubois. Und wag fehle onen denn? 

Dorante, Ach bin verdruͤßlich, Argerlich; 
alle meine ehemalige Heiterkeit ift weg; alle men 
Freude bat ein Ende. "Der Himmel boat mir eis 
nen Tyrannen, einen Henker gegeben, der nicht aufs 
hören wird, mich gu martern, zu peinigen — ^ 

Dubois. Und wer if denn me Ké, 
diefer Henker? | | 

MDorxante. Meine Grau. | 

Dubois. Ihre Frau, mein Herr? ` 

Dorantg, Ja, meine Frau, meine rau. — 
‚Sie bringt, mich. zur Verzweiflung. 

3 ube ^0, if. Haſſen Sie fie denn? 

Dorvantı., Wollte Gott! So wäre id) tti | 
big... -— Aber ich Liebe fie, und liebe fie fo fehr — | 
Verwuͤuſchte Quaal! | 

ubgis. Sie ſind doch weht idit ër 
fiitig ? | 

Dorante, Dig zur Raſerey. 

Dubois. Wie? Sie, mein Herr? Sie opt, 
füchtig? Cie, der Sie von je her über alles, maß 
Eiferfucht heißt, - — 

Dorante. Gelacht, und gefpottet, Defio 
ſchlimmer bin ich nun daran! 5d) Geck, mich von 
den elenden Sitten ber großen Welt fo hinreißen gut 
laffen! In dag Gefchrey ber Narren einzuflimmen, 
die fid) über bie Ordnung und Zucht unferer ehrlt 
chen mm (o Iuftig machen! Und ich ſtimmte 
Eee 2 nicht 
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nicht blos ein; es waͤhrte nicht lange, ſo gab ich 
den Ton. "Um Witz, um Lebensart zu zeigen, 
tva für albernes Zeug habe ich nicht gefprochen! 
Eheliche Treue, beſtaͤndige Liebe, pfnp, wie ſchmeckt 
das nach dem Eeinftadifchen Bürger ! Der Mann, 
der feiner Frau nicht allen Willen [d6t ; iſt ein 
‚Bär! Der es ihr übel nimmt, wenn fic auch op, 
bern gefällt und zu gefallen fucht, gehört ind Toll⸗ 
haus. Go fprach ich, unb mich Hätte iit 
follen in8 Tollhaus ſchicken. — 

Dubois. Aber warum ſprachen Sie ſo? 


Dorante. Hoͤrſt du nicht? Weil ich ein Geck 
war, und glaubte, es ließe noch ſo galant und 
weiſe. — Inzwiſchen wollte mich meine Fami⸗ 
lie verheyrathet wiſſen. Sie ſchlugen mir ein 
junges, unſchuldiges Maͤdchen vor; und ich nahm 
es. Mit der, dachte ich, (oll es gute Wege, ba» 
ben; bie fol in meiner Denkungsart nicht viel 
ändern; ich ließe fie ige nicht beſonders, und der 
Beſitz wird mid) nod) gleichgültiger gegen fie ma⸗ 
den. Aber mie febr habe id) mich betrogen! 
Cie ward täglich fchöner, täglich reizender. ch 
fab es und entbrannte, und entbrannte je mehr 
und mehr; unb it bin ich fo berliebt, ſo verliebt 
in ſie — 

Dubois, Run, bad nenne id) gefangen 
erden! ` 
TAE m Dorante, 
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 Zoerante, Denn id) bin fo eiferfüchtig! — 
Daß ich mich ſchaͤme, es auch mic Sir zu beken⸗ 
nen. AL Ale deine Freunde ſind mir zuwider A. 
und verdaͤchtig; die id) ſonſt nicht offe genug tum 
mich haben konnte, ſehe ich itzt lieber gehen als 
kommen. Was haben fie auch in meinem Häufe 
zu fuchen? Was mollem bie Müßiggänger? Wozu 
de die: Schmeicheleyen / die fie meiner Frau ma⸗ 
hen ?:Der eine lobt ihren Verſtand, der andere ete 
hebt ihr gefaͤlliges Wefen big in den Himmel, Det 
entzücken ihre himmliſchen Augen, und den ihre 
(dónen Zähne. Alle finden fie hoͤchſt reisend, 
hoͤchſt anbetenswuͤrdig; unb immer fchließe fic) ife 
verdammtes Geſchwaͤtze niit der verwuͤnſchten Bes 
trachtung, was für ein glücklicher, mag für ein 
beneidenswuͤrdiger Mann id) bin, | 
Dubois. Ja, ja, «8 ift wahr, fo acht e gu. 
Dorantc. D, fie treiben ihre unverſchaͤmte 
Kuͤhnheit wohlnoch weiter! Raum ift fle aus dem 
Bette, fo find fie um ihre Toilette, Da follteft 
bu erf fehen und hoͤren! Jeder toill da feine 2[uf« 
 merffamfeit und feinen Wig mit bem andern um 
die Wette zeigen. Ein abgefchmackter Einfall 
jagt den andern, eineboshafte Gpétteten die andes 
re, ein füßelndes Hiffürchen dag andere. And — 
bag alles mit Zeichen, mit Minen, mit Liebaͤu⸗ 
geleyen, die meine Frau ſo leutſelig annimmt, 
ſo verbindlich erwiedert, daß — daß mich der 


GER Schlag 
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Schlag oft rühren moͤchte! Kann du glauben, 
Dubois? id) muß e$ wohl mit offen, daß n ie 
ihr bie anb Toten, ` N 
Dubois, Dasifkarg! 2 
Dorante, Gleid)mobl darf id) nicht imd 
fet. Denn was würde bie Welt bazu fagen? 
Wie lächerlich würde ich! mich machen, wenn ich’ 
meinen Verdruß auglaffen wollte? Die Kinder auf 
der Straße würden mit Fingern auf mid) Weiſen. 
Alle Tage wuͤrde ein Epigramm, ein Gaſſe hauer 
auf mich zum Vorſcheine kommen u. ſ. w. 
Dieſe Situation muß es Inn, in welcher 
Chevrier das Aehnliche mit dem verheprafhefen 
Philofophen gefunden hat. Ee mie der Eiferz 
füchtige des Campiftron fich ſchaͤmet, feine Eifer⸗ 
ſucht auszulaſſen, weil er ſich ehedem uͤber dieſe 
Schwachheit allzuluſtig gemacht hat: fo. ſchaͤmt 
ſich auch der Philoſoph des Destouches, ſeine 
Heyrath bekannt zu machen, weil er ehedem uͤber 
alle ernſthafte Liebe geſpottet, und den eheloſen 
Stand fuͤr den einzigen erklaͤrt hatte, der einem 
freyen und weiſen Manne anſtaͤndig ſey. Es kann 
auch nicht fehlen, daß dieſe aͤhnliche Schaam ſie 
nicht beiderin mancherley ähnliche Verlegenheiten | 
bringen fette. So iſt, z. bie, in welcher ſich 
Dorante beym Campiſtron fiehet, wenn er bon 
feiner Frau verlangt, "ifm die überläftigen Bes 
fucher von Halfe zu Mein diefe aber ihn bedeu⸗ 
b. x. - fct, 
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tet, daß das eine Sache ſey, die er ſelbſt 
bewerlſteligen muͤſſe, faſt die nehmliche mit 
der bey dem ` Destouches, in welcher ſich 
Ariſt befindet, wenn er es ſelbſt dem Mar⸗ 

quis ſagen ſoll, daß er ſich auf M 'eTitén Feine Rech⸗ 
ting machen koͤnne. Auch leider tort der Eifers 
füchtige, wenn feine Freunde im feiner Gegenwart. 
über die Eiferfüchtigen ſpotten, und er feldft fein 
Wort dazu geben muß, ungefehr auf gleiche Weife,- 
ali hier der Philoforh, wenn er fid) muß fagen 
lajlen, daß er ohne Zweifel viel zu Hug und vor« 
ſichtig fep, als daß er fid) zu ſo einer Thotheit, 
wie das Heyrathen, ſollte Haben verleiten laſſen. 
Dem ohngeachtet aber (cbe id) nicht, warum 
Destongjes bep. feinem Stuͤcke nothwendig dag 
Stuͤck des Campiſtron vor Augen gehabt haben 
můßte; und mit ift e8 ganz begreiflich, daß- mic 
jenen Da ténnten, wenn biefed auch nicht vor⸗ 
bant ; "oc te. ‚Die verfchiedenften Charaktere. 
Können in ähnliche Situationen gerarhen; und da 
in. et r Komödie bie Charaktere das. Hauptwerk, 
die Situationen aber nur die Mittel find, jene: 
fi ch äußern. zu laffen, und Ing Spiel zu fegen: 
fo muß. man nicht die Situationen, fondern bie. 
Charaktere, in Betrachtung ziehen, wenn man 
beftimmen tvill , 0b ein Stück Driginal oder Eos 
pie gepennt zu werden verdiene. Umgekehrt iff - 
es in on Tragoͤdie, wo bie Charaktere weniger 
» | wefentlich 








mwefentlich find, und Schrecken und Mitleid vor⸗ 
nehmlich aus den Situationen entſpringt. Aehn⸗ 
liche Situationen gehen ail aͤhnliche Exrgaddien, 
aber nicht, aͤhnliche Komödien. Hingegen geben 
ähnliche, Charaltere ‚ähnliche, Komoͤdien, anſtatt 
daß fie in den Cragohien faſt gar nicht in Erwaͤ⸗ 
gung Commen; «00s 104 ( 

Der Sohn unſers Dichters welcher bie praͤch⸗ 
tige Ausgabe der Werke ſeines Vaters beſorgt 
hat, die vor einigen Jahren in ier Quarthaͤnden 

aus bey Koͤniglichen Opuckerey zu Paris er(ditem, 
meldet uns, An, der Vorrede zu dieſer Ausgabe, 
eine befonbert biekg Etuͤck betreffende Auekdote. 
Der Dichter nehmlich habe fid). um. „England ver⸗ 
heyrathet, und aus gewiſſen Urſachen ſeine Ver⸗ 
bindung geheim halten muͤſſen ie. Perſon 
aus der Familie ſeiner Frau aber habe das Ge⸗ 
heimniß fruͤher ausgeplaudert, als ihm lieb gewe⸗ 
fen; und, dieſes habe Gelegenheit zu dem verheh⸗ 
ratheten Philoſophen gegehen. Wenn dieſes 
wahr iſt, — und warum follten; wir es ſeinem 
Sohne nicht glauben? —r (o ott die ꝑermein⸗ 
te Nathahmung des Campiſtron um ſo eher weg⸗ 
fallen. ^c ccrta mim amd 
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Den 27 ften October, 1767, 





Ky won vierzigften Abend (Donnerſtags, den 
$ 9ten Julius,) ward Schlegele Triumph 
der guten Frauen, aufgefuͤhret. 

Dieſes Luſtſpiel iſt unſtreitig eines der beſten 
deutſchen Originale. Es war, fo viel ich weiß, 
das letzte komiſche Werk des Dichters, das ſeine 
fruͤhern Geſchwiſter unendlich uͤbertrift, und von 
der Reife ſeines Urhebers zeiget. Der geſchaͤftige 
Muͤßiggaͤnger war der erſte jugendliche Verſuch, 
unb fiel aus, wie alle ſolche jugendliche Verfuche 
ausfallen. Der Witz tergeibe e8 denen, und 
raͤche fid) nle an ihnen, die allzuviel Wiß darinn 
gefunden haben! Er enthält bag faltefie, lang: 
weifigfte Alftagsgerväfche, bad nur immer in bem 
Haufe eines Meißnifhen Pelzhaͤndlers vorfallen 
fann. Ich wüßte nicht, daß er jemals wäre 
aufgeführg worden, unb ich zweifle, baf feine 
Vorſtellung dürfte augzuhalten fepn, Der Ges 


— " am vieles’ befier ; ob eg gleich der 
$ ff . Dee 
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Geheimnißvolle gar nicht geworden ift, ben Mo⸗ 
liere in der Stelle geſchildert hat, aus welcher 
Schlegel den Anlaß zu dieſem Stuͤcke wollte ge⸗ 
nommen haben *). Molieres Geheimnißvoller 
iſt ein Geck, der ſich ein wichtiges Anſehen geben 
will; Schlegels Geheimnißvoller aber ein gutes 
ehrliches Schaf, das den Fuchs ſpielen will, um 
von den Wölfen nicht gefreſſen zu werden. Da« 
ber fómmt ed auch, baf er fo viel aͤhnliches mie 
bem Gfarafter des Mißtrauifchen bat. ben Gros 
negf hernach auf die Bühne brachte.Beide Cha⸗ 
raftere aber, oder vielmehr: beide Nuancen des 
nehmlichen Charakters, fünnen nicht anders af 
in einer (o ffeinen unb armfeligen;'üder‘ fo men: 
ſchenfeindlichen und haͤßlichen Seele fid): finden, 
daß ie Borftelungen nochwendig mehr Mitlei⸗ 
"cs, mutis ben 

k 2 Mifantrope Acte II, Se, A 1 

'C’eft de la tete aux A un: — tout 
TL Mis c miftere; Hl mr 
Mir LA vous jette, en paffant ,. un..coup d'oeil 

egaré, .. 
Et fans aucune affaire cft toujours affairé, 
Tout ce qu'l vous debite en grimaces 
abonde. 

. i*A force; de fagons il-affomme le monde, 
ui Sans. ceſſe ila tout bas, par rompre l'entre- 
i» tien. 


Un fecrtt à vous dire, & ce fecret n’eft rien, 
De la moindre vetille il fait une merveille 


Et jufques au bon jour, il dit tout à l'oreille. 


) 
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ben oder Abfcheu erwecken. müffen, als Rachen. 
Der Gebeimnigoolle ift wohl fonft bier aufgefuͤhret 
worden; man verſichert mid) aber aud) durchs 
gängig, unb auß der eben gemachten Betrachtung, 
ift mir eg ſehr begreiflich, daß man ihn T 
gefunden babe, als lujiig. 


Der — der guten Badii Hingegen hat, 
too er nod) anjgefübret worden, unb fo oft er 
noch .aufgeführet worden, überall unb jederzeit, 
einen ſehr vorzuglichen Beyfall erhalten; und daß 
fish dieſer Beyfall auf abre Schönbeiten grunden 
müffe, daß er nicht das Werk einer-überrafchenden 
blendenden Vorſtellung fep, ift daher Flar, weil 
ibn. noch nieinaud, nach Lefung des Stuͤcks „zus 
rüdgenommen; Wer es guer(t gelefen, ben oe 
fällt e8 um fo eiel mehr, wenn er es fpielen ficht: 
und wer e8 guerft fpielen aefcben , dem gefallt eg 
um fo vielmehr, wenn ev es liefet. Auch bae 
ben e8 die fivengeficn Runffeichter eben fo (cbr ſei⸗ 
gen übrigen Eufifpiefen, : als Diet überhaupt. bem 
gewoͤhnlichen Praffe deusfcher Tale, vor⸗ 
gezogen. 


Ich fad, fagt einge u von Pm *) den 98 
fchäftigen Müßiggänger ; bie Charaftere fehienen 
| Sffz ` mir 

?) Le bie neuefte ‚Listeratur betreffend. 

$6. XXL ©. 133. 
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mir vollfommen nad) dem Leben; folche Muͤßig⸗ 
gänger, folche in ihre Kinder vernarrte Mütter, 
folche fchalmigige Befuhe, und folche dumme 
Pelzhaͤndler fehen wir alle Zage, So benft, fo 
lebt, fo bandelt der Mitteiftand unter den Deuts 
fhen. Der Dichter bat feine Pflicht aetban, 
et bat ung gefchildert, wie toit ſind. Allein ich 
gaͤhnte vor Langeweile — Ich las darauf bem 
Triumph ber guten Frauen. Welcher Unterſchied! 
Hier finde ich Leben in den Charakteren, Feuer 
in ihren Handlungen, Achten Wiß in ihren Ge⸗ 
fprächen, unb den Ton einer feinen men üt 
ihrem ganzen Umgange., — D 








Der vornehmfte Fester, bón —— $unf* 
on daran bemertt fat, ift der, daß bie Charak⸗ 
tere an fid) felbft nicht bentfd) find: Und leider, 
muß man biefen zugeſtehen. Wir ſind aber in 
unfctn Luftfpielen fchon gu febr an: fremde, :und 
befonderd an franzöfifche Sitten gewohnt, als 
daß er eine befonderg übte — e - deg 
ben fonnte, , 


: „Nifonder, heißt es, ift ein franjſiſchet Abens 
theurer,. ber auf Erobckungen ausgeht,:, allem 
. Frauengimmer nachftelt, feinem im Ernſte oe 
wogen iſt, alle ruhige Ehen in Uneinigfeit zu flürs 
im, aller rauca Verführer und aller Maͤnner 

Schreden 






413 


— 











— 


Schrecken zu werden ſucht, und der bey allem 
bieten Fein ſchlechtes Herz hat. Die herrſchende 
Verderbniß der Sitten und Grundſaͤtze ſcheinet 
ihn mit fortgeriſſen zu haben. Gottlob! daß ein 
Deutſcher, ber fo leben will, das verderbteſte 
Herz von der Melt haben muß. — Hilaria, des 
Nikanders Frau, die er vier Wochen nach der 
Hochzeit verlaſſen, und nunmehr in zehn Jahren 
wicht gefehen fat, fëmmt auf ben Einfall ihn out, 
| zufuchen. "Sid f(eibet ſich al8 eine Mannsperfon, 
und folgt ihm, unter eem Namen Philint, in alle 
Haͤuſer mad), wo er Avanturen ſucht. - Philint 
iſt witziger, flatterhafter und unverſchaͤmter als 
Nikander. Das Frauenzimmer iſt dem Philint 
mehr gewogen, unb ſobald er mit feinem frechen 
aber doch artigen Weſen ſich ſehen laͤßt, ſtehet 
Nikander da gie verſtummt. Dieſes giebt Gele» 
genheit zu ſehr lebhaften Situationen. Die Ge 
findung iſt artig, der zweyfache Charakter wohl 
gezeichnet, "unb. gluͤcklich in Bewegung geſetzt; 
aber das Original zu dieſem nachgeahmten * 
maire ift gewiß fein Deutfcher.,, | 


MWas mir, fährt er fert, ſonſt an dieſem Luſt⸗ 
il mißfaͤllt, ift der Tharakter des Ageriörd, 
Den Triumph der guten. Frauen vollkommen zu 
machen, zeigt Diefer Agenor den Ehemann von 
einer gar " bäßlichen Seite. €t tyranniſirt feine 

aff 3 unſchul⸗ 
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unſchuldige · Juliane auf dag: unwuͤrdigſte, und 
bat recht feine Luft fie qu. quälen: Graͤmlich, fo 
oft er fic): ſehen laͤſt, ſpoͤttiſch bey den Thraͤnen 
ſeiner gekraͤnkten grau, argwoͤhniſch ben: iren 
Liebfofungen, boshaft genug, ihre unſchuldigſten 
Reden und Handlungen durch eine falfd)e Wenz 
bung zu ihrem Nachtheile auszulegen, eiferfüchtig, 
hart, unempfindlich, und, wie fie fid) leicht eins 
bilden fónnen, in feiner Frauen Rammermäbchen 
verliebt. — Ein foldyer Mann: ift gar zu ver⸗ 
derbt, als baf wir ihm eine fchleunige Befferung 
zutrauen fönnten. Der Dichter giebt ihm eine 
Nebenrolle, in welcher fid) bie Falten feines nicht 8a 
mürdigen Herzens nicht genug entwickeln können, 
Er tobt, unb weder Syuliane nod) bie Keier wiſſen 
recht, was er will, — G6en fo wenig hat ber Dichs 
ter Kaum gehabt, feine Befferung gehörig vorzu⸗ 
bereiten und zu veranſtalten. Er mußte fid) be» 
gnügen; biefes gleichfam im Vorbeygehen zu thun, 
weil die Haupthandlung mit Nikander unb Philin⸗ 
ten zu fchaffen hatte. Kathrine, dieſes edelmuͤ⸗ 
thige Rammermädchen ber ^juliane, dag Agenor 
verfolgt hatte, ſagt gar recht am Ende Deg Putt, 
fpiels: Die gefchwindeften Befehrungen find nicht 
‚allemal bie oufridytig iiy ! Wenigſtens ſo lange 
dieſes Mädchen im Haufe iff, moͤchte ich - 
fuͤr die Aufrichtigkeit fichen.,, 
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Ich freue mich, daß die bete deutfche Komoͤ⸗ 
bie dem richtigften deutfchen Beurtheiler im die 
Haͤnde gefallen if. Und doch war c8 vielleicht 
bie erfie Komödie, bie dieſer Mann beurtheilte, 
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Den 3fen Dovember, 1767. 


99. en ein und viersigften Abend (Steptagé, 
$ den 10 Julius,) wurden Genie und ber 
Mann nad) der Uhr, wiederholt*), : 
„Genie, fagt Chevrier gerade heraus **), fühs 
tef den Namen ber rau von Graffigni, ift aber 
ein Werk des Abts von Boifenen. — Es war Ans 
fange in Verſen; weil aber die Frau von Grafz 
Pont, ber «8 erf in ihrem vier und funfzigften 
Sabre einfiel, die Schriftffelerinn zu fpielen, in 
ihrem Leben feinen Vers gemacht hatte, fo warb 
Genie in Proſa gebracht. Mais l'Auteur, füge 
er hinzu, y a laifé 81 vers qui y exiftent dans 
leurentier,, Das iff, ohne Zweifel, von eins 
zeln hin und wieder zerfireuten Zeilen zu verſtehen, 
die den Reim verloren, aber die Sylbenzahl beys 
behalten haben. Doch wenn Chevrier feinen 
andern Beweis hatte, daß dag Stück in Verſen 
geweſen: fo ift e8 fer erlaubt, daran zu zweifeln. 
Die 

*) GC. ben: ges und 29ffen Abend, Seite 153 


und 172. 
^) ‚Oblervateur des Spectacles Tome I, p. 211. 
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Die franzöfifchen Verſe femmen überhaupt der Pro⸗ 
fa fo nahe, daß eg Mühe foften foll, nur in eis 
nem etwas gefuchteren Stile zu fehreiben, ohne 
daß fid) nicht von felbft ganze Verſe zuſammen 
finden, denen nicht8 wie der Reim mangelt, Und 
gerade denjenigen, bie gat. feine Verſe machen, 
koͤnnen dergleichen Verſe am erſten enttoifd)eu; 

eben weil De gar fein Ohr für das Metrum has 
ben, und. e8 alfo. eben (o wenig zu —— als 
zu heobachien derſtehen. 


Was hat Cenie ſonſt fuͤr Merkmale, daß fie 
nicht and der Feder eines Frauenzimmers koͤnne 
gefloſſen ſepn? „Das Frauenzimmer überhaupt, 
faat Rouſſeauꝰ), liebt Feine einzige Kunſt, verſteht 
ſich auf keine einzige, und an Genie fehlt es ihm 
gon und gar. Es ann in Heinen Werken gluͤck— 
lich ſeyn, die nichts als leichten Witz, nichts als 
Geſchmack, nichts als Anmuth, hoͤchſtens Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Philoſophie verlangen. Es kann 
ſich Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit und alle Talente 
erwerben, die ſich durch Muͤhe und Arbeit erwer⸗ 
ben laſſen. Aber jenes himmliſche Feuer, wels 
ches die Seele erhiger und entffammet , jenes um 
fic). greifende verzehrende Genie, jene brennende 
SSerebfamfeit, jene erhabene Schwünge, die ibt 
Entzückendeg dem Innerſten unſers Herzens mit⸗ 
theilen, 


» à d’Alembert p. 193» 


3. 


tbeilen, werden ben rn des — 


mers allegeit fehlen.,, 

Alſo fehlen fie wohl aud). ber Eenie? Oben 
wenn fie ibt nicht fehlen „fo muß Genie nothwen⸗ 
dig das Werf eines Mannes feyn? Rouſſeau ſelbſt 
würde fo nicht ſchließen. Er ſagt vielmehr/ was 
er dem Frauenzimmer uͤberhaupt abſprechen zu 
muͤſſen glaube, wolle er darum keiner Frau ins⸗ 
beſondere ſtreitig machen. (Ce m'eſt pas à une 
femme, mais aux femmes que je refufe les 
talens des hommes*),. Und diefes fagt er ebert 
auf Veranlaſſung der Eenie; eben da, tvo er bie 
Graffigni als die Verfaſſerinn derfelben anfuͤhrt. 
Dabey merke man wohl, daß Graffingni feine 
Freundinn nicht war, daß ſie uͤbles von ihm ge⸗ 
ſprochen hatte, daß er ſich an eben der Stelle uͤber 
fie beklagt. Sem ohngeachtet erklaͤrt er fie (tee 
ber für eine Ausnahme ſeines Satzes, als daß! 
er im geringſten auf bad Vorgeben bed Chesrier 
anſpielen ſollte, welches er zu thun, ohne Zwei⸗ 
fel, Freymuͤthigkeit genug gehabt haͤtte, wenn er 
nicht von dem Gegentheile uͤberzeugt geweſen waͤre. 

Chevrier bat mehr ſolche verkleinerliche gehei⸗ 
me Nachrichten. Eben dieſer Abt, wie Chevrier 
wiſſen will, hat fuͤr die Favart gearbeitet. Er 
bat die komiſche Oper, Annette unb Lubin, ges 
macht; und nicht Sie, die Altrice, von der er 

EI fagt, 








4 Ibid. p. 78. 





fagt.;::baf fie faum lefen fonne, ` Sein Bemeig 
ift ein Gaffenhauer, ber in Barig daruͤber herum⸗ 
gegangen; und e8 ift allerdings. wahr, daß die 
Gaffenhauer in ber frangdfifthen Gefchichte Ober, 
haupt unter die glaubwürbigfien Dofumente ge 
hören; 

»: Warum ein Geiſtlicher ein feb. verliebtes Cings 
foiel unter fremden Namen in die Welt ſchicke, 
ließe fid) endlich noch begreifen. .Aber-mwarun gr; 
fi ju einer Geuie nicht bekennen wolle, bet. ih: 
Bicht viele Predigten vorziehen moͤchte / iſt ſchwer⸗ 
lid) abzuſehen, Dieſer Abt hat ja ſanſt mebrrelg: 
ein Stuͤck auffuͤhren unb drucken Laffeu y bon wel⸗ 
chen bn jedermann als den Berfhffer kennet/ und 
die Der Genie bey‘ weiten nicht gleich kommen; 
Wenn er einer Frau pen Dier und funfzig Jahren 
eine Galanterie machen wollte, iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß er eg gerade mit ſeinem beſten Werke 
wuͤrde getban haben? — — . 

Den zwey und vierzigſten Abenb (Montage, 
den I 3ten Juliug,) ward die —— von 
Moliere aufgefuͤhrt. d shi IC 
. Moliere hatte bereits feine Männerfihufe ‚9% 
macht, ale er im Jahre 1662 biete Frauenſchule 
daranf folgen ließ... Wer: beide Stuͤcke nicht keu⸗ 
net, würde ſich febr irren; wenn er glaubte, daß 
Dier den Frauen, nie dort den Männern, ihre 
Schuidigfeit geprediger würde. — Es find beides 

ee PME u mwigige 





wißige Poffenfpiele, in welchen. ein Paar junge 
Mädchen, wovon das eine in aller Strenge ergo« 
gen und dag andere in aller Einfalt aufgewachfen, 
ein. Paar alte gafen hintergehen; und die beide 
die Männerfchule heißen müßten, wenn Moliere 
weiter nichts darinn hätte lehren wollen, als bag 
das duͤmmſte Mädchen nod) immer Verſtand d: 
nug habe zu besrügen, und daß 3tvang und Auf- 
Got weit weniger fruchte und nue, als Nachſi cht 
und Freyheit. Wirklich iſt ſuͤr das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht in der Frauenſchule nicht viel zu lernen; 
es waͤrendenn, daß Moliere mit dieſem Titel auf 
die Eheſtandsregeln, in der zweyten Scene des 
dritten Akts, geſchen Hatte, mit welchen aber die 
Pflichten x ‚Biber. eher laͤcherlich gemacht | 
werden, ^ hubo s. 

„Die wen. » glücklichen Stoffe zur Zragddie 
unb Komoͤdie, fagt Trublet *), find ber Eid und 
bie Srauenfchule. Aber beide find vom Gotneilla 
und: Molierebearbeitet worden, alg diefe Dichter 
ihre néllige Starke noch nicht hatten. Diefe An⸗ 
merkung, fügt er hinzu, babe ich von dem fecit 
bon Sontenelle.., : 

^ Wenn vod) Trubfer ben — von Fontenelte 
gefragt Hätte, mie er dieſes meine. Oder Falle 
es ihm ſo ſchon verſtaͤndlich genug war, wenn er 
es doch auch ſeinen Leſern mit ein Paar Worten 
| 4% hätte 
. *) Eau de Litt, & de Morale T. IV. p. 295. 








hätte verftändfich machen wollen. ` Ich menigs ` 
Deng bekenne, daß ich gar nicht abfehe, wo Zen 
tenelle mit diefem 9tátffel hingewollt. Sd) glaus 
be, er hat fid) verſprochen; oder Trublet n ſich 
verhoͤrt 

Wenn indeß, nach der Meinung diefer Min. 
ner, der Ctoff ber. Srauenfdjule fo befonberd 
glücklich, ift, und Moliere in ber Ausführung, def 
felben nur zu kurz gefallen: fo hätte, fid) dieſer 
auf das ganze Stück eben nicht viel einzubilden 
gehabt. Denn der Stoff if nicht. von ihm; (ons 
dern Theile aud einer Spanifchen. Erzehlung, bie 
man bey dem Scarron, uuter dem Titeb, bie 
vergebliche Worficht, finder,” Theils au. den 
ſpaßhaften Nächten des Gtrapatolle genommen, 
wo cin Liebhaber einem feiner Freunde alle Tage 
vertrauet, toic weit er mit feiner Geliebten gez 
kommen, ohne zu wiffen, daß Diefet au Kin 
Nebenbuhler iſt. 

„Die Frauenſchule, ſagt der Herr von Vol⸗ 
taire, war ein Stuͤck von einer ganz neuen Gat⸗ 
tung, worinn zwar alles nur Erzehlung, aber 
doch ſo kuͤnſtliche Erzehlung iſt, daß alles Hand⸗ 
lung zu ſeyn Geiger, 

Wenn das Reue hierinn befand, ſo iſi es 
fibt ot. bag man die neue Gattung eingehen 
laſſen. Mehr oder weniger Rünftlich, Crgeblung 
bleibt immer Erzchlung, und wir wollen auf dem 

| . Theater 
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| rj 
Sheater toirflicje Handlungen feben. — Aber 
ift es denn atid) wahr,daß alles darinn erzehlt wurd? 
daß alles nur Handlung zu feyn fdyeint? Voltaire 
hätte bieten alten Einwurf nicht wieder aufwaͤr⸗ 
men follen, oder, amftatt ihn in ein anfcheinens 
des’ Lob zu verkehren, hätte er wenigſtens Die 
Antwort beyfiigen follen, Die Moliere felbft bor: 
auf ertheilte, und die febr paffend if. Die Cr» 
zehlun gen nehmlich find in dieſem Stuͤcke, verz 
moͤge der innern Verfaſſung deſſelben, wirkliche 
Handlungſte haben alles, was zu einer komi⸗ 
ſchen Handlung erforderlich iſt; und es iſt bloße 
Wortklauberey ihnen dieſen Namen hier ſtreitig 
jt machen Y ` Denn ed koͤmmt ja melt weniger 
auf die Vorfaͤlle au , welche erzehlt werden, als 
auf den Eindruck, welchen dieſe Vorfaͤlle auf 
den betrognen Olten: machen, wenn er fie erfahrt, — 
DaB Pächerliche dieſes Alten wollte Moliere vors 
nehmlich ſchildern; ; ibn muͤſſen wir alſo vornehm⸗ 
lich ſehen, wie er ſich bey dem Unfalle, der ihm 
drohet, gebehrdet; und dieſes hätten wir ſo gut 
richt geſehen, wenn ber Dichter ba, was er er: 
zehlen läßt, vor unfern Augen hätte vorgehen 
laffen, unb dag, was er vorgehen läßt, ‚dafür 
baͤtte erzehlen Waffen. Der Verdruß, ben Ar; 
| nolph 
*) In der Kritik ber Frauenfchule , in ber Per- 


fon des Dorante: Les recits euxmémes y font 
des actions fuivant la conftitution du fujet. 
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nolph empfindet, der Zwang, ben er fid) anthuf, 
m) 


bieten Verdruß zu verbergen; ber höhnifche Ton, 
ben er annimmt, wenn er dem meitern Progrefie 
des Horaz nun vorgebauet zu Haben glaubet; 


daß Erſtaunen, die ſtille Wuth, in der wir ibit 
fehen, menn er vernimmt, daß Dora bem obit 


geachtet fein Ziel glücklich verfolgt: dag find Hand» 


lungen, und weit fomifcbere Handlungen, al8 


alles, mas aufer der Scene vorgeht. Selbſt 
in der Erzehlung ber Agnefe, von ihrer mit bem 
Horaz gemachten Befanntfchaft, ift mehr Hands 
lung, als mir finden würden, meng wir dieſe 


Bekanntſchaft auf ber Bühne wirklich” machen 


fab. — ^ | 
Alſo, anftatt von ber Frauenſchule zu fagen, 


bafi alles barinn Handlung ſcheine, obgleich alles 


nur Erzehlung fep, glaubte ich mit mebrerm Rech⸗ 
te fagen zu koͤnnen, daß alles Handlung darinn 
fep, obgleich alles nur Erzehlung zu feyn ſcheine. 


^. IV. 
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mm n dreh und viergigften Abend (Dienfiagt, 

| L pen 14ten Sjuliug,) ward bie Muͤtterſchule 

P» des Da Chauffee,. und ben bier, und biere 
soften Abend, (als den 15 ten,).der enr von Gilet 
wiederholt. Th: 

Da die Engländer von ie her fo gern dime: 
Rica fata auf ihre Bühne gebracht haben, ſo kann 
man leicht vermuthen, daß es ihnen auch an 
Trauerſpielen uͤber dieſen Gegenſtand nicht fehlen 
wird. Das aͤlteſte iſt das von Joh. Banks, un⸗ 
ter. ben. Titel, der, unglückliche Liebling, ober Graf 
von Eſſex. Gë fam 1682 aufs Theater, unb 
erhielt allgemeinen Beyfall. Damals aber hatten 
bie Srangofen fchon drey Effere; des Calprenebe 
ben 1638; bed Boyer von 1678 , unb deg (än: 
gern Gorneille, von eben diefem Jahre — SBolls 
ten ER bie Engländer, * ihnen die Franzo⸗ 

fen 


, ) &. ben 26ften j zoſten AbendSeite 161 u. 173. 
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` WEE E 
fen auch Bierinne nicht nifd'fen zuvorgefommen 
ſeyn, fo würden fie fid) vielleicht auf Daniels biz 
lotad beziehen koͤnnen; ein $rauerfpief oon. 1 6 11, 
in welchem man die Gefchichte und den Gbarafter 
des Grafen, unter fremden Namen, zu finden 
glaubte *). 

Vanks fcheinet feinen' von feinen franzöfifchen 
Vorgängern gefannt zu haben. Erift aber einer 
Novelle gefolgt, bie den Titel, Geheime Gefchichte 
der $oniginn Glifabetb und des Grafen von Ke 
fuͤhret **) mp er den ganzen Stoff ficb fo in; 
Hände gearbeitet fand, bafi er ihn Blog zu dialo⸗ 
giren, ihm blog die äußere bramatifd)e Form, ju 
ertheilen brauchte. Hier ift ber ganze Plan, wie 
er von ‚dem Berfaffer ber unten. angeführten 
Schrift, zum Theil, aufgezogen worden. Biel 
leicht, bag es meinen Lefern nicht unangenehm , 
(t, ihn gegen das Stuͤck des Corneille halten gu 
fünnen. 

„Um unfer Mitleid gegen ben ungluͤcklichen 
Grafen deſto lebhafter zu machen, und die hef⸗ 
tige Zuneigung zu entſchuldigen, welche die Koͤni⸗ 
ginn fuͤr ihn aͤußert, werden ihm alle die erha⸗ 
benſten Eigenſchaften eines Helden beygelegt; 
| . . unb 
#) Cibber's Lives of the Engl. Pocts. Vol. I. 
P. 147... 
^*^) The Companion to chegfCheätje- Vol, II. 
P. 99. 


gie — — rr 
und es fehlt ihm zu einem ooüfommenen Charak⸗ 
fer wejter nichts, als daß er feine Leidenſchaften 
nicht beffer in feiner Gewalt.hat. — SSurleigb, bet 
erfie Minifter der Koniginn, ber auf ihre Ehre 
fbr eifevfucbtig if, unb den Grafen wegen ber 
Gunſtbezeigungen beneidet, mit welchen fie ihn 
überhäuft, bemüht ſich unabläfig, ihn verdaͤch⸗ 
fig zu machen. Hierinn Debt ibm Gir Walter 
Staleiab, welcher nicht minder bed Grafen Feind 
ift, treulid) bey; und beide werden von der body 
haften Grafiun von Nottingham noch mehr vers 
bett, die ben Grafen fonft gelicht hatte, nun aber, 
weil fie feine Gegenliebe von ihm erhalten koͤnnen, 
was fie nicht befitzen fann, gu verderben ſucht. 
Die ungeftüme Gemuͤthsart des Grafen macht if» 
. nen nur allzugutes Spiel, und fie erreichen. ihre 
Abſicht auf folgende Weife. 

Die Koͤniginn fatte den Grafen, ‚ale ihren- 
Generaliſſimus, mit einer febr anfebnfichen Ars 
nce gegen ben Tyrone gefchickt,. welcher in Jrr⸗ 
land einen gefährlichen Auffiand erregt batte, Nach 
einigen nicht-viel bedeutenden Scharmüßelm: (abe 
fid) ber Graf gendthiget, mit dem Feinde in Lm» 
terhandlung zu treten, weil feine Truppen durch 
Strabagen und füranfbeiten feft abgemattet waren, 
Tyrone aber mit feinen Leuten ſehr vortheilhaft 
poftiret fand. Da diefelinterhandlung swifchen 
ben Anfühwern mundlich betrieben ward, unb, fein 

B 2 Menſch 
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Menſch dabey jugegen fep durfte, fo wurde fie 
ber fóniginn als ihrer Ehre hoͤchſt nachtheilig; 
und als ein gar nicht zweydeutiger Beweis bor» 
geſtellet, daß Eſſex mit den Rebellen in einem heim? 
lichen Berftändniffe ſtehen müffe, - Burleigh und 
Naleigh, mit einigen andern Parlamentsglicdern, 
treten fie Daher um Erlaubniß an, ihn bed Hochs 
verraths anffagen zu dürfen, welches fie aber fo 
wenig zu verftaften geneigt ift, daß (ie fid) viels 
mehr über ein dergleichen Unternehmen fehr auf 
gebracht bezeiget. Sie wiederholt Die vorigen 
Dienfte, melche der Graf der Nation erwieſen, 
und erflärt, daß fie bie Undankbarkeit und den 
boshaften Neid feier Unkläger verabſcheue. Der 
Graf von Southampton, ein aufrichtiger Freund 
des Cffer, nimmt fid) zugleich feiner auf daß leb⸗ 
baftefte an; er erhebt bie Gerechtigfeit.der Koͤni⸗ 
ginn, einen ſolchen Mann nicht unterdruͤcken zu 
laſſen; und ſeine Feinde muͤſſen vor dieſesmal 
ſchweigen. (Erfter Akt.) 

Indeß iſt die Koͤniginn mit der Auffuͤhrung 
des Grafen nichts weniger, als zufrieden, ſon⸗ 
dern laͤßt ihm befehlen, ſeine Fehler wieder gut 
zu machen, und Irrland nicht eher zu verlaſſen, 
als bis er die Rebellen vollig zu Paaren getrie⸗ 
ben, und alles wieder beruhiget habe. Doch 
Eſſer, bem die Befchulbigungen nicht unBefannt 
‚geblieben, mit welchen ihn (efe Feinde bey ihr 
anzu⸗ 
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anzuſchwaͤt gen ſuchen iſt viel zu ungeduldig, ſich 
ju rechtfertigen, imt (eum, nachdem er ben 
Throne zu NRlederlegung der Waffen vermocht, 

des ausdruͤcklichen Verbots ber Koͤniginn ungeach⸗ 
fet, nad) England uͤber. Dieſer unbedachtſame 
Schritt macht feinen Feinden eben fo vielVergnü« 
gen, als feinen Freunden Unruhe; beſonders ut, 
tert die Graͤfinn von Rutland, mit welcher er 
insgeheim verheyrathet iff, bor bett Folgen. Ans 
meiſten aber betruͤbt ſich die Koͤniginn, da fie 
Debt, daß ihr durch dieſes raſche Betragen aller 
Vorwand benommen iſt, ihn zu vertreten, wenn 
ſte nicht eine Zaͤrtlichkeit verrathen will, die ſie 
gern vor der ganzen Welt verbergen möchte. Die 
Erwaͤgung ihrer Würde, zu welcher ihr natürs 
ficher Stolz koͤmmt, und die heimliche Liebe, die 
de zu ibm trägt, erregen in ihrer Bruft den grau« 
famfien Kampf. — Cie ftteitet lange mit fid) felbft, 
wb fie den verwegnen Mann mad) dem Tower 
ſchicken, oder ben geliebten Verbrecher oer fid) 
laffen und ihm erlauben (otf, ſich gegen fie fel&ft 
zu rechtfertigen. Endlich entfchließe fie fid zu 
bem letztern, doch nicht ohne alle Einfchränfung ; 
fie will ihn fehen, aber fie will ibn auf eine Are 
“empfangen, daß er die Hoffnung wohl verlieren 
‘fol, für feine Vergehungen fo bald Vergebung 
zu erhalten. Burleigh, Naleigh und Norting« 
bom fi n nd bey diefer Zufammenfunft gegenwärtig. 


D. Die 


— EE — — 
Die Koͤniginn ift auf: die letztere gelehnet, und 
ſcheinet tief im Geſpraͤche zu fepn, ohne den Gras 
fen nur ein einzigedmal átijufeben. Nachdem fie 
ihn eine Meile vor fic) fnien laffen, verläßt fie auf 
einmal dag Zimmer, und gebiethet allen, die es 
redlich mit ihr meinen, ibr zu folgen, und den 
Derrather allein zu laffen. Niemand darf eg 
wagen, ihr ungehorfam zu fepn; ſelbſt out: 
hampton gehet mit ihr ab, fommt aber bald, mit 
ber frofilofen Rutland, wieder, ihren Freund 
bey feinem Unfalle zu beklagen, , Gleich darauf 
ſchicket die Sonigiun den Burleigh und Raleigh 
zu dem Grafen, ihm den Kommandoſtab abzu⸗ 
nehmen; er weigert ſich aber, ihn in andere, als 
in der $'éniginn eigeue Hände, zurück zu liefern, 
und beiden, Miniftern wird, ſowohl von ibm, al8 
von dem Southampton, febr verächtlich. begegnet 
(Zwepter Aft.) 

Die Königinn, ber dieſes ſein Betragen G 
aleich hinterbracht wird, ift aͤußerſt gerei&t, aber 
bod) in ihren Gedanfen nod) immer uneinig. Sie 
fann weder die Verunglimpfangen, deren fid) bie 
Nottingham gegen ihn erfühnt, nod) die Lobſpruͤ— 
‚che vertragen, bie ibm die unbedachtfame Rutland 
aus der Gülle ihred Herzens ertheilet; ja, Diefe 
find ifr noch mehr zuwider ald jene , weil fie For: 
og entdeckt, daß bie Stutlano ihn liebet. Zuletzt 
— fie, dem ohngeachtet, daß er vor fie qe 
bracht 
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bracht werden fol. Er fëmmt, und verfucht es, 
feine Aufführung su vertheidigen. Doc) die Gruͤn⸗ 
be, bit ep desfalls beybringt, ſcheinen ihr viel zu 
ſchwach ;:al8 daß fie ihren Verſtand oon feiner 
Unſchuld überzeugen ſollten. Cie verzeihet ihm, 
um der geheimen Neigung, die ſie für ihn haͤgt, 
ein Genuͤge zu thun; aber zugleich entfe&t fie ihn 
aller feiner Ehrenftellen, in Betrachtung deffen, 
was fie fid) ſelbſt, als Koͤniginn, ſchuldig zu ſeyn 
glaubt. Und mm ift der Graf nicht laͤnger per: 
moͤgend, ſich zu maͤßigen; ſeine ungeſtuͤmheit 
bricht los; er wirft den Stab zuͤ ihren Fuͤßen, 
und bedient fidy verſchiedner Ausdrüce, die zu 
febr mie Vorwuͤrfe Elingen, ald daß fie den Zorn 
Der Koͤniginn nicht aufs hoͤchſte treiben ſollten. 
Auch antwortet fie ihm darauf, mie es Zornigen 
ſehr natuͤrlich iſt; ohne fid) um Anſtand unb Wür- 
de, ohne ſich um die Folgen zu bekuͤmmern: nehm⸗ 
lich, anſtatt der Antwort, giebt ſie ihm eine Ohr⸗ 
feige. Der Graf greift nach dem Degen; und 
nur der einzige Gedanke, daß es ſeine Koͤniginn, 
daß es nicht ſein Koͤnig iſt, der ihn geſchlagen, 
mit einem Worte, daß es eine Frau iſt, von der 
er die Ohrfeige hat, haͤlt ihn zuruͤck, ſich thaͤtlich 
an ihr zu vergehen. Southampton beſchwoͤrt 
ihn, ſich zu faſſen; aber er wiederholt ſeine ihr 
und dem Staate geleiſteten Dienſte nochmals, 
und wirft dem Burleigh und Raleigh ihren nieder⸗ 

traͤchtigen 
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traͤchtigen Neid, fo mie der Königinn ihre Unge- 
tec)tigfeit wor, Sie verläßt ibn in ber äußerften 
Wauth; und niemand al8 Southampton bleibt bey 
ihm der Sreundfchaft genug hat, fid) igf eben 
am menigften von ihm trennen zu laſſen. (Site 
ter Aft.) i | 
Der Graf gerath über fein Unglück in Verzweif⸗ 
lung, er läuft wie unfinnig in der Stadt herum, 
ſchreyet über bag ihm angethane Unrecht, und 
ſchmaͤhet auf bie Regierung. Alles bag wird ber 
Königinn, mit vielen Ueberfreibungen, wieder⸗ 
- gefagt, und fie giebt Befehl, fid) der beiden Gras 
fen zu verfichern. Es wird Mannfchaft ‚gegen 
fie ausgeſchickt, fie werden gefangen genommen, 
unb in den Tomer in Verhaft geſetzt, bis bafi ifs 
nen ber Proces fann gemacht werden. . Dod) in« 
deß hat fid) der Zorn der Koͤniginn gelegt, und 
günftigern Gebanfen für ben Effer wiederum Raum ` 
gemacht. Sie will ihn alfo, ehe er zum — 
geht, allem, was man ihr darwider ſagt, ungeach⸗ 
tet, nochmals ſehen; und da fie beſorgt, feine Ber- 
brechen möchten zu flrafbar befunden werden, fo 
giebt fie ihm, um fein Leben wenigftens in Sicher: 
heit zu feßen, einen Ning, mit bem DBerfprechen, 
ihm gegen biefen ting, fobald er ihn ihr zufchicke, 
alles, toa8 er verlangen würde, zu gewähren. Faſt 
aber bereuet fie e8 wieder, bafi fie fo gütig gegen 
ihn geweſen, al8 fie gleich darauf erfährt, baf er 
mit der Nutland vermähle ift; und es von der Rut⸗ 
land felbft erfährt, bie für ihn um Gnade gu bitten 
koͤmmt. (Vierter Aft.) LV, 
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OK a8 die Königinn gefürchtet hatte, gefchieht; 
Eſſex wird nad) den Gefe&en fchuldig bes 

funden und verurtheilet, den Kopf zu 
verlieren , fein Freund Southampton desgleichen. 
Run weiß zwar Eliſabeth, baf fie, als feóniginn, 
ben Verbrecher begnadigen fann; aber fie glaube 
auch, daß eine ſolche freywillige Begnadigung 
auf ihrer Seite eine Schwaͤche verrathen tolitbe, 
bie Feiner Koͤniginn geyieme; und alfo will fie fo 
lange warten, bis er ihr ben Ring fenben, und 
ſelbſt um fein eben bitten wird. Voller Ungebuld 
indeß, daß c8 je eher je lieber gefchehen möge, 
fchickt fie die Nottingham zu ibm, und läßt ibm 
‚erinnern, an feine Rettung zu benfen, Notting⸗ 
bam ſtellt fid), das zärtlichfte Mitleid für ibn up 
“ fühlen; und er vertrauet ihr dag Foftbare Unter- 
Pfand feines Lebens, mit bet bemütbigften Bitte 
an die Königinn, e8 ihm zu fehenfen. Nun hat 
Nottingham alles, mag fie wuͤnſchet; nun ſteht 
€8 bey ihr, fich wegen ihrer verachteten Liebe an 
dem Grafen zu raͤchen. 2 Alſo bas auszu⸗ 
ER "rco t retgteg, 
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richten, toad er ihr aufgetragen, verleumdet fie 
ihn auf dag bosbaftefie, und mahle ibn fo ſtolz, 
fo trotzig, fo feft entfchloffen a5, nicht um Gnas 
be zu bitten, fondern 68 auf bag. Aeußerſte an⸗ 
kommen zu laffen, daß die Koͤniginn bem Berich⸗ 
te kaum glauben kann, nach wiederholter Ser 
ſicherung abe 7 Volker Wuth und Verzw 

den Befehl ebtheilet/ das Urtheil ohne drin 
«n ihm zu vollziehen. Dabey giebt ihr bie bos⸗ 
hafte Nottingham ein, den Grafen von: Sout- 
Hampton gu begnadigen, nicht weil ift bag Un⸗ 
gluͤck deffelben wirklich nahe, geht‘, fonberit" meil 
fie (id) einbilder, daß Gffer bie Bitterkeit feiner 
Strafe um fo vielmehr: empfinden werde, foeni 
er Debt, daß die Gnade, die mon ihm verwei— 
gett, feinem ’mitfchufdigen Freunde nicht entfteft. 
Du chen biefer Abficht raͤth fie der Sbniginm auch, 
feiner Gemahlinn, der Graͤfinn von Stutfanb ; zu 
‚erlauben, ifi noch vor feiner Hinrichtung zu fehen. 
Die Königinn wiliger in beides; aber zum Un⸗ 
gluͤcke für ble grauſame Nathgeberinn; denn der 
"Graf giebt feiner Gemahlinn einen Brief an die 
Koͤniginn, die fid) eben in dem Tower befindet, 
and ihn Dt darauf, als man ber (Grafen abge 
fübret, erhält, Aus biefem Briefe erſieht fie, 
baf der Graf. der Nottingham: den Ring gegeben, 
und fie durch dieſe Verraͤtherinn um ſein Leben 
bitten laffen: ^ "Sögteich ſchickt fie, unb laͤßt die 
| Voll⸗ 





Bolfrekung be Wen m— bod) Bur⸗ 
leigh und Raleigh, dem fie.aufgetragen war, bate - 
ten fo fehr damit geeilet, daß bie Sorbfchaft, ju 
feat fómmt. Der Graf. iſt bereits todt. Die 
Koͤniginn geraͤth vor Schmerz außer ſich, ber» 
bannt die abſcheuliche Nottingham auf emig. aus 
iheen Augen, unb. giebt allen, bie fid) als Feinde 
des Grafen ertoiefen haften, . Ween. bitterſten uns 
willen: Au erkennen, 

Aus dieſem⸗Plane ift genugſam abzunchmen, 
daß ber Eſſex des Banks ein Stuͤck pen mett mehr 
Natur, Wahrheit unb Uebereinſtimmung ift, als 
fid) in dem Effey des Corneille findet. Banks 
bot P. ziemlich genau op bie Geſchichte gehalten, 
nur daß er verſchiedne Begebenheiten naͤher zu⸗ 
ſammen geruͤckt, und ihnen. einen unmittelbarern 
Einfluß auf das endliche Schickſal ſeines Helden 
gegeben hat. Der Vorfall mit ber Ohrfeige iſt 
eben ſo wenig erdichtet, als der mit dem Ningez 
beide; finden; fic, mie ic) fon angemerkt, in ber 
Hiſtorie, nur jener weit früher und bey einer gang 
andern Gelegenheit; fo wie es aud) von dieſem 
zu. vermuthen. Denn c8 ift begreiflid)er, daß 
die ftonigiun bem Grafen ben Ring zu einer Zeit 
| gegeben, da fie mit ibm vollfommen zufrieden tar, 
als daß: fie ibm dieſes Unterpfand ihrer , Gnade 
ist etft follte gefchenkt.haben, ba er fich ihrer eben 
am meifteu verluſtig gemacht hatte, und der Fall, 
"1. € 2 fich 


b 


20 


fid) deffen zu gebrauchen, fchon wirklich. ba war. 
Zieler Ning follte fie erinnern, wie theuer ihr der 
Graf damals gemwefen, als er ihn von ihr erhals 
fm; und dieſe Erinnerung follte ihm alsdann alle. 
baé Verdienft wiedergeben, welches er unglück 
ficher Weife in ihren Augen etwa fónnte verloren 
haben. Aber toad braucht es dieſes Feicheng; 
dieſer Erinnerung von heute bis auf morgen? 





Glaubt ſie ihrer guͤnſtigen Geſi nnungen. auch auf 


ſo wenige Stunden nicht maͤchtig zu ſeyn, daß ſie 
ſich mit Fleiß auf eine ſolche Art feſſeln will? Wenn 
fie ibm in. Ernſte vergeben hat, wenn ihr: wirtlich 
an feinem Leben gelegen ifti mom Dag „ganze 
Gpíegelgefec)te? Warum fonnte" Ié e8. bey den 
mündlichen Berficherungen nicht bewenden taffen ? E. 
Gab fie ben Ring, blos.um ben. Grafen Au: beru⸗ 


higen; fo verbindet er fie, ihm ihr Wort zu hal⸗ 


gen, er mag wieder in ihre Hände kommen, ober 
nicht. Gab fie ihn aber, um durch bie Wiederer⸗ 
Haltung deffelben von der fortdauernden Reue unb 
Unterwerfung des Grafen verfichert zu ſeyn: wie 
kann ſie in einer ſo wichtigen Sache ſeiner toͤdlich⸗ 
ſten Feindinn glauben? Und hatte ſich die Notting⸗ 
ham nicht kurz zuvor gegen ſie ſelbſt als eine ſol⸗ 
che bewieſen? 

So wie Banks alſo den Ring gebraucht. hat, 
thut er nicht die beſte Wirkung. Mich duͤnkt, er 
wuͤrde eine weit BE thun , wenn ihn die Koͤni⸗ 

ginn 
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ginn ganz vergeſſen haͤtte, und er if —— 
auch zu ſpaͤt, eingehaͤndiget wuͤrde, indem ſie 
eben von der Unſchuld, oder wenigſtens geringern 
Schuld des Grafen, noch aus andern Gruͤnden 
uͤberzeugt würde. Die Schenkung des Ringes 
hätte vor ber Handlung bed Stücks lange muͤſſen 
vorbhergegangen fenn, und blos ber Graf hätte 
darauf rechnen:müffen, aber aus Edelmuth niche 
eher Gebrauch davon machen wollen, al8 big ec 
gefehen , daß man auffeine Nechtfertigung nich. 
achte, bafi cie feniginn zu fehr wider ihn eiugce 
nommen ſey/ alg bafi er fic zu überzeugen hoffen 
sonne daß er ſie alfo zur bewegen fuchen müffe. 
und indem ſie ſo bewegt würde, müßte bie Ueber⸗ 
zeugung bon kommen; die Erkennung feiner Une 
ſchuld unb die Erinnerung ihres. Berfprecheng, 
ihn aud) bann, wenn er ſchuldig ſeyn follte, für 
unſchuldig gelten zu laſſen, muͤßten ſie auf einmal 
uͤberraſchen, aber nicht eher uͤberraſchen, als bis 
es nicht mehr in ihrem Vermoͤgen ſtehet, gerecht 
und erkenntlich zu feyn. 

Viel gluͤcklicher hat Banks die Ohrfeige in ſein 
Stuͤck eingeflochten. — Aber eine Ohrfeige in 
einem Trauerſpiele! Wie engliſch, wie unanſtaͤn⸗ 
dig! — Che meine feinern Lefer zu ſehr daruͤber 
ſpotten, bitte ich ſie, ſich der Ohrfeige im Cid 
zu erinnern. Die Anmerkung, die der Herr von 
SBeltaire darüber geniacht Dat, iſt in vielerley Be⸗ 


C3 trach⸗ 








mem vifródiblg: Heut gënt, ſagt et, 
Kall mon es a tagen‘, einem Helden eine 
Shfeige geben pa laſſen. Die Schauſpieler ſelbſt 
RE nitbt, wie fie fic) babey anſtellen ſollen; 
fl e tbum nur, afe $5 fie eine gaben. Nicht eins 
„mal in bet ‚Komödie: iſt ſo etwas mehr erlaubt; 
„und dieſes iſt das einzige Exempel, welches man auf 
„der tragiſchen Bühne davon hat. Es iſt glaublich, 
„daß man unter andern mit des wegen den Cid eine 
„Tragikomoͤdie betitelte; und damals waren faſt 
„alle Stuͤcke des Scuderi und des Boisrobert Tra⸗ 
„gikomoͤdien. Man war in Frankreich lange;der 
„Meinung geweſen, daß ſich das ununterbrochne 
„Tragiſche, ohne alle Vermiſchung mit. gemei⸗ 
„nen Zuͤgen, gar nicht aushalten laſſe. Das 
„Wort Tragikomoͤdie ſelbſt, iſt ſehr alt;. Plautug 
„braucht es, ſeinen Amphitruo damit zu bezeich⸗ 
„nen, weil das Abentheuer Deg Soſtas zwar for 
„miſch, Amphitruo ſelbſt aber in allem Ernſte be⸗ 
„truͤbt ift, —— Was bet Herr von Voltaire nicht 
alles ſchreibt! Wie gern er immer ein wenig Ge⸗ 
lehrſamkeit“zeigen will, und mie febr er miens 
theils damit oerunglück! 

Cg i(t nicht wahr, daß die Ohrfeige im Eid 
bie einzige auf bet tragifd)en Bühne if. Voltaire 
fat, den Effer des Banks entweder nicht gefannt, 

oder vorauggefeßt, daß die tragifche Buͤhne fei» 
ner Station. allein dieſen Namen verdiene. Uns 
| wiffenheie — 
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wiſſenheit verraͤth beides; unb nur das letztere 
ned) gebr Kitelkeit, als unwiſſenheit. Was er 
von ben Namen der Sragifomóbie binjufügt, ut 
eben fo zinrichtig. Tragifomgdie. hieß bie Vor: 
ſtellung einer ‚wichtigen Handlung unter vorneh⸗ 
men Derfonen, bie einen vergnuͤgten Ausgang bat ; 
bag ift der Eid, unb bie Ohrfeige! fam dabey gar 
nicht in Betrachtung: denn. Diefer Ohrfeige une 
geachtet, naunte Gorncille hernach fein Stück eine 
Tragoͤdie, fobald er das Vorurtheil abgelegt hats 
te , -Daf eine Tragoͤdie nothwendig eine ungluͤch⸗ 
liche Kataſtrophe haben muͤſſe. Plautus braucht 
zwar das Wort Tragicocomoedia: aber er 
braucht es blos im Scherze; und gar nicht, um 
eine beſondere Gattung damit zu bezeichnen. Auch 
bat es ihm in dieſem Verſtande Fein Menſch ab» 
geborgt, his eg in bem ſechszehnten Jahrhunder— 
Ze ben Spaniſchen und Italieniſchen Dichtern 
einfiel, gewiſſe ton. ihren dramatiſchen Mißge— 
burten fo zu nennen *), Wenn aber aud) lau: 
| | tug 
*) Sid) weiß zwar nicht, wer bieten Namen ei- 
gentlich suerft gebraucht hat; aber das weiß 
ich gewiß, daß. e8 Garnier nicht ift. — Debe: 
lin fagte: Je ne ſcai fi Garnier fut le premier 
qui s'en fervit, mais il a fait porter ce titre à, 
fa Bradamante; ce que depuis plufieurs ont 





imité. (Prat. du Th. liv. II. ch. 10.) Und ` 


dabey hätten eg die Geſchichtſchreiber beg frame 
söfifchen Theaters aud) nur age bewenden 
laffen. 
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(us feinen Amphitruo im Ernſte. ſo genannt. Dátte, 
fo wäre e8 bod) nicht aus der Urfache gefchehen, 
die ibm Voltaire andichtet. Nicht weil ber An- 
theil,den Cofías ander Handlung nimmt, komiſch, 
und der,den Sintpbitruo daran nimmt,tragiſch ift: 
nicht barum haͤtte Plautus fein. Stuͤck lieber eine 

Tragikomoͤdie nennen. wollen. Denn fein Ctüd 
ift ganz. fomifch, unb wir beluffigen ung an be 
Herlegenheit des Amphitruo eben fo febr, als an 
des Eofias feiner. Sondern darum, weil. di 
komiſche Handlung groͤßtentheils unter hoͤhern 
ſonen vorgehet, als mon in ber Komoödie pue 
‚gewohnt If. Plautus felbft erfläre fd daru t 
deutlich genug: 3. al" a 

Faelam ut commixta fit ëmge, 
Nam me perpetuo facere ut fit,Gomasdia .. 

Reges quo veniant et di, non par arbitror. 

Quid igitur? quoniam hic fervus quoque | partes 






habet, "^ 
Faciam hane, proinde ut dixi, Tragico-comoe- 
dem, 27555. ; EXE. 


laffen. Uber fie machten die leichte Vermu⸗ 
thung des Hedelins zur Gewißheit, und grar 
tuliren ihrem Sanbámanne zu einer fe ſchoͤnen 
Erfindung. Voici la premiere Tragi- Comedie, 
ou pour mieux dire le premier poeme du 
Theatre qui a porté ce titre — Garnerone 
. connoiffoit pas aflez les finefles.de Der qu'il 
profeffoit ; tenons lui cependent compte «t avoir 
le premier, et fans le fecours des Anciens, ni 
de íes contemporains, fait entrevoir une idée, qui 
n'a pas été inutileà beaucoup d’Aurdurs dà der- 
nier fiecle. Garnier Bradamante ift von 1682, 
unb id) fenne eine Menge weit frühere fpanifche 
amd ifalienifche Stücke, die bieten Titel führen. 
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| Den ı3ten November, 1767, 


9[ er tiber auf bie Déifriae zu fonte 
men. — Einmal ift es doch nun fo, daß 
> eine Ohrfeige, die ein Mann von Ehre 
‚von feines Gleichen oder von einem Hoͤhern bes 
fommt, fuͤr eine fo ſchimpfliche Beleidigung ges 
Halten wird/ daß alle Genugthuung, die ihm die 
Geſetze dafuͤr verſchaffen koͤnnen, vergebens iſt. 
Sie will nicht von einem dritten beftraft, fie will 
von dem Beleidigten ſelbſt geraͤchet, und auf eine 
eben fo eigenmaͤchtige Art geraͤchet ſeyn, als fie 
erwieſen worden. Ob es bie wahre ober die fals 
ſche Ehre iſt, die dieſes gebiethet, davon iſt hier 
tie Rede nicht. Wie geſagt, es ift nun einmal fo, 
und wenn es nun einmal in der Welt ſo iſt: 
warum ſoll es nicht auch auf dem Theater ſo ſeyn? 
Wenn die Ohrfeigen dort im Gange ſind: warum 
nicht auch hier? | 
Die Schaufpieler, fagt ber Herr von Voltaire, | 
wiſſen nicht, wie fie fi) dabey anſtellen ſollen, 
| C28 | Sie 
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Sie wuͤßten es wohl; aber man will eine Ohrfei⸗ 
“ge auch nicht einmal gern im fremden Namen ha⸗ 
ben. Der Schlag fegt fie in Feuer; die Perfon 
erhält ibn, aber fie fühlen ihn; das Gefühl hebt 
bie Vorſtellung auf; fie gerathen aus ihrer Fafs 
(ung; Scham und Verwirrung aufert fid) wider 
. Willen auf ihrem Gefichte ; fie follten zornig aus⸗ 
fehen, unb fie feben albern aud ; und jeder E d)aue 
fpieler, beffen eigene Empfindungen mit feiner 
Rolle in Gollifion femmen, macht ung zu lachen. 

Es iſt dieſes nicht der einzige Fall, in welchem 
man die Abfchaffung ber. Maſken betauern möchte. 
Der Schaufpieler. fann ohnſtreitig unter ber Mafke 
mehr Gontenance halten; feine Perſon findet 
weniger Gelegenheit auszubrechen;, ‚and- wenn fie 
ja. ausbricht, fo werden wir biefen Se we ` 
niget gewahr. 

Doch ber € chaufpieler erhalte fid) bey ber 
Ohrfeige, wie er will: der dramatiſche Dichter ar⸗ 
beitet zwar fuͤr den Schauſpieler, aber er muß 
ſich darum nicht alles verſagen, was dieſem we⸗ 
niger thulich und bequem iſt. Kein Schauſpie⸗ 
ler kann roth werden, wenn er wis aber ‚gleiche 
wohl. darf c8 ihm. der Dichter vorfchreiben; gleichs 
wohl darf er den einen ſagen laſſen, daß er es 
den andern werden ſieht. Der Schauſpieler will 
ſich nicht ins Geſi chte ſchlagen laſſen; er glaubt, 
ei mache ihn verad)tlid); «8 oertoirrt ihn, es 


-— 





as 
— — EE E — 
ſchmerzt ihn: recht gut! Wenn er es in ſeiner 
Kunſt ſo weit noch nicht gebracht hat, daß ihn 
ſo etwas nicht verwirre; wenn er ſeine Kunſt ſo 
ſehr nicht liebet, daß er ſich, ihr zum Beſten, eine 
feine Kränkung will gefallen laffen: fo ſuche er 
über die Stelle fo gut wegzukommen, als er fanns 
er weiche bem Schlage aug; er halte bie Hand 
vor; nur verlange er nicht, daß fid) der Dichter 
feinetwegen mehr Bedenklichkeiten machen fol, al 
er fid) der Perfon wegen macht, die er ihn vor« 
fielen laßt: Wenn der wahre Diego, wenn der 
- wahre Gffer eine Obrfeige hinnehmen muß: mag 
wollen ihre Steprüfentanten dawider einzuwenden 
haben? ^ 
Aber ber Zuſchauer will vielleicht feine Ohrfeige 
geben ſehen? Oder hoͤchſtens nur einem Bedienten, 
den ſie nicht beſonders ſchimpft, fuͤr den ſie eine 
ſeinem Stande angemeſſene Zuͤchtigung iſt? Einem 
Helden hingegen, einem Helden eine Ohrfeige! 
wie Hein. mie unanftindig! — Und wenn fie 
bag num eben fepn fell? Wenn eben biefe Unan⸗ 
fláubigfcit bie Duelle ber getoaltfamften Entfchlteft 
fungen, ber bfutigften Rache werden foll, unb wird? 
Wenn jebe geringere Beleidigung diefe fchreckliche 
Wirkungen git hätte haben fünnen? Was in 
feinen Folgen fo tragifch werden fann, mag uns 
ter gemiffen Perfonen nothivendig fo tragifch mer, 
ben T (oft dennoch aus der Tragodie ausge⸗ 
Di ſchloſſen 
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ſchloſſen ſeyn, weil ed aud) in ber Komoͤdie, toot 
es auch in dem Poſſenſpiele Platz findet? Wo⸗ 
rüber wir: einmal lachen, BS toit ein — 
nicht erſchrecken koͤnnen? 


Wenn ich die Ohrfeigen aus einer Gattung 
des Drama verbannt wiſſen moͤchte, ſo waͤre es 
aus der Komoͤdie. Denn was fuͤr Folgen kann 
fie da haben? Traurige? die fino über ihrer Sphoͤte. 
kaͤcherliche? bie find unter ihr, und gehören dem 
‚Poffenfpiele. Gar keine? fo verlohnte es nicht 
der Muͤhe, ſie geben zu Lafen. Per fie giebt, 
‚wird nichts ale — Hitze, und wer ſie be⸗ 
koͤmmt, nichts als knechtiſche Kleinmuth perra» 
‚then. Sie verbleibt alfo den beiden, Extremis, 
ber Tragddie und bem Poſſenſpiele; die mebtere 

. dergleichen Dinge gemein, haben, über bie toit 
naue feotten ober gittern- wollen. 


—Und ich frage jeden, ber den Gib: — 
ſehen, oder ihn mit einiger Aufmerkſamkeit auch 
nur geleſen, ob ihn nicht ein Schauder uͤberlau⸗ 
fen, wenn ber großſprecheriſche Gormas den al« 
ten wuͤrdigen Diego zu ſchlagen ſich erdreiſtet? 
Ober nicht. das empfindlichſte Mitleid für dieſen, 
und den bitterſten Unwillen gegen jenen empfun⸗ 
ben? Ob ihm nicht auf einmal alle bie blutigen 
und traurigen Folgen die diefe fchimpfliche- Bes 
gegnung nad) - didi "n! in bie — 
eu 
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fen geſchoſſen und ihn mit Erwartung · und Furcht 
erfuͤllet? Gleichwohl fol ein Vorfall, der alle 
biefe Wirkung; ont ihn hat, nicht tragifch ſeyn? 
9Bent; jemals hey dieſer Ohrfeige gelacht wor⸗ 
den, ſo war es ſicherlich von einem auf der Gal⸗ 
Yerie, bet mit den Ohrfeigen zu befennt war, unb 
ben ißt elne von feinem Nachbar verdient haͤtte. 
Wen aber die ungeſchickte Are, mit ber fith bet 
‚Schaufpieler etwa dabey betrug, toiber Willen 
‚au lächeln machte, der MÉ fich geſchwind in die 
tippe, und tilte, fid) wieder in bie Täufhung su 
werfegen, aug ber DÉI jede gewaltſamere Hands 
lung ben Zuſchauer mehr oder weniger zu bringen 
| pficot.- 
| Auch frage id, "melde andere Beleidigung 
‚wohl. die Stelle der Ohrfeige vertreten fonnte? 
Sir jebe andere würde e8 in der Macht des Nds 
mnigs fliehen, dem Beleidigten Genugthuung zu 
ſchaffen ;^ für jede andere wuͤrde fid) der Sohn 
weigern dürfen ;i feinem Vater den Vater feiner 
Seliebten aufjuopfern. ` ` Für. bet: einzige [48€ 
das Pundonor weder Entfehnldigung noch Abs 
bitte gelten ` und alle aütlid)e Wege, Die (vbt 
"ber Monarch dabey einleiten: will, find fruchtlos. 
Corneille ließ nad) diefer Denfunasart den Gor: 
mag, wenn ifm ber König andetıten Faßr, den 
- Diego zufrieden " fim T f — ant: 
Worten: | Ä 
| 23 Ces 


E | 
Ces fatisfaCtions n’appaiflent point une ame; 
Qui les regoit n'a rien, qui les fait fe diffame, 

Er de tous ces accords heffer le plus commun, 
Get de deshonorer deux hommes au liewd'un. 


Damals war in Sranfreid) bag Edict wider bie 
Duelle nicht lange ergangen, dem bergleichen 
Maximen fchnurfirackszumwider liefen. ` Corneilfe 
erbielt alfo zwar Befehl, die ganzen Zeilen foeggue 
loffen; und fie wurden aus dem Munde ber 
Schaufpieler verbannt. Aber jeder Zufchauer - 
ergänzte fie aus dem Gedaͤchtniſſe, und aus ſeiner 
Empfindung. 


Dn dem Effer wird bie Ohrfeige dadurch) noch 
kritiſcher, daß ſie eine Perſon giebt, welche die 
Geſetze der Ehre nicht berbinben. - Cic iſt Stan 
und Koͤniginn: was kann der Beleidigte mit ihr 
anfangen? Ueber die handfertige wehrhafte Frau 
wuͤrde er ſpotten; denn eine Frau kann weder 
ſchimpfen, noch ſchlagen. Aber dieſe Frau iſt 
zugleich der Souverain, deſſen Beſchimpfungen 
unaus loͤſchlich ſind, da fie von feiner Würde eine 
Art von Gefegmaßigfeit erhalten. Was kann 
alfo natürlicher fcheinen, als daß Effer fid) wider 
. biefe Würde felbft auflehnet, unb. gegen bie Höhe 
. tobet, die den SSeleibiger feiner Nache entzieht? 
Cid) wüßte wenigfteng nicht, was feine legten Vers 
gehungen fonft wahrfcheinlich hatten machen koͤn⸗ 

nen. 
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nen. Die bloße Ungnade, die bloße Entſetzung 
ſeiner Ehrenſtellen konnte und durfte ihn ſo weit 
nicht treiben. Aber durch eine ſo knechtiſche Be⸗ 
handlung außer ſich gebracht, ſehen wir ihn alles, 
was ihm die Verzweiflung eingiebt, zwar nicht 
mit Billigung, doch mit Entſchuldigung unterneh⸗ 
men. Die Koͤniginn ſelbſt muß ihn aus dieſem 
Geſichtspunkte ihrer Verzeihung wuͤrdig erkennen; 
und wir haben ſo ungleich mehr Mitleid mit ihm, 
als er uns in der Geſchichte zu verdienen ſcheinet, 
wo das, was er hier in der erſten Hitze der ge⸗ 
fränften Ehre thut, aus Eigennuß und andern nie» 
origen Abfichten gefchieht. 

Der Streit; fagt die Gefchichte, bey welchem 
€ffer bie Dbrfeige erhielt, war über die Wahl eis 
geg Königs von Arrland. Als er fahe, daß die 
S éniginn auf ihrer Meinung befarrte, wandte er 
ihr mit einer fer verächtlichen Gebehrde den Ruͤ⸗ 
«fen. In bem Augenbliche fühlte ev ihre Hand; 
und feine fuhr nach bem Degen. Er ſchwur, bag 
er.diefen Schimf weder leiden fónne nech wolle; 
daß er ihn felbft von ihrem Water Heinrich nicht 
wuͤrde erbulbet haben: unb fo begab er fid) vom 
Hofe. Der Brief, ben er an ben Kanzler Egers 
ton über diefen Vorfall fchrieb, ift mit dem wür- 
bigften Stolze abgefaft, und er-fchien feft ento 
fchloffen, fid) ber Koͤniginn nie wieder zu nähern. 
Gleichwobl "— foit ibn bald darauf wieder in 

ihrer 
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ihrer voͤlligen Gnade, und in der voͤlligen Wirk⸗ 
ſamkeit eines ehrgeizigen Lieblings. Dieſe Ver⸗ 
ſoͤhnlichkeit, wenn. fie, eruſtlich mag, macht uns 
eine ſehr ſchlechte Idee oon ibm; und keine viel 
beſſere, wenn fie Verſtellung war. jn dieſem 
Falle war er wirklich ein Verraͤther, der ſich alles 
gefallen ließ, bis er den rechten Zeitpunkt gekom⸗ 
‚men zu fepn glaubte. Ein elender Weinpacht, 
ben ihm die &óníainm nahm , brachte ihn aim Ens 
be weit mehr auf, al8 bic Dhrfeiges unb ber Zorn 
über diefe Verſchmaͤlerung feiner Einkuͤnfte oerz 
blendete ihn fo, bag er ohne alle Ueberlegung loss 
brach. So finden mir ihn in Dor Geſchichte und 
‚Herachten ibn. . Aber nicht Te ben Dem Daufg, 
per feinen Aufftand zu der unmittelbaren Folge 
ber Ohrfeige macht, und ibm tociter feine treulo»— 
fen Abfichten gegen feine Konigiun beylegt Gem 
Sebler ift der Fehler einer edeln Hige, ben er Be, 
reuet, ber ihm-vergeben wird, und ber blos durch 
die Bosheit feiner Feinde der Strafe nicht entgeht. 
die ihm geſchenkt war. 
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"ww anfé bat die nehmlichen Worte Beybehal- 

IN cn, bie Gffey über die Ohrfeige ausſtieß. 
"be^. air daß ep ihn dem einen Heinriche noch 
alle: Heinriche in der Welt , amit. famıng Aleraye 
teen, bepfügen läßt *). Sein Eſſex iſt überhaupt 
gu wie. Prahler; und 28 fehler menig, daß er 
nicht ein: eben: (o ‚großer Gafconier ift, ald der 
Effer des Gaſconiers Calprenede. Dabey er⸗ 
erën er ein ungluͤck viel zu kleinmuͤthig, unb ift 


Fa 
*) AG, III. Ww d 
— gc ven e— By éi 
` The Subtilty', and Woman in your Sex, 
3 (wear, that had you been a Man, you | 
| durftnot, | e 
Nay, your bold Father Harry durft not this. 
. Have done — Why y I him? Not all the 
Lë deg ME 
Nor Alexander's felf, were he alive, "à 
Shou'd beaft of fach a deed on Effex done ; 
Without revenge, —— —— — | 


€. 
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' bald gegen die Königinn eben fo kriechend, als er 
vorher vermeffen gegen fie war, Banks hat ihn 
zu febr nad) dem Leben gefchildert: "Ein Charaks 
fer. ber fi) fo leicht. vergißt, iſt kein Charakter, 
und eben daher der dramatiſchen Nachahmung un⸗ 
wuͤrdig. In der Geſchichte Tonn. man derglei⸗ 
chen Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt, fuͤr Verſtellung 
halten, weil wir in der Geſchichte doch ſelten das 
Innerſte des Herzens kennen lernen: aber in dem 
Drama werden wir mit dem Helden allzuvertraui, 
als daß wir nicht gleich wiſſen ſollten, ob feine 
Geſinnungen wirklich mit den Handlungen, die 
wir ihm nicht zugetrauet haͤtten, uͤbereinſtimmen, 
oder nicht. Ja, fie mögen es, oder, ffc, moͤgen 
es nicht: ber tragifhe Dichter kann EG Ad 
Siten wicht red)t.nugen. Ohne gie ſtelſung fälle 
ber Charafter weg; bey ber —5 "ës 
de Mies, gras e a 
Mit T Eliſabeth Bat et in diefen, Fehlee nicht 
fallen koͤnnen. Dieſe Fran bleibt ſich in ber Ges 
ſchichte immer ſo vollkommen gleich, als es we⸗ 
nige Männer bleiben, Ihre Zaͤrtlichkeit ſelbſt, 
ihre heimliche Liebe zu bem Cffer, bat er mit, oies 
lec Anftändigfeit behandelt; fie ift auch bey ibm 


gewiſſermaßen nod) ein Gebeimnif. , ‚Seine Gli» 


ſabeth klagt nicht, wie die Elſabeth des Corneille, 
uͤber Kaͤlte und Verachtung, über Gluth und 
Schickſal; 
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Schickſal; ſie ſpricht von keinem Gifte, das ſie 
verzehre; fie jammert nicht, daß ihr ber Undank⸗ 
bare eine Suffolk vorziehe, nachdem ſie ihm doch 
deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß er um 
ſie allein ſeufzen ſolle, u. f. to. Keine von dieſen 
Armſeligkeiten koͤmmt uͤber ihre Lippen. Sie 
ſpricht nie, als eine Verliebte; aber ſie handelt ſo. 
Man hoͤrt fr nie, aber man flieht eg, mie theuer 
ihr Eſſex chedem getoefen, unb noch if. Einis 
ge Sunfen Siferfucht verrathen fie, fonft würde 
man De ſchlechterdings fuͤr nichts, als für vias 
Zreundinn halten fonnen, 


Mit welcher Kunſt aber Banks "2 Gefinnun⸗ 
gen gegen Rep Grafen in Action zu ſetzen gewußt, 
das (inen folgende Ecenen des dritten Aufzuges 

“zeige m. —— Die fénigiun glaubt fid) allein, und 
überlegt ben unglücklichen Zwang ihres Standes, 
bet ihr nicht erlaube, nad) ber wahren Neigung 
ihres Herzeus zu handeln. Indem mi fie bie 
Nottingham gewahr, die ihr nachgekommen. — 


Die Königinn. Zu ber, Rateingpam? 
Ich glaubte, ich ſey allein. 
3 33b 


N ottinaham. Verzeihe, ein b 
id) fo fühn bin. Und doch befichle mir‘ meine 
"m nod) fühner zu A — Dich bekuͤmmert 

etwas. 
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etwas Sich muß fragen, — aber erft auf mei- 
gen Knien Díd) um Verzeihung bitten, ba ich 
€8 frage — Mas ifts, das Dich befümmert? 
Was: iff e8, dag diefe erhabene Seele fo tief herab 
beuget? — Doer ift Dir nicht mobl? 
Die Königinn. ` Steh auf; id) bitte 
bid). — Mir ift ganz wohl. — Ich banfe dir 
für Deine Liebe, — Nur unruhig, ein wenig utte 
tubig bin id), — meinee Volks wegen. Ich 
habe lange regiert, und ich fürchte, ihm nut zu 
lange. Es fängt an, meiner uͤberdrůfig zu wer⸗ 
ben, — Neue Kronen find wie neue Kränge; die 
frifcheften, find die lieblichſten. Meine Sonne 
neiget fich: fie bat in ihrem Mittage zu feb ges 
waͤrmet; man fühlet fid) zu heiß; inam wuͤnſcht, 
fie wäre (hen ‚untergegangen, Erzehle mir 
dach, mag fagt man bon ber Ueberkunft des eur? 
Nottingham. —— Don fei Ueber⸗ 
kunft — fagt man — nicht dag Hefte. Aber 
von (bm — er ift für einen fo tapfern Mann 
bekannt — 
Die Koͤniginn. Wie? tapfer? da er 
mir fo bienet? —- Der Vetraͤther! 
Nottingham. Gewiß, es war die ur: 
Die Königinn, Nicht gut nicht gut? — 
Weiter nichts ? | 
on "Mottingham, Es tar eine verwegene, 
frebelhafte That. Pw s d 
SA .. Soie 
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Die Königinn, Nicht wahr, Notting- 
fam? — Meinen Befehl fo gering zu fchägen ! 
Er haͤtte den Tod dafiir verdient. —- Weit ges 
tingere Verbrechen haben hundert weit geliebtern 
— ben Kopf acfoftet. — 


- Nottingham. Ja wohl. — uUnd doch folte 
Eifer, ben fo viel größerer Schuld, mit geringerer 
Strafe davon fommen? Er ſollte nicht ftecben? 


Die Königinn. Cr fel! — Er fol 
Gerten. und in ben empfindlichften Martern (oif 
er fterben |, — Seine Dein ſey, mie feine Ders 
raͤtherey, die groͤßte von allen! — Und dann 
will ich, feinen Kopf. und feine Glieder, nicht uns 
ter ben. finftern Thoren, nicht auf ben niedrigen 
Drücken, auf. ben hoͤchſten Zinnen will ich fic aufs 
geſteckt wiſſen, damit jeder, der voruͤbergeht, ſie 
erblicke und ausrufe: Siehe da, den ſtolzen un⸗ 
dankbaren C(fer `. Diefen Eſſex, welcher ber Ge 
rechtigkeit feiner Koͤniginn trogte! — Wohl ge 
than! Nicht mehr, ald erverdientel — Was 
fagft bu, Nottingham? Meint du nicht auch? — 
Du ſchweigſt? Warum ſchweigſt Pu? 35. bu 
ibn. nod). vertreten? 


Nottingham. WeilDu eg denn befiehlſt 
Koͤniginn, fo will ich Dir alle fagen, ` was Die 
Welt von dieſem — ; RE odds u 
— — ` | 
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Die Koͤniginn. Thu das! — Laß fb» 
ren: was fagt bic Melt von ihm und mir? 
Nottingham. Bon Dir, fdniginn? — 
Her ift ed, ber von Dir nicht mit Entzücten und - 
Bewunderung fpräche? Der Nachruhm eineg vers 
ſtorbenen Heiligen ift nicht lauterer, al8 Dein Lob, 
von dem aller Zungen ertönen, Nur diefes einzige 
wuͤnſchet man, und wuͤnſchet e8 mit ben heißeſten 
Thraͤnen, die aus der reinſten Liebe gegen Dich 
entſpringen, — dieſes einzige, daß Du geruhen 
moͤchteſt, ihren Beſchwerden gegen dieſen Eſſex 
abzuhelfen, einen ſolchen Verraͤther nicht langer 
su fchüßen, ihn nicht länger der Gerechtigkeit und 
der Schande vorzuenthalten, ihn endlich der Rache 
zu uͤberliefern — * 
Die Koͤniginn. Wer bat m mir ori 
- ben? | 
Nottingham, ^ Dir —— — 
Schreibet man dem Himmel vor, wenn man ihn 
in tiefeſter Unterwerfung anflehet? ——— Und fo 
flehet Dich alles wider den Mann an, deſſen Ge⸗ 
muͤthsart ſo ſchlecht, ſo boshaft iſt, daß er es 
auch nicht der Muͤhe werth achtet, den Heuchler 
zu ſpielen. — Wie ſtolz! mie aufgeblaſen! 
Und wie unartig, poͤbelhaft ſtolz; nicht anders 
als ein elender Lakey auf ſeinen bunten verbraͤm⸗ 
ten Rod! — Daß er tapfer ift, raͤumt man 
ihm ein; aber fo, wie es der Wolf oder der Bär 
| ift, 
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4f, blind zu, ohne Plan urb Vorſicht. Sie. 
wahre Tapferkeit, welche eine edle Seele uͤber 
Gluͤck und Ungluͤck erhebt, ift fern bon ibm, Die 
geringſte Beleidigung bringt ihn auf; er tobt und 
raſet uͤber ein Nichts; alles ſoll ſich vor ihm ſchmie⸗ 
gen; uͤberall will er allein glaͤnzen, allein hervor⸗ 
&agen, Lucifer ſelbſt, ber den, erſten Saamen 
des Laſters in dem Himmel ausſtreuete, war nicht 
ehrgeiziger. und berrfchfüchtiger, ald.er, Aber, 
fo wie biefer aug dem Himmel font — — 
Die, Königinn. , Gemach, Nottingham, 
gemadh!.— Du. eiferft dich ja, ganz aus dem 
Athen. — Ich will nichts mehr hören — (bey 
Seite). Gift unb Blattern auf ihre Zunge! — 
Gemwiß, Nottingham , du follteft dich. fchämen, 
ſo etwas aud), nur nachzuſagen; dergleichen Ries 
derträchtigfeiten bed boshaften óbel8 zu wieders 
Holen; „Und eg, ift. nicht einmal wahr, daß der 
Möbel das fagt. Er denkt es auch nicht. Aber 
ijr; ibt wuͤnſcht, daß er es fagen möchte, 

; Ste. tting ant. Ich erftaune, Königinn — 
. Die Königinn, Worüber? 
Mottingham. Du gebotheſt mir ſelbſt, 
zu reden — 

Die Koͤniginn. Ja, wenn id) es nicht be⸗ 
merkt haͤtte, wie gewuͤnſcht dir dieſes Geboth kam! 
wie vorbereitet du darauf wareſt! Auf einmal 
glühte bein Geſicht, flammte dein Auge; das 
volle 
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volle Herz freute fid); uͤberzufließen, und jedes 
Wort, jede Gebehrde "hatte feinen längft abge 
zielteg Pfeil, deren jeder mich mit trift. 
Nottingham. Verzeihe, Koͤniginn, wenn 
id) in bem Augdrucke meine Schuldigkeit gefehlet 
babe. Sch maß ihn nach Deinem ab. Ä 
Die Königinn. Nach, meinem? — Ich 
bin feine Koͤniginn. Mir ſteht eg fren, bem Din⸗ 
ge, das id) gefchaffen habe, mitzufpielen, mie ich 
will. — Auch hat er fid ber grágtidften Ver⸗ 
brechen gegen meine Perſon ſchuldig gemacht. 
Mich hat er beleidiget; aber nicht dich — Wo⸗ 
mit koͤnnte dich der arme Mann beleidiget ha⸗ 
ben? Du haft feine Geſetze, blé! er 'überfveten, 
feine Unterthanen, die er bedrüdfen, keine Krone, 
nach ber er fireben koͤnnute. Was findeft du denn 
alfo für ein graufameg Vergnügen, lien Elenden, 
ber ertrinfen will, lieber noch auf den-Kopf p 
fchlagen, als ihm die Hand zu reichen? 
Mottingham. Sd) bin zu tadeln — 
Die Königing. Genug davon! — 
Seine Koͤniginn, dieWelt, das Schickſal ſelbſt celäre 
fic) wider biefen Mann, und doch fcheineker bit fein 
Mitleid, feine Entfchuldigung zu verdienen! — 
Nottingham. Sd bekenne e, Koͤniginn, — 
Die Königinn, Geb, es fey bit verge⸗ 


ben! — S&ufe mir gleich die Rutland her. — 
LVIII. 
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Den 20ten November, 1767. 








É net Rutland. Man erinnere ſich, daß 
II Kurland , ohne Wiffen der Königinn, mit 
bom Eſſex vermaͤhlt ift. | | 
Sie Königinn. Koͤmmſt bu, liebe Rut— 
fand? Sd) babe nad) bit gefchicht. — Wie (t8? 
Ich finde bicb,, feit einiger Zeit, fo traurig. 9302 
ber dieſe trübe Wolfe, bie dein holdes Auge unts 
siehet? Sey munter, liebe Rutland; id) will die 
einen toadfern Mann fuchen, | — 
Rutland. Grofmütbige Grau! — Ich 
verdiene es nicht, daB meine Koͤniginn ſo gnaͤdig 
auf mich herabſiehet. s = 
Die Königinn, Wie fannft bu ſo 
reben? — Sch liebe dich; ja wohl. liebe id) 
dich. — Du ſollſt «8 daraus fehon fehen! — 
Eben habe ich mit der Nottingham, ber wider» 
wärtigen! — einen Streit gehabt; und zwar — 
Über Mylord €ffer. en 
dÉ Sut 


Hir geht, und bald darauf erſchel 
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Rutland. Hal . 

Die fóniginn, Cie bat mid) red 
fehr geärgert. — Syd) fonnte fie nicht länger bot 
Augen fehen. 

Rutland. (bep Ceite) Wie fahre ich bey 
diefem theuern Namen sufammen! Mein Geficht 
wird mich verrathen. Sch fühl e8 ; id werde 
Haf — und wieder vot. — 


Die Königinn, Was ich dir fage, 


macht dich erröthen? — 


Rutland. Dein fo überrafchendeg; guͤti⸗ 


geg Vertrauen, Koniginn, — 

Die Königinn, Sch weiß,daß bu mein 
Dertrauen verdieneft. — Komm, Rutland, 
ich toill dir alles fagen, Du follft mir rathen. — 
Dhne Zweifel, liebe Stutlanb, wirft du e8 aud) 
gehoͤrt haben, wie febr dad Volk wider den ars 
men, unglücdlihen Mann fd)repet; mag für 
Verbrechen es ibm zur Laſt feget. Aber dag 
Schlimmfte weißt du vieleicht nod) nicht? Er ift 


heute aus Irrland angefommen; wider meinen 


ausdrücklichen Befehl; unb Hat die dortigen Anz 
gelegenheiten in ber größten Verwirrung gelaffen. 


S&utlanb. Darfich Dir, Königin, wohl 


fagen, was ich denfe? — Das Gefchrey des 
Volkes, ift nicht immer die Stimme ber Wahr- 


heit. Sein Haß ift öfters fo ungegrindee — 


Die 
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Die Königinn Dufprichfi bie wahren 
Gedanfen meiner Seele. — Aber, liebe Nutz 
land, er ift bem ohngeachtet zu tabeln, — 
Komm ber, meine Liebe; laß mid) an deinen 
Buſen mich lehnen. — D gewiß, man lege 
mit e8 zu nahe! Nein, fo will ich mich nicht uns 
ter ihr Joch bringen laffen. Gie vergeffen, daß 
id) ihre Königinn bin. —— Ah, Liebe; fo ein 
Freund hat mir längft gefehle, gegen den ich fo 
meinen Kummer ausſchuͤtten kann; — | 
* Kutland, Gite meine Thränen, nt 
sinn — Did) fo leiden zu fehen, bie ich fo bez 
wundere! — D, daß mein guter Engel Ges 
danken in meine Eeele, und Worte auf meine 
Zunge legen wollte, ben Sturmin Deiner Sent 
zu beſchwoͤren, uno. Salem in Deine RN 

| gu gießen ! 

Die Königinn. b, fe toáreft du mein 

. guter Engel! mitleidige, befte Rutland! — 

Sage, ift es nicht Schade, daß fo ein braber 
Mann: eim Verraͤther ſeyn foll? daß fo ein elo, 
der foie ein Gott verehret-ward, fid) fo ernicdris 
gen Fann, mic) um einen Heinen EH bringen 
zu wollen? 

Rutland. Das hätte er getvolle? bag 
fónnte ev wollen? Nein, &óniginn, gewiß nicht, 
gewiß nicht! Wie oft habe id)-ibn von Dir fpres 
den hören! mit weicher Ergebenheit, mit wel: 
K 2. cher 


‚her Bewunderung; mit welchem Clin | 
babe ich ihn von Dir fprechen hören! 

Die Königinn, Haft bu ihn wirllich 
aum mir fprechen hoͤren? 
- fS&utíanb, Und immer als einen Begeiflers 
fen, aud bem nicht falte Ueberlegung, aus dem 
xin inneres Gefuͤhl fpricht, beffen er nicht maͤch⸗ 
fig if. , Sie ift, fagte er, bie Gottiun ihres Ge⸗ 
Schlechte, fo weit über alle andere Frauen erha« 
ben, daß dag, mag wir in bieten, am meiften be 
wundern, Schönheit unb Reitz, in. ihr, nur bie 
Schatten find, ein größeres Licht dagegen abzu⸗ 
fegen, — ebe weibliche Vollkommenheit verliere 
fih in ihr, wie der ſchwache Schimmer eines 
Sternes in dem alles uͤberſtroͤmenden Glanze des 
Sounenlichts. Michts uͤberſteigt ihre Güte; die 
$ulb felbft beherrfchet, im ihrer Perſon, dieſe 
glückliche Inſel; ihre Geſetze find aus bem ewi⸗ 
gen Geſetzbuche des Himmels. gezogen, und were 
den dort von Engeln wieder aufgezeichnet, —— 
D, unferbrach er fid) bann mit einem Seufzer. 
ber fein ganzes getreueg Herz außbrügte, o, bafi 
fie nicht unfterblich ſeyn kann! Sch wuͤnſche ihn 
nicht zu erleben, den fehrecklichen Augenblick, wenn 
die Gottheit bieten Abglanz von fich gurüdftuft, 

und mit eins fid) Nacht und Verwirrung über 
Britannien verbreiten, 

Die Königinn, Gagtc «t bag, Baden? 


UD ` 


Rutland. Dag, und weit mehr. "Immer 
fo neu, als wahr in Deinem obe, beffen unver. 
fiegene Duelle von den lauterſten Sen Be 
‚gegen Dich überfirömte — 

Die Königinn O, Rutland, wie 
‚gern glaube ich dem Zeugniffe, bag bu ifm gicbft! 

Rutland. Und kannſt ihn nod) für einen 
Verraͤther halten? : 

Die Königinn "Ren: — aber bod) 
hat er bie Gefeße übertreten. — Ich muß mich 
(hätten, ihn länger zu ſchuͤtzen. — Ich darf 
«8 nicht einmal wagen, ihn zu feben. 

Rutland. — fn nicht zu fehen, Königinn? 

nicht zu'fehen? — Bey dem Mitleid, dag fei 
nen Thron in Deiner Seele aufgefchlagen, bes 
ſchwoͤre id) Did, — Du mußt ihn feben! Schds. 
men? weffen? daß Du mit einem Unglücklichen 
Erbarmen bal? — Gott hat Erbarmen: und 
Erbarmen follte Könige fhimpfen? — Nein, 
Königin; fen aud) bier Dir ſelbſt gleich. a, 
Du wirſt ed; Zu wirft ihn fehen, wenigſtens 
einmal ſehen — 
Die Koͤniginn. Ihn, ber meinen aud» 
druͤcklichen Befehl ſo geringſchaͤtzen koͤnnen? Ihn, 
der ſich ſo eigenmaͤchtig vor meine Augen drengen 
darf? Warum blieb er nicht, von id) ihm zu bleis 
ben — 
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Rutland. Rechne ihm dieſes zu keinem 
Verbrechen! Gieb die Schuld der Gefahr, in 
der er ſich ſahe. Er hoͤrte, was hier vorgieng; 
wie ſehr man ihn zu verkleinern, ihn Dir verdäch- 
tig zu machen fuche, Gr fan alfo, zwar ohne 
Erlaubniß, aber in ber beften Abficht ; in der Ab⸗ 
ficht, fic) gu rechtfertigen, und Dich nicht DENE 
gehen zu [affen. 

Die Königinn, Gut; fe willich ihn denn 
ſehen, und will ihn gleich ſehen. — O, meine Rut⸗ 
land, mie ſehr wuͤnſche ich es, ihn och. (amer eben 
ſo rechtſchaffen zu finden, als tapfer ich ihn kenne! 

Rutland. O, naͤhre dieſe guͤnſtige Ge⸗ 
danke! Deine koͤnigliche Seele kann keine gerech⸗ 
tere haͤgen. — Rechtſchaffen! So wirſt Du ihr 
gewiß finden. Ich wollte für ihn ſchwoͤren; bey 
aller Deiner Herrlichkeit fuͤr ihn ſchwoͤren, daß 
er es nie aufgehoͤret zu ſeyn. Seine Seele iſt 
reiner als die Sonne, die Stecken hat, unb irrdi⸗ 
ſche Dünfte an fid) ziehet, und Gefchmeiß aus⸗ 
brütet. — Du fagft, ev ift tapfer; und wer fag£ 
es nicht? Aber ein tapferer Mann ift Feiner Nies 
Derträchtigkeit faͤhig. SSebenfe, wie er bie Nebel« 
len gegüchtiget; mie furchtbar er Dich bem Spas 
niet. gemacht, der vergebens die Gate feiner 
Indien wider Dich berfd)toenbete, — cin Name 
floh vor Deinen Slotten und Völkern vorher, und 
che biefe noch eintrafen, fatte oͤfters ſchon fein 

Dome geflegt. Die 
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Die Koͤniginn. (bey Seite) Wie be- 
* fie ift! — Ha! dieſes Feuer, dieſe Innig⸗ 
feit, — daß bloße Mitleid gehet fo weit nicht. — 
Sch toi] eg gleich hoͤren! — (su ihr) Und bann, 
Rutland feine Geftalt. —— 

Rutland. . et, foniginn; feine 6e 
Holt, — Nie hat eine Geftalt den innern Voll⸗ 
kommenheiten mehr entfprochen! —— Befenn sg, 
Du, die Du felb(t fo ſchoͤn bift, daß man nie gie 
nen fchonern Mann gefchen! So würdig, fo edel, - 
fo fühn und gebiecherifch bie Bildung! Jedes 
Glied, in welcher Harmonie mit dem andern, 
Und bod) Dog Ganze oon einem fo fanften licblichen 
Umtriffe! Das wahre Modell der Natur, einen 
volfommenen Mann zu bilden! Das feltene Mus 
Ger ber Kunft, bie aug hundert Gegenfländen zu: 
fammen fud)en muß, mas fie hier bey einander 
finder! | | | 
Die Königinn. (bey Seite) 3d) dacht 
es! iſt ni 
(zu ihr) Wie ift dir, Rutland? Du geraͤthſt außer 
bir. Ein Wort, ein Bild uberjagt bag andere.: 
, Was fpielt fo ben Meifter über dich? Iſt es blog 
deine Koͤniginn, ift. e Eſſex felbft, mas diefe toa» 
re,oder diefe ergiwungene £eibenfd)aft toirfet ? — 
(bey Eeite) Sie ſchweigt; — gang gewiß, fie 
liebe ihn. — Was habe ich getban ? Welchen 
neuen Sturm habe id) in meinem Bufen erregt ? 
u.f.Ww. | Hier 
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Hier erfcheinen Burleigh und ble Kottingham 
wieder, der Königinn zu fagen, daß Effer ihren 
Befehl erwarte. Er foll por fie fommen, „Rute 
„land, fagt die Königinn, „wir fprechen einan« 
" „der (fon meiter; geh nur. —— Nottinge 
„ham, tritt du näher. Dieſer Zug der Eifer. 
ſucht iſt bortreflid). Eſſex koͤmmt; und nun ers 
folgt die Scene mit der Dbrfeige. Ich voüfite 
nicht, mie fie verftändiger und glücklicher vor⸗ 
bereitet feyn fonnte, — Gffep anfangé t ſcheinet 
ſich voͤllig unterwerfen zu wollen; aber, Do fie 
ibm befichle, fid) zu rechtfertigen, wird er nach 
und nach hitzig; er prablt, er pott, ‚er trotzt. 
Gleichwohl haͤtte alled bag die Königinn fo weit 
nicht aufbringen Finnen, "wenn ihr Herz nicht 
ſchon durch Eiferſucht erbittert geweſen wäre, 
Es iſt eigentlich die eiferſuͤchtige Liebhaberinn, wel⸗ 
che ſchlaͤgt, und bie fid) nur ber Hand der Koͤni⸗ 
ginn bedienet. Eiferſucht — ſchlaͤgt 
gern, -— 

^d) , meines Theils, möchte diefe Seenen lies 
bet auch nur gedacht, als den ganzen Effer des 
Eörneille gemacht haben. Ste find. fo charafteris 
flic), fo voller Leben und Wahrheit, daß bag 
Beſte des Franzoſen eine fehr armſelige Figur’ 
dagegen macht. 
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ur ben Stil des Banks mug man aus mei⸗ 
Se ner Heberfegüng nicht beurtheilen. Von 
| feinem Ausdrucke habe id) gänzlich abge⸗ 
ben muͤſſen. Er ift zugleich fo gemein und fo koſt⸗ 
bar, fo £riechend und fo bod)trabenb, und das nicht: 
von Perfon zu Perfon, fondern ganz durchaug, 
daß er zum Muſter diefer Art von Mißhelligkeit 
dienen kann. Sd) habe mich zwifchen bepbe Slips. 
ren, fo gut als möglich, durchzufchleichen gefucht; 
babe. aber. doch. an der einen lieber, als an der 
andern, fcheitern wollen. 


aa babe mich mehr vor dem Schwuͤlſtigen ge 
bütet, ald vor dem Platten. Die mehreften-hätten 
vielleicht gerade das Gegentbeil gethan ; denn‘ 
ſchwuͤlſtig und tragifd), halten viele fo ziemlich fuͤr 
einerleg. Nicht nur viele, der Lefer: auch viele, 
der Dichter ſelbſt. Ihre Helden follten wie anbes 
te Menfchen fprechen? Was wären dag für Hel⸗ 
G den ? 





5o 
den? Ampullae & Sesquipedalia verba, Gentenzen 


und Blafen und elenlange Worte: das macht if» - 
nen ben wahren Zon der Tragödie. 


„Wir haben e8 an nichts fehlen Laffen, fagt Dia 
berot (*), (man merfe, daß er vornehmlich von 
feinen Landsleuten fpricht,) „das Drama aus bent 
„Grunde zu verderben, Wir haben von ben Alter 
„bie volle prádytige Verfification beybehalten; die 
„sich bod) nur für Sprachen von febr. abgemeffenen 
,£uantitáten,-unb febr. merklichen Accenten,' nue 
n für weitläufige Bühnen, nur für eine in SRotert 
ugekGté und mit jn(trumenten begleitete Deflas 
mation fo wohl ſchickt: ibre Ginfalt aber in dee 

„Verwickelung unb bem Gefpräche, unb bie Wahr⸗ 
| heit ihrer Gemaͤhlde haben toit, fahren.laffen: A 





* Diderot hätte nod) einen Brund hinzufügen koͤn⸗ 
tien, warum mir ung ben Ausdruck ber alten Tragoͤ⸗ 
bien nicht durchgängig zum Muſter nehmen duͤrfen. 
Alle Perſonen ſprechen und unterhalten ſich da auf 
einem freyen, Öffentlichen Platze, in Gegenwart ei» 
ner neugierigen Menge Volks. : Sie mëtten alſo 
faft immer mit Zurückhaltung, unb Nücficht auf 
Gi Würde, fprechen; fie können fid) ihrer Gebane 

fen 


E Dee Unterrebung hinter dem natürlichen 
mae E: b. Ueberſ. 247. | 
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f« und Empfindungen nicht in ben erften den beflen 
Worten entladen ; fie müffen fie abmeffen und wäh 
len. Aber wir Neuern, bie wir ben Chor abgefchaft, 
bie mir unfere Perfonen größtentheils zwifchen ihr 
ren vier Wanden laffen: toad fónnen wir für Urſa⸗ 
che haben, fie bem ohngeachtet immer eine fo gezie⸗ 
menbe, fo ausgefuchte, fo rhetorifche Sprache fü: 
ren zulaffen? Sie hört niemand, als bem fie «8 et» 
Tauben wollen, fi ie zuhören; mit ihnen fpricht nie» 
manb als Leute, welche in bie Handlung wirklich 
mit verwickelt, bie alfo felbft im Affekte find, unb 
weder Luft nod) Muße haben, Ausdrücke zu control 
liren. Das war nur von bem Chore[zu beforgen, 
ber, fo genan tt auch in ba& Stück eingeflochten 
tar, dennoch niemals mit handelte, unb fietg bie 
handelnden Perfonen mehr richtere, ald an ihrem 
Schickſale wirklichen Antheil nahm. Umſonſt bes 
ruft man fid) desfalls auf ben hoͤhern Rang ber Ders 
fonen. Vornehme Leute haben fid) beffer ausdruͤk⸗ 
fen gelernt, ald der gemeine Mann: "aber fie affek- 
tiren nicht unaufhörlich, fid) beffer auszudrücken, 
als er. Am menigften in Leidenfchaften ; deren 
jeder feine eigene Beredfamkeit hat, mit ber allein 
bie Natur begeiftert , die in feiner Schule gelernt 
wird, und auf die fid) ber Unerzogenfte fo gut ver⸗ 
ſtehet, als der Polirteſte. 
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Hey einer gefucbten, fofibaren , ſchwuͤlſtigen 
Sprache fann niemals Empfindung feyn. Sie 
zeigt von feiner Empfindung, und fann feine ber: 
vorbringen. Aber wohl verträgt fie fid) mit den 
fimpelften, gemeinften, platteften Worten und Xe 
dengarten. 


Wie ich Banks Eliſabeth fprechen faffe, weiß. id) 
wohl,hat nod, feine Königinn auf bem franzoͤſiſchen 
Theater gefprod)en. Den niedrigen vertraulichen 
Son, in dem (ie fid) mit ihren, Frauen unterhält, 
"würde man ín Parig faum einen guten adlichen 

. fanbfrau angemeffen finden; 28 dir, nicht 
„wohl? — Mir ift ganz wohl. Steh auf, ich. bitte 
„did. — Nur unruhig i ein wenig unruhig bin 
ul, — Erzehle mir bod). — Nicht wahr, Not« 
utingbam ? Thu das! Laß bore! —.Gemad, 
„gemach! — Du eiferk dich aud dem Athen. — 
„Gift und Blattern auf ihre Zunge ! — Mir ſteht 
„es frey, bem Dinge, bag id) gefchaffen habe, miti 
zufpielen, wie ich mil. — Auf ben Kopf fdilae 
gen. — Wie iſts? Sey munter, liebe Rutland; 
„ih will bir einen wachen Mann ſuchen — 
„Wie faunft du fo reden? — Du follt ed ſchon 
ufehen. — Sie hat mid) recht febr geärgert. Ich 
aAonnte ſie nicht vor Augen fehen. — 
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„Komm her, meine Liebe; lag mid) ag deinen Buſen 
„mich lehnen. — Ich dacht e8 ! — Das ift 
„nicht länger auszuhalten. „ — Ja wohl ift e$ 
nicht auszuhalten! würden die feinen — 
ter fagen — 


Werden vielleicht aud) manche von meinen Kee 
fern fagen. — Senn Leiber giebt es Deutfche, die 
noch weit franzofifcher find, ale die Franzoſen. S» 
nen zu gefallen, babe ich biefe Brocken auf einen 
Haufen getragen. Ich fenneihre Art zu feitifiren. 
Alle bie Eleinen Nachlaͤßigkeiten, die ihr zaͤrtliches 
Ohr fo unendlich beleidigen, bie dem Dichter fo 
ſchwer zu finden wären;die er mit fo vieler Ueber⸗ 
fegung dahin und dorthin ſtreuete, um ben Dialog 
gefchmeidig zu machen, und den Neben einen waͤh⸗ 
rern Anfchein der augenblicklichen Eingebung zu 
ertheilen, reihen fit febr wigig zufammen auf einen 
Saden, und tollen fic) krank darüber lachen. End⸗ 
lid) folgt ein mitleidiges Achfelsucken: „man hoͤrt 
wohl, ba ber gute Wann die große Welt nicht fena 
net; daß er nicht viele Königinnen reden gehoͤrt; 
S acine verftand das better ; aber Racine Tete 
qud) bey Hofe. 


— Dem ohngeachtet würde mich bad nicht irre ma» 
| Hm. Deſto ſchlimmer für die Königinnen, wenn 
63 | fie 
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ſie wirklich nicht ſo ſprechen, nicht ſo ſprechen duͤr⸗ 
fen. Ich habe es lange ſchon geglaubt, bag ber Dot 
der Ort eben nicht it ,.mo ein Dichter bie Natur 
flubirem kann. — Aber mengn Pomp und Gtiquette 
aus Menfchen Mafhinen macht, fo ift ed bad Werf 
des Dichter, au8 bieten Mafchinen wieder Mens 
ſchen zu machen. Die wahren Koͤniginnen moͤgen 
ſo geſucht und affektirt ſprechen, als ſie wollen: 
feine Königinnen muͤſſen natuͤrlich ſprechen. t 
hoͤre der Hekuba des Euripides nur floißig gu; und 
troͤſte ſich immer, wenn er ſchon ſonſt keine Koͤnigin⸗ 
nen geſprochen hat. 


Nichts iſt zuͤchtiger und san als bie ſim⸗ 
ple Natur. Grobheit und Wuſt iſt eben ſo weit von 
ihr entfernt, als Schwulſt und Bombaſt von dem 
Erhabnen. Das nehmliche Gefuͤhl, welches die 
Grenzſcheidung dort wahrnimmt, wird fie auch 
bier bemerfen. Der fchmwälftigfte Dichter ifl das 
ber unfehlbar auch ber pöbelhaftefte. Beyde Feh⸗ 
ker find ungertrennlich ; unb feine Gattung giebt 
mehrere Gelegenheit in bende zu verfallen, als 
die Tragoͤdie. 


Gleichwohl ſcheinet die Englaͤnder — | 
nur der eine, in ihrem Banks beleibiget zu haben. 
Sie tabelten weniger jenen — als bie pde 

belhafte 
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belhafte Sprache, bie er fo edle und in der Ger 
ſchichte ihres Landes fo glänzende Perfonen fuͤh— 
ren laffe; unb mwünfchten lange, daß fein Ctüdf 
von einem Manne, ber den tragifdjen Ausdruck 
mehr in feiner Gewalt habe, möchte umgearbeis 
tet werden *), Dieſes gefchah endlich aud), 
Salt zu gleicher Zeit machten fi) ones und 
Brook darüber, ^ Heinrid) Jones, von Geburt ein 
Orrlanber, mar feiner Profeßion nach ein Maus: 
rer, unb vertauſchte toie ber alte Ben Johnſon, 
feine Kelle mit ber Zeder. Nachdem er fehon eis 
nen Band Gedichte auf Subfription Drucken faf: 
fen, die ihn al8 einen Mann von großem Ge, 
nie befannt machten, brachte erfcinen Effer 1753 
anf Theater. Als biefer zu London gefpielt ward, 
batte man bereitd den von Heinrich Brook in 
Dublin gefpielt, Aber Brook ließ feinen erft ei» 
nige Jahre bernád) drucken; und fo fann e$ wohl 
ſeyn, daß er, wie man ihm Schuld giebt, eben 
ſowohl den Effer bed Jones, als den vom Banks, 

6 | genutzt 


*) (Companion to the Theatre Vol. II. p. 105.) — The 

. Diäion’is every where very bad; and: in fome Pla- 
ces fo low ; that it even becomes unnatural. -——- 
And I think; there cannot bé a greater Proof ot 
the little Encouragement this Age affords to Merit; 
than har no Gentleman poffeft of a true Genius 

, And Spirit of Poetry, thinks it worth his Attention 
to adorn fo celebrated a Part of Hıftory wich thac 
Dignity of Expreffion befitting "Tragedy in general, 
but more particularly, where the Characters áré 
perhaps the greateft the World ever produced. 
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genutzt hat. Auch muß nod) ein Eſſex von eis’ 
nem James Ralph vorhanden feyn. ch geſte⸗ 
De, daß id) feinen geleſen habe, unb alle drey 
nur aus den gelehrten Tagebuͤchern kenne. gien, 
dem Eſſex des Broof, fagt ein franzoͤſiſcher Kunſt⸗ 
richter, daß er das Feuer und das Pathetiſche 

des Banks mit der ſchoͤnen Poeſie des Jones zu 

verbinden gewußt habe, Was er uͤber die Sol 

le der Rutland, und uͤber derſelben Verzweiflung 
bey der Hinrichtung ihres Gemahls, bingufüat, ").: 
iſt merkwuͤrdig; man lernt auch daraus das Pa⸗ 
riſer Parterr auf einer Seite kennen, die ihm 
wenig Ehre macht. | 





Aber einen fpanifchen Effer babe ich gelefen, 
ber viel zu fonderbar ift, als daß ich nicht im 
Vorbeygehen ettoad davon fagen ſollte. — 


*) (Tournal Encycl. Mars 1561.) II a auffi fait tomber 
en demence la Gomteife de Rutland an moment que 
cet illuitre epoux eft conduit à l'echafaud; ce mo- 
ment ou cette Comteffe eft un objet bien digne de 
pitié, a produit une tres grande fenfation , ct a été 
trouvé admirable à Londres: en France il eut paru 
zidicule, il auroit été fiffüé et l'on auroit envoyé la 
Comteífe avec l'Auteur aux Petites-Mailons- 
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Den 27ſten November, 1767. 





r iſt von einem Ungenannten, und fuͤhret den 
E Titel: Für feine Gebietherinn ſterben *). 

Ich finde ihn in einer Sammlung von Ko— 
moͤdien, die Joſeph Padrino zu Sevilien gedruckt 
‚bat, unb in der er dag vier und ſiebzigſte Stück ift. 
Menn er verfertiget worden, weiß ich nicht ; ich 
ſehe auch nicht8, woraus eg fich ungefebr abneh⸗ 
men ließe. Das ift Hor, daß fein Verfaffer weder 
bie franzöfifchen und englifchen Dichter, welche bie 
nehnliche Gefchichte. bearbeitet haben, gebraucht 
bot, noch von ihnen gebraucht worden. Gr ift ganz 
original. Doch id) will bem urtheile meiner S 
nicht vorgreifen. - 


Eſſex fómmt von feiner Grpebition wider bie 
Spanier gurüd, und will ber Königinn in London 
Bericht 


*) Dar la vida por fa Dama, el Conde de Sex; 
de un Ingenio de efta Corte, 
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Bericht davon abftatten. Wie er anlangt, hört er, 
bafi fie ſich zwey Meilen von ber Stadt auf dem 
?anbgute einer ihrer Hofdamen, Namens Blanca, 
befinde. Diefe Blanca ift die Geliebte des Grafen, 
unb auf diefem fanbgute hat er, nod) bey) Lebgzeis 
ten ihres Vater, viele heimliche 3ufammentünfte 
mit ihr gehabt. Gogleich begiebt er fid) dahin, 
und bedient fich des Schlüffelg, ben er noch von der 
Gartentbüre bewahret, durch bie er ehedem zu ife. 
gefommen. Es iſt natuͤrlich, bag er fich feiner Ge» 
liebten eher zeigen will, als der Koniginn. Als er 
burd) ben Garten nach ihren Zimmern fchleichet, 
wird er,an bem ſchattichten Ufer eines durch bene 
felben geleiteten Armes’ ber Temfe, ein Frauenzim« 
mer gewahr, (es íft ein ſchwuͤler Sommerabend,) 
das mit den bloßen Füßen in bem Waffer fit, unb 
fid) abkuͤhlet. Er bleibt voller 9Bertounberung 
über ihre Schönheit (eben, ob fie (d)on bag Ge, 
ſicht mit einer halben Maſke bedeckt fat, um nicht 
erkannt zu werben. (Diefe Schönheit, twie billig, 
wird meitläuftig befchrieben, und befonderg wer⸗ 
ben über bie allerliebſten weißen Füße in bem kla⸗ 
ten Waffer, febr fpigfindige Dinge gefagt. Nicht 
genug, daß ber entzückte Graf zwey Erpftallene 
Saͤulen in einem fließenden Kryſtalle ſtehen fiebt ; 
€t weiß vor Erſtaunen nicht, ob das Waſſer ber 


Kryſtall 
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Kryſtall ihrer Süße ift, welcher in Fluß gerathen, 
oder ob ihre Füke ber Kryſtall des Wafferg find, 
ber fid) in biefe Form condenfirt bat. (*) Noch 
vermwirrter macht (hn die halbe ſchwarze Maffe 
auf dem weißen Geficbte: er fann nicht begreie 
fen, in welcher Abfiche-die Natur ein fo göttliches ` 
Da Mons 


9 Los ds columnas bellas 
"Metiö dentro del rio; y como al vellag 
. Vi un cryftal en el rio. defatado, 
Y vi eryltal en ellas condenfado, 
No.fupe fi las aguas que fe vuan 
Eran íus pies, que liquidos corrian, 
. O fi fus dos columnas fe formaban - 
De las aguas, que alli fe congelaban. 


Diefe Yehnlichkeit treibt der Dichter noch wei⸗ 
, fer, wenn er befchreiben will, mie bie Dame, 
das Waſſer zu koſten, es mit ihrer hohlen Hand 
* gefdjépft, und nad) dem Munde geführt habe. - 
; Diefe Hand, fagt er, war bem klaren Waffer fo 
- ahnlich, bag der Fluß fel6ft für Schrecken zus. 
ſammen fuhr, weil er befürchtete, fie möchte einen 
Theil ihrer eignen anb mittrinfen. 


' Quifo prabar a cafo 
El agua, y fueron cryftalino vafo 
Sus manos, acercó las a los labios, 
. X entonces el arrayo lloró agravios, 
Y como tanto, en fin, fe parecia 
„A Jus manos aquello que bebia, 
* Temi con fobrefalto (y no fue en vano) 
Que fe bebiera parte de la mano, 


Á e. 


60 
, — 
Monſtrum gebildet, und auf ſeinem Geſichte ſo 
ſchwarzen Baſalt mit ſo glaͤnzendem Helfenbeine 
gepaaret habe; ob mehr zur Bewunderung, oder 
mehr zur Verſpottung ? (*) Kaum hat fid) das 
Frauenzimmer wieder angekleidet, als, unter der 
Ausrufung: Stirb Tyrannin! ein Schuß auf ſie 
geſchieht, und gleich darauf zwey maſkirte Maͤnner 
mit bloßem Degen auf ſie los gehen, weil der Schuß 
ſie nicht getroffen zu haben ſcheinet. Eſſex beſinnt 
fic) nicht fange, ihr qu Huͤlfe zu eilen. Er greift 
bie Moͤrder an, und fie entfliehen. Er will ihnen 
nach; aber bie Dame ruft ihn zuruͤck, unb bittet 
ihn, fein Leben nicht in Gefabr zu ſetzen. Cie fiebt, 
daß er verwundet ift, Enüpft ihre Schärpe log, unb. 
giebt fie ibm, fid) bie Wunde Damit gu verbinden; 
Zugleich, fagt fie, ſoll biefe Schärpe dienen, mich 
Gud) zu feiner Zeit zu erfennen zu geben; igt muß 
ich mich entfernen, ehe über ben Schuß mehr Vermen 
entfiebt ; ich machte nídit gern, daß die Koͤniginn 
| den 
*) Yo, que al principio. vi , ciego, y turbadg 
A una. parte ncvado i 
Y en otra negro el roftro, 
jJuzgué, mirando tan divino monftruo, 
Que la naturaleza cuidadofa 
Defigual uniendo tan hermofa, 
.Quifo hacer por aflombro, o por ultrage, 
De azabache y marfil un maridage. 
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den Zufall erfuͤhre, unb ich beſchwoͤre Euch daher! 
um Cure Verfchwiegenheit.. Sie geht, und Effer- 
bleibe voller Erſtaunen Ober diefe fonderbare Bes 
gebenheit, über bie er mir feinem Bebdienten, Nas 
mens Coſme, allerley Betrachtungen anftellt. Die» 
fer Gofmeift die luftige Perfon des Stücks; er mer 
vor dem Garten geblieben, al8 fein Herr hereinge⸗ 
gangen, und hatte den Schuß zwar gehört, aber 
ihm bod) nicht zu Hulfe femmen dürfen. Die 
Furcht hielt an der Thüre Schildwache, unb per, 
ſperrte ifm den Eingang. Furchtſam it Coſme 
für iere (3 und das find bie fpanifchen Narren 
gemeiniglich.alle. Eifer bekennt, daß er fid) un« 
fehlbar in die ſchoͤne Unbekannte verliebt haben 
wuͤrde, wenn Blanca nicht (don fo völlig Beſitz 
on feinem Herzen genommen hätte, daß fie durch⸗ 
aus feiner andern geibenfc)aft darinn Raum laffe, 
Aber, fagt er, wer mag f ſi e wohl geweſen ſeyn? Was 

93 | duͤnkt 


*) Ruido de armas en la Quinta, 
^ Y dentro el Conde? Que aguardo, - 
. Que no voi à focorrerle? 
Que aguardo? Lindo recado: 
Aguardo à que quiera el miedo 
Dexarme entrar: — — 





— —— — — —— 
Coſme, que ha tenido un micda 
Que. p valer por quatro, 
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duͤnkt dich, Coſme? — Wer wirds geweſen ſeyn, 
antwortet Coſme, als des Gaͤrtners Frau, die ſich 
die Beine gewaſchen? — (*) Aus dieſem Zuge, 
kann man leicht auf das uebrige ſchließen. Sie 
gehen endlich beide wieder fort; es iſt zu ſpaͤt ge⸗ 
worden; das Haus koͤnnte uͤber den Schuß in Be⸗ 
wegung gerathen ſeyn; Eſſex getraut ſich daher 
nicht, unbemerkt zur Blanca zu kommen, und ver⸗ 
ſchiebt ſeinen Beſuch auf ein andermal. 








Nun tritt der Herzog von Alanzon auf, mit Flo⸗ 
tà, der Blanca Kammermaͤdchen. (Die Ecene ift 
nod) auf bem fanbgute, in einem Zimmer ber Blan⸗ 
ca; die vorigen. Auftrifte moren in bem Garten. 
Es if bed folgenden Tagee.) Der König von 
Frankreich batte der Elifaberh eine Verbindung 
mit feinem jüngften Bruder borgefchlagen. Dieſes 
ift der Herzog von Alanzon. Er iſt, unter dem Vor⸗ 
wande einer Geſandtſchaft, nach England gekom⸗ 
men, um dieſe Verbindung zu Stande zu bringen. 
Es läßt fid) alles, ſowohl von Seiten des Parla- 
ments als der Koͤniginn, ſehr wohl dazu an: aber 
indeß erblickt er die Blanca, und verliebt ſich in ſie. 
Set témmt er, unb bittet Floren, ihm in feiner Liebe 
behülflich zu feyn. — Slora verbirgs ipm. nicht, mie 


wenig 
*) La muger del hortelano, 
Que fe lavaba las piernas. - 
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wenig er zu erwarten habe; doch ohne ihm das 
geringſte von der Vertraulichkeit, in welcher der 
Graf mit ihr ſtehet, zu entdecken. Sie ſagt blos, 
.S5lanca fuche fid) zu verheyrathen, und da fie biet, 
auf fid) mit einem Manne, beten Stand fo weit 
über ben ihrigen erhaben fep, doch Feine Rechnung 
machen fónne, fo bürfte fie ſchwerlich feiner Liebe 
Gehör geben. — (Man erwartet, bafi der Herzog 
auf biefen Einwurf bie Pauterfeit feiner Abfichten 
betheuern werde : aber davon fein Wort! Die 
Spanier find in diefem Punkte [ange fo (renge und 
belifat nicht, als bie Srangofen.) Er hat einen 
Brief an bie Blanca gefchrieben, ben Flora tiber- 
geben fol. Er wünfche, e8 felbft mit anzufehen, 
was biefer Brief für Eindruck auf De machen wers 
de. Er ſchenkt Zloren eine güldnne Kette, unb Flora 
verſteckt ibn in eine anftoßende Gallerie, indent 
Blanca mit Coſme Dereintritt, welcher ihr bie An⸗ 
funft feines Herrn meldet; 








Eſſex fómmt. Nach den zärtlichfien Bewill: 
fomntungen ber Blanca, nach den theuerften Ser» 
ficherungen be8 Grafen, wie febr er ihrer icbe fid) 
würdig zu zeigen wünfche, müffen fid) Slora und 
Gofme entfernen, und Blanca bleibt mit bem Gra» 
fen allein. Sie erinnert ihn, mit welchem Eifer 

Ge und 
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‘und mit welcher Standhaftigfeit er fid) um ihre 
‚Liebe beworben habe. Nachdem fie (bm drey Jahre 
‚wibderftanden, habe fie endlich fid) (bm ergeben, 
und ihn, unter VBerficherung fie zu heyratben, zum 
‚Eigenthümer ihrer Ehre gemacht. Ce hee duen- 
no demi' honor: der Ausdruck fagt im Spaniſchen 
einwenig viel) Nur die Feindfchaft, welche unter 
ihren. beyderfeitigen Samilien obgewaltet, babe 
nicht erlaubt, ihre Verbindung zu vollgiehen. Eifer 
iſt nichts in Abrede, und fügt hinzu, bag, uad) bem 
Zobe ihres Vaters und Bruders, nur die ihm auf» 
‚getragene Expedition wider die Spanier dazwi⸗ 
ſchen gefommen fey. Nun aber habe er diefe glück; 
Tid) vollendet; nun wolle er unverzüglid) bie fei» 
niginn um Erlaubniß zu ihrer Bermählung antre 
ten. — Und fo faun id) bir denn, fagt Blanca; 
als meinem Geliebten, alá meinem Bräutigam, 
als meinem Freunde, alle meine — (i cher 
anvertrauen. (5) — | 


LXI, 


*) Bien podre feguramente 
Revelarte intentos mios, 
Como a galan, como a duenno 
: Como a efpofo, y como a amigo. 


' | | Ge 
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Den ıten December, 1767, 
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| ierauf beginnt fie eine [ange Erzehlung von — 

‚dem Schickſale der Maria von Schottland. 
Wir erfahren, (denn Eſſex ſelbſt muß alles 
das, ohne Zweifel, laͤngſt wiſſen,) daß ihr Va⸗ 
ter und Bruder dieſer ungluͤcklichen Koͤniginn ſehr 
zugethan geweſen; daß ſie ſich geweigert, an der 
ünterdruͤckung der Unſchuld Theil zu nehmen; daß 
Elifaberh fie daher gefangen fe&en,. und in bem 
Gefángniffe heimlich hinrichten laſſen. feit | 

under, daß Blanca. bie Clifaberh haft; daß 
fie feft entfchloffen ift, fic) an ihr zu rächen.- Zwar 
hat Glifabetb nachher fie unter ihre Hofdamen 
aufgenommen, und fie ihres ganzen Vertrauens 
gewuͤrdiget. Aber Blanca iſt unverſoͤhnlich. 
Umfonft wählte die Koͤniginn, nur fürzlich, vor 
alten andern das Landgut der Blanca, um bie 
Jahrszeit einige Tage dafelbft ruhig zu geniefe 
fen. — Diefen Vorzug ſelbſt, wollte Blanca 
ihr zum Verderben ir laffen, . Sie "n 

| | e | a 
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an ihren Oheim gefchrieben,, welcher, aus Furcht, 
. eà möchte ihm wie feinem Bruder, ihren Vater, 
ergehen , nach Schottland geflohen war, too er 
fid) im Verborgnen aufhiell. Der Oheim war 
gefommen; unb furg, diefer Oheim war «8 ges 
weſen, welcher die Königinn in bem Garten er: 
morden toollen, Dun weiß Effer, unb mir mit 
ibm, mer die Perſon iſt, ber er dag Leben gerets 
‚set, hat; Aber Blanca weiß nicht, daß e8 Effer 
dft, welcher ihren Anfchlag vereiteln müffen. Sie 
‚rechnet vielmehr auf die unbegrenzte Liebe, deren 
fie Effex verfichert, und wagt es, ihm nicht blog 
zum Mitfcehuldigen machen zu wollen, fondern 
ibm. pölig bie glücklichere Vollziehung ihrer 
Rache zu übertragen. Er foll fogleich an ihren 
Dheim, der wieder nach Schottland geflohen iff, 
fchreiben, und gemeinfchaftliche Sache mit ihm 
machen. Die Tyrannin müffe fierben; ihr Nas 
me fen allgemein verhaßt; ihr Tod fey eine Wohls 
that für das Vaterland, und niemand verdiene 
es mehr. als Effer, dem Ra: biefe Wohl 
that zu verfchaffen. 

Eſſex ift über diefen Antrag außerſ betroffen. 
Blanca, ſeine theure Blanca, kann ihm eine 
ſolche Verraͤtherey zumuthen? Wie ſehr ſchaͤmt 
er ſich, in bicfem Augenblicke, feiner Liebe! Aber 
was folI er thun? Sol er ihr, wie eg billig todte, 
feinen Unwillen zu erfennen geben? Wird fie darum 

toeniget 
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weniger bey ihren fchändlichen Gefinnungen bfeie 
ben? Soll er ber Königinn bie Sache hinterbrins 
gen? Das ift unmöglich: Blanca, feine ibm noch 
immer theure Blanca , läuft Gefahr. Sol er 
fie, durch Bitten nnb Vorftelungen, von ihrem ` 
Entfchluffe abzubringen fuchen? Er müßte niche 
toiffen, mag für ein rachſuͤchtiges Geſchoͤpf eine 
beleidigte Frau ift; mie wenig es fid) durch Flehen 
erweichen, unb durch Gefahr abfd)recfen [afit 
ie leicht Eönnte fie feine Abrathung, fein Zorn, 
zur Verzweiflung bringen, daß fie fid) einem an» 
dern entbecfte, der fo getoiffenbaft nicht wäre, 
und ihr zu Liebe alles unternähme? *) — Die; 
ſes in ber Geſchwindigkeit überlege, faßt er bem 
| 5.3 . Dorfaß; 
#) Ay tal traicion! vive el Ciclo, 
| Que de amarla eftoi corrido. 
Blanca, que es mi dulce duenno, 
Blanca, à quien quiero, y cítimo, 
Me propone tal traicion ! 
Que haré, porque fi ofendido, 
Refpondiendo, como es jufto, 
Contra fu traicion me irrito, 
No por eflo.ha de evitar 
Su refuelto defatino. | 
Pues darle cuenta a la Rom 
Es impoffible, pics quifo 
Mi fuerte, que tenga parte 
Blanca en aqueſte delito. 
Pues fi procuro con ruegos 
Di- 
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Dorfaß, Po zu verfielen, um ben Roberto, fo: 
heißt ber Oheim der Blanca, mit allen feinen 
Wa in die Falle zu locken. 
Dlanca wird. ungeduldig , bafi (br Gier nicht 
fogleich antwortet... „Graf, fagt fie, wenn Du 
erſt lange mit Dir zu Rathe gebft, fo liebt Zu 
mich nicht. Auch. nur zweifeln, iſt Verbrechen. 
Undankbarer! — *) Sey ruhig, Blanca! er⸗ 
wiedert Eſſer: ich bin entfchloffen; — Und tos 
zu? --— Gleich. mill id) Dir: es fchriftlich geben, 
Effer feßt fid) nieder, an ihren Oheim zu ſchrei⸗ 
ken, ‚und indem tritt der Deeg aug der Gallerie: _ 
näher, 

J  Difusgirla, es deívario; 
. Que es una muger refuelta 
Animal tan vengativó, 
. Que no.fe dobla à los rieſgos: 

Antes con afecto impio, 

En el inifino rendimiento 

Suelen aguíat lesfilos; ^'^ 

Y quizà defefperada 

De mi.enojo, o mi delvio, ' .-- 

Se declarara con otro | 
Menos leal, menos fino, 

Que quizà por ella intente, 

Lo que yo hacer oo he querido, | 


DI Su eftäs confultando, Conde, 
Alla dentro de ti mifmo ., , | 
Lo que has de hacer; no me. quieres, 
Ya el dudarlo fue delito,: _ 
4 Vive Dios, que eres ingrato?! 
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náber.. Er ift neugierig zu fefen, mer fic) mit 
der. Blanca fo fange unterhält; und erftaunt, den. 
Grafen oon Cfr zu erblichen. Aber noch mehr 
erſtaunt er über dag, was er ‚gleich darauf zw 
hören befonimt. — Gier bat an den Roberto ges 
fchrieden , und fagt der Blanca den Inhalt feines 
Schreibens, dag er foforf durch den Eofme abs 
fcbicfen will. Roberto foll mit allen feinen Freun⸗ 
den einzeln nach Kondon kommen; Effer tvill ihn 
mit feinen Leuten uinterftüsen ; Gffer hat die Gunft 
bes Volks; nichts wird leichter feyn, alg fid) ber 
Königinn zu bemächtigen; fieift fon fo gut, al8 
tobt. — Erft müßt ich Gerben ! ruft auf einmal 
der Herzog, unb'fomnit auf fie log, Blanca 
und der Graf erfiaunen über dieſe AIbtzuiche Gre 
ſcheinung; und dag Erſtaunen des [eGtern I nicht 
ohne Eiferfucht. Cr glaubt, daß Dlanca den 
Herzog bey fich verborgen gehalten... Der Herzog 
rechtfertiget Die Blanca, und verficherf‘, daß fie 
pon feiner Anweſenheit nichts gewußt; cr babe 
bie Gallerie effen gefunden, und ſey von felóft 
hereingegangen, die Gemahlde darinn zu bes 
trachten *). | 

GE E Der 


Ra Por vida del Rey mi hermano, 
Y por la que mas eftimo, 
De la Reina ini fennora, 
- Y por — pero, yo lo digo 
P M | Que 
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Der Herzog. Bey bem Leben meines: 
Bruders, bey dem: mir. noch Eoftbarern Leben ber 
Königinn, bey — Aber genug, daß ch e8 
(age: B lanca ift uufd)ulbig. Und nur (Dr, My⸗ 
lotb, haben Sie. diefe Erklärung zu danken. gut 
Sie, ift im geringften nicht dabey gefehen.: Denn: 
mit Leuten, wie Cie, machen Leute, wie ih — 

Der Graf. Brinz, Ste fennen mich ohne 
Zweifel nicht recht? — 

Der Herzog. Greplid) habe ich Sie nicht 
rccht gefannt, Aber ich kenne Sie: nun. Ich 

| i bielt 


Que en mi es el mayor empenno 
De la verdad del decirlo, 
Que no tiene Blanca parte | 
De eitar yo aqui —— — 
Y eftad mui agradecido, 
A Blanca, de que yo os dé, 
No fatisfacion , aviío 
De efta verdad, porque a vos, 
Hombres como yo — Coxp, Imagina . 
Que no me conoceis bien. 
D ve. No os havia conocido 
Hafta aqui; mas ya os conozco, 
Pues ya. tan otro os he viíto 
Que os reconozco traidor. 
Con n. Quien dixere —D vq. Yo lo digo, 
Mo pronuncieis algo, Conde, 
Que ya no puedo fufriros, 
Conn, Qualquier. cofa que yo intente — 
| Dvq. 


71 


` i 
— —————— — — — M —— — 


hielt fie für einen ganz andern Mann: und id) 
finde, Sie find ein Verräther, 
Der Graf. Wer darf das fagen? 
Der Herzog. Ich! — Nicht ein Work 
mehr! Ich wil Fein Wort mehr hören, Graf! 


Der Graf, Meine Abſicht mag auch ges 
weſen ſeyn — 


Der Herzog. Denn furg: ich bin über 
zeugt, daß ein DVerräther fein Herz hat. Sch 
treffe Sie als einen Verrather: ich muß Sie für 
einen Mann ohne Herz halten. ber um fo mes 
niger darf id) mich) dieſes Vortheilg über Sie bez 

dienen. 


Dug. Mirad que eftoi perfuadide 
Que hacer la traicion cobardes ; 
Y aíli quando os he cogido 
En un lance que me dà 
De que fois cobarde indicios, 
Non he de aprovecharme de efto, 
Y afli os perdena mi brio 

Efte rato que teneis 
El valor deíminuido; 
Que a eftar todo vos entero, 
Superia ‚daros cafítigo, 

Cono,. Yo foiel Conde de Sex 
Y nadie fe me ha atrevido 
Sino el hermano del Rey 
De Francia. Dug. Yo tengo brio 
Para que fin fer quien foi, 





Pueda 





dienen. - Meine Ehre verzeiht Ihnen, weil Sie 
der Sihrigen verlufig find. Wären Sie fo un» 
befcholten, al8 id) Sie fonft geglaubt , (o würde 
id) Sie zu züchtigen toiffen, 


Der Graf. Ach bin der Graf von Effer. 


So bat mir. noch niemand begegnen dürfen, al ` 


der Bruder des Koͤnigs von Frankreich. 


Der Herzog. Wenn id) auch der nicht 
foáre, der ich bin; wenn nur Sie ber wären, bet 
‚Sie nicht find, ein Mann von Ehre:. fo follten 
ie wohl empfinden, mit. wem Sie Ju thun bát: 


ten. — Cie, ber Graf von, Efjer? Wenn Sie 


diefer berufene Krieger find; mie fónnen Cie fo 
viele große Thaten butd) eine fo unwuͤrdige That 
vernichten wollen? — 


LXII. 


Pueda mi valor invicto 
Caſtigar, non digo yo 
Solo a vos, inos a vos miſmo. 
Siendo leal, que es lo mas 
Con que queda encarecido. 
Y pues fois tan gran Soldado, 
No echeis a perder, os pido, 
'Tantas heroicas bazannag : : 

r Con un hecho tan indigno ——— 


- 
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Den Aren December, 1767. 
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er geg te biebauf fort, ihm ſein uns 
D recht, in einem etwas gelindern Tone, 
—vorzuhalten. ` Gr ermahnt (bn fy. ei^ ` 
nes beffern zu befinnen 5 vr wilines vergeſſen, toad 
er gehört habe; er iſt verſichert, daß Blanca mit 
dem: Grafen nicht einftimme) und-daß fie ſelbſt ihm 
eben bag würde gefagt haben, wenn er, der Her⸗ 
309, ihr nicht; zuvorgekommen wäre. Er fchließt 
endlich: „Noch einmal, Grat: gehen Cie in fid)! 
„Steben Sie von einem ſo ſchaͤndlichen Vorha⸗ 
„ben ab! Werden, Sie. wieder Sie ſelbſt! Wollen 
„Sie aber meinem Rathe nicht folgen: (o erin⸗ 
„nern Sie ſich, daß Sie einen Kopf haben, und 
„London einen Henker! ,, *) -— Hiermit ent⸗ 
fernt ſich der foerjog. Effer vr in der Auferften 








Ver⸗ 
(* Miradlo mejor ,. dexad 
Un intento tan indigno, 
Correfponded à quien fois, - SE 
d $$ $ fino 
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chin ; e8 schmerzt ibn, fid) für einen Verraͤ⸗ 
ther gehalten zu wiſſen; gleichwohl barf er ee 
jet nicht wagen, fid) gegen den Herzog zu rechts 
fertigen; ec muß fid)-gebulben, bie e8 der Aus⸗ 
gang Iehre, daß er ba feiner Koͤniginn am 96 
treueften gemefen ſey, a[8 er e8 am wenigſten gu 
feyn gefchienen "1. €o fpricht et mit: fid felbft: 
gut Blanga aber ſagt er, daß ac ben Brief fogkeich 
an ihren Oheim ſenden wolle, und gehtiab, Bian⸗ 
ca desgleichen nachdem fie ihren Unſtern wer⸗ 
wuͤnſcht Bo aber noch damit getroͤſtet, bagues 
kein· Schlimmerer alt der Herzog⸗ ſey ⸗ meter 
von dem Aufchtage beds Grafen eife; di | 10: 
"Die Loniginn erſch einet gär" Mrd fum, Kingler, 
Bem fie ed vertrauet bat, was ihr 
begegnet. Sie befiehlt/ daß € Leib x 
Zugänge wohl beſetze; und An 
London zurucktehren. Der Kanfler iſt der Mei⸗ 
nung, die Maͤuchelmoͤrder auffuchen zu laſſen, 
und durch ein teg? wm "NN bet 
JA dd fit 
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Y fino baftan vitis 

Mirad que ay es en — 

Y en vos..cabeza, harto os, dën, "— 
| ®) Non he de refponder al Duque ` 

Hafta que “el fuceflo wifme ^ ^. | 

Mueít e como fueron falfos — 

. De mi traicion los indicios, 
Y que foi mas leal, quando 
Mos traidor he parecido. 


» 7$ 
fic angeigen werde, eme anſehmiche Belohnung 
zu verheißen, ſollte er auch feldft ein Mitſchuldi⸗ 
ger ſeyn. Denn ba es ihrer zwey waren, fagt 
er, „die den Anfall thaten, ſo kann leicht einer 
„davon dp eben ſo treuloſer Freund ſeyn, als er 
„ein treuloſer Unterthan ift.) — Aber Die 
Koͤniginn mißbilliget dieſen Rath; ſie haͤlt es fuͤr 
heſſer, den ganzen Vorfall ju unterdruͤcken, und 
es gar nicht betount werden zu laſſen, daß es 
Menſchen gegeben, die fich. einer ſolchen That 
erkuͤhnen Dünfenen ;; san. muß, ſagt fie, „bie 
‚Meltiglauben,mashen, daß be Könige fo. wohl 
Beat werkam, boaf es der Verrätherey un⸗ 
‚möglich iſt, op. De zu femmen, Auſſerordent⸗ 
„liche Verbrechen werden beffer verſchwiegen, als 
Geſtraft. Denn; das Beyſpiel der Strafe ift 
„von bem. Beyſpiele ber, Sünde unzertrennlich; 
„and. diefes, fann, oft eben fo fehr anreizen, als 





‚jenes abſchrechen, *, F 
a Se E TS 


*) Y pues fón dos los culpados: . 
Podrà fer, que alguno de «llos. 
Entregue.al otro que es llano, 
Que fera traidor amigo ` 
Quien fue desleal vaflallo, ` 

^*) Y es gran materia de eſtado 
Dar a entender, que los Reycs. 
Eftan en fi tan guardados 
Que aunque la traicion les bufgue, 
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; Snbem wird Cffey gemeldet, unb vorgelaſſen. 


Der Bericht, den er oon bem glücdlichen Erfol- 
98 feiner Crpebition abftetet, ift fur, Sie Koͤ⸗ 
niginn fagt (bm, auf eine febr verbindliche Arie 
(e: „Da ich Euch wieder erblicfe, weiß ich bon 
bem Yusgange beg Krieges fd)en genug, *). Sie 
will goen feinen nähern Umftänden hören, bevor 
fie feine Dienſte nicht belohnt, unb befichle bem. 
Kanzler, dem Grafen fogleich bag Patent als Ad» 
, miral von England auszufertigen. Der Kanzler 
geht; Die Königin und Gier find allein; Das; 
Gefpräch miro vertraulicher; Gffey bat die € cháre 


pe um: bie Koniginn bemerkt fie, und Effer. 


würde es aus Dieter bloßen Bemerkung fchlieh 
fen, daß er fie von ihr babe, 'wenn er cé 
aus den Neben der Blanca nicht. (chon gefchlof: 
fen hätte. Die &óniginn Dat bed Grafen (oben. 
längft heimlich geliebt, und nun ift fie ibm fogar 
das eben ſchuldig *). Es koſtet ihr alle Muͤhe, 
L iore 
"Nunes ha de — hallarlos;. "E 
Y afli el fecreta averigue "` 
Enormes delitos, quando* 
Mas que el caltigo, efcarmieritos ^ 
Dé de exemplares el pecado, ` 
*) Que ya folo con miraros 
Sé el fuceffó de la guerra. 
**) No baftiba , amor tyranng - 
Una inclinagion tan fuerte, 
Sip que. te aya ayudado | 
Del deberle ya la vida? 


t 
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ihre Neigung zu verbergen. Sie thut verſchiedne 
Fragen, ihn auszulocken und zu hoͤren, ob ſein 
Herz ſchon eingenommen, und ob er es vermuthe, 
wem er das Leben in dem Garten gerettet. Das 
legte giebt er ihr durch feine Antworten gemiffers 
maaßen zu verfiehen, unb zugleich, daß er für 
eben diefe Perſon mehr empfinde, al8 er verfelben 
zu entdecken fid) erfühnen dürfe, Die Koͤniginn 
ift auf dem Punkte, fi) ihm au erfennen zu geben; 
doch’ fiege noch ihr. Stolz uber ihre Liebe, Eben fo 
fehr bat der Graf mit feinem Stolze zu kämpfen; 
et Fann Bh, bed Gedankens nicht eutwebren, daß 
ibn die Koͤniginn liebe, ob er fehon bie Wermefz 
fenheit dieſes Gedankens .erfennet.. (Daß biede 
Scene gréfitentbeil8 aus Neden beftehen müffe, bie: 
jedes feitab führer, ift (eit zu erachten.) Cie 
heißt ihn gehen, und heiße ihn wieder fo lange: 

warten, big der Kanzler ihm das Patent bringe. 
Er bringt ed; fe. überreicht e8 ibm; er bedankt’ 
f di, und dag Geitab fängt mit neuem Feuer an, 


Sie Königinn Thoͤrichte ee! — 
Eſſex. Eitler Wahnſinn! — 

Die Koͤniginn. Wie blind! — 

Efſex. Wie verwegen! — 

Die Koͤniginn. Geo tif willſt * daft 
ich mich herabfene? — 

Gilet, Co bod) mill n T id) mich 
perfteige ? ! | 

! $3. Zi 
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‚Die Röniginn. - SBebenke, taf daB ich Sie ) 
sigiw Wi t2. Or, 5 JI pd fe Ant 

CC ffé gi Bedente, Dag ich Unterihan et 

. Die REN RS A iid ute 
ben Abgrund, — FF 

Effers Du erheboft: nich: Mën Sons 

“Die Koͤniginnen Ohnermufsmeine) for 
prit qu achten. a otii NT tt 
` - Q ffeg. c De meine Niedrigkeit zu erwuͤgen 

Die Königinn, . Aber/ totil Du. meinst: 





geed bid) beineiflert? nina ió Car 
. €fferx. Aber, weil Du nem, Gecle Dich 
bemádytiget f —À 2 0v ungtb 219 fant 


Die Rönigi y. xs "Sie und 
fotum Hie Wi 4d geh. bau jun »disd sss 
Effer ` WM Dad" net domm tt 
über die Eippen eL AD) dua lo, 
(Sft dag nicht eine fonteróate dice von nter» 
baltutig? Sie reden Drot ünbarben auch 
m 34 Dos ei. nicht 

” Rer, Los Amos. éi ED D, ;N&io im. 


Ren, Qu? ee Cons E ‚gemerario - — 
Rzrxw. Me abates a tál b ee 

Con». Me quieres fubir tan alto — 
Rziw. Advierte, que (oi la Reina — 
Coup. Advierte que foi vaíallo — 
Ken, Pues me humillas a el abyfmo —— 
Con». Pues me acercas a los rayos: 


Reın, Sin reparar mi legen ——.. 
! : Con». 





re 
nicht, mit ET Der vie: hört, was ber 
andere nicht ſagt, und antwortet auf Das „Maß 
ennicht;gehort bot, Sie nehmen einanden hie 
Worte nicht aus dem Munde, : fondern ang, ber 
Seele. Man fage jedoch nicht, daß map gs 
Spanier ſeyn muß, um an ſolchen unnatürlichen 
Künfteleyen Gefchmad zu finden. Noch bot gt: 
nigen dreyßig Jahren fanden toit Deutfche eben fo 
wich Geſchmack daran; denn unfere Ctaatd und 
Helden⸗Actionen wimmelten: davon, bie in allem 
nad) den fpanifchen Muftern zugeſchnitten waren.) 
Cla dasz däint ur.’ ois 
Nachdem die Koͤniginn sen. Effer beurlaubet 
inb ihm beſohlen, iht bald wieder aufzuwarten, 
gehen beide auf verſchiedene Seiten ab, und ma⸗ 
chen dem erſten Aufzuge cin Ende. — Die 
Stuͤcke der Spanier, wie bekannt haben Deren 
nur drey Welche fie; Jornadas,; Sagetoerfe, nem 
nen. Ihre allerxaͤlteſten Stuͤcke Hatten lere: fie 
krochen, ſagt Lope de Vega, auf allen vieren, 
wie Kinber; denn es waren auch wirklich noch 
Kinder von Komoͤdien. Virves war der erſte, 
welcher die vier Maia auf drey brachte; j und 
— 


"^ sw H Pr 











Con. Sin, mirar mi humilde eftado —— 
RziN. Ya que te miro ach dentro ——- 
Conp, Yaque en mi te vas entrando —— 
REın, Muere entre el pecho, y la voz. 
Conn, Muere entre el alina, y los labios. 





Lope folgte ihm ori: ob er ſchon bie erſten 
Stuͤcke ſeiner Jugend, oder vielmehr ſeiner Kind⸗ 
heit, ebenfalls in vieren gemadbt hatte. Wir 
lernen dieſes aus einer Stelle in des letztern Neuen 
Kunſt, Komoͤdien zu machen *); mit, der id) aber. 
eine Gre des Cervantes in Widerſpruch fin 
de **), wor ſich dieſer den Ruhm anmaft,' bie 
ſpaniſche Komoͤdie von fuͤnf Atten , aug welchen 
fe fonft beftanden, auf. drey gebracht zu haben. 
Der ſpaniſche eitteratot inág dieſen Wider 
pm * - ‚mich dabey nichtcaufh dé 
2» mid iodnoS Di 
ERS a Gu 


un dät FT GH 122, "Eu I Hr: 


i6 10g s 5 C Aa mwedotlbimox, mac 
Con 95 ow ons lys ntfi dit nete $39 1051948 
mu "Drui Ibg MS nd i n" | 


4* f3dboS rd GR 


| SR ‚Arte nuevo de p : 
hinter bed Lope Rimas EA 50330 E 


BRi Capitan Vire" TE Badm nina 
'  Pufo en tíes a&tos la. — que anre. Ä 
“  Andava en quatro , „como Tien de wine Tr 
Que eran entonces ninnas las dias, . 
to Y yo las efcrivi de onze; V doze' ORT 
De à quatro actos, y de A quititio: pliégós, 
^. Porque cada. acto; A pliego: cónténia- ` — 
**) In ber SSorrcbe zu feinen S'omóbiert: Don. 
. . de me atrevi à reducir las. Coinedias a trcs 
: *Jormadas, de cinco que tenian. 





ht Ur HOT uu 


Den gten a Des, "en — 





p T" Je eRönisinn if von bem PR ute —* 
A tommen; und eer T . Cobalb er 
in London angelangt, eilt er nach Hofe, 
um fi fic d feinen Augenblick vermiffen au laffen. Er 
eröffnet mit feinem Cofme den zweyten Alt, ber in 
bem Königlichen Schloffe ſpielt. Coſme hat, auf 
Befehl des Grafen, fich mit Piftolen verfehen mif» 
fen ; ber Grat has Heimliche Feinde; er beforge, 
wenn er des Nachts fpát vom Schloffe orbe. Aber, 
falten ju toerben. Er heißt den Cofme, bie Piſtolen 
uut indeß in bad Zintmer der Blanca zu tragen, 
und fie von Floren aufheben zu laffen. Zugleich 
bindet et bie Schärpe log, weil er zur Blanca gehen 
will. Blanca ift eiferfüchtig; die Schärpe koͤnnte 
ihr Gedanken machen; fie koͤnnte fie Haben wollen; 
und er wuͤrde ſie ihr abſchlagen muͤſſen. Indem er 
fie bem Go(me zur Verwahrung übergiebt, kͤmmt 
Blanca dazu, ofme mill (ie geſchwind verſtecken: 

(7 £ aber 
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aber e8 fong fo gefchwind nicht gefchehen, daß 
e8 Blanca nicht merken ſollte. Blanca nimmt den 
Grafen mit fid) zur Koͤniginn; und Effer ermabnt 
im Abgehen ben Gofme, wegen ber Schärpe reinen 





Mund zu halten, unb fie niemanden zu zeigen, 


Gofme bat , unter feinen andern guten Eigen 
ſchaften, aud) diefe, bag er ein Crjplauberer ift. 
€r.fann fein Geheimniß eine Stunde bewahren, 
et fürchtet ein Geſchwaͤr im Leibe davon zubefom- 
men; und bad Verboth des Grafen har ihn zu rech, 
Yer Zeit erinnert, daß er fid) diefer Gefahr bereirg 
ſechs und dreyßig Stunden ausgefetit habe (5. 
€t giebt Gloren die Piſtolen, unb hat ben Mund 


ſchon auf, ihr aud) bie ganze Gefchichte, bon bet 


maffırten Dame unb Schaͤrpe, zu erzehlen. Doch. 


eben ibefinne er fic), daß ied. wohl eine wuͤrdigere 
Perfon ſeyn müffe ;; ber er fein Gefeimnif zuerſt 
muitheile. Es wuͤrde nicht laſſen, wenn ſich Flora 

CES YT qu ES b. ruͤhmen 


*) ——— Yo no me acordaba 
` ` De decirlo, y' lo callaba, 
Y como me lo entrego, | 
- Ya por decirlo tébiento, d 
Que tengo tal pröpriedad,  " 
Que en ün hórd, 6 la mitad; ^ — 
. "$8 me hace pofteina un cuento, - 
s 


Lu 





HO 











rühmen könnte, ihn deſſen deflorirt. ju haben (*). 
(Sd) muß von allerley Art des fpanifchen Wiges 
eine flcine Probe einzuflechten fuchen.) 


Gofme darf auf diefe würdigere Perfon nicht fan» 
ge warten. Blanca wird von ıhrer Neugierde viel 
zu febr gequält, bag fie fid) nicht, fobald al8 moͤg⸗ 
lid), von bem Grafen losmachen follen, um zu et» 
fahren, was Coſme vorhin fo haſtig vor ihr zu bere 
bergen gefucbt. Sie fómmt alfo fogleich zurück, 
und nachdem fie ibn juerff gefragt, warum er nicht 
(don nad) Schottland abgegangen, wohin ihn der 
Graf ſchicken wollen, und er ihr geantwortet, daß 
er mit anbrechendem Tage abreiſen werde: ver⸗ 
langt ſie zu wiſſen, was er da verſteckt halte? Sie 
dringt in ihn; doch Coſme laͤßt nicht lange in ſich 
dringen. Er ſagt ihr alles, was er von der Schaͤrpe 
weiß; und Blanca nimmt ſie ihm ab. Die Art, 
mit der er ſich ſeines Geheimniſſes entlediget, iſt 
aͤußerſt eckel. Sein Magen will es nicht laͤnger 
bey ſich behalten; es ſtoͤßt ihm auf; es kneipt ihn; 
er ſteckt den Finger in den Hals; er giebt eg von 
ſich; und um einen beſſern Geſchmack wieder in den 
| $2 Maund 
*) Alla Flora; mas no . 

Sera perfona mas grave — 


No es bien que Flora fe alabe ` 
Que el cuento me desflorö, 
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Mund zu befommen, läuft er geſchwind ab, eine 
Quitte ober. Dive darauf: zu fanen CO) Blanca 
fann aus feinem: verwirrten Geſchwaͤtze zwar nicht 
recht Flug werden : fie verſteht aber doch fo viel 
baratíd, bag die Schärpe bag Géfd)ent einer Dante 
ift, in die Effex verliebt werden koͤnnte/ wenn et:«d 
nicht Gen fep. „Denn erift bod) nur ein Mani; 
fagt ſie. „Und wehe ber, die ihre. Ehre einen 
„Manne anvertrquet hat! Der Bette: iſt moch ſo 
„ſchliwmm ! Cf) —— Um ſeinen Ungpeue alſo zuvor⸗ 
BEN "in Ni d nin. je lieber bepvatb tne 
TR LET cbiadiit sciat 12057 CS 
„men nella à ‚pie 
"CR fe me. viene a la: "bp. NUI ME 
La purga. lue. jobs 
O que regueldos tai eg ME. "E 
Me vienen! . terrible ^épiitto, 2017 
Mi eftomago, no lo-lleys:: — it, "nd? 
Protefto que es gran, grabs, | ice itas 
Meto les dedos. ——  —— 
Y pues la purga "he wen 
Y el fecreto he. vamitado ^ Vidua C 
Defde el principio" hafts e fij: eh 
Y fin dear eofa aleng, "mn 64 
Tal aíco me diö et decillo; mu 24 
Voi à probar derun”inembrillo; ^. ' 
O a mordar dé una azeituma. — 








d 


Si Es hombre al fin, y.a de aquella 
y- y 
Que a up hombre 15 fü honor, 
Sıendo tan mala el mejor. 
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Die Königinn tritt herein, und ift äußerft nieder, 
serchlägen: Blanea frügit; ob fie die uͤbtigen Hof⸗ 
damen dE ll ` aber die ligi ditt fich Ok 
kein feytt ; 3 nut: Irene ſoll kommen, und vor dem 
Sinmer fingen.‘ Blanca geht Auf der einen vite 
mad) Irenen ab, * von der ändern Hang der, 
nn y 15( 00^ ; 

"eger übt uh Blanca! D er ift ehrgeizig ge⸗ 
Was? bet Liebhaber der Koͤniginn ſeyn zu wol⸗ 
tens; Ev wirftfich dieſen Ehrgeitz ſelbſt vor; er 
beſtraft ſich deswegen; fein Herz gehört der Blan⸗ 
a: eigennuͤtzige Abſichten milffen e ihr nicht ent, 
ziehen wollen; unechte Convenienz muß keinen 
echten Affekt beſikget CC "Ge mt fid) alfo lieber 
wieder entfernen, h als er bie Koͤniginn gewahr 
wird: und die Koͤniginn, als ſie ihn erblickt, will 
ihm gleichfalls ausweichen. Aber ſie bleiben beide. 
Sehen fängt Irene dor dem Zimmer an iu fingen. 





ne s Git 

Ei Abste, abate p às, nos * | 
5 No [ober tanto ae So 0nd 
Mas proposcionada: enken `. VO 


A tan limitado vuello,.. > 
Blanca me quiere, y a Blanca. 
Adoro yo.ya en mi duenno; —— 
Pues como de amor tan noble : 

Por una ambicion me eso? ` 
No conveniencia? báftavda ` ° 

. Venza un legitimo afecto. 
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Sie fingt eine Redondilla, ein kleines Lied von vier 
Zeilen, deffen Sinn diefer ifl ` „Sollten meine per, 
„liebten Klagen zu deiner Kenntniß gelangen: o fo 
„laß das Mitleid, welches. fie verdienen, den Uns 
„willen überwältigen, ben bu barüber enipfinbeft, 
„daß id). «8 bin, der fie. fübret.,, Der Königinn 
gefällt dag Lied; unb Gier findet ed bequem, ihr 

durch baffelbe, auf eine verſteckte Weife, feing Liebe 
zu erklären. Er ſagt, er habe e8 gloffiree (1, und 
, ' »Pittet 


- (6) Die Spanier haben eine Art von Gedichten, 
welche fie Glotfas nennen. Sie nehmen eine 
oder mehrere Zeilen gleichſam zum Texte, und 
erklären ober umſchreiben biefen Zert fo, daß 
fie die Zeilen felbft in biefe Erklärung oder lum» 
fchreibung wiederum einflechten. Zen S ert 
heißen fie Mote oder Letrazund die Auslegung 
insbefondere Glofla, welches denn aber aud) 

' ber Monte be8 Gedichte überhaupt ift. Hier 
laͤßt der Dichter ben Eſſex dag Lied berSjrene 
jum More mad)en, das auß vier Zeiten beftebt, 
deren jede er in einer befondern Stanze um 
fchreibe, bie fid) mit der umfchriebenen Zeile 
ſchließt. Das Gange ficht fo au: 


‚More. 


Si acafo mis defvarios. 

Llegaren a tus umbraleg, 

La laftima de fer males 

Quite el horror de fer mios. - 
! GLOSSA. 
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bietet am Erlaubnif, ihr feine Gloſſe vorfagen gu 
dürfen. In diefer Stoffe beſchreibt er ſich als den 
zaͤrtlichſten Liebhaber, dem es aber die Ehrfurcht 
verbiethe, ſich dem geliebten Gegenſtande zu ent» 
Ge — decken. 








GBLOSS«a. 
Aunque él dolof me provocá 
. De mis quexas, y no puedo, 
Que es mi ofadia tan poca, 
One entre el refpéro, y el miedo 
Se me mueren en la boca; 
Y affi non llégan tan mios 
Mis males a tus orejas, ` ^^ 
.Porque:no han de fer oidos ` 
Si acaío digo tnis quexas, 
Si acafo mis deívarios, 
'El fer tan mal explicados 
Sea (a mayor indicio, 
Que trocando Sh mis cuidados ` 
El fileneco, y vos fu oficio, ; 
Quedaran mas ponderados: 
` Defde oy por eftos fennales 
Sean di ti conocidos, 
. 'Que fin dudd fon mis males 
Si algunos más repetidos 
Llegaren ä tus umbrales, 
Mas ay Dios! que mis cuidados 
De tu crueldad conocidos, 
Aunque mas acreditados, 
Seran menos adquiridos, 
Que con los otros mezclados: 


. Porque 


T 


D ME EE - eg p. - te^ 0. aaro uic 
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nd 


decken. Die Kör ginn obt feine Bech e f $ t 
mi&billiget feine lieben. haer 4 ſagt 
„ſie unter andern, t qn verfchweigr, Farin uidit 


„sroßteyn ; denn itbe waͤchſt nut Zu Getgenlie⸗ 
„be, und der Gegenliebe macht mon. ëch durch das 
ideam. — verluſtig 0 ! 
EMT Oé HUETE 14 LXIV. 
— no —— E d 
, Mas tu, ingratitud fe, deba... O 
Niendoles .todos ágnales;- 7 ee ac i 
Fuere có que, en ae te,uey SE | 
E laftima, de A les, KN 
En mi eite VG, Voleng Tue 
' "To hermofo defden lé ap — 
` Hugo, y Anio Jes. mi: tóbtüchtoj GA 
""Tuyo, porque ere Ja «ae j, 0555: 
CX mio, perque yosfienios,. E H 
‚Scpan, Laurs, tus defrigs, 5 
Que mis males fom tan tüyo$, ei dei 
'Y en mis cuerdos deívariog/ 29 KN 
Eftos que tienen. de tuyos ua "t * 
Quite el botrroride ſo r mi ` 


2 Es müffen aber sét gbtt alle Gloſſen fe — 
23 ımegrifch ſeyn, als dieſe Stan bat dli e Freyheit, 
die Stanzen, die man mit ben geilen bed Mote 
ſchließt, ſo ungleich zu machen, als man will. 
Man braucht auch nicht alle Zeilen einzuflech⸗ 

ten; man kann ſich auf eine einzige einſchraͤn⸗ 

ken, und dieſe mehr als einmal wiederholen. 
Uebrigens gehoͤren dieſe Gloſſen unter bie dl. 

tern Gattungen der pu Poeſie, bie 
nach ben; Boſcan unb Garcilaſſo ziemlich aud 
e, ber Mode gekommen. 
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Lei. 





at Am, n5 


SET "e is Mi t 





(C 


Sr er Graf — daß die —— gie. 
$ be bie feb, welche feine Belohnung ers 
Ä warte; und: Gegenliebe fe Belohnung. 
Sein Seiffehweigen. ſelbſt macht fein Glück: denn 
fo fange er (ames Liebe ver ſchweige/ ſey fie noch 
unverworfen, mme sec : fic nod) von ber fügen 
Vorſtellung taͤuſchen laſſen, daß-fie vielleicht duͤr⸗ 
fe genehmiget worden Der Ungluͤckliche ſey 
glücflid) , fo lange. ep noch; nicht wiſſe, toit un. 
gluͤcklich er fey "71 Die Königing widerlegt die 
fe Sophifteregem al eine Perfon;,- der ſelbſt bar» 
In véi daß efr. wich. Ta darnach 

-— 





— _—— Bb mag mëlle amor 
Es el que en D miſmo quieto. : 
Deſcanſa, fin atender 
A ma ‚Papa, o mas intentó: 
La cotrefpondencia 'es psgu, 
Y tener por blanco el 'precio 
Es queret per grangerin. 








Handle: und Effer,. bur) biefe SSiberlegimg ets 
dreiftet, ift im Begriff; edd Befenntnif zu ma: 
gen, von welchem Die Koͤniginn behauptet, daß 
es ein Liebhaber auf alle Weife 1 magen müffe, ale 
Blanca hereintritt, den Herzog ‚apgumelden, 
Diefe Erfcheinung der Blanca bewirft einen von 
den ſonderbarſten Theaterſtreichen. Zenn Blan⸗ 
ca hat die Schaͤrpe um, die ſie dem Eoſme abge 
memmen)welches uer bie Sinn, H r mu 
—* wird © T 
AS f epi —F D d «d mat o d 
et ermuntert ji H Ze Warum a Da 
Der Krankheit flerken, ‚wenn itd an EN H tt 
Gerbe Fann? 2888 fuͤrchte ich Doft ap — 
wann denn alfo) n OH Blanca, 


Dentro. ein del file ch ES 
Sa mor; EN Deier 7 
Preium iendo tal voz (dulce loc 
Que es s Më del mayor. a thin 
Dexandome engannar de concept a | 
Dura ini bien, Eh mi, ‚enganno,, dura; 
Necio fera la leng fi aventu "m jd 
Un jd. efta feguro. en el fi 
Que es feliz quien no iendo ve SECH 
SR llega. a faber, que es deidie Ber 

*) Por no morir de mal, quando ` * 
Puedo morir de remedio, 
Digo pues, ea, ofladia,, 
Ella me alento, que temo?l—— | 
‚Que fera bien gu a tu, Alteza —— 

" (Sale 
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8 [a neo. . Der 991309, Ioro op ajeftät, — 
, ife] m „Blanca, Rune nicht DEE | 
Hien, PC 
Sanc — Beste i in e Vorſimmer, — ! 
Die Koͤniginn. Ah! Himmel! 
Blanca. Auf Erlaubniß — 

Die Königinn, Was ecbticfe dd? 
IB late d, Hereintreten zu dürfen, 
ee Königinn; Sag ibm — Bas 

& d)! — San, ibt; er fel warten. — Ich 

fein ie bon Em! — Geh ſag ihm dag, 


ung i dee Pdibic * io Le „Blanca, 


: ipe diga ic c yes 
p si Blanes « con la randa puefta) 


d duque — Cow. A mal tiempo 
Kë "Wiere BA, Br. Eíta sguardando — 
En la antecamara — Hem, Ay, GOAR 
Br. Para entrar — Rein. Que es Jo qüe idt 
BL. Licencia. Rim. Dceid'; — qu veo! — 
Decid que efpére ; — eftoi loca ! — 
Decid,andad. Dr Ya Obedezco. 
Rein Veirid acä, volved. Br. Que manda 
Vueſtra Alen? Rein. El danno es Ep — 
Decidle — no ay que dudar — ^ 
Entretenddle'un momento — 
Ax de mi! — mientras yo falgo — 
Y dexadme, Br. Que es aquefto ? 
Ya voi. Con. Ya Blanca ſe fue, 
Quiero pues volver — Be, Ha zelos-! 


berg 


Con. 





Blanca Ph gterge. EXT 

‚Die Königinm. - Sei Komm ‚her! 
néberl —— - 

Blanca. Was biſehlen Joto Raj tdt — 

Die Königten. DI" oant gemi! — 
Sage ihm — Es iſt feit Zweifel mehr 1i —— 
Geh; unterhalte ihn einen Augenblick, — Weh 
mir! — Bis ich Bd yi tbi —— 
Geh, loff mic! M n 17)» Isle rnnt anc 
Dlanca. Was ift bag? — 39 gehen 


"Effer Blauca iſt gei, `" dá faüh un 
toicber fortfahren, -—- 
CAE Königine, "Pai Dpcngt © Ge 
"ete. ` Mich. zu erfäuen. — pag ich 
wage, I id) e ihre ge "re " 
nd 9 pa v^ nm iu. A. ^ Die | 
u? ° * do Sé ml 1 
Con. A declersrme atreyido, pm P. ! qynitimnc: 
"Pües fi ine atrevo, dne atrevo ` 
^ En fé de fus pretenfiones. 
— Mi prenda en poder ageno? 
Viye:diös, pero es verguenza 00:0! 
Que pueda tanto op afe&o^. 007 suc 
En mi. Cox. Scgun lo que diné v Pad 
Vueftra Altera. aqui, y fupnefto, ` 
Que cuefta cara la: dicha, ur A 
Que fe compra.con el miedo, | 
Quicro morir nobelmente, 








Die Königinn, Mein Gefchent in frems 
ten Sünden! Sen Bett! —— Aber id muß mid) 
fhamen,.Daß p goe fo viel über mich 
vermag!. - 

Get, Wenn dem. alfo, — mie, SH 
Majekät Veſagt/ — und, wie id) einräumen 
muß; — bas. Glück, welches man durch, Furcht 


ertonft o7: s theuer qu ſüehen fómmt; — 
wenn man viel edler — fo; will ee 


idiom mo — T Ü 
Djs ig (n nn, — po ie bad, 
Graf? , a 3$: 


& tere, Beil ich hoffe, bof, - Beie | 
ich, —— Cn d ic) mich noch? — wann 
ich oro M reine beiden ſchaft befeunte, — 
daß de de de D» i : 

"fie Königinm . | ‚Mae "Si Sie da, 
Graf? An mid) richtet fi d) dag? Wie? Thor! 
"- aniger ! Kennen Sie mid) auch? Dë Cie, 

(9x de 3 wer 


i 


— — 


Reın. Porque'l te deis? Cis. Qui — 
Si a vueſtra Alteza (que dudo !): vg zo 


Le declarafle mi ateëto, . a 
Algun amür.——- Rem, Que detis pv 
A mi? como, loco, redo, Joo) 


Conoceí(ine? Quien foi yo? 1. su) 
Decid, quien ſoi? que fofpecho,: ^ 7 
: Que fe os huyo la memoria. — 
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wer ich bin? ‚Und wer Cie f nb? 265 muß OH 
wi bap en Sr Dën verlegen 


4 Däër GER á B^Q1G'* —— 
pu "Rap Dan: di: d 361 à 
Und fo fahren Ihro Majeſtaͤt fort, Iden amen 
Grafen audgufenfteon ;; bof es. ‚eine Jet, Dat Que» 
fragt ihn, o er nicht wiffe, mie feeit. ber. Himmtl 
uͤber alle menfchliche Erfrechungen: *sbaben- Mate 
Dh er nicht miffe, daß ber Gturmmiub, ber in 
den D(pmp dringen wolle, ‚auf. heißen Bean 
 tüdbraufen. müffe? Ob er nicht pille. bof; : 
Duͤnſte, welche ſich sut Sonneienbieben, sen T | 
teu Stralen, aenfirengt mürben? Werwom 
Summit gefallen ga orga, A8 Cf ` Gr 
zieht fi d beſchaͤnit zuruͤck, Det um Veriei⸗ 
hung. ‚Die: E SEN hr Yageficht 
gi meiden, nie ihren; Pallaft. wieder Au betreten, 
und ſich glücklich. puli Mf. fie ibm bog 
Stopf affe, in mette | ſich o. ei d Gedantn, er⸗ 
zeugen koͤnnen ). Gr entferng und; die 
Königinn dcht fad ab.nidyt ob ie und mer⸗ 
ken zu laſſen, wie KA i An i Sp Ge 
uͤbereinſtimme. 





TER * 
Misi 





GE — — sa me. veais, D 
e Ge, el qué os dexo ’ 
Cabeza, en que fe crigendraron- 

Tan livianos penfamientos. 
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E "der Herſog konnmen an (beer itte, 
Nd "fügen. Blanka Dat dem "Betri: 
EC Vitis auf welchem Safe (i Jin 
daß er nochwendig ient doí 
KM oder ihre Gig fy oltlohr Wer 
e Fakt ben’ Enſchluß den et wohl d 
e er wil fid feiner tele entfebagctt On 
| —J jit KR Dat ^ Be ia er qiti, 
ër Ai Bian (UK Atzunchnen, Wenn 
Foie Seck Kär, Died ur Graf gegen 5 ie 
e? WK Vaio a ee 
95 dar apud ^ Kat nh 445 9 i 
rasta d ëmm Sr imt Bald, in tiefen "b. 
eg DE Lë (t mit fic D im 
bet qud) wohl fo ſchuldig fe 
ab GC Qt i daß eg cine jd ! 
Po dpt Wor, ^ bie der ihrigen nur fo. aͤhnlich 
na "Der Berg fritt fie an. Er ſagt, cv 
5 uni eine Gnade zu bitten, um welche 
fie auch zugleich" banca Bitte, lanca werde 
fid näher batliber erklären; tt wolle fie guden 
alleíti Wa: und fo La ep D ie N 


‚Die Königin mt: neugierig, und Blanca 
verwirrt. Endlich entſchließt ſich Blanca, zu re⸗ 
den. Sie will nicht länger, von dem veraͤnder— 
lichen Willen eines Mannes abhangen; fie will 

es ſeiner —— nicht langer anheim 
ſtellen, 


» — 


u Ze m s et e 








— 





ſtellen, was fie durch Gemalt erhalten kann. 
Cie'fléfet bic Eliſaͤbeth um Mitleid an 2: bie" EH, 
ſabeth, die Gau; meht die-Körifinin Denn 
da fit eine Schwaͤchheit ihres: Geſchuchto beteu⸗ 
e gëtt" fo füche fie in ipt nicht — 
ſoͤndern iur bie am Kéi 
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* H 4 ^ 14 y gr 3 v Se " 
í* , d  L d ij! 4 ] i 
f , 7 Ab M ` 
B. : $009 ah d) ` Met. 7 V, M 
- 14 , SE A MN, "ER MU 5 ` E : ij 
; V i. C "v. t "e E s 


HERE ` ge 


: e — — Ya eoi refithtas J.A," 
^s, "No a la voluntad mate jt "gp . poo 
"c eh hombre ele yoidujetaj 2. dius NA 
^ Que aunque;ne. (s. quei OA; sus). s 
Es neccdad, que yo quiera. | 
‚Dexar a fu Kee | | 
Lo que pucde hacer M'füeza o 3 "3 
Gran líabela, efcuchadme, "ët: 
Y al efeucharine ; tu Altezg, - Late LëC 
Ponga aun mas quc la atencion, — 
La piedad-coni los oreja; «5097 nn 
, -Mabella os be Mawado.. TEQUE 
En cíta ocafion, no Reina, » 
Ts Quc quando Vcngo A ,deciros. Ns Er 
Del honor una Guten, , ; P 
Que he hecho como imuger, | 
Porque mejor os parezca, 
No Reina, müger og bufce; 
©; elo muger os: quilieca. er. 


Wait Seck, 
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| im eine tradit eg bie. Si 
ab miginn. (09945 3 Fam war, at. 
KA s d ünca. Schmeichelehen, ënëe- Lieb⸗ 
Aoſuugen, und beſonders Thraͤnen, find vermoö⸗ 
gend, auch die weinſte Tugend zu "wnteegraben. 
Wie theuer kommt mir dieſe Erfahrung: Lu ſtehen! J 
Der Graf ñ3 
Die Koͤniginn. Der Sur? d f 
ein Graf? — NIE nu 
Blanca. Sing ep, 
` Site Königinm Was T ich? 
Blanca, "Seine, verfuͤhreriſche vZaͤrtlich⸗ 
fit — — 
Die Kötiginn Der Graf’ von Eſſer? 
Blança. Er ſelbſt, Koͤniginn. m. 
Die Königin. (cy Gti o Ich bin des 
Todes! — - Dun? weiter I'm o 


GER ZEE S dDianea. 
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Blanca, Ich zittere, — Nein, id) darf 
ed nicht wagen —— € 

Die Königinn madjt ihr Muth, und lockt "br 
nach und nach mehr ab, als Blanca zu fagen 
brauchte; weit mehr, ` als-fte-fetbft zu hören 
wünfcht. ` Cie bóret, Ao und mie der Graf 
glücklich getvefen *); "und alg fie endlich auch ho: 
ret, daß er ihr die Ehe ‚verfprochen, unb daß 
Blanca! auf die Erfüllung bieſes Verſprechens 


bringe e " fo. Kë Der fo lange ; urückgehs ne 
Sturm abf gi lis. NEE 
€ on 


glaͤubige p 








n auf dag empfindlichfte, "ue 
derbierhek ihr fehlechterditigs, ap Ren Grafen wei: 
fec zu denken. Blanca erräthohne Mühe, Bag 
biéfer Eifer der Koͤniginn Eiferſucht ſeyn müffe: 
und giebt es ihr zu verftehen ` 
Die Königinn Biferficht? — Nein; 
blos deine Aufführung entruͤſt et mich · - Und 
geſetzt, — ja geſetzt, ` (di liebte den Grafen, 
Wenn ich, — Ich ihn liebte, und ein andere 
wäre fo vermeſſen, fo. thoͤricht, ihn neben mir zu 
lieben, — was ſage ich, zu lieben? — ihn 
S d ien an 33 ME 
. *). Br. Le llamé omg noche ahſcura — 
Rem, Y vino a verre? Br, Pluguiera 
A dios, que no fücra tanta .' ;. 
Mi diídielm,:y fu fineza, —  - 
Vino mas galan que nunca, |... - 
Y yo que dos veces ciega, 
p 7 xm Por 








e e stécht, (8 sae diia Aere e? — — 99 
nur BERN — — ich sangafthen? — | 
fich nurzeine Gedanke gon ibm in. ben Sinn foa 
men gu [affen; das ſollte biefer andern. nicht; bag 
geben. fofien? — Si. fiebff,, mi febr mich cine 
blog vorausgeſetzte, erdichtete Eiferſucht auf⸗ 
bringe: urtheile daraus, was ich bey einer wahr 
ren thun würde. et fiele ich mid) nur. ‚eifers 
fü chtig; pie bid, wid) e8 mítflid) n madygn ?.*) 
KR? Mit 








a 15] ue LU Y NP 
Na Br mi ml. eftaba entondes - Bum, Kui. SUR 
"CDe amor, y lás tinieblas - — "` 


i Rai) Efe es zelo, Blanca. Bi. Zelos,. 
 Aunadiendéífe una lera; ^ | 
dä, a. ;dàcis? .Br.. Setinóta, que. EN. 
Agro gefühl: en. Aach: am Sem Achs R 
er vos.la que « dice . Ace. 
= Fa palabras , dixers, - .- | 
y — ué erani "Zelos. Ren, Que fon zelo? , 


TE nO 


$151 a fon "Féige, és ofenla. — . — .. . 
Qe nt cftitis haciendo vos. | in E 
fmpoegemos, queiquilie 7 
000A sl onde en, ella. ocalian x: er b 
. ,, Pues fi yo a el Conde gailen — — 
* "X alguna atrevida, locre. N 
"= Prefumida, defcompuefla ,.. M 
Le quifiera; qua es querer?- ` et 
Qué le mirara, o le vicra;. : Ze dë 


Que es verle? No fe que diga, | ^ 
No hai coía que mengs fea ————— 
No la quitara la vida? : v. 
La fangre no la bebierài? —— ` — 

20 4.51 Los 
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smit bier Drohung geht die Koͤniginn db, 
und laßt die Dfanca in bet duferften Bere 
lung. Diefes fehlte noch fu den Beleidigungen, 
über bie fid) Blanca’ bereits zu betiagen ee 1 
Die Königinn hat ihr Väter und’ Bruder und Bew ` 
mögen gehoninen, und nun toilfifre ihr auch den 
Grafen nehmen. Die Rache war ſchon beſchlof⸗ 
en’; aber toátitm fol Blaͤnca hosen, 
bid fie ein anderer für fie vol RR 
ſelbſt bewerkſtelligen und ech Stater ip ent: Ste 
Kammerfrau der Konigium nmm fie freaaettemgen 
helfen, da iſt fle mit iht allein; Rene 
an Gelegenheit nicht fehlen." — ie be bie 
Königinn mie bom Kanzler) witderkommen ih. 
geht, fid) ju ihrem Vochaben defaht zumachen, 
Der Kanzler "Hält "erfdii ote "Sri fea (t 
die ihm die Koͤniginn nur auf. einen Ti dg Kom. 
befiehlt fe will fic bor. Schlafengehen FIL. * 
fében. Der Kanzler erhebt bie anfferordehtliche - 

Wachſamkeit mit der ſie ihren Ken aͤften 
CHL Ay ege: 

Los zelos, aunque" fingidos, "o 
:/Me: \arsebarapon’la lengua, : Som: Pafe Kë 

? W-difparason om enojo ——-——75 570555: 
, Miraá que ‚no me deit zelos; ; 
R Que fi fi fingidos fe altera ` — 
anfó mi enojo, ved vos,' 

‘Si fuera verdad , qui hidiera: kn ` 
. Eícarmentad en las burlds, ^ ^ ^ T 

No me deis zelos de veras. 


, 
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——z———— re n" 
und beurlaubetoden Some, un ft ` 
und fct fid) zu Der Papieren; Sie will Eh. 
res verliebten Kammer entfibíagén, und qn 
feändigerin Sorgen überleffemnn Aber Lagırnfle 
Papier; was ſie in bie Maͤnde nimmt, ift die 
Bittſchrift eines Grafen Felix. Cines. Grafen! 
Muß es bom Grp, Sagt Sp, von einem Gra 
ait ſeyn, was niv zuerſt vorn! »- Sie. 
Zug iſt vontreſtich. Auf eintmal i$. fie. wieden mut 
vergangen Galle. bey demjenigen Grafen, an 
den ſie itzt nicht denfen mot, „BeinesLicheszur 
Blanca iſt ein Stachel, in ihrem Herzen, Der ihr 
bag Lehen Aug Zoff mecht, his fie Dep Sob. on 
dieſer Marter heftege, of fie bey EL 
bed. Todeg ‚Linderung: ſuchen: baier? D felit. fie in. 
ex laf, . die mimis ae cc CLE auf 
nm Indem tyitt Blanca herein, ai bat: «ine, von 
den Piſtolen des Grafen, die ficoin ihrent: ime 
mer gehiindem c (Dre: Dichter haste fig, zu Bn 
uge dieſes Akts, nicht vergebens: dahin ragen 
defen.) - Sie finbet; ble Sónigimaoffeim und ente: 
fehlafen :^ was fuͤr einen bequemern Augenblick 
koͤnnte ſie ſich wuͤnſchen⸗ Aber «bur hatder Graf . 
die Blanca geſucht und ſie in ihrem Zimnier nicht 
getroffen. Ohne Zwelfelerkaͤth man, was nun 
geſchieht. Er koͤmmt alſo, ſie hier zu ſuchen; 
und Dam eben udch zurecht, ost Blanca in ben 
Ä R 3 moͤrde⸗ 
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De DAD 
"Trap ne^ 17717 7177 AP 
mörderifchen Arm zufolen; und ihr Die, Zeie, 
bie tir anf bie Koͤniginn ſchon atfpapnt,bat, zu 
entreißen, | Indem ex aber. mit ihr ringt, gebt 
ber Schuß Toà: bie Königin erwacht, und,als 
leg fëmmt aué dem Schloffe herzugelaufen. 
Die Königinn, Ir Crmaden) ga! 
Was ift dag? Ä OK 
Der Santer, Gerten, bett: ug 
war das für ein Knall, in dem Geet Ir Sint 
ginn? Was geſchieht Hera! uv nos 6n 
‚Effer: Jeep Drang but) eri 
famer. Zutate, ipid ` TEE A Ju qz 
Die Königinn. a id ëmt: 
Gier ^ Was feli ich eran 2 pao d 
Die fonígimnt, Se, mas im bad? 
Blanca, Mein Sob ift gem 
Effer. In welche befinde ich 
wich ! r d'Op adptífe — ' t ' 
Der Kanzler, Wie? ber Graf eim Veraͤther? 
G (fer. (bcp Cette) Wolu Du ich. Wa ente 
fhlieffen? Schweige ich: fo fállt dag Verbrechen 
auf mich. Gage id) die Wahrheit: ſo werde id) 
der nichtswuͤrdige Verklaͤger meiner Geliebten, 
meiner Blanca, meiner theuerſten Blanca 
Die Königinn. ' ‚Sind Sie der Verraͤ⸗ 
ther, Graf? Biſt du e? Blanca? Wer von eud) 
war mein Netter? wer mein Mörder?. Mic) 


— id) hoͤrte im Gaz ke beide rufen: 
Verrä« 
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— rige RT Ha bod) fam nur eis 
ned Bi ieſen gd ‚deidjenen. Wenn 


dites His éi a e 


Wohl, (cbimeiatótur! — 
heit bleiben; ich will. den Unſchuldigen nicht mut: 
Lett cum, dan; Schaldigen nicht zu bennen. Viel⸗ 
Jett dürfte. es mich chen ſo ſehr ſchmerzen, mei⸗ 
nen Beſchuͤtzer zu erfahren, als meinen Feind. 
Ich will Der Blanca gern ihre Verraͤtherey vergeben, 
ich will ſie ihr verdanken; wenn dafuͤr der Graf 
is feat th än ` Uber 
) Conde, vos ;twaider 7? Mos, Blanca ?. 
" D Sa indiferente, . 
; al me.libra, qual me mata, 
^ - Conde, Diät — 
Ls TTulu lagRéina? ta aas Reina? 
Did, aunque oorifu(amnente: 


1 —— dixo el Condes 
an a, dixo; »Traidor res, 


ft ] 
^ utrambos 
jh CC SCH Seen ew! 
à: Une de ptg Aibra, SR 
571 Otro de Jos dog ‚me ‚olende. | | i 
Conde ,., quah me daba, vida? bk 
Blanca, qual me. daba muerte *. 
ecidme! -—- no lo digais, 
` Que neutral mi valor quiere, 
Por no faber el traidor, 
No faber el innocente. ! 
Mejor es quedar confufa, En 






Aber —— foeni esd Amer 

hierbey wolle bewenden affi AS n 
nicht; bas Berbrechen fm su grat ` fett Amertfober 
c8 zu ergruͤnden beſonders ba. —— 


der Sen Grafen ceférg, «5 7 5g 
didis za, ën Sa? 
man tn LL Ich m Tr i SANE, 
Eifer. —— ids 
Die Königin —— 
Ben (bey Sch) Al | N 
gc it sec Bam 


i Soie König, Ban e$ Dia d 
meinen Tod wollte ` EE ac * 
oliin lanca war ecmicht 
Die Koͤnig inn. à 

.& ffep, Schre dt af 
weiß, nicht. — WER 
Kan? {öniginn. Eis tviff 
ténimt Diefes mordert Wertze 

Der Graf oe uddieK 
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ech nn "optar Wh 
szdEn duda mi jnicio qüede, — oq KN mm P 

Porque quándo; mire:a.a ori eb oM t 

Y de la traicion. * o SE = 


A penfar, que es st di d 
Que es cl let, Zant gek, KB eh A AE 
Yo le agradeciezazàgBlánga, I acm SL 
SE ak ela. la traidora ` "Duke, - ep ES 
‘Solo ài truque de que el Conde 
"uera el, que eſtaba innocente. ---—- 
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F ott Safe fängt fid) mitt langen 
JMonologe der Königinn on ;-bic: allen 
Scharfſinn der Liebe aufbiethet/ den Grae 
wm unfähig js finden. — Gate Vielleicht werden 
nicht gefparet, uin ihn weder als ihren Mörder, noch 
als den kiebhaber der Ging betifen zu duͤrfen. Bes 
ſondetsg et finit ben Vorausſetzungen wider die 
Bianca cin werlig fehr weit: fle benft uͤbet dieſen 
Punkt überhaupt. ‚lange fe. zaͤrtlich unb ſittſam 
nicht, als wir ed wohl wuͤnſchen möchten, und alg. 
Ge anf nüfern Theatern baten müßte c). 


"es. kommen der Herzög, und ber Kanzler: jou: 
ihr feine Freuda Aber die glückliche Erhaltung ihres; 
Lebens zu begeigen Neie, (br einen neuen Beweis, 

er 


api: à? Cam dat 








*) No pudo fer que : mintieta - 
Blanca en lo que me conto | 
De gozarla el Conde.. No, . — 
que Blanca no le fmgiera; Se ` 


d : 31 


No 


ber fid) wider ben Eſſex duffert, vorzulegen. Auf 
ber Piftole, bie man ihn aus der Hand genommen, 
ftebt fein tame; fie gehört ihm; unb mem fi: ges 
hört, der hat fi e unſtreitig auch PS wollen. 


Doch nichts ſcheinet den Eſſex unwiderſprechl 
cher zu verdammen, als was nun erfolgt. Coſme 
bat, bey anbrechendem Tage, mit dem bewußten 
Briefe nad) Schottland "abgeben wollen, und ift 
angehalten worden. Seine Rerfeficht ether Flucht 
fehr ähnlich, und eine (olde Flucht fágrbérmutfen, 
bafi tran bem Verbrechen feines Herrn Antheil ton» 
ne gehabt haben. Er wird alſo vor den Kanzler ges 
bracht, unb die $ónigium befiehlt, ihn in ihrer Ges 
gentoart zu derhören. Den Ton, in welchem = 
Gofme rechtfertiget, fann man feichtrerrathen € 
weiß von nicht; und alé e ragen ba wo er * 


| — gewollt, 
TEE u tu uff 113 T d V 
No pulo leni: 'guzado. en 
"^ Sin éfter enatnorado, ne 
.* X. quande tierno, y, — — 
Entonces la. haya querido, .. — 


No puede haverla olvidado? - 
No Je vieron mis antojos 

' Éütte acogimientos fabios, 

. Mui callando con los labios, 
Mui bachiller con los ojos, 
Qnando al'decir füs 'eriojos 
Yo fü defpecho renni? 
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gewollt, laͤßt er ſich um die Wahrheit nicht lange 
noͤthigen. Er zeigt den Hrief, den ihm ſein Graf, an 
einen andern Grafen nach Schottland zu uͤberbrin— 
- gen befohlen: unb man weiß, was tiefer Brief ent; 
hält. Er wird gelefen, und Gofme erftaunt nicht we⸗ 
nig, als er hoͤrt, wohin es damit abgeſehen geweſen. 
Aber nod) mehr erſtaunt er über ben Schluß deſſel⸗ 
ben, worinn der Ueberbringer ein Vertrauter heißt, 
durch. ben, Roberto feine Antwort ſicher beſtellen 
könne. „Was höre ich? raft Coſme. Ich ein Ders 
trauter? Bey dieſem und jenem | ich bin fein Dote 
Atrauter; ich; bin niemalg einge geweſen, und ich 
„teil auch in meinem geben keiner ſeyn. T. abe 
ich wohl das Anfehen zu einem Vertrauten? Sch 
—— wiſſen, was mein Herr an mir gefun⸗ 
„den hätte;um mich dafür zumehmen. JB, ein Ver⸗ 
,traute, ich, bem das geriugffe Geheimniß guctalt 
„wird? Ich weiß, zum Erempel, daß Blancg-und 
„mein Herrainander: lieben, unb. baf. fie. heimlich 
„mit einander verheyrathet find: e$ hat mir ſchon 
„lange ba fers abdruͤcken wollen; und nud will 
„ich es nur ſagen, damit (re huͤbſch (eben, meine 
„Herren, was für dg Vertrauter ich bin. Schade, 
„daß e nicht etwas viel wichtigeres iſt: id) wuͤrde 
„es eben fo wohl ſagen., (*) Dieſe Nachrichtt 
O 2 ſchmerzt 





*) Cu: efeucho? Sennores mios, | | 
Dos mil demonios me lleven, — Si 
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ëmer bie fnigimil — er, Dm lido. 
zeugung, zu ber fie burë ben unglücklichett Brief 


ton ber Verrätheren des Grafen gelangt. Der Her⸗ 
zog glaubt, num auch fein Stillſchweigen btechen 
zu muͤſſen, und der Koͤniginn nicht laͤnger zu bet» 
bergen; was er in dem Zimmer ber Blauca gufatre 
ger Weiſe angehoͤrt habe. Der Kamter brm 
die Beſtrafung des Vertaͤthers, int foa | 
niginn toieber allein’ if, reitzen fie ſowohl 
Ei DTW Wë gefränfte giebe / bed: 


fen 
jt hr, "es, DL ME Ae 
dëitrh 0.2 (3 har 


ër bringt und ber i ba$ 
E Der Kanzler s bili il erd Via 


bes baf ihn das Awtonent; rhe ha er⸗ 
31d 110090) 1 AR 919 bin éi unt, 
J —— foi, iC 430. 330 qun OHR 
Ie 42112 
Ni Gr intencion de fe 
di idu iL er 5! ne | "dengen € A UTéené A 19 
Cara de fer cónGdente? Bu 121139 
‚une "Song fé que! ha: viftd Cen miro 5t 13% 
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MIS LLL 'Teye)ris0 450 rte nd 
Que rabid ya! — ae 


Que ee oue cl Conde, e Blanca, quiere, 
wg eftan cafados los dos 
(à; En fecreto —— de — 




















ett und zum, ‚Tode Berurtheilet GI welches 
Urtheil morgen des Tages vollzogen werden ſolle. 
Der Graf betheuert feine Unfchuld, 
DR peur [er, Ihre tinfthulb, Mylord, 
‚wollte id). gern glauben aber fo viele Beweiſe 
‚wider Sie — Haben Sie den Brief an den Kos 
aus WER Iſt ed idt Ihr eigens 
E I d H^c 
MER Stc ies. e. 

C ër anzler. Dot ber Denteg von Alan, 
3 indem Zimmer ber un nicht aud; 
"ent den To Sa Königint b chliehen Hören ? 
Pol fei: dun NB gibt Wat, p De 
d — — m3 
Aondite, nicht die Piſtole in Jhreriyand ?- Gebórt bie 
Spiftole, auf der Ihr Name geſtochen e f Jonen? ? 

Eſſex. n fani «8 night leugnen. 

Der Ka Arr, €» find. Ge ja [urbi 

(ffer. Das tugued ` 6 so 

Der Kanzlera Nun wie famen Sie deun dazu, 
daß Sie den Brief an den Robettdſchtieben? 

Eſſex. Ich geif richt. ` ** it ori. att 

Der fánjler. . Wis fom cd dei, bag 
ber Herzog den: verrätherifehen —5 aus fibrem, 
eignen Munde veruehmen mußte tile: soO | 

Ef fere sr amie es der Hinmel Yo Bin, 


ep 3 .-» 14m T er 
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Der Kanzler. Wie fam eg denn Daß 
fich bad moͤrderiſche Wertzeug in Ihren Haͤnden 
fand? 

Eſſex. Weil ich viel ungluͤck habe. 

Der Kanzler. Wenn alles das Ungluͤck, 
und nicht Schuld iſt: wahrlich, Freund, ſo ſpie⸗ 
let Ihnen Ihr Schickſal einen harten Streich. 
Sie werden ihn mit Ihrem Kopfe bezahlen "m 

€ (fer. Schlimm genug.. *). IT 
P pes Ihro Gnaden nicht, fragt. Cof, 
bet Wë ift, „ob fie mid) ettva mit: hängen met 
nupt aden 7 











. * Cow». Solo. el defcárgo. q que tengo. 
Es el eftar innocente, . RE 
" StNESO4L. Aunque yo quiera. crecrlo 
No me dexan los indigios, . 
4 X adyertid, que va up es tiempe 
De dilacion, que mannana , . 
Havecis’ de morir. C ONG Yo. muero 
4 « Indocente. Sen.  Puesi — 
No efcribifteis a Robertó ».. - .; 15 7 
ſte carta? Aquefla. firma... e 
.. No es Ja vueftra? Con. «No. lo. niego; 
Sen. El gran duque de Alanzon 
No os oyö cn el apofento 
De Blanca trazar la muerte 
« — Dec la Reina? Con, Aqueffo e cierto. 
Sen. Quando desberto la Reina 
No os halló, Conde, a vos meímo 
Con la piftola en la mano ? | 


II) 








p——— — n: 
ben? Der Kanzler antwortet Nein, weil. (mn 
fein Herr hinlänglich gerechtfertiger habe; und 
der Graf erfucht den Kanzler, zu verftatsen, daß 
. et die Blanca noch oot. feinem Tode fprechen bur: - 
fe. Der Kanzler betauert, daß er, als Nichter, 
ibm bicfe Bitte verfagen müffe; teil befchloffen 
. worden, feine Hinrichtung fo heimlich, als mibge 
lich , geſchehen zu laffen, aus Furcht vor den 
rg ee | , ble er age mem unter 
den 
ec y ith qe: vemos | 
MNaeſtro nombre alli wéi? 
"No es vucítro? Cow, Os lo concedo, 
SEN.» Luego'vos eítais culpado. 
Con. Eito folamente niego. 
Sen. Pues cómo eferibifteis, Condé; i: 
- La carta al paider Roberto? éi 
Con. No lo ſè. Sen. Pues como el Éuque 
Que eíccucho vueltros intentos, | 
- e Os: eonverice en-la traicion ? 
Con. Porque aſſi lo quifo el cielo, 
Sen, Como hallando en'vueftra mano : 
Os culpa el vil iuſtrumento? 
Cow. Porque tengo poca dicha. — —^ 
Sen. Pues fabed, que fi es defdicha: 
Y no culpa; en tanto aprietoó 
Os pone vueftrá fortuna, 
Conde'amigo,'que fupuefto 
Que no dais otro defcargo, 
En fe de indicios tan ciertos, 
‚ Mannana vueftra cabezá 
' Ha de pagar ——— : 
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ben Großen, als unter bem Pobel in, Menge be 
ben möshte. . Er ermabnt ihn, "m EI Tode jit 
bereiten, und acht ad. Der Graf munfchte bios 
deswegen die blanca noch einmal zu ſprechen, 
„am fie gu ermahnen, von ihtem Vorhaben. abzu⸗ 
Kehen. Da er es nicht muͤndlich thun duͤrfen, 
fo will er es ſchriftlich thun. Ehre und Liebe 
verbinden ihn, fein Leben für fe hinzugeben; bey . 
diefem Opfer, das die Verliebten alle auf bec 
‚Zunge führen, dag aber nur bep (bm zur 9 
licbfeit gelangt, wi er fie beſchwoͤren, een 
fruchtloß bleiben zu laffen. Es ift Nacht; ep 
ſetzt fich nieder zu ſchreiben, und befiehlt Gofmen, 
den Brief, den er ibm hernach geben werde ſo⸗ 
gleich nach ſeinem Tode der Blanca ein; zuhaͤndigen. 
Coſme geht ge um inbef etf Water 


"f p Iw" ` 
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Den 22ſten December, 1767. 
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d 3E folgt eine Cxene, bie man wohl ſchwer⸗ 







^id) erwartet haͤtte. Alles iſt ruhig und 
XJ V age: als auf einmal eben die Dame, 
welcher foy in dem erſten Alte Das Leben rettete, 
AC eben bem Anzuge, die halbe Maſke auf dem 
Geſichte mit gem Lichte in ber Hand, zu dem 
Grafen fir das: Gefangniß hereintriif. , Es ift die 
Koͤniginn. „Der Graf, fagt fie vor fich im 
‚Hereintreten, „hat mit das Leben erhalten: ich 
„bin ihm bafür verpflichtet, Der Graf hat mir 
„das Leben nehmen wollen: das ſchreyet um Ra⸗ 
‚he. Durch feine Verurtheilung iff der Gerech⸗ 
„tigkeit eine Genuͤge gefchehen: num gefchehe es 
auch der Dankbarkeit und Siche! *) Indem fie 
"näher fómmt, wird fie gewahr, daß ber Graf 
fchreibt. „Ohne Zweifel, .fagt fie, an feine 
| | | Dlanca ! 

*) El Conde me dió la vida 

Y aífi obligada me veo; 
re — 9— El 


II4 
„Dlanca! Was fchadet das? Sch fomme aug 
„Liebe, aus ber feurigſten, uneigennüßigften tie» 
„ber itzt fchroeige bie Eiferfucht ! — Graf! , — 
Der Graf hört fid) rufen, ficbt hinter fic), geb 
fpringt voller Erſtaunen auf. - „Was 
„ich! —Keinen Traum faͤhrt die Koͤnigin 
„fort, „ſondern die Sibaftbeit: N Eilen Sie, fi 
„davon zu uͤberzeugen und laſſen Sie uns’ fof» 
„bare Augenblicke nicht mit Zweifeln Sieten, a 
Sie erinnern ſich doch meiner ?⸗Ich i 
„Sie das Teilen gerettet. Ich Hörkie 
„morgen ſterben foflen ; "aub ich ſomme n 
meine Schulb abzutragen onen Sube für gts 
‚ben gu geben. Ich habe dan, Gehluͤſſel des Ge⸗ 
nie gu ewen genyt,; — 
mich nicht, wie? Hier iſt 6 Armen 
wird Ihnen die Pforte in be — M rm 
fliehen Sie, Graf, und erhalten Wen, ie eim 
ai mir fo theuer Wen, uim sins E ig 


"effer, Zt? Zonen,’ gange 09 


Die Königinn, Spär id ge 
gewagt haben, als id) unge ? Lë 


nde me dália mg FR gang Sit P. 
1, EEN me que AS ita (ig i^ i 
Pues y 4 que con le féiieAda ` LU 
Gi \färte he^farisfécfig ve: "ar 
Pues cumpli con la: jefe om: 
4 ‘Con el piod "&implit quiero; c 














Eſſex. Wie ſinnreich iſt das €óidfat, 
bad mid). verfolgt! Es findet einen Weg, mid) _ 
durch mein. Gkick ſelbſt ungläcktich zu machen, ` 
Ich ſcheine gluͤcklich, weil die mich zu befreyen 
koͤmmt, bie meinen Tod will: abcr ich bin um 
fo viel unglücklicher, weil die meinen. I wi, : 
Naim fe Freyh eit mir anbischet. ——. 
MDie Roͤniginn verſtehet bieraus genugſam, 
datis fie Gm femme, Eroverweigert Do der. 
Syade / die ſich ipm angetragen ‚gänzlich; ‚aber 
grrbittet fig mit einen andern zu vertquſchen. 

Ga Spe: Koͤwigi Rn Und mit welcher? 
LEEFER tir ber "dame, "bát ber f 
THE, daß ſie i gea Vermogen ſteht, — ht 
era Hk das Angeſicht meiner Koiuiginn 
ſehen CA "ee ift bte einzige‘, um bie id) 
lt Fiet halte Sie ap das zu erinnern, 
wis id für Sie gerhan haber · Bey dem Leben 
ib Ihnen gergtet / beſchwoͤre ich Sie, Ra 
me, HM mh * eise: yet 


49 $55 rd 49.1 Die 


"éi — mi Fortuna. .4 25 uu 
Hallo en la dicha mas aga d 

- Modo de hacerme Anteltz, — 
Pues quando dichofo: ven . " Y 
Que. me libra. quien. me met, - «#2 
Tambien .defdichado,advierto, - - . 
Que me mata quien me liba. ^ ,- 
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Die Koͤniginn. (bor fid) Was fol 
ich thun? Vielleicht, wenn er mid) ſieht, daß er 
Dé rechtfertiget! Das wuͤnſche ich ja;nur. 

€ (fer. Verzögern Sie mein dure nicht, 
Madame. ; 

Die Königinn. - Bern Sie es denn 
durchaus wollen, Graf; wohl über nehmen 
Sie erft dieſen Schlüffel ;: von ihm haͤngt Ihr Re, 
ben ab. Was ich itzt für Sie thun darf, konnte 
ich hernach vielleicht nicht duͤrfen. ën gis 
ich win Sie gefichert wiſſen Dunn dée 

Gffey, . (indem er den. edid wien 
SIch erfenng dieſe Vorſicht mit Dank. -—- Und 
nuu „Madame; .—— Wb de uvín C dida 
fal auf dem Angeſichte big, AU AIR 
Ihrigen zu leſen. 

Die Koͤniginn. grat. bb beibe. gleich P 
n find, fo gehört, bod) tut: dag; meirheg- Ste 
NR ol? "aen si MP: S noch 
ai Pues fi efto ha de fer,: hrimerb· 
Tomad, Conde, aquefta lave "` 
"Que fi lis de fer inftrumento - ES 
De vueftra vida, quiza "' ' d 
Tan otra, quitando el velo ^ 
Seré , qué no pueda éntonges ` d 
Hacer lo que ahora puédo,^ :- 5^ 
Y como a daros la vida: ^.^ ^^ "A 
Me empenne, pór lo que op debo, ' 
Por fi no puedó 'defpues, ^ 
Dc cíla fuerte me prevengo.: 
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noch (chen, mir gang allein; denn daß, delches 
Sie nun erblicken, (indem ſie die Maf fe abnimmt) 
ift der Koniginn. ^ Sjene& , mit welchem ich Sie 
erſt ſprach, iſt nicht mehr. 
»Effer. Nun fterbe ich zufrieden! Zwar ift 
e. bag, Vorrecht des koͤniglichen Antlitzes, daß es 
jeden Schuldigen begnadigen muß, bet eg erblickt 5 à 
and, auch, mir müfte dieſe Wohlthat des Seſches 
: au. Starten kommen. Doch, id) will, weniger hier⸗ 
| d , ‚als iu mir (cb, ‚meine Zuflucht nehmen, 
' Sj) will e$ wagen, ‚meine Koͤniginn an die Dien? 
He zu Mina ‚die id) ihr und dem Staate ger 
! da — = 
Die K niginn. An dieſe habe ich: mich 
ſelbſi erinnert. Aber Ihr Verbrechen, Grat, 


if größer, ues Dip DNO SC 
xd * du Y an y 3 DEA x Ar 
af Ki E P ACHEN ue Bä 


i; Pp 


. Aunque fi par privilegio 
En viendo la cara.al Rey . 
(7. "Queda erdonado el reo; ^. - 
Yo de efte. indulto, Sennora .; +. T 
‘ Nida por ley: me prometog.;. . E 
 Efto es en.comun, qne, ep en 
Lo que a. todos da dl ‚derecho; m 
Pero fi en particular, ` et 
Merecer el perdon quiero, - 
'.  Oid, vereis, que me ayuda . 
X Major indulto, en. mis hechos, | 
. Mis TALIA 
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Effſex. Und ich habe mir nichts von der 
Hin cher Königinn ju —— H 

Die 'óniginmo Nichte. i; kin... 

«(fey, Wenn die Koͤniginn fo: into. d | 
fo rufe id) bie Dame an, ber ich das Leben ge⸗ 
rettet. Dieſe wird do wohl guͤtiger nit. " 
gerfahren ? p. 

Die: Königine. Diefe Hat fdion m 
gethan, als ſie ſollte: ſie hat Ihnen b den So 

geoͤfnet, der Gerechtigkeit ju. — — 


Efſexr. Und mebr habe Sie, 
Herdiene, / um Cie, ve iuit e n (di 


ift ?. ! 
Die Könlginn, ‚Sie bahen.fchon:ges 
hört, daß id) diefe Dame nicht biu. ; Aber ges 
(«6t ich. wäre 48: ‚gebe ich Ihnen nicht eben: fe 
, Biel wieder, als ich yon Ihnen empfar WE 
Eſſex. - Wo das? Dadurch bot 
daß Sie mir ben Schtügel Fre 

Die fónigifin.. „Dadurch, Aktehinne, 
Gilet, De Bo, den mir dieſen Schlüffel 
eroͤfnen kann, iſt weniger der Weg zum Leben, 
eld jur Schandeed Mas meine Frehheit ewir⸗ 
fen fol, muß nicht meiner Furchtſamtt die⸗ 
men ſcheinen. Und bod) glaubt die dnigiun, 
mich mit dieſem Schluͤſſel, fuͤr die, Reiche die 
ich ihr erfochten, fuͤr das Blut, das ich um ſie 
vergon, für bad: Leben, dag ich de, étfalten, 
mid 
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D gy dein SH t für. alles das 
po RR ch will Su einem, aus 
E eat bd a Banten haben, ober Verben. 
were dem Fenſter aet.) ` ` 

Die Königinn, "i$ Arben Cie hind 
"en ram Stet ue I eug Pee 
Lebens, lind meiner dëse GEI ben dir 
alle E PE Rn tn berüher, "fo M bie 


PW abi 
E" Que affi "TE | ^u 2 
on "bei Al iini Vida ) äbriendo, non 
Maoamhlien ha abiirioa "i cinfamiag: : ] 
“sdn ren AIR: 
| 4T ; Tambien ` ` 
ae ha avra d GC mi miedo. 
` "Eil ue folo; me firve 
Ero ged defempenno 
IMMDEREIKOS; qué'ós he ganado, = 
,nsisDetférviciós; qué! os he hecho, 1311939 
SHE s dni de; eng 7 3194 ale - 
ue tenej$,oy por mi estueraug "ip 
SH n, a a ranto ? M e Poi 
evt — Ae M 
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A (Briet tee, Deng" (0 hei: tdi doi 
.5511Del, parque; qué bate el: rig, éi allopt 
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Die Koͤniginn. Was haben Sie gethan, 
Graf? — Sie haben ſehr uͤbel gethan. 

Eſſex. Wann ich ſterbe: fobarf ich wenig. 
ſtens laut ſagen, daß ich eine undankbare Koͤni⸗ 
‚ginn binterlaffe. — Will fie aber diefen Vors 
wuif nicht: fo benfe fie auf ein anderes Mittel, 
mich zu retten. Dieſes unanftändigere habe id) 
ihr genommen. — Sd) Berufe mich nochmals auf 
meine Dienfte: eg ftebet bey ihr fie zu belohnen, 
oder mit bem Andenfen derſelben ihren Undank 
zu beretoigen. 

Die fóniginn, Jh muß bag [e&tere Gefahr 
laufen. — Denn wahrlich, mehr könnte ich, ohne 
Nachtheil meiner Wirde, für Cie nicht (Dun, 

Eſſex. Ge muß id) dann erden ? 

Die fóniginn. Ohnfehlbar. Die 
Stau wollte Sie retten: die Koͤniginn muß bem 
Rechte feinen Lauf laffen. Morgen müffen Sie 
fterden; unb es ift (on morgen Sie haben 
mein ganzes Mitleid; die Wehmuth bricht mir 
bag Herz; aber eg ift nun einmal dag Schickſal 
der Könige, daß fie viel weniger nach ihren Ems 
pfindungen handeln fonnen, als andere — 
Grat, id) empfehle Sie ber Vorfiht! —— 

LXVIII. 


Entre fus cryftales quiero, 

Si fois mi efperanza, hundiros, 

Caed al humedo centro, m 
Donde el Tamalıs fepulte ho iie 
Mi efperanza, y-mi remedio. 
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mio | 
Den 2 sin Somme 1767: 
— | j 








och einiger Wortwechlel zum Abfchiede, 

noch einige Ausrufungen in der Stille: 
DE id beide, ber Graf unb die Koͤniginn, 
gehen ab; jedes von einer beſondern Seite. 
Im Herausgehen, muß man ſich einbilden, hat 
Eſſer Coſmen den Brief gegeben, den er an bie 
Blanca geſchrieben. Dem den Augenblick dar 
auf koͤmmt dieſer damit herein, unb fagt, daß 
man feinen Heren zum Tode führe; fobalb eg 
damit vorbey fep, tolle er den Brief, fo mie ec 
28 verfprochen, übergeben. Indem er ihn aber 
anfieht, erwacht feine Neugierde, , “Was mag 
„diefer Brief wohl enthalten? Eine Ehever⸗ 
„fehreibung? die fáme ein wenig zu ſpaͤt. Die 
„Abſchrift von feinem Urtheile? Die wird er doch 

"nicht der fchicken, die es zur Wittwe ‚macht. 
„Sein Teftament? auch wohl nicht. Nun mag 
„denn? Kr wird immer begieriger ; zugleich 
fällt Ihm ein, wie es ihm ſchon einmal faſt das 
Leben 


EM". 
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Leben gekoſtet haͤtte, daß er nicht gewußt, was 
in dem Briefe ſeines Herrn ſtuͤnde. Waͤre ich 
„nicht, ſagt et, bep einem Haare zum Vertrau⸗ 
„ten darüber geworben? Hohl der Geyer bie 
„Vertrautſchaft ? Nein, das muß mir nicht 





Du 
— 





„wieder begegnen !„ Kurz, Coſme befchließe ` 


den Brief zu erbrechen ; und erbricht ihn. Na—⸗ 
tuͤrlich, daß ihn ber Inhalt aͤußerſt betroffen 
- macht; er glaubt, ein Papier, das fo. wichtige 
und gefährliche Dinge enthalte, nicht geſchwind 
genug [o8 werden zu fónnen; er zittert überden 
bloßen Gedanken, daß man es in feinen Haͤnden 
. finben fónne, ehe er es freywillig ‚abgeliefert; 
und eilet, es geraden Weges der Koöniginn gu 
bringen. ES 
Eben fómmf bie Königinn mit dem Kanzler 
heraus, Coſme will fie den Kanzler nur erft 
abfertigen la(fen; und fritt bey Get, Die 
Koͤniginn ertheilt dem Kanzler den. Iehfen Ze 
fehl zur Hinrichtung des Grafen; fie foll fogleich, 
unb ganz in der Stille volgogen werden; dag 
Bolt foll nid)t$ davon erfahren, bis ber ges 
föpfte Leichnam ibm mit ffummer Zunge Treue 
und Gehörfam zurufe. (*) Den Kopf fol ber 
Kanzler in den Saal bringen, unb , nebft bem 
(*) Hafta que el tronco cadaver em 
Le firva de muda lengua. 














blutigen Zeile, unter einen Teppich Jegen laſſen; 
Hierauf die Großen der Reichs verſammeln, um 
ihnen "mit eins Verbrechen und Strafe zu zeigen, 
zugleich fie jan diefem Beyſpiele ihrer Pflicht zu 
erinnern, undihnen einzufchärfen, daß ihre Koͤni⸗ 
ginn eben fo ffrenge zu feyn mwiffe, als fie gnädig 
feyn zu firmen wünfhe: und das alles, wie fie 
derDichter fagen läßt, nach Gebrauch unb Sittedeg 

Landes (*). 
Der Kanzler acht mit bieten Befehlen ab, 
unb. Cofme mit die Koniginn an. — ,, Diefen 
| 22 ‚Brief, 


Kin X vi al falon de palacio 
Hareis que Ilamados vengan. 
Los Grandes y los Milordes, 
Y para que alli le voan, 
Debaxo de una cortina 
-Hareis poner la cabeza 
. Con el fangriento cuchillo, 
Que amenaza junto a ella, 
Por fymbolo de jufticia, 
Cottumbre de Inglaterra: 
Y en eítando todos juntos, 
Monftrandome jufticiera, | 
Exhortandolos primero 
Con amor a la obediencia, 
Les monfítraré luego al Conde, 
. Para que todos atiendan, 
Que en mi ay rigor que los rinda, 
Si ay piedad que los atreva. 
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„Drief, fagt et bat mie mein d gegeben, 
„ihn nad) feinem &obe Ber Blauca einzuhaͤndi⸗ 
„gen. Ich habe ihn aufgemacht, ich weiß ſelbſt 
„nicht warum; und da ich Dinge darinn finde, 
„die Ihro Majeſtaͤt wiſſen muͤſſen, unb die dem 
„Grafen vielleicht noch zu Statten kommen 
„koͤnnen: ſo bringe ich ihn Ihro Majeſtaͤt, und 
„nicht ber Blanca.» Die Königinn nimt ben 
Brief, unb Heist: “Blanca, ich nahe mich meis | 
„nem legten Augenblicke; man toill mir nicht ver⸗ 
„gönnen, mit dir gu ſprechen: empfange alfo mei- 
„ne Ermahnung ſchriftlich. Aber vors erſte lerne 
„mich kennen; ich bin nie der Verraͤther 
„geweſen, der ich dir vielleicht geſchie⸗ 
„nen; id) verſprach, dir in bet bewußten 
„Sache behülflich zu feyn, blos um ber Ros 
„niginn deſto nachdruͤcklicher zu dienen, und den 
„Roberto, nebſt ſeinen Anhaͤngern, nach London 
„zu locken. Urtheile, wie groß meine Liebe ift, ba 
„ich bem ohngeachtet!cher felbft Gerben, al8 bein 
„Leben in Gefabr feßen will. Und nun bie Ermah⸗ 
„nung: ftebe van dem Vorhaben ab, zu welchem 
„dich Roberto amreiget; bur haft mid) nun nicht 
„mehr; und es mochte fid) nicht alle Tage 
einer finden , der, bid) (o febr liebte, daß er 
e 4 „der 
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„den Tod des Verraͤthers für dich ES 
wollte. D D TE D ,f 


f 


Menſch! ruft bie beſuͤrzte —— was 
haft du mir ba gebracht? Nun? ſagt Gofme, 
bin ‚ich nod) ein SSertvautet? — „Eile, flicbe, 
deinen Herm zu reiten! Gage dem‘ Kanzler, 
einzuhalten! — Holla, Wache! bringt ihn 
augenblicklich vor mich, — den Grafen, — 
gefchwind !,, — Und eben wird er gebracht: 
fein deichnam nehmlich. So groß die Freude 

paw PUR ii C war, 


(*) Blanca en el ultimo trance, 
Porque hablarte no me dexan, . 
He de efcribirte un confejo, 

Y tambien una advertencia; 

La advertencia.es, que yo nunca 
Fui traidor, que la promeffa 

De ayudar en lo que fabes, 

Fue por fervir a la Reina, 
Cogiendo a Roberto en Londres, 
Y a los que feguirle intentan; ` 
Para aquefto fue la «arta: 

Efto he querido que fepas, ! 
Porque adviertas el prodigio 

De mi amor, que affi fe dexa 
Morir, por guardar tu vida. 

Efte ha fido la advertencia: 
(Valgame dios!) el confejo 

Es, que defiftas la empreffa 

A que Roberto te incita. 

Mira que fin mi te quedas; 

Y no ha de haver cada dia 
Quien por mucho que te quiera, 
Por confervarte la vida ` 

Por traidor la fuya pierda, — 
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war, ‚welche die Koͤniginn auf einmal über 
firömte, ihren Grafen unfchuldig zu mwiffen: fe 
groß find nunmehr Schmerz und Wuth, ihn hinges 
richtet zu fehen. Sie verflucht bie Eilfertigfeit, 
mit ber man ihren Befehl vollzogen: und Blanca 
mag zittern! 

So fchließt fid) diefes God, * welchem ich 
meine Keier vielleicht zu lange aufgehalten habe, 
Vielleicht auch nid)t. Wir find mit den bramatis 
fchen Werfen der Spanier fo wenig befannt;- id) 
wüßte fein einiges, welches man ung uͤberſetzt, oder 
auch nur Auszugsweiſe mitgetheilet Hätte. Denn . 
die Birgina des Auguſtino de Montiano y Luyando 
ift zwar fpanifch gefchrieben; aber Fein fpanifches 
Stück: ein bloßer Verſuch indercorrecten Manier 
der Sranzofen, regelmäßig aber froftig. Ich bes 
fenne fehr gern, daß ich ber metten fo vortheilhaft 
nicht mehr davon denfe, al8 ich wohl chedem mug — 
gedacht haben (*). Wenn bas zweyte Stück beg 
nehmlichen Verfaſſers nicht beffer gerathen ift; 
wenn bie neueren Dichter der Nation, welche eben 
diefen Weg betreten wollen, ibn nicht glücklicher 
betreten haben: fo moͤgen fie mir e8 nicht übel 
nehmen, wenn ich noch immer lieber nach ihrem 
alten €ope und Galderon greife, als nach ihnen. 

| Die 
(9) Theatraliſche Bibliothek, erſtes Gtüd, ©. 117. 
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Die echten ſpaniſchen Stücke find vollfommen 
nach der Art dieſes Eifer. In allen einerley Seb» 
ler, und einerley Schoͤnheiten: mehr oder weniger; 
das verſteht ſich. Die Fehler ſpringen in die Au— 
gen: aber nach den Schoͤnheiten duͤrfte man mich 
fragen. — Eine ganz eigne Fabel; eine ſehr 
ſinnreiche Verwicklung; (efr viele, und ſonderbare, 
unb immer neue Theaterſtreiche; die ausgeſparte⸗ 
ſten Situationen; meiſtens ſehr wohl angelegte 
und bis ans Ende erhaltene Charaktere; nicht ſel⸗ 
ten viel Wuͤrde und Staͤrke im Ausdrucke. — 
Das ſind allerdings Schoͤnheiten: ich ſage 
nicht, daß es die hoͤchſten ſind; ich leugne nicht, 
daß fie zum Theil ſehr leicht, big in das Romanen⸗ 
hafte, Abentheuerliche, Unnatuͤrliche, koͤnnen ge⸗ 
trieben werden, daß ſie bey den Spaniern von 
dieſer Uebertreibung ſelten frey ſind. Aber man 
nehme den meiſten franzoͤſiſchen Stuͤcken ihre mes 
chaniſche Regelmaͤßigkeit: und ſage mir, ob if» 
nen andere, als Schoͤnheiten ſolcher Art, uͤbrig 
bleiben? Was haben ſie ſonſt noch viel Gutes, als 
Verwicklung, und Theaterſtreiche und Situas 
tionen? 

Anftändigfeit: wirb man geet, — Nun 
ja; Anftändigfei. Ale ihre Verwicklungen 
find anftänbiger , und einförmiger; alle ihre 

D 4 ) Thea⸗ 








| Sheaterftreiche atiftánbiger, und abgedroſchner; 
+ gie ‚ihre Situationen anftánbiget) und gezwung⸗ 
„ner. Das. fómmt oon ber Anſtaͤndigkeit! 


1" 9fber Coſme, dieſer ſpaniſche Hanswurſt; 
dieſe ungeheure Werbindung ber poͤbelhafteſten 
Poſſen mit dem feyerlichſten Ernſte; dieſe Ver— 

miſchung des Komiſchen unb Tragiſchen, durch 
die das ſpaniſche Theater ſo beruͤchtiget iſt? Ich 
bin weit entfernt, dieſe zu vertheidigen. Wenn 
fie zwar blos mit ber Anftändigfeit ftritte, — 
man verſteht ſchon, welche Anftändigfeit ich 
meine; — wenn fie weiter feinen Sehler hätte, 
a[8 daß fi € bie Ehrfurcht beleidigte, welche bie 
Großen‘ verlangen, daß fie der Lebensart, ber 
Etiquefte, dem Ceremoniel, und alenden Gaufes 
lepen zumiderlief, durch bie man ben größern Theil 
ber Menfchen bereden will, daß e8 einen fleinerm 
gäbe, ber von weit befferm Stoffe fey, al8 er: fo 
wuͤrde mir bie unfinnigfte Abwechslung von Nies 
drig auf Groß, von Aberwig auf Ernft, von 
Schwarz auf Weiß, toiflfommner feyn, ale die 
falte Einförmigfeit, durch bie mich ber gute Ton, 
die feine Welt, die Hofmanier, unb wie derglei⸗ 
chen Armſeligkeiten mehr heiſſen, unfehlbar ein⸗ 
ſchlaͤfert. Doch es kommen ganz andere Dinge 
hier in Betrachtung. | 
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LXIX. 


Den agften Deoember , 1767. 





opt be Vega, db er ſchon als ber Schöpfer 

be8 fpanifchen Theaters betrachtet wird, 

war e8 indei nicht, ber jenen Stoitterton 
einführte. Das Volk war bereitd fo daran ges 
woͤhnt, daß er ihn wider Willen mit anftimmen 
mußte. In feinem Lehrgedichte, über bie Kunft, 
neng Romddien zu machen, beffen ich oben ſchon 
gedacht; janimert er genug darüber. Da er fahe, 
daß es nicht möglich fen, nad; beu Regeln und 
Muſtern ber Alten für feine Zeitgenoffen mit Bey⸗ 
fan ju arbeiten: fo ſuchte er der Regelloſigkeit 
wenigſtens Grenzen zu ſetzen; das war die Ab⸗ 
ſicht dieſes Gedichts. Er dachte, ſo wild und 
barbariſch auch der Geſchmack der Nation fo 
fo müffe er doch feine Grundfäße haben; und eg 
fen beffer, auch nur nad) diefen mit einer beſtaͤn⸗ 
digen Gleichfoͤrmigkeit zu handeln, als nad) gar 
finem. Stüde, melde die klaßiſchen Regeln 
nicht beobachten, Tonnen bod) nod) immer Res 
. E R geln 
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geln beobachten, unb müffen dergleichen beobach» 
ten, wenn fie gefallen wollen. Diefe alfo, aus 
dem bloßen Nationalgefchmace hergenommen, 
‚wollte er feſtſetzen; und fo, ward, die Verbindung 
des Ernſthaften unb Lächerlichen bie erſte. 





» fud) Könige, fagt er, fénnet ipr in euern 


„Komoͤdien auftreten laffen. Ich here pap ^K 


„daß unfer tocifer Möharch Gphilipp ber zweyte) 


„dieſes nicht gebifiget; «8 E) nun, weil er eine. 


„fahe, baf cà wider die Regeln laufe, oder weil 
„er es der Wuͤrde eines Koͤniges zuwider glaubte, 
„ſo mit unter den Poͤbel gemengt zu werden. 
„Ich gebe auch gern zu, daß dieſes wieder zur 
„aͤlteſten Komoͤdie zuruͤckkehren heiſit, bie: felbft 


„Goͤtter einfuͤhrte; wie unter andern in dem 


„Amphitruo des Plautus zu ſehen: und ich weiß 
„gar wohl, bag Plutarch, wenn er von Menans 
„dern redet, Die ältefte Komoͤdie. nicht febr lobt. 
a ES fällt mir alfo freylich (droer , unfere Mode 
„zu billigen. Aber ba mir ung nun einmal in 
5 Spanien fo weis vonder Kunft entfernen ` fo 
„müffen die Gelehrten fon auch hierüber ſchwei⸗ 
„gen. Esiftwahr, das Komifche mitbem T Tragi⸗ 
„ſchen vermiſchet, Seneca mit dem Terenz zus 
„fammengefämolien, giebt fein geringeres Uns 

„geheuer 
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„geheuer, als der Minotaurus der Paſiphae 
„war Doch dieſe Abwechſelung gefaͤllt nun 
„einmal ; man will nun. einmal feine. andere 
„Stuͤcke ſehen, als die halb ernſthaft und halb 
„luſtig ſind; die Natur ſelbſt lehrt uns dieſe 
„Mannigfaltigkeit, von der ſie einen Theil ihrer 
„Schoͤnheit entlefnet. , C)" | 
Die le&ten Worte find eg, weswegen id) diefe 
' Etelle anführe. Iſt es wahr, bafi ung die Na» 
fur feloft, in diefer Vermengung be8 Gemeen 
€ 2 uno 


(*) Eligefe el fujeto, y no fe mire, | 
(Pardonen los preceptos) íi es de Reyes, 
Aunque por efto entiendo, que cl prudente, 
Filipo Rey de Efpanna, y Sennor nueftro, 
En: viendo un Rey en ellos fe enfadava, 
O fueffe' el ver, que.al arte contradize, 
O que la autoridad real no deve 

- ** ` Andar fingida entre la humilde plebe, 

File es bolver à la Comedia antigua, 

Donde vemos, que Plauto pufo Diofes, 

Como en fu Anfitrion lo mueflra Jupiter. 

Sabe Dios, que me pefa de aprovarlo, 

Porque Plutarco hablando de Menandro, 

No fiente bien de la Comedia antigua; 

Mas pues del arte vamos tan remotos, 

Y en Efpanna le hazemos mil agravios, 

Cierren los DoGos eíta vea los labios. 











Lo Tragico, y lo Comico mezclado, 
Y Terencio con Seneca, aunque fea, 
Como otro Minotauro de Date, 

Haran grave una parte, otra ridicula, 
Que aquefta variedad deleyta mucho, 
Buen exempto nos da naturaleza, 
Que por tal variedad tiene belleza. 
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und Erhabnen, des Poffirlichen und Ernfihaften, 
des Lufligen und Traurigen. zum Mufter dienet? 
Es fcheinet fo. Aber wenn e8 wahr ift, fo hat 
Kope mehr gethan, alg er fid) ootnabm; er hat 
nicht blos die Fehler feiner Bühne befd)oniget; 
er bat eigentlid) eriwiefen, bag wenigſtens diefer 
Sehler feiner if; denn nichts kann ein Fehler 
feyn, was eine Nachahmung ber Natur ift. 
„Man tabelt, (agt einer von unfern neucften 





— 





| Crribentet : „an Shafefpear, — demjenigen 


„unter allen Dichtern (eit Homer : ber bie Mena 
„ſchen, tom Könige big zum Bettler, und von 
„Julius Caͤſar bi& zu Jak Falftaff, am beften 
„gefannt, und mit einer Art von unbegreiflicher 
„Intuition burd) und durch gefehen hat, — daß 
„feine Stücke feinen, oder doch nur einen (cbe 
„fehlerhaften unregelmäßigen unb. fchlecht auda 
„gefonnenen Plan haben; daß komiſches unb 
» fragifches darinn auf die feltfamfte Art durch 
„einander getworfen ift, und oft eben diefelbe 
„Perſon, die ung durch bie rüfrenbe Sprache 


„der Natur, Thränen in die Augen gelockt hat, 


„in wenigen Augenblichen darauf ung durch is 
„gend einen feltfamen Einfall oder barofifchen 
sn Ausdguck ihrer Empfindungen, too nicht zu la 
„hen — bod) beraeftalt abfühlt, baf es 

ss ibt 
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„ihm hernach fehr ſchwer wird, uns toieber in 
„die Saffung gu (eben: morinn er ung haben 
„möchte — Man tadelt dag, und benft nicht 
„daran, daß feine Stücke eben darinn natürliche 

„Abbildungen des menfchlichen Lebens find. „ 
„Das Leben ber meiften Menſchen, und 
„(wenn wir c8 fagen dürfen) ber Lebenslauf der 
„sroßen Etaatsförper felbft , in fo fern wir fie 
„als eben fo viel moralifche Wefen betrachten, 
„gleicht den Haupt: unb Staats⸗Actionen im alten 
„gorhifchen Gefchmace in fo vielen Punkten, 
„daß man beynahe auf die Gedanfen fommern 
„möchte, die Erfinder biefer legtern wären Flüger 
» gervefen, als man gemeiniglid) benft, und hät 
‚ „ten, wofern fie nicht gar bie heimliche Abfiche 
„gehabt, bag menfchliche Leben lächerlich zu mo, 
„hen, toenigftené bie Natur eben fo getreu nach» 
„ahmen wollen, als die Griechen fid) angelegen 
„ſeyn ließen, fie zu verfchonern. Und (ët nichts ` 
„von ber zufälligen Aehnlichkeit zu fagen, daß in 
„diefen Stücen, fo wie im Leben, die wichtig— 
„fen Rollen febr off gerade durch die fehlechtes 
„fen Acteurs gefpielt werden, — was Tonn 
„ähnlicher feyn, al8 es beide Arten der Haupt 
„und Staats »Actionen einander in ber Anlage, 
„in ber Abtheilung und Difpofition ber Scenen, 
N 3 „im 
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| 8 , üt Knoten und in der Entwicklung zu feyn pfles 


. »gen. Wie felten fragen die Urheber ber einen 
‚und ber aubern fic) felbft , warum fie diefes 
„oder jenes. gerade fo und nicht anders gemacht 
„baben?. Wie oft überrafchen fie ung durch Des 
„gebenheiten, Ap benen wir nicht im minbeften 
„vorbereitet waren? Wie eft fehen wir Perfonen 
„fommen und wieder abtreten, ohne daß fid) 
„begreifen läßt, warum fie famen, oder warum 
„fie wieder verfchtwinden? Wie viel wird in bei« 
„den dem Zufall überlaffen 7 Wie oft fehen toit 
„die großeften Mirfungen durch bie armfeligften 
„Urfachen hervorgebracht? Wie oft bag Ernft 
„bafte unb Wichtige mit einer leichtfinnigen Art, 
„und das Nichtsbedeutende mit einer Tächerlichen 
„, Sravität behandelt? Und wenn in beiden end» 
„lich alles fo Kläglich verworren und durch ein» 
„ander gefchlungen iff, bag man an ber Möglich» 
„keit der Entwicklung zu bergtoeifeln anfängt: 
„tie glücklich feben wir durch irgend einen um, 
„ter SSlig und Donner aus. papiernen Wolfen 
a» berabfpringenben Soft, ober durch einen fti» 
„ſchen Degenhieb, ben Knoten auf einmal zwar ` 
„nicht aufgelsfet, aber bod) aufgefchnitten, mel 
„ches in fo fern auf eines hinauslauft, daß auf 
„die eine ober bie andere Art das Ctüd cin Ende 
| „hat, | 
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„hat, unddie Zuſchauer klatſchen oder ziſchen 
„koͤnnen, wie ſie wollen ober — dürfen: Uebris 
„gens weiß man, was fuͤr eine wichtige deron 
„in ben fomifchen Tragödien, wovon Wlrkében, 
„der edle Hannswurft vorſtellt, sic fid, vermuth⸗ | 
„lich zum ewigen Dentmal des Geſchmacks uns — 
„ſerer SSoreltern , auf dem Theater der Haupfe 
„ſtadt des deutfchen Reiches erhalten zu wollen 
„ſcheinet. Wollte Gott, daß er feine Perfon als 
„lein auf dem Theater vorftellte ! Aber wie viel 
„große Aufzüge auf dem Schauplatze der Welt 
„hat man nicht in allen Zeiten mit Hannswurſt, — 
„oder, welches noch ein wenig aͤrger iſt, durch 
„Hannswurſt, — auffuͤhren geſehen? Wie oft 
„haben die groͤßeſten Maͤnner, dazu gebohren, 
, bie ſchuͤtzenden Gent! eines Throns, bie Wohle 
„thäter ganzer Volker und Zeitalter zu ſeyn, alle 
„ihre Weisheit und Tapferkeit durch einen Fleis 
„nen fehnacifchen Streich von Hannswurft, 
„oder folchen Leuten vereitelt (eben müffen, wel⸗ 
„che, ohne eben fein Wamms und feine gelben 
„Hofen zu tragen, doch gewiß feinen ganzen 
„Charafter an fid) frugen? Wie oft entftebt in 
„beiden Arten ber Tragi- Komödien die Verwick— 
„lung felbft lediglich daher, daß Hannswurſt 
„durch irgend ein dummes unb fchelmifches 
„Stuͤck— 
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„Stuͤckchen von ſeiner Arbeit den geſcheidten Leu⸗ 
„ten, eh ſie ſichs verſehen koͤnnen, ihr Spiel 
„verderbt? — | | 
Wenn in biefer Bergleichung des großen und 
feinen, beg urfprünglichen und nachgebildeten, _ 
heroifchen Poſſenſpiels — (die ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen aus einem Werke abgefchrieben, welches uns 
fiteitig unter bie vortrefflichften unfers Jahrhun⸗ 
berti gehört, aber für dag deutfche SDublicum noch ' 
piel ju fruͤh gefchrieben zu (enn fcheinet. In Frank 
reich und England würde e8 bag aͤußerſte Aufſehen 
gemacht haben; der Name feines Verfaſſers würde 
aufallerZungen feyn. Aber bey ung? Wir haben 
ed, und damit gut. Unfere Großen lernen vors erfte 
an ben***fauen; und frend ifider Saft au8 e, 
nem franzofifchen Roman lieblicher u. verdaulicher. 
Wenn ihr Gebiß fchärfer und ihr Magen flärfer ges 
worden, mern fieindeß Deutſch ebe imi fo 
formen fie auch wohl einmal über ben — Ugathon.*) 
Diefes ift das Werkyvon welchen ich rede, von wel⸗ 
chem id) e8 lieber nicht an dem fehicklichften Drte, 
lieber bier als gar nicht, fagen will, wie febr id) es 
betounbere: ba ich mit der äußerften Befremdung 
wahrnehme, welches tiefe Stillſchweigen unfere 
Runftrichter darüber beobachten, ober in welchen 
falten und gleichgültigen Tone fie davon fprechen. 
Es ift der erfte und einzige Koman für den denfenden- 
Kopf, von klaſſiſchem Geſchmacke. Roman? Wie 
wollen ibm diefen Titel nur geben, vielleicht, bag 
28 einige Lefer mehr dadurch befommft. Die weni» 
gen, bie e8 dariiber verlieren möchte, andenen ift 
ohnedem nichts gelegen.) | LX 
(€ Zweyter Theil S. 192. | 








Den (fen Sfanuar, 1768.,. 
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| enm in diefer Vergleichung, fage ich, die 
SN fatyrifche Laune nicht zu fehr vorftäche: 
CO - fo würde man fie für die beſte Schuß« 
fchrift des fomifch tragifchen, ober tragi (d) ko⸗ 
miſchen Drama, (Miſchſpiel habe ich. e8 einmal 
auf. irgend einem Titel genannt gefunden) für 
bie geflieffendlichite Ausführung des Gebanfeng 
beym Lope halten dürfen. ` Aber zugleich würde 
fie auch bie Widerlegung deſſelben ſeyn. Denn 
ſie wuͤrde zeigen, daß eben das Beyſpiel der 
Natur, welches die Verbindung des feyerlichen 
Ernſtes mit der poſſenhaften Luſtigkeit rechtfer- 
tigen fell, eben fo gut jedes dramatifche Unges 
heuer , bag weder Plan, noch Verbindung, 
nod) Menfchenverftand hat, rechtfertigen koͤn— 
ie, Die Nachahmung ber Natur müßte folge 
lid) entweder gar fein Grundfos der Kunft feyn; 
oder, wenn fie e8 bod) bliebe, würde durch ihn 
febft bie Sunft, Sunft zufeyn aufhoͤren; wenig⸗ 
bg feine bohere Kunſt ſeyn, als etwa die Sunft, 
S die 
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die bunten Adern des Marmors im Gyps, nachs 
zuahmen ` ihr Zug und Lauf mag gerathen, wie 
er will, der feltfamfte fann fo feltfam nicht feyn, 
daß er nicht natürlich fcheinen Fonnte; blos unb 
allein ber ſcheinet e& nicht, bey welchem fid) zu 
viel Symmetrie, zu viel Cbenmaaf und SSerbáltnif, 
zu viel von dem zeiget, was in jeber andern Kunſt 
bie Kunſt ausmacht; ber eünftlichfte i in Diefem Bere 
ſtande iſt hier der Bin, ee Det Lë ie 
befte.. ag. 3578 ICH EE 


Als Kriticus duͤrfte unſer €— gan dti» 
berg ſprechen. Was er hier fo fi innveich aufs 
fügen zu wollen ſcheinet, wuͤrde er, ohne Zwei⸗ 
fel als eine "Sxifgeburt beds barbarifchen Ges 
ſchmacks verdammen, wenigſtens als die erſten 
Verſuche ber unter ungeſchlachteten Voͤlkern 
wieder auflebenden Kunſt vorſtellen, an deren 
Form irgend in Zuſammenfluß gewiſſer duet: 
lichen Urfachen, oder das Ohngefehr, ben met» 
Gen, Vernunft und üeberlegung aber den we⸗ 
nigſten, aud) Ben! ‚ganz und gar, feinen Yntheil 
batte. Ci Hürde ſchwerlich ſagen , daß die 
erſten Erfinder des Miſchſpiels (ba das Work 
einmal ba ift, Warum foll ich e8 nicht brauchen ?) 
„die Natur eben f getreu iiachahmen wollen, als 

pie 
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„die: Griechen fid) Wës Die "ën T m 
„verſchoͤnern. AN | 

Die Worte gefreu und verfeinert, don ber 
Nachahmung und ber Statut, als bem Gegenftan- 
de der Nachahmung, gebraucht, find vielen Miß⸗ 
deutungen unterworfen. Es giebt Leute, die von 
feiner Statut wiſſen wollen, welche man zu getreu 
nachahmien koͤnne; ſelbſt was ine in der Natur 
mißfalte, gefalle in der getreuen Nachahmung, vers 
moͤge der Nachahmung. Gë giebt andere, welche 
die Verſchoͤnerung der Natur für eine Griffe Bot, 
tert; eine Natur, bie ſchoner feyn wolle, als die 
- Natur, fei). eben darum nicht Natur. Beide erklaͤren 
ſich fuͤr Verehrer ber einzigen Natur, ſo wie ſie ift? 
jene finden in ifr nichts zu vermeiden; dieſe nichts! 
hinutuſetzen. Jenen alfo muͤßte nothwendig bag 
gothiſche Miſchſpiel gefallen; fo wie dieſe Mühe 
haben wuͤrden, an den Meiſter flächen der Alten Su 
ſchmack zu finden. 

Wann dieſes nun aber nicht erfolgte? Han. 
jene, fo große. Bewunderer fie auch vonder gemein 
fien und alttäglichften Natur find, fid) dennoch tvi» 
der bie Bermifchung: be8 Seffenbaften. und Inter⸗ 
eſſanten erklaͤrten? Wann diefe, fo-ungeheuer fie 
auch alles finden, mag beffer und ſchoͤner feyn will, 
als die Natur, dennoch das ganze griechifche Theater, 

Es E ohne: 


keeten 
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ohne den geringſten Anſtoß von dieſer Seite, durch⸗ 
wandelten? Wie wollten wir dieſen in 
erklären? 

ir würden notftoenbig aurüdiommen, unb 
das, was wir von beiden Gattungen oft behau⸗ 
ptet, widerrufen muͤſſ en. Aber wie muͤßten wir wi⸗ 
derrufen, ohne uns in neue Schwierigkeiten zu ver⸗ 
wickeln? Die, Vergleichung einer ſolchen Haupt: 
und Staats-Action, uͤber beren Güte Mir: fireiten, 
mit bem ‚menfchlichen Leben, mif bem ‚gemeinen 
Laufe der Welt, ift doch fo richtig! . 

AIchxwill einige: Gedanken / herwerfen, bie, wenn 

fie sticht gründlich genug find. bod) gründlichere 
veraulaſſen fónnen. — Der Haupfgedanfe iff 
biefer: e8 it wahr, und auch nicht wahr, baf bie 
komiſche Tragsdie, gothiſcher Erfindung, bie Na⸗ 
fut getreu nachahmet; fie ahmet fie nur in einer 
Helfte getreu nach, und vernachlaͤßiget die andere 
Helfte gänzlich; fie ahmet die Natur ter Erſchei⸗ 
nungen nach, ohne im geringſten auf die Natur un⸗ 
ſerer Empfindungen md. Seelenfräfte dabey iu 
achten. 

- Sin der Natur ift alles mit altem verbunden; 
alles durchkreutzt fid), alles wechſelt mit allem, 
alle8 verändert fid) eines in bag andere. ber 
nach biefer unendlichen Mannichfaltigfeie iſt fte 

| nur 
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nur ein Schaufpiel für einen unendlichen Geijt. 
Um’ endliche Geier an dem Genuffe beffciben Aus 
ibeil nehmen sii faffen, mufiten biefe das Serm 
gen erhalten, ihr Schranken zu geben, bie fie nicht 
bat; das Vermoͤgen abzufonden, mp ihre Out, 


merkſamkeit nad) Gutduͤnken lenken zu konnen. 


Dieſes Vermoͤgen uͤben wir in allen Augenblicken 
des Lebens; ‚ohne daſſelbe wuͤrde es für ung gar 
Fein Leben geben ; "wir würden vor allzu verfchiedes 
nen Empfindungen nichts empfinden; wir wuͤrden 
ein beſtaͤndiger Raub des gegenwaͤrtigen Eindru⸗ 
ckes ſeyn; wir wuͤrden traͤumen, wa m wl 
toas wir traͤumten. 


Die Beſtimmung der Kunſt ift, und i in übem Rei⸗ 
che des Schoͤnen dieſer Abſonderung zu uͤberheben, 
uns die Fixirung unſerer Aufmerkſamkeit zu leid 
terit: Alles, was feit in der Natur von einem Gee 
genſtande oder einer Verbindung verſchiedener 
Gegenſtaͤnde, es fen, der Zeit oder dem Raume 
‚nach, i in unfern Gebanfea abfondern, oder abfons 
bern zu Fönnen wuͤnſchen, ſondert ſie wirklich ab, 
und gewaͤhrt uns dieſen Gegenftand, oder diefe 
Verbindung verſchiedener Gegenſtaͤnde, ſo lauter 
und buͤndig , als er nur immer die Empfindung, 
| die " erregen follen, verſtattet. 
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Kenn wir Zeugen on einerwichtigen und ruͤh—⸗ 
renden Degebenbeit find, und eine andere vor 
nichtigem Belange lauft queerein: (o ſuchen wie 
der Zerſtreuung, bie dieſe ung drohet, möglichft 
auszuweichen. Wir abftrahiren von ihr; und e8 
muß uns nothwendig ecfeln, in der Kunſt das wie⸗ 
ber zu finden, was wir aus der Ratur wegwuͤnſchten. 

dur wenn eben dieſelbe Begebenheit in ihrem 
Fortgange alle Schattirungen des Jutereſſe die 
nimt, und due nicht blos auf bit andere eet? 
fondern fo nothwendig aud der andern ep 
fpringt; wenn ber Ernft bag Lachen, bie Trans \ 
rigfeit die Sreude, oder umgekehrt, (o unmittelbar | 
erzeugt, bafi ung bie Abftraction bed einen oder 
des andern unmeglich Fat: nur algdenn berlan« 
gen wir fie auch In der funft nicht, nib die Zuntt 
vef aus diefer Unmoͤglichkeit ſelbſt Vortheil zu 
ziehen 7 MEAS Jj 
Aber denga hiervon: man ficht fehon, wo ich 
hinaus mit, — MI "ER 





^ 
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dius, feinen geringſten (E nod) immer etwas gu 
| | | lernen? 
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lernen: wenn ſchon nicht allezeit das, was er 
darinn ſagt: wenigſtens das, was er haͤtte ſagen 
ſollen. Primus fapientiac gradus eſt, falfa 
intelligere; (wo dieſes Spruͤchelchen flet, til 
mir nicht gleich beyfallen) und ich wüßte feinem 
Schriftfteller in der Belt, an bem man «8 fo ` 
gut ‚werfuchen konnte, ob. man auf biefer erſten 
Stuffe ber Weisheit ſtehe, al8 an bem Herrn boit 
taire a aber, daher, auch feinen, der ung die 
RI iu erſteigen weniger behuͤlflich ſeyn koͤnn⸗ 
` fecundus, ‚vera, cognofcere, — Gin. fritifcher 
GE bünft mic, richtet feine Methode auch 
Wmd pne bieſem Sprüchelchen ein. Gr fuche 
fich ur. et ft jemanden, mit. bem er ffreiten fann: 
fü Kun nach und nach in bie Materie, und dag 
d finder P, Hierzu habe id) mir in dieſem 
fid befenne eg. aufrichtig, nun einmal die 
Gol fifchen Scribenten vornehmlich eiwaͤhlet, 
b unter bieten beſonders den H Mt bon Polkaire. | 
ale “auch it, nad) einer fleinen Wer eugung, nur 
barauf ju : Wem dieſe Methode abet etwam 
meht muthwillig als gründlich ſcheinen wollte: 
ber fel wiſſen, daß ſelbſt der gruͤndliche Ariſtoteles 
ſich ihrer fa immer bedient hat. Solet Ariftoteles, 
ſggt einer von feinen Auslegern, ber mir eben zur 
pe "egt; Qquaérete ` peguam in fuis libris. 
Am é hoe facit non 4emefte, et cafu, fed certa 
ratione- Age "confilio: nam labefa£latis aliorum 
opinionibus, um D^ bed. Debaten) würde 
ber Herr von Voltaire‘ rufen. — Ich bm e8 
blog aus Dißtrauen in mich felöft, 
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inima : 


„Die Brüder De& Terenz, ſagt der Herr von 
„Voltaire, „koͤnnen hoͤchſtens bie Idee zu‘ bet 
Maͤnnerſchule gegeben haben. In den Bruͤdern 
Iſind zwey Alte von verſchiedner Gemuͤthsart, 
hie ihre Söhne oam verſchieden erziehen; 
‚eben fo find in ber Maͤnnerſchule ven Vor⸗ 
„münder, ein febr firenger und ein febr nachfes 
„hender: das (8 die ganze Aehnlichkeit. In 
ben Brüdern iſt faff ganz und gar feine Inte 
one" bie Sjutrigue in ber Märnerfchule SC 
gen iſt fein, und unterhaltend und komiſch 
Eine von den Frauenzimmern des Terenz, web 
‚che eigentlich bie" intereffantefte Rolle ſpielen 
„müßte, erfcheinet blog auf bem Theater, um nies 
„derzufommen. Die Sjfabelle des Moliere ift faft 
„immer auf der Scene, und zeigt fich immer wißig 
„und reißend, und verbindet (ogar die Steeiche, 
oie fie ibrem Vormunde Dicht, nod) mit Anſtand 
Die Entwicklung in ben Bruͤdern iſt ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich; es ift wider bie Satur, daß ein Alter, 
„der fechzig Jahre ärgerlich unb fireng und geitzig 
„geröefen, auf einmal [uftig und. hoͤflich und frey⸗ 
„gebig werden (ot, Die Entwicklung in bet 
Maͤnnerſchule aber, ift. bie befte von allen Ent 
wicklungen des Moliere; wahrfcheinlich, natürs 
„lich, ang der Intrigue felbft hergenommen, mb 
„was ohnfireitig nicht das fchlechtefte daran iſt, 
„anßerft fomifch.,, uoi 
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e ſcheinet nicht, daß der Herr von Voltaire, 
feit dem er aus ber Klaſſe bey den Jeſui⸗ 
ten gekommen, den Gereng viel wieder ge⸗ 

defen habe. Er fpricht ganz fo. davon, als von 

einem alten Traume; es ſchwebt ibm nur nod) 
fo mag davon im Gedächtniffe; unb dag fehreibe 
er auf gut Glück fo hin, unbekuͤmmert, 0b e$ gt» 
hanen ober gefiochen ift. Sch will ihm nicht aufs 
‚mußen, was er von der Pamphila des Stücks 
fügt r „daß fie, blos auf dem Theater erfcheine, 
um niederzufommen. „ Cie erfcheinet gar nicht 
auf dem Theater; fie fómmt nicht auf dem Then» 

"fer nieder; man vernimmt blog ihre Stimme aus 
dem Haufe; unb warum fie eigentlich die intereſ⸗ 
ſanteſte Rolle ſpielen muͤßte, das läßt. fid) aud) 
gar nicht abfehen. Den Griechen. und Römern 
war nicht alle8 íntereffant, was e8 den Franze⸗ 
ſen iſt. Ein gutes Maͤdchen, das mit ihrem 
vam ju tief in das Waſſer gegangen, und. 

& Gefaht 
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Gefahr läuft, ton ihm verlaſſen zu werden, wat 
su einer Hauptrolle chedem fehr ungefchickt. — 

- Der eigentliche und grobe Schler, ben ber 
Herr von Voltaire macht, betrift die Entwicklung 
unb den Charakter des Demea. Demea iſt 
ber mürrifche firengerBateryı und diefer foll fcis 
uen Charakter auf einmal voͤllig verändern. Das 
dë, mit Erlaubniß des erm, eon Voltaire, ‚nicht 
wahr. Demea behauptet: feinen: Sharafter. bis 
aus Ende. Donatus bat: Sevoatut autem per 
totem fabulam initis Micio, Jeun Domes, Leno 
auarus an Lee. Was acht: mich Denatus an? 
dürfte ber. Herr von Voltaire fagen. Nach Se, 
(eben z toenn wir: Deutſche mt glauben bürfen, 
taf Donatuß ben Terenz fleißiger geleſen und 
beſſer verſtanden, als Voltaire. Doch es iſt ja 
von keinem bevlohenen Stüce bie, — 2 
— bas man leſe ſelbſt. SE 

Nachdem Micio ben Dan durch die effi. 
Kn Vorſtellungen zu befänftigen geſucht, bittet 
er ihn, wenigſtens auf heute ſich ſeines Aerger⸗ 
niſſes zu entſchlagen, wenigſtens heute luſtig zu 
ſeyn. Endlich bringt er ihn auch ſo weit; heute 
will Demea alles gut ſeyn laſſen; aber morgen, 
bey fruͤher Tageszeit, muß der Sohn wieder mit 
ihm aufs Land; da will er ihn nicht gelinder halten, 

da 
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da will er es wieder mit ihm anfangen, wo er 
es heute gelaſſen bat; bie Saͤngerinn, die bier 
fem der Vetter gekauft, will er zwar mitnehmen 





denn es ift doch immer eine Sklavinn mehr, und. 


eine, die (bm nichts: koſtet; aber zu fingen wird 
fie nicht viel belommen, ffe fell. kochen und backen, 
Dn. ber barauf folgenden vierten Scene des fünf 
ten Qit8, wo Damen allein ift, ſcheint es mars 
wenn: man feine. Worte nur fo obenhin nimmt⸗ 
elg ob er voͤllig von feiner alten Denkungsart ab⸗ 
gehen, und nach ben Grundſaͤtzen des Micio mp 
handeln anfangen wolle; €*)-- Doch bie Folge 
zeigt es, bafi man alles das nur von Dem heuti⸗ 
gen Zwange, ben, er ft anthun ſoll, verſtehen 
muß. Denn auch die ſon Zwang weiß er hernach 
fo za nutzen/ dag ep gu Der foͤrmlichſten haͤmiſch⸗ 
Gen Verſpottung feines gefaͤlligen Buuders aus» 
ſchlaͤgt. Er ſtellt ſi ch luſtig, um die andern wahre 
Ausſchweifuͤngen und Tollheiten begehen zu Taf 
(en; ep macht in bem verbindlichften- Tone bie 
bitterſten Vorwuͤrfe; er wird nicht frepgebig, 
ſondern er ſpielt ben Verſchwender; unb wohl 
zu metten: weder von: dem Geinigen, nod) in 
einer andern Abfi dit, al8 um alleg, was er Ders 


$2 ſchwen⸗ 
Ke --. Nam ego vitam duram , quam vixi usque 
-. adhuc 


Prope jam excurfo fpatio mitto —— 


-— 











ſchwenden nennt, ‘lächerlich zumachen. Dieſes 
erhellet unwiderſprechlich aus dem, was er bent, 
Micio antwortet, der ſich durch ben Anſchein be: 
triegen laͤßt, und ihn wirklich verändert glaubt. (*) 
Hie oftendit Terentius; at Donatus, magis De« 
meam fimulafle. mutatos mones, quam imutavifie, ` 


Ich williaber nicht. hoffen); daß der Herr bt; 
Voltaire, meinet, ſelbſt die Ver ſtelung taufe wider 
den Charakter des Demeay ber vorher nichts af 
geſchmaͤhlt und gepoltert habe: denn eiep "e: 
Verſtellung eifobere. mehr Gelaſſenheit unb Kaͤlte 
als man; dem Demen zutrauen bëtte- Much Bi ere: 
inu ift. Terenz obire Tadel d mb er hat alles ſo 
vortrefflich motivitet, bey ojedem Schritte Matur 
und Wahrheit ſo genau beobachtet, beyıdem ge⸗ 
Get — feitie Schatticuugen im Acht 

PE ve y UV urbia genom⸗ 


(*) MI. Quid. EA quae res oe repelite GEN 
Mmutavit geg? 19 nase 
Quod. prolubium, quae iftaec ‚Kubica a dat itas? 
| "DE. Dieah bi rn IR N 
Ut id. oftendetem, ı | quod. te; AM — — 
puͤtant, 
ld non bert ex vera ita 5! Dd adeö ék aede; idi! 
! bonp-, 3. ; | ur 
Sed ex affentando, indulgendoy et — UE 
Nunc | adeo , "0 ab eam rem Mobs data Iyica) inviſd 
eft, , Aefchine, dp 
Quia non jufta injufta prorfus omnia, oniliiio obíe- 
or ! queri rn 
Miffa facio ; effundite, emite, facite quod vobis 
lubet! 
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genommen, baf man nicht ar. tm) Gi 
P" bewundern. 

Nur iſt oͤfters, um Biiter. alle Feinheiten des 
Greg zu fommen, die Gabe (ef? noͤthig, fid) 
das Epiel- des Akteurs Haben zu benfen;. denn 
dieſes ſchrieben die alten Dichter nicht bey." "Die. 
Syeflamation: hafte ihren eignen Kuͤnſtler, und in 
dem Uehrigen Éoniiitem fe Jh: ohne Zweifel auf bie. 
Einſicht dev: Spielend vorlaſſen,“ bie aus: ihrem 
Geſthaͤfte einnſehr eenfiliches. Studium machten. 
Nicht ſelten befanden fidy unter dieſen die: 3 Dich⸗ 
ter: Gi zi fiesfagten ,: mie. fto e$ haben ree mcn 
und daeſie dhre. Stuͤcke uͤberhaupt nicht cher Bor 
kannt werden Keßen, als big fie efi ele baren 
alg, bisiman Ge geſohen und gehoͤre⸗ hatteſo 
fonríten fte ed: um ſo mehr uͤberhoben (gé 7 ben. 
geſchriebenen Dialog durch Einſchiebſel zu unter⸗ 
brechen, in melden fic) ‚der beſchreibende Dichter 
gewißermaaßen mit: unter: die handelnden Perſo⸗ 
onen. zu miſchen ſcheinet. Wenn man ſich aber 
einbildet, daß die alten Dichter, ; i fif die Gin, 
ſchiebſel zu erſparen, in den Reben. ſelbſt, jede 
Bewegung, jede Gebehrde⸗ ebe Mine, jede be: 
fordere. Abänderung der Stimme, bie babep zu. 
beobachten, mit atigubeliten. geſucht: ſo irret man 
fe J" ben Zerenz allein kommen unzählige. 
| — Etellen 
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Ctellen vor, in welchen oon. einer foldyen Anden 
tung fi fid) nicht bie geringfie Spur zeiget, und wo 
gleichwohl der wahre Verfiand nur durch bie Ers 
rathung der wahren Aktion Tonn getroffen wer 
— ben; ja in vielen fiheinen bie Worte gerabe dag 
Gegenfheil von bem zu fagen,.. was ber — 
ſpieler durch jene ausdruͤcken muß. 

Selbſt in der Scene, in wéider) wo vermeinte 
Sinnesaͤnderung des Demeavorgeht, finden ſich 
dergleichen Stellen, bie: ich anfuͤhren will, weil 
auf ihnen gewiſſermaaßen bie Mißdeutung ben 
bet, bie id) beſtreite — Demea weis nun⸗ 
mehr alles) er boat ré nie, Feen; eignen Augen 
gefehen, daß e8 fein chrbarerfrommer Sohn iſt, 
für den die Saͤngerinn entführet mMorden, imb ` 
ſtuͤrzt mit bem unbaͤndigſten Gefchren heraus 
Er flagt Eden Himmel und ber Crbe imb dem 
Meere; und eben befómmt erden Micio zu Geficht: 

Demea, Ha! ba ift er, ber mir fie beide 
verdirbt — meine Söhne t mit fie beide " 
Grunde richtet! — 

SR icio, D fo mäßige bid, : a fomm toits 
ber su bir! 

S emea, Gut, ich mäßige mich, ich bin bey 
mir, es foll mir fein hartes Wort entfabten, 
e und Ding ben bet — bleiben. — Sind mir 

nicht 
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nicht eins geworden, wareſt du es nicht ſelbſt, 
der es zuerſt auf die Bahn brachte, daß ſich ein 
jeder nur um den ſeinen befümmern ſollte? "me 
worte; (*) u. ſ. w. | 
Gier fid) hier nür ap bie Worte hält, unb fein 
fo richtiger Beobachten ifi, al8 es ber Dichter 
mar, fann leicht glauben, daß Demeag viel zu 
geſchwind austobe, viel zu geſchwind diefen gelaf- 
ſenern Ton anſtimme. Nach einiger lleberlegung 
wird ihm stoar vielleicht beyfallen, daß jeder Af⸗ 
feft) wenn er aufs aͤußerſte gekommen, nothwen⸗ 
big wieder ſinken muͤſſe; daß Demea, auf den 
Verweiß ſeines Bruders, ſich des ungeſtuͤmen 
Jachzorns nicht anders als ſehaͤmen Tonne ` das 
aͤlles iſt auch ganz gut, aber es iſt doch noch 
nicht das rechte, Dieſes laſſe er ſich alfo oem 
Sonatus lehren, ber bier zwey vortreffliche Ans 
merkungen bet" "Videtun. ſagt er, paulo eitius 
deftomgchatns,' quam res etiam incertae poſcebant. 
Sed et hoé) morale ` nati juſte irati, omifla faevi- 
tia ad ratiocinatione 3 faepe feftinant, .BiBenm der 

Hil guo Lë dus zw: Sornige 

(X) — — — DE. Eccum adeft 

js Communis gorruptela noftrum liberum. 
MI. Tandem reprime iracundiam, atque ad te redi. 
DE. Repreffi, redii, mitto maledi&a omnia: 

Rem ipfam putemus. Dictum hoc inter nos fuit, 


Et ex te adeo eft ortum, ne te curares meum, 
Neve ego tium? refponde. -—-- 
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Zornige gang offenbar Necht zu haben glanbf, 
wenn er fid) einbildet, daß fid) gegen feine Be 
fchwerden durchaus nichts einwenden laffe : ſo 
wird er fic) bey dem Schelten gerade am wenig 
ſten aufhalten, . fonbern zu ben Beweiſen . eilem, 
um feinen Gegner durch eine fo fonnenklarellebers 
zeugung zu demuͤthigen. Doch ba «t über bie 
Wallungen feines fochenden Gebluͤts nicht ſo un⸗ 
mittelbar gebiethen kann, da der Zorn, der uͤber⸗ 
fuͤhren will, doch noch immer Zorn bleibt; ſo 
macht Donatus bie zweyte Anmerkung; non quod 
dicatur, fcd quo geítu dicatur, fpe&a; et videbis 
neque adhuc repreffiffe iraeundiam; neque ad fe 
rediiſſe Demeam. Demea fagt zwar, ich mäßige 
mich, td) bin wieder bey mir: aber Geſicht unb 
Gebehrde und Stimme verrathen genugfam, bag 
et fid) nod) nicht gemäßiget hat, daß er noch 
nicht nieder bey fid) ift. Er beftlirmt den Micio - 
mit einer Srage über Sie andere, und Micio hat 
alle feine Kälte und gute Laune nog, um ttut 
jum Norte ju Fommen. 
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Ié er to à * fómmé , wird‘ — 
dp zwar eingetrieben, aber im geringſten 
nicht uͤberzeugt. Aller Vorwand, über 

bie Lebensart ſeiner Kinder, unwillig D (ctt, 
iſt ihm benommen: unb body Fänge vt wieder don 
eg an, ju pergcht, Micio muß andy nur abbre⸗ 
chen, unb. fich, begnuͤgen, daß ihm bie muͤrriſche 
Seutey bie er nicht aͤndern kann, wenigſtens auf 
heute Frieden laſſen will. Die Wendungen, die 


ihn Terenz — nemen Jágt, fi nb meifters 
bo ZA 


à $3. ! 
) — — — DÉI Ne nimium modo 
Bohaé tuae iftdé nos rationes, Micio; 
Et tuus ifte aniihüs áequus fubvertat, MI. Tace; 
Non fiet. Mitte — da te hodie mihi: 
Xxporge frontem. . Scilicet ita tempus fert, 
Faciendum eft: — rus «ras cum ſilio 
Cum primo lucu ibo hinc. MI. De no&e cenfeo: 
Hodie modo hilarum fac te. P Er iftam 
pfaltriam 
Una illuc mecum "Aue abfiraham. Mil. Pügna- 
Yeris. , 
Eo 
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Demea Nun gieb nur Acht, Dicio, wie 
wir mit, bieten (dénen Grundfägen , mif biefer 
deiner ` lieben ` Rachſi cht, am bo. "m 
werden. | > 


Micio, Schweig doch! Bei, als bu 
glaubeſt. — Und nun genug bacon! Heute 


ſchenke bic mir, Komm, Häre dich auf, 

Demea. Mags doch nur a lat 
Was id) mug, das muß ich. — Aber mor⸗ 
gen, fo bald es Tag wird, geh ich wieder aufs 
Zort und her, Burſche geht mi. ` H 

Micdi o. Lieber, noch ebe eg tnb; 
pächte ih. Get nur heute luſtig? 

De mea, Auch das Menſch von he 
ES muß. mit Ren. | 


PESE. en e vr dmi 
. A . icio, 


Eo patte vidi illie — Alien 
Modo facito, ut illam ferves. : DE: Ego iftue 
. videro. _, 
Atque ibi favillae plenà, fumi, ac  pollinis, 
Coquendo fit fixo et tiolendo ; praeter haec 
Meridie ipfo faciami or ftipulam colligat : 
"Tam excoctam reddain atque atram, quam carbe 
éft. — MI. Placet. 
. Nunc mihi videré fapere. Atque equidem filium, 
"Tum étiam fi nolit, cogam, ut cum illa una 
" cubet. ! 
DE. Derides? . fortunätus, qui iftoc animo fies : 
Ego fentio. - MI. Ah, pergifne? DE. Jam jam 
defino. 
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Mic Vortreflich "Ge PUES fij bet _ 
eis gewiß nicht weg Rp ` Sie wg fe 
kt gut. | 

‚Demea, Da lag mich or forgen ! | "ei 
foil, in ber Muͤhle und vor dem Dfenlodye; 
Mehlſtaubs und Kohiſtqubs und Rauchs genug 
Fiegen, Dazu foll fie mir om heiſſen Mittage 
ſtoppeln gehn, bis ſie ſo trocken, fe ſchwarz ge 
ioorben, als zin, Loͤſchbrand. — 

Mie io. Das gefaͤllt mich Stm. bi bà 
auf dem vechten: Wege! — Und al$tenn, 
wenn ich wie bu todre, müßte mir ber Sohn bey 
ihr ſchlafen, er moͤchte wollen oder nicht. 
| Demea. Lachſt du mich aus? — Bey 
(o einer Gemuͤthsart, freylich, kannſt du patt 
glaͤcklich ſeyn. Ich fühl.es, leider — 
Micion Du faͤngſt doch wieder an? 

Demear Nu, uw; " » ja- aud) ſchon 
wieder auf. 

Bey dem, Lachſt bu — mg, beë Demi; 
merft Donatus an: Hoc verbum vultu Demeae: 
fic profertur, ut fubrififfe- videatur inuitus, Sed: 
rurſus ego SENTIO, amare fenereque dicit; line 
vergleichlich! Demea, beffen voller Crnft c8 
WERE bag er bie Sängerint,. nicht. als Sänge 

M, 2 x un, 
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rinn, ſondern 8 eine gemeine Sklavinn Halten 
und mußen wollte, muß Aber bra Einfall des 
mg lachen. Micio ſelbſt braucht nicht zu la⸗ 
je eruſthafter et. fh, ſtellt, deſto beſſer. 
an fan borum. bod. Magen; ‚Lach du mid 
aus? und muß fid) zwingen ale, fein eignet 
Lachen ju, verbeiſſen. Gr. verbeißt | and) bab, 
denn das, 20 fiib] es leider, fagf er wieder in 
einem ärgerlichen und bitten $ Song. „Uber fe m 
ern, fo kurz dag achen auch ift: fo große, 

Wirkung hat es gleichwohl, Denn einen Dann, 
toic Deeg, ‚hat man wirtlich vors erſte gewon⸗ 
nen, wenn man ihn nut zu lachen machen Ion, 
Je feltner ihm dieſe wohithaͤtige Erfehütterung,, 
ift, defto länge Hält; Be innerlich an; nachdem er. 
laͤngſt alle Spur berfelben auf feinem Gefichte. 

vertilgt, dauert fr nod) fort, ohne daß er es 
felbft weiß, und. hat auf fein nächftfolgenbes Des 
tagen einen gewiſſen Einfluß. —: u, 

Aber. wer. hätte wohl bey einem — 
fo feine Kenntniſſe geſucht? Die alten Gram⸗ 
matiker waren nicht das, was wir itzt bey dem 
Namen denken. Es waxen Leute von vieler Ein⸗ 
ficht; das ganze weite Feld der Kritik war ihr 
Gebiethe. Was von ihren Auslegungen klaſſiſcher 
Schriften auf ung gekommen, verdient daher nicht, 

blos 





bios 4 en pe — Pen " seiten. Rus 
muß man bie neuern Interpolatidnen zu unters 
Heiden. Toiffen. . Daß aber buefer Donatus 
Gelius) ſo vorzuͤglich reich an Bemerkungen DÉI 
bie unſern Geſchmack ‚bilden kͤnnen, daß er bie 
verſteckteſten Schoͤnheiten feines‘ Autors mehr 
als irgend ein anderer zu enthuͤllen weiß: das 
koͤmmt vielleicht weniger von ſeinen groͤßern Gaben, 
als von ber. Beſchaffenheit ſeines Autors felbft; 
Das roͤmiſche Theater war, zur Zeit des Dona- 
tug, noch nicht, gänzlich, verfallen; die Stuͤcke 
beg Terem wurden noch geſpielt, und: ohne Zwei⸗ 
fel mod) mit vielen von, den Ueberlieferungen oe, 
fpielt, bic fic). aus den beſſern Zeiten bes romifchen 
Geſchmacks herfchrieben: er durfte al(o gur an: 
merken, was er fahe und Hirte; er brauchte alfo 
nur Slufmerffamfeit unb. Treue, um fid) das Ser» 
bienft zu machen, daß ibm die Nachwelt Seinheis 
tenzu verdanken hat, die er ſelbſt fchiverlich bürfte 
ausgegrübelt Haben. Sch wüßte Daher auch. fein 
Werk, aus welchem ein angebenber Schaufpieler. 
mehr lernen. koͤnnte, als diefen Kommentar des 
Donatus über ben Terenz: und, bis dag. Raten 
unter. unfern. Schauſpielern uͤblicher wird, wuͤuſch⸗ 
te ich ſehr, daß man ihnen eine gute Ueberſetzung 
ix in die Hände geben wollte. ` Es aerftebt fich, 
Uz baf. 


bafi ber Dichter dabey feyn, und aus dem Commen⸗ 
tar alles wegbleiben muͤßte, was die bloße Worter⸗ 
klaͤrung betrift. Die Dacier bat in dieſer Abſicht 
ben Donatus nur (lecht genutzt, undihre Ueber⸗ 
ſetzung des Textes ift waͤßrig und fteifd Eine neue⸗ 
re deutſche, die wir Haben, hat dag Verdienſt ber. 
Richtigkeit ſo ſo, aber das Verdienſt der komiſchen 
Sprache fehlt ihr gaͤnzlich; )undDonatusiftaud) 
nicht weiter gebraucht, als ihn die Dacier zu brau⸗ 
en ael ^ eai 


(* Halle 1788. Wunder! halben erlaube man mir 
die Stelle daraus anzuführen, bie ich eben int. übers 
(e&t habe. Was mir hier aus bet Gebet gefloffen, 
iſt meit entfernt, fo qu ſeyn, mie es feon ſollte: 
ober man wird bod) ungefehr Daraus ſehen Tonnen, 

rinm. dad Verdienft beftgbt, Dad ich biefer Lcbers 
ein abfprechen nim. j* 

Demea. Aber mein lieber Bruder, daß und num 
nidjtpbeine ſchoͤnen Gründe, und dein gleichgültis 
ges Gemüthe fie ganp und gar ind WVerderben 


"je. : — 
uc inm Ach, ſchweig bod) nut, bad wird nicht 
geſchehen. "Laß das immer fepm, Ueberlaß dich 
e einmal mir. — 28eg mit den Runzeln von. ber 

tire. | 
Demea. Ca, ja, bie Seit bringt es formit fido, 
id) muß ed wohl Thun, Uber mit anbredjenbem. 
u. gehe ich wieder mit meinem Sohne aufs 


and. . | 

gu leie, Ich werde bid) nicht aufhalten, und . 
wenn bu die Nacht wieder gehn wiliſt; fep bod). 
heute nur einmal froͤhlich. dw 

Demen. Die Saͤngerinn will ich zugleich mit 
kerausſchleypen. | 


Micio. 





„ahen fuͤr gut befunden. Es waͤre alſo keine gethane 
Arbeit, was ich vorſchlage: aber "mer foll fie 
‚hu? 4: Die nichts beffers thun fónnten, fünnen 
aAuch dieſes nicht: und bie etwas beſſers thun 
foͤnnten, werden fid) bedanken. 2ub dl 
MDoch endlich vom Terenz auf unſern Naͤch ah⸗ 
mer zu kommen — Es iſt bod) fonderbar, daß 
auch Herr Stomanus. den falfcher Gedanfen des 
Voltaire gehabt zu hahen fcheinet: Auch ep bat 
geglaubt, daß am: Ende mit bem Charakter des 
Demea eine gänzliche Veränderung vorgehe; mé 
nigſtens läßt er fie mit dem Charakter feines Lyſi⸗ 
Wong vorgehen. zember: laͤßt ep ihn rus 
Mieis. Da Dap bu wohl, dadurch wirft bui 
Machen, daß dein Sohn ohne fie nicht wird leben 
m. Aber forge auch , bag bu fie out vets 


d emea. Dafür werde id) fchon forgen. Sie 
foll mir kochen, und Rauch, Aſche und Mehl fallen 
fie on kenntlich machen. ` Aufferdem (oll fie mir 

der grófiten Mittägshige gehen und ehren lez 
fen, und dann mill ich fie ihm fo verbrannt und 
ſchwarz, wie eine Kohle, überliefern. 

Mieio. Dad gefällt mir: mtm (eb id) redyt 
ein, daß bu mweislih handelt; Aber dann Fannft 
bu auch deinen Sohn mit Gewalt zwingen, daß er 
fie mit zu Bette nimt. ` | 

. ..Demen Lachſt bu mid) etwa aud $ Du Më 
Lüclic, dag du ein folches Gemuͤth haſt; aber (a 


^ 


e. 
Sitio. Ach! haͤltſt du noch nicht inne? 
Demea. Ich ſchweige ſchon. 


360 
Ee 
fen, “ſchweigt doch! Ihr uͤberhaͤuft mich ja mit 
„Liebkoſinggen. Sohn, Bruder, Better, Die 
ner, alles ſchmeichelt mir, blos weil ich einmal 
zein bißchen freundlich ausſehe. Bin ichs denn, 
„oder bin ichs nicht? Ich werde wieder recht 
sunny Bender! Es iſt doch huͤbſch, wenn man 
. sgeliebfotoirb. Ich will auch gewiß fo-bleibem 
„Ich wuͤßte nicht, wenn ich fo eine vergnuͤgte 
„Stunde gehabt häfte, Und Frontin Dat? 
„Nun unſer Alter ſtirbt gewiß bald (*)..:.Die 
„Beränderung if: gar zu ploͤtzlich, Ja wohl; 
aber das Spruͤchwort, und ber gemeine Glaube, 
son Den: tinkermmiheten‘ Veraͤnderungen, bie 
einen nahen Tod vorbedeuten , fol bod) wohl 
nicht im Ernſte hier etwas rechtfertigen? 





LXXUI. 


(^. So fem es ohne Seit d hub anb à Aer? 
Fr mei Uu ai He H er 
ern aufpielern t nothig, auch 19 uck⸗ 
feblet oam fen, n» 
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geht au8 einem gang andern Zong, 
7T Wenn euch nur dag gefäl: | nun (o 
macht, was ihr wol, id) tor mich um nichte 
mehr ‚befümmern ! , Gr iff es ‚ganz unb gar 
nicht, ber fi d nach der Weiſe der andern, ſon⸗ 
dern die andern ſind es, die ſi ch nach ſeiner Wei⸗ 
fe fünftig zu bequemen verſprechen. — Aber 
wie koͤmmt es, duͤrfte man fragen, daß die letzten 
Scenen mit dem epfimon in unſern deutfchent 
Brüdern, bey der Vorſtellung gleichwohi immer 
(o wohl aufgenommen werden? Der beſtaͤndige 
Ruͤckfall des Lyſimon in ſeinen alten Charakter 
macht ſie komiſch: aber t bep biefem bitte e8 audj 


Gy Schluftebe des Zén i $e) dem Tereng 


bis zu einer Weyten Vorſtellung des ewe, E 
Das Srakel vom Gaint-Soir ,' welches diefen 

Abend ben Beſchiuß machte, iſt allgemein bes 

fánnt, unb allgemein beliebt, "` | 





— —— 


Den ſechs unb wierzigften Abend (Montags, 
den 2often Julius,) warb Miß Sara, (*) unb 
ben fieben und viersigften, Tages darauf, Nas 
nine (*) wiederholt: “Auf bie Nanine folgte, bet 
unvermuthet Wow t von Marikanıy in eis 
nem Akte. 


Dbtr, ‚wie es wortli der | unb beffer heiffen 







würde : bie — ütfédfhino.. : 
ed iſt einet don Seth Titeln, die nicht [mol 
Gg an zi, it? vlelmeht gleich anfang 
Ni vorbauen füllen, Die de, 
Pit — von , oder beſſen Behand⸗ 
- für, vorhet Am Ein Vater Kill feine Toch⸗ 
(ét an einen junge Menſchen verhehrachen, Ben. 
ſte "Wie gelehen Hat. Sie iſt mit einem andern 
Gan halb richtig, abet dieſes aud) ſchon fcit fo. 
langet Zeit, daß es faſt gar nicht trier tichtig if. 
Unterdeſſen mochte fe ihn bod) noch lieber, als 
einen ganz Unbekannten, unb ſpielt fogar, auf, 
fein Angebeit, Bie Rolle einer Wahnwitzigen, um 
den neuen Freyer abzuſchrecken. Diefer kͤmmt, 
abet jui Gilde ift éd ein fo (coner liebenswuͤr⸗ 
diger Mann, daß ſte gar bald ihre Verſtellung 
vergißt, und in dier gent rnit Za 
einig 


(9 ©. ben irten data, Seite 103. - 
E G. ben az feit v. 3 fiti v. et Abend, Seite 162. 
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einig wird, P Gren Ach bem. Gitürie inen andem 
Sel, und alle Leſer unb Zuſchauen werden qus⸗ 
zufen,;,,, bag iſt ene aſehr unerworet · Cunt: 
Sueton, den man, in zehn Seanen fe wil fe 
geſchuͤrzt hat, Je daer einzigen nicht amd (cur done 
dern aif eon; at zerhauen! gaben Ai Mein 
Sehler: in dem Titel ſelbſt gnackuͤndiget, p. 
Durch Siet Ankuͤndigung gatuicnmg afrn. gerecht⸗ 
fertiget. Qu, wenn es am wirklich lang). 
fo ‚einen Sall gegeben. bag wamm Aaf e wicht 
auch vorgeſtelit werden koͤrnen 2: gen 
der Wirklichkeit einer Homoͤdie ſo oͤhnliche mm 

fellte er denn eben des pegen ung fa. mnfehisfficher 
Aur Somsdie. ſeyn? — og be Strenge, aller⸗ 
Dinge: ‚dern. alle Begebenheiten. Die. man im ge⸗ 
meigen Leben wahre Komsdien nennet, finder 
man in ber Sipyidbie wahren Begehenheiten nicht 

ſehr gleich; und darguf kaͤme es bach aigentlich an: 
Aber Ausgang und Entweichlung, laufen beide 
Worte wicht. auf. sind: hinaus Nicht dll. 
Der Ausgang iſt, daß: Jungfer Argante ben. 
Eraſt und nicht den Dorante heyrathet, und die⸗ 
ſer iſt hinlaͤnglich vorbereitet. Denn ihre Liebe 
gegen Doranten iſt ſo lau, ſo wetterfäunifch;; fie. 
liebt ihn, weil fe feft. vier- Jahren niemanden 
gefeben bat, als ihn; ; manchmal liebt fie ihn 
X2 | mehr, 
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mehr, manchmal weniger, manchmal gar nicht, 
fo wie dé kommt; hat fie ihm [ange nicht: gefes 
ben, fofómmt er ffr liebenswuͤrdig genug vor; 
ficht fie ihn alle Tage, ſo macht er ihr anges 
weile ; befonderg ftoßen ihr bani und wann Ge 
fichter auf; gegen welche fie Dorantens Geſicht 
fe kahl, fo unſchmackhaft, ſo ekel findet! Was 
brauchte es alſo weiter, um ſie ganz von ihm 
abzubringen, als daß Eraſt, den ihn ihr Vater 
beſtimmte, ein ſolches Geſicht iſt? Daß fie dies 
ſen alſo nimmt, iſt ſo wenig unerwartet, daß es 
vielmehr ſehr unerwartet ſeyn wuͤrde, wenn ſie 
bey jenem bliebe. Entwicklung hingegen iſt ein 
miehr relatives Wort; und eine unerwartete Ente 
wicklung involviret eine Verwicklung, die ohne 
Folgen bleibt, von der der Dichter auf einmal 
abſpringt, ohne ſich um die Verlegenheit zu be⸗ 
kuͤmmern, in der er einen Theil ſeiner Perſonen 
laͤßt. Und fo iſt es hier: Peter wird es mir o» 
ranten ſchon ausmachen; ve Dichter empfiehlt 
f ipm. — 


Zen achf unb biergigften Abend (Mittewochs, 
den 22ffen Julius,) ward bag Trauerfpiel deg 
Heren Weiß, Nichard ber Dritte, aufgeführt: 
ium Beſchluſſe, Herzog Michel. 





Dieſes 
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Diefes Gär ift ohnſtreitig dite von unſern 
betraͤchtlichſten Otiginalen: reich an "großer 
Schönheiten, bie genugfam seigen, daß die Feh⸗ 
ker, mit welchen fie verwebt find, zu vermeiden, 
ëm geringſten nicht über. die Kräfte des Dichterg 
= toáre, wenn er fid) biefe Kräfte nur e 
haͤtter zutrauen wollen, | 
, Schon Shafefpear hatte das Lehen und m 
Tod be& britten Richards auf die Bühne gebracht; 
aber Herr Weiß erinnerte. fid) deffen nicht eher, 
als. bis ſein Werk bereits fertig war. „Sollte 
ai alfo, fagt er, ben ber Bergkichung ſchon viel 
, tetliecen ` fo wird man bod) wenigſtens finden, 
„daß ich. fein Plagium begangen babe; aber viel; 
„leicht waͤre es ein Verdienſt geweſen, an dem 
» Shateſpear ein Plagium su begehen. 
Vorausgeſetzt, daß man eines an ihm bege⸗ 
hen kann. Aber was man von dem Homer ge⸗ 
ſagt hat, es laſſe ſich dem Herkules eher ſeine 
Keule, als ihm. ein Vers abbringen, ba8 laͤßt 
fid) volfommen opd. vom, Shakeſpear fagen, 
Auf die geringſte von ſeinen Schoͤnheiten iſt ein 
Stempel gedruckt, welcher gleich der ganzen Welt 
uruft: ich bin Shakeſpears! Und wehe der. 
— Schoͤnheit, die das Herz hat, ſich neben 
ihr zu ſtellen! | 





CERN Shafefpean 


Shaleſpear will ſtudiert, aber ver zeplündert 
ſeyn. Haben wir Genie, ſo muß uns Shaleſpear 
das (epu , und adi Landſchaf ftémabl 9 Camera 
obſcura iſt! er ſehe fleißig hinrin, um zu lernen, wie 
ſich die Natur in allen Faͤllen auf Eine Flaͤche pro⸗ 
jektiret; aber er for ge nichts daraus. up 


ch müßte auch, wirklich fn dem ganzen Stücke 
des Shakeſpears Feine einzige Scene, fogarteine 
einzige Tirade, bie Herr Weiß fo hätte brauchen 
Fönnen, wie fie dort if. Ale, auch die kleinſten 
Zheile beym Shafefpear , find. nach den großen 
Maafen brë Biffoviftben Schauſpiels zugeſchnit· 
ten, und dieſes verhaͤlt ſich zu der Tragkdie ftans: 
zoͤſiſchen Geſchmacks, ungefehr mie ein weitlaͤufti⸗ 
ges Freſcogemaͤhlde gegen ein Migniaturbildchen 
für einen, Ring. Was kann man ju biefrm" og 
jenemnehmen, al8 etwa ein Geſicht, eine einzelne 
Sigur, höchfteng eine Heine Gruppe, die man fo» 
bant als ein eigenes Ganze ausführen muß? Eben 
ſo wuͤrden aus einzeln Gedanken beym Shafcfpear 
ganze Scenen, mp aus eingeln Scenen ganjt Sat, 
züge werden müffen. Denn wenn man den Ermei 
aug bem Kleide eines Rieſen für einen Zwerg recht 
nutzen will, fo muß man ihm nicht wieder einen Er 
mel, foubern einen ganzen Rock daraus machen. 


Thut 
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Ehm inan aber auch dieſes, fo. kann man wegen 
der. defchuldigung, bes Plagiums ganz ruhig feyn. 
Die meiften werden in bum Faden die Flocke nicht 
erfennen, woraus er gefponnen iſt. Die wenigen, 
welche die Kunft verfiehen, bereatben ben Meifter 
nicht, und twiffen, daß ein Golbforn fo Fünftlich 
fann getrieben fepn, daß der Werth der Form den 
Werth ber Materie.bey weiten überfteiget. 
| Sd für mein Theil betauere e8 alfo wirklich, daß 
unſerm Dichter, Shafefpears Richard fo fpdt bey— 
gefallen. Er haͤtte ihn können gefanntbaben, und 
doch eben fo original geblieben ſeyn, als er itzt ift : er 
hatte ihn Finnen genutzt haben, ohne daß eine ein» 
jigeußergefragene Gedanke davon gezengt hätte. 
e Wäre mir indeß eben bag begegnet, fo würde ich 
Shafefpears Werk wenigſtens nachher als einen 
Spiegel genutzt haben, um meinem Werfe alle bie 
Wed'en absuwifchen, „bie mein Auge unmittelbar 
darin zu erfenen, nicht vermägend getvefen wäre. — 
Über woher weiß ich, daß Herr Weiß dieſes nicht 
gelhan? Und warum (elite er e8 nid)t gethan haben? 
` Sang ed nid)t eben (o wohl ſeyn, daß er bag, was 
ich für. dergleichen Flecken halte , für keine hält? 
Und ift es nicht febr mahrfcheinlich, daß er mehr 
Recht hat, als id)? Ich Bim überzeugt, daß bag 
Auge des Kuͤnſtlers groͤßtentheils viel fcharffichtiger 
E EE? iſt, 





Hr, a[8 das Gattoret feiner Betrachter. Unter 
zwanzig Einwärfen, die ihm diefei en, foirb ep 
fich von neunzehn erinnern, fi fie Kan der Arbelt 
fic felbft gemacht „und fie atid) ſchon ſich ſelbſt 
beantwortet zu haͤben 00 bil s 
Gleichwohl wird ep nicht — eon, fie 
aud) WEI andern, gohen, E yu er bates 
sen, daß ma er ette aat ober 
Ach NA BGE E ber bà mifch, 
alieg gilt ihm gleich und auch dag fehanlfte, fi 
haͤmiſchſte Urcheil, iſtihm lieber, 
derung. Jenes wird er auf die Aen tit 
feinen Nutzen zu bertoenben wiſſen aber was fürk 
er mit dieſer an? Verachten moͤchte er die guten ehr⸗ 
lichen Leute nicht gern, die ihn für fp. ettoad außer 
ordentliches Halken: und bod) mu er di die Achfel 
uͤber ſie zucken. Er iſt nicht eitel, aber eri eme 
niglich Gei ; unb aus Stol; möchte er zehnmal lies 
Ber einen unverdienten Tadel; alg eiit underbienteg 
£ob, auffich fi&en laffen. —7. Ones e 
Man wird glauben, welche Kritik duet it vor⸗ 
| bereiten toil. — Wenigſtens nicht bep bem 35 
fer, —  höchfteng mur bep einem db bon 
Spitfpred)er. Ich weiß nicht, wo ich € 
öruckt lefett mußte / daß ich bielmtalia mein 
des auf Unkoſten Ka übrigen tufffpisles lebt E 
te. (*) — Auf Unfoiten ‚aber bod) UR L 
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frübern? Ich gerne e8 Sybnen, m i 
man niemál8 Ihre ältern Werke fo möge tabeftt fons 
rien. Der Himmel hetéafte Gie tor Sem tici dett 
obe: daß ihr letztes immer (Dr heiteg ift! — — 


vn Eben erinnere ih mich nod): iu des Dr. S d 
2u(dten zu feiner Thesyie bey — e pu 
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rakter des Richards, woruͤber ich mir die 
Erklaͤrung des Dichters wuͤnſchte. 
Ariſtoteles wuͤrde ihn ſchlechterdings verwor⸗ 
fen haben; zwar mit dem Ahfehen bed: Akiſtote— 
les wollte ich bald fertig werden, feci id) eg 
nur auch uit feinen Gründen zu werden fodifite, 
Die Tragoͤdie, nimmt er an, Toll Mitleid 
‚and Schregfen erregen: und daraus folgert er, 
daß ber Held derſelben weder ein ganz tugendhaf⸗ 
ter Mann, nod) ein völliger Boöͤſewicht ſeyn muͤſfe. 
Denn weder mit des einen noch mit des andern 
Ungluͤcke, laſſe ſich jener Zweck erreichen. 
Raͤume id) dieſes ein: fo iſt Richard der Drit⸗ 
‚te, eine Tragodie, die ihres Zweckes verfehlt. 
Raͤume id) es nicht ein: fo weiß ich gar nicht 
"mehr, was eine Gragóbie ift. 
Denn Richard der Dritte, fo wie ihn Herr 
Weiß gefchildert hat, ift unfireitig dag groͤßte, 
p ab; 
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abfcheulichfie Ungeheuer, das jemals die Buͤhne 
getragen. Ich ſage, die Buͤhne: daß es die 
Erde wirklich getragen habe, daran zweifle ich. 
Was fuͤr Mitleid kann der Untergang dieſes 
Ungeheuers erwecken? Doch, das ſoll er auch 
nicht; der Dichter hat es darauf nicht angelegt; 
und es ſind ganz andere Perſonen in ſeinem Wer⸗ 
ke, die er zu — unſers Mitleids ge⸗ 


macht⸗ hat. Sc 
Mer Schrecken? — Sollte bleſer B cht, 
der bie, Kluft, bie ſich zwiſchen ihm ——— 
Throne befunden, mit Lanter. Reiden. gefuͤllet, mit 
den Leichen derer, die ihm das Liebſte in der Welt 
haͤtten ſeyn müffen ; follte biefer blutduͤrſtige, fei» 
nes Blutdurſtes fid) rühmende, Aber feine Ber. 
' brechen fid) kitzelnde Teufel , nicht Scored n in 
vollem Maafe eriecken ? Dr E 

Wohl ermedt er Schrecken wenn unter 
Schrecken das Erſtaunen uͤber unbegreifliche Miſ⸗ 
ſethaten das Entfegen über Bogheiten, die uns 
fern "Begriff Überfteigen ;" men Darünftt "der 
Schauder zu verſtehen ift; der ung ben Ekblickung 
vorſetzlichet Greuel ‚die mit Luſt begangen wer⸗ 
ben; uͤberfaͤllt. Won dieſem Schrecken hat mich 
Richard der Dritte mein gutes‘ Sg Matias 
laffen. 

Aber dieſes Schrecken: ift. fo wenig "e bon 
ben Abfichten des Srauerfpiele, daß «d vielmehr 

> Die 


Ké san a Eet, E Let tbe = 17T 
die altem Dichter of ulle Weiſe zu mindern ſuch⸗ 
ten, wenn ihre Perfonen irgend ein großes: Vers: 
brechenibegehen mußeem > Siefchoben oͤfters lie 
ber die Schuld. auf das Schiekfal, machten Dog ` 
Verbrechen lieber zu. einem⸗ Verhaͤngniſſe einer. 
rachenden Gottheit; . nerwandelten : lieber: Dem 
freyen Menfchen in eine Mafchine: ehe fie. ung ` 
bep der graͤßlichen Idee wollten verweilen laffen, _ 
daß. ber Meunſch von Natur einer ſolchen Verderb⸗ 
niß faͤhlg ſeh. | 

Sep ben. Sranpofen, führt Crebillon den Bey⸗ 
namen des Schrecklichen. Ich fuͤrchte ſehr, mehr 
von dieſem Schrecken, welches in der Tragoͤdie 
nicht ſeyn ſollte, als von dem echten, das der 
Philoſoph zu Dem Weſen ber Tragoͤdie rechnet. 

Und dieſes — haͤtte man gar nicht Schrecken 
nennen ſollen. Das Wort, welches Ariſtoteles 
braucht, heißt Furcht: Mitleid und Furcht, ſagt 
er, ſoll die Tragoͤdie erregen; nicht, Mitleid und 
Schrecken. Es iſt wahr, das Schrecken iſt eine 
Gattung der Furcht; es iſt eine ploͤtzliche, uͤber⸗ 
raſchende Furcht. Aber eben dieſes Ploͤtzliche, 
dieſes Ueberraſchende, welches die Idee deſſelben 
einſchließt, zeiget deutlich, daß die, von welchen 
ſich hier die Einfuͤhrung des Wortes Schrecken, 
anſtatt des Wortes Furcht, herſchreibet, nicht 
eingeſehen haben, was für eine Furcht Ariſtoteles 
meine. 0) möchte: dieſes Wegen: ſobald 
92 . mid) 
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nicht wieder fommen :. man erlaube mit alfo gie . 
nen Kleinen Ausſchweif. 


„Das Mitleid, ſagt Ariſtoteles, verlangt 
„einen, der tinberbient leider: ^ unb bie Furcht 
„einen unferé gleichen. Der Boͤſewicht ift. mes 
„Der diefes , nod) jenes; folglich fann auch fein 
„Unglüd, weder das erſte noch das andere ee 
„gen. u”) 

Diefe Furcht, ſage id, nennen die meuertt 

Ausleger und Ueberſetzer Schrecken, und cá gc 
lingt ihnen, mit Hilfe dieſes Worttauſches, dem 
Philoſophen die ſeltſamſten Wad von bet Welt 
zu machen. ! 

Man hat ſi ſi ch, ſagt einer aus der Menge, aa 
„Aber die, Erflärung deg Schreckens nicht verei⸗ 
nigen können; und in ber That enthält fi (i eim. 
„jeder Betrachtung ein Glied ju ! viel, welches fie 
„an ihrer Allgemeinheit hindert, und fie allzu⸗ | 
„ſehr einſchraͤnkt. Wenn Ariſtoteles durch den 
»3ufa6 „unſers gleichen, y ut blog dig Aehnlichs 
„keit der. Menfchheig verſtanden hat, weil nehm⸗ 
„lich der Zuſchauer und, bic handelnde Perſon beis 
„de Menfchen find, geſetzt auch, daß fid) unter 
ihrem, Gfatafter ,. ihrer Ve uud. m. Zon: 
ge 

9 om 13ten Kapitel be. Dibttunf. ! 
+) fr. C.in der Vorrebe zu f. komiſchen Thea ⸗ 
Gs ger, ©. 35. L 
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„ge ein unendlicher Abftand befaͤnde: (o war bie» 
„Ser 3ufa& überflüßig; denn er verſtand fic) von 
„ſelbſt. Wenn er aber die Meinung hatte, daß 
„nur tugendhafte Perfonen, oder folche, Die 
„einen, vergeblichen Zehler an fid) hätten, 
„Schrecken erregen könnten: fo batte er Unrecht; 
‚Denn bie Vernunft und bie Crfabrung ift in 
„fodann entgegen. Das Schrecken entfpringt 
„ohnſtreitig aus einem Gefühl bcr Menfchlichkeit: 
„denn jeder Menſch ift ibm. unterworfen, und je⸗ 
‚Der Menſch erſchuͤttert fib, beri 8e dieſes Ge⸗ 
„kühle, bey bem widrigen Zufalle eines andern 
‚„Menfchen. Es ift wohl möglich, daß, irgend 
„jemand einfallen féunte, dieſes von fic zu leug⸗ 
jum: allein diefes wurde allemal eine Verleug⸗ 
„nung feiner natürlichen Empfindungen, und als 
ufo eine bloße Prahlerey aug berberbten Grunde 
„fügen, und fein Einwurf fepn. -—— Wenn nun 
„auch einer laſterhaften Perſon, auf die wir eben 
„unſere Aufmerkſamteit wenden, unvermuthet ein 
mu, Zufall suftoßt, fo berfieren wir be La⸗ 
Cé "haften alis dem Geſichte, und ſehen blos den 
en ens Der Anblick des menfchlichen Elen⸗ 
bei i Berhänpt, macht ung trautig , und bic 
„plögliche traurige Empfindung‘, die wir ſodann 
„haben, ift das Schrecken. | 
Gang recht: aber nur nicht an der rechten 
Stelle! Denn was ſagt das wider den Ariſtote⸗ 
— 23. 2, MOT 





leg? Nichts. Ariſtoteles denkt an dieſes Schre⸗ 
cken nicht, wenn er von der Furcht redet, in die: 
ung nur ba Unglück unfers gleichen feßen fünne. 
Diefes Schrecken, welches und ber bet plößfichen 
Erblictung eines Leidens befaͤllt, das einem ans 
dern bevorftehet, ifl ein mittleidiges — 
und alfo ſchon unter dem Mitleide begriffen. Aris 
ſtoteles wuͤrde nicht ſagen, Mitleiden und Furcht; 
wenn er unter der Furcht weiter nichts als eine 
bloße Modification des Mitleids verſtuͤnde 
„Das Mitleid, ſagt der Verfaſſer der Briefe 
über die Empfindungen. *) „iſt eine vermiſchte 
Empfindung‘, bie aus der Liebe zu einem Ger 
„genſtande, und aus der Unluſt aber deſſen Un, 
„glück zuſammengeſetzt iſt. Die Bewegungen, 
„durch welche ſich bag Mitleid zu erfennen- giebt, : 
„find eom den einfachen "Symptomen der Sie: : 
„be, ſowohl als der Unluſt, unterſchieden, denn 
„das Mitleid iſt eine Erſcheinung. Aber wie vie⸗ 
„lerley kann dieſe Erſcheinung werden! Man 
„andre nur ín bem betauerten Unglück die einzige. 
Beſtimmung der Zeit: (o wird fid) bag: Mitlei- 
„den durch ganz andere Kennzeichen zu erkennen 
„geben. Mit der Elektra, die über die Urne ifs 
uf Bruders weinet empfinden wir ein mitlei⸗ 
| | | „diges 





E Philoſebhiſche — bed Heren Mor 
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E 
j4bigreSrütierit, denn De Halt das Unglück für 
gefchehen , ‚und bejammert ihren gehabten Ber; 
u Was mir bep den Schmerzen des biet, 
+ feti füblen , ift gleichfalls Mitleiden, E von 
: eier etwas andern Natur; bent. bie Goal, 

‚die Diefer- Tugendhafte auszuſtehen fat dft, 9c 
Agenwaͤrtig, und überfälltihn 9or unſeru Augen. 
Wenn aber Dedip ſich entſetzt, indem das große 
Geheimnis ſich ploͤßlich entwickelt; wenn Monime 
—— als ſie den eifer ſuͤchtigen Mithridates fid) 
„entfaͤrben ſieht; wenn die tugendhafte Desdemona 
cb fuͤrchtet, bo ſie ihren ſonſt zaͤrtlichen Othello fo 
drohend mit ihr reden hoͤret was empfinden wir 
da? Immer noch Mitleiden! (ber mitleidiges Ent⸗ 
„ſetzen, mitleidige Furcht, mitleidiges Schrecken. 

„Die Bewegungen ſind verſchieden, allein dag 
Wefen der Empfindungen if in allen dieſen Faͤl⸗ 

Aen einerley. Denn, da jede Liebe mit der Ze 
„reitroißfigkeit verbunden iff, ung an bie Stelle 
„bes Geliebten i dessen; do muͤſſen wir alle Arten 
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"died. man febr ‚nachbrücktich Mitleiden nennet. 
„Barum follten alſo mft aud) Furcht, dre 
„cken, Zorn, Eiferfucht, Nächbegier, und über: 
„Haupt alle Arten von unangenehmen Empfins 
,bungen, fogar ben Neid nicht ausgenommen, 
„aus Mitleiden entfiehen Tonnen? — Man fiet 
ëmer, wie gat. ungefchicht ber größte Theil 

uder 


176 
pe — —— 
, ber Kunſtrichter die tragifchen Leidenfchaften in 
„Schrecken und smitleiden eintheilet. Schrecken 
„und Mitleiden! St denn das theatralifche Schres 
„eken Fein Mitleiden ? Sür men erfchrickt ber Zus 
„ſchauer, wenn Merope auf ihren eignen Sohn 
„den Doldy ziehe? Gewiß nicht für fid, ſon⸗ 
„dern für den 9fegifib, deffen Erhaltung man fo 
ſehr twünfchet, und für die betrogne Königinn, 
die ihn für den Mörder ihres Sohnes anfiebet. 
„Wollen wir aber nur bie Unluſt liber bag 
„waͤrtige Uebel eines andern uisa naui: 
„ſo müffen wir nicht. niit bag Schrechen, fonbe 
‘alle übrige Leidenſchaften, ` bie. und von einem 
‚andern mitgetheilet werden, von bem eigent⸗ 
„lichen Mitleiden unterſcheiden, mi 1 
diui | | HVT (mg maa qnd 
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einleuchtend daß uns ein jebte 

‚hätte fr haben koͤnnen unb fateri iti ffen, 
Glcidytofi will id bie" fdyatffitfitigén Ge A 
gen des neuen Philoſophen dem allen nicht unter⸗ 
ſchieben; ich kenne jenes Verdienſte um bie Lehre 
von den vermiſchten Empfindungen zu wohl; die 
wahre Theorie derſelben haben wir nur ihm zu 
danken. Aber was er ſo vortreflich aus einander⸗ 
geſetzt hat, das kann doch Ariſtoteles im Ganzen 
ungefehr empfunden haben: wenigſtens iſt es un⸗ 
leugbar, daß Ariſtoteles entweder muß geglaubt 
haben, die Tragoͤdie koͤnne und ſolle nichts als 
das eigentliche Mitleid, nichts al bie Unluſt über 
das gegenwaͤrtige Nebel eines andern erwecken, 
welches ihm ſchwerlich zuzutrauen ‚oder er bat 
alle Leidenſchaften überhaupt, ` die ung ‚bon einem 
andern mítgetfeifet toerben, unfer Dem Worte 
Se begriffen. 
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Denn ec, Arifioteleg, ift e8 gewiß nicht, ber 
bie mit Recht getadeftg Eintheilung der tragifchen 
Peidenfchaften in Mitleid und Schreden gemacht 
hat. Man fat ihn falfch verſtanden falſch über» 
ſetzt. Er fpricbt von Mitleid und Furcht, nicht 
ton Mitleid und Shhreftn? und ſue Furcht ift 
durchaug nicht Die Surcht welche uns das be: 
vorfichende Uebel dei andern, für diefen ans - 
dein, erweckt, ſondern es iſt die Gurt, welche 
d tinferer Aehmichkeit mit ber! leid enden Perſon 
für uns ſelbſt entſpringt es iſt die "dt, daß 
die Ungfücfefäe, "vie tote uͤber biefe vethaͤnget ſe⸗ 
Ho, ‚ung ſelbſt treffen fonntn; es iſt bie Furcht, 
Dog Sr der bemitleldete Gegenſtand feteft werden 
fima. Mit ee Worte: Hop at ift daß 
anf ü Grp fejogeme opmierk ox os 
| Atiſtoteles foiff uͤberall aus fid) ſelbſt erklaͤrt 
werden. Wer ung einen neuen Commentar 
über feine Dichtkunft Tiefer will, welcher ben Ze: 
cierſchen weit hinter fid laͤßt, dem räthe ich, vor 
allen Dingen die Werke des Philsfophen vom 
Anfange big zum Ende zu leſen Er wird Auf 
ſchluͤſſe für die Dichtkunſt finden, wo er ſi ch de⸗ 
ren am wenigſten vermuthet; beſonders muß er 
die Bücher der Rhetorik unb Moral’ findieren. 
Man follte zwar denfen, diefe Auffchlüffe müfie 
ten die Schofaftifer, welche bie Schriften beg Ari⸗ 


fiotele an den Fingern wußten, laͤngſt gefunden 
aben. 


haben. Dod) bie Gegen war gerade bine. 
nige von feinen Schriften, um. bie fie fid) am we⸗ 
nigften.befummerten. Dabey fehlten ihnen aua - 
bere Senntuiffe, ohne. weiche jene Auffchlüffe we⸗ 
nigfteng nicht fruchtbar werben fonnten: fie fannz 
ten das Theater. unb bie Meifterftücke deſſelhen 
nicht. | 
Die authentiſche Erklärung biefer Furcht, wel⸗ 
che Ariſtoteles dem tragiſchen ditleid beyfuͤget, 

findet ſich in dem fuͤnften und achten Kapitel des 
zweyten Buchs ſeiner Rhetorik. Es war gar 
nicht ſchwer, ſich dieſer Kapitel zu — gleich“ 
wohl boat fid) vielleicht keiner feiner Ausleger ihrer 
erinnert, ; toenigftens hat.feiner ben Gebraud) bas 
Den gemacht der (id) davon ‚machen: daft. Denn, 
auch die, welche ofne fie, einfahen, daß biefe 
Furcht nicht das mitleibige, Schrecken (cn, hätten 
noch ein wichtiges Stuck aud ihnen zu lernen ges 
habt: die Urſache nehmlich,, warum der Stagirit 
bem Mitkeid. hier bie Surcht, und warum nur Die 
Furcht, warum feine andere Leidenfchaft,. unb 
warum; nicht mehrere Leidenfchaften, beygefellee 
habe. Bon Dieter Hrfache toiffen fie nichts, op 
ich möchte wohl hören, was fie aus ihrem Kopfe 
antworten würden, foeun man fie fragte: "war 
um z. €. bie &ragóbie nicht eben fo wohl Mitleid 
und Bewunderung, als. Mitleid und Furcht, 


erregen koͤnne unb dürfe: a 2 
IU A 2 Es 
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Es beruhet aber alles auf dem Begriffe, bem 
fid Ariftoteles von dem Mitleiden gemacht hat. 
Er glaubte hemlich, bag dag Uebel, welches der 
Gegenftand unfers Mitleidens werden folle, noth⸗ 
tvenbig- von der Beſchaffenheit ſeyn muͤſſe, Daß 
wir es auch für uns ſelbſt, oder für eines boit 
den Unfrigen, zu befürchten: hätten. Wo dieſe 
Furcht nicht ſey, Fonge rauch kein Mitleiden Statt 
finden. ` Denn weder der, den das Ungluek ſo 
tief herabgedruͤekt habe, daß er weiter nichts (Op 
fid). zu fuͤrchten ſaͤhe, med) ber. welcher fid fo 
vollkommen gluͤcklich glaube, daß er gar nicht bes 
greife, woher ifm ein Ungluͤck zuſtoßen fónne; 
weder der Verzweifelnde noch der Uebermuͤthi⸗ 
ge, pflege mit andern Mitleid zu haben. Ge ` 
erklaͤret daher aud): das Fuͤrchterliche unb. bag, 
Mitleidswuͤrdige, eines durch das andere‘ Alles 
bag, ſagt er, ift und fuͤrchterlich, was, wenn eg 
einem andern begegnet wäre, oder begegnen follte, 
unfer Mitleid erwecken würde *) : und alles das 
finden: wir mitleidswuͤrdig, toas foit fürchten 

*) 'Os Y' dariag Ern, QuBsga ieiv, degt drgëeg 

euyiepva, $ MaAdoyse,ı zäiteg Cen, Ich 
weiß nicht, tad dem Aemilius Portus (in 
feiner 9/udgabe ber Rhetorik, Spirae 1598.) 
eingefommen ift, diefes zu überfeßen: De- 
nique ut fimpliciter loquar, formidabilia funt, 
quaecunque finulae in aliorum poteftatem 

| vene- 
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würden "wun es uns ſelbſt Gebotfinbe. Nicht 
genug: al(o, daß ber linglücffidye, mit dem wir 
Mitleiden haben fallen fein Ungluͤck nicht berbies 
ne, ob. er es ſich ſchon durch irgend eine Schwach⸗ 
heit zugezogen: feine grquaͤlte Unſchuld, oder 
vielmehr ſeine zu. bert heimgeſuchte Schuld), foy 
fuͤr ung verlohren, fe nicht: vermoͤgend, unfer 
Mitleid zu erregen wennwir foine Moͤglichkeit 
ſaͤhen, daß uns ſein Leiden auch treffen koͤnne. 
Dieſe Moglichkeit aber finde ſich alsdenn, und 
fonne zu einer: großen Wahrfcheinlichkeit' erwach⸗ 
fen, wenn ihn der Dichter nicht ſchlinmer mache, 
als wir gemeiniglich zu ſeyn pflegen, wenn er ihn 
vollkommen ſo benfen unb handeln Loft: als wir 
in ſeinen Umſtaͤnden würden gedacht unb. gehan⸗ 
belt haben, oder wenigſtens glauben, "daß wir 
hätten denken und handeln muͤſſen: fut ` wenn 
er (bn mit uns von gleichem Schrot und Korne 
fchildere, Aus beier Gleichheit éntftebe die 
Furcht, daß unter Schickſal dar leicht dem feiniz 
den eben (0càfnlid) werden koͤnne, al8 wir ihm 
zu ſeynuns ſelbſt Fühlen: und dieſe Furcht ſey es, 
vu das Mitleid· gleichſam mr Seife bringe. 
So dachte Ariſtoteles von dem Mitleiden, und 
nur hieraus wird die wahre Urſache begreiflich, 
| 5,9 3 | warum 
venerunt, vel — ſunt, miferanda (ünt, 


Es muß ſchlechtweg heiſten, ———— aliis 
evencrunt, vcl eventura. ſunt. 


I8x 
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warum er in der Erklaͤrung der Tragoͤdie, naͤchſt 
dem Mitleiden, nur die einzige Furcht nannte. 
Nicht als ob dieſe Furcht hier eine beſondere, von 
dem Mitleiden unabhaͤngige Leidenſchaft ſey, wel⸗ 
che bald mit bald ohne dem Mitleid, ſo wie das 
Mitleid bald mit bald ohne ihr, erreget werden 
koͤnne; welches die Mißdeutung des Corneille 
mar: ſondern weil, nach ſeiner Erklaͤrung des 
Mitleids, dieſes bie Furcht nothwendig einfchkießtz 
weil nichts unſer Mitleid erregt, als was Sr 
unſere Furcht erwecken kann. 


Corneille batte feine Stücke fon alle — 
ben, ale. er (i) hinfegte, über bie Dichtfunft 
des Ariſtoteles zu commentiren Mi Er. hatte 
funfiig Sabre für das’ Theater gearteitetz und 
nach dieſer Erfahrung tbütbe dr ung unfircitig 
vortrefliche Dinge über den Alten dramatifchen 
Codex haben fagen Finnen, wenn er ihm nur auch 
waͤhrend der Zeit ſeiner Arbeit "— Au Nathe 

t Bingen 
E Je — quelque chofe fur cijqoanté ans 
de travail pour la fcéne, fagt er itr feiner Ab⸗ 
handlung über dag Drama. Sein erſtes 
Stuͤck, Melite, war von 1625, und) fein 
letztes, Surena, tàn. 16755. welches gerade 
bie funfsig Sjabr ausmacht, fo daß «8 gewiß 
iff, daß er, bey den Auslegungen des Aris 
fioteleg, out alle feine Stücke ein auge ba» 
ben konnte, uno hatte. 
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gezogen hatte, Allein diefeg fcheinet er, hoͤch⸗ 
Geng nur: in Abficht auf bie mechanifchen Regeln 
der funft, getban zu ‚haben. Sin den tocfente 
lichern ließ er fich um ibn unbefümmert, und alg 
er am Ende fand, daßırer wider ibn: oerftofie, 
gleichwohl nicht wider ihn verſtoßen Haben wollte: 
(o ſuchte er Roi durch; 9lustegungen: zu helfen, 
und [68 feinen worgeblichen  Lehrmeifter ze 
— and die er. offenbar. nie gedachb fatte. ` 


` Corhdillt haͤtte Märtyrer auf die Bühne ger 
Brady, unb ſie als die vollkommenſten untadel⸗ 
hafteſten Perſonen geſchildert; er hatte bie abs 
ſcheulichſten Ungehener in dem Pruſias, in bem 
Phokas, in der Kleopatra aufgefuͤhrt: und von 
beiden Gattungen behauptet Ariſiotelez, daß fir 
jur Tragoͤdie unfchicklic waren, weil ‚beide we⸗ 
der Mitleid noch Furcht erwecken fénuten. Was 
antwortet Corneille hierauf? Wie fängt er es am, 
damit bey dieſem Widerfpruche meder fein Anfes 
ben, nod) bag Anfehen des Ariftoteles leiden 
möge? , O, fagt er, mit dem Ariſtoteles koͤnnen 
wir ung bier leicht dergleichen *), Wir dürfen 
„nur annehmen gr babe chen nicht behaupten 
‚wollen, daß-beide Mittel sugleich, ſowohl Furcht 
„als Mitleid, noͤthig waͤren, um die Reinigung 
der 


Kaz n e aife de nous  accommoder avec Arifto« 
te etc, 


384. 


„der Leidenfchaften zu bewirken: "bie er zu bem 


,Aetten Endzweche ber £raaóbie riladbt:? fordern 


„nach feiner - Meinung ſey auch eines zutei⸗ 
„end, — Wir koͤnnen dieſe Erklärung, fahre 
„er fort, aus ihm ſelbſt Befeaftigert, wenn wir die 
„Gründe recht. erwaͤgen, welche export ber Aus⸗ 
„ſchließung derjenigen Begebenheiten, bie ert 
„Trauerſpielen mißbilliget, aigbt, Er faı 
„södie nicht, weil es blos Mileiden und keine 
Furcht mech, oder biefed it,dafelöft unertväg, 
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ber. bad ift grundfalſch! — Ich kann 
fid) nicht genug wundern, mie Dacier, 
ber boch ſonſt auf die Verdrehungen 
e aufmerkſam war " welche Corneille von 
em Texte des Ariſtoteles zu ſeinem Beſten zu ma⸗ 
E, (uite, dieſe groͤßte von allen uͤberſehen 
hnen. Zwar, foiefonnte er fie e nicht überfehen, 
ba es ihm nie einkam, des Philoſophen Erklaͤrung 
Dom M Niffeib zu Rathe ju ziehen? — "Bie gefagt, 
eg iff. grundfalfch, was fid) Corneille einbilder! 
Arifioteles fann das nicht gemeint haben, oder 
mon wüßte glauben, ba ci‘ feine: ‚eigene Erflä- 
rungen vergeſſen koͤnnen, man müßte glauben, ba 
et fidy auf bie handgreiflichſte Weife wiberfprechen 
koͤnnen. Wenn, nach feiner Lehre) fein. Uebel et, 
ned andern unfer Mitleid erreget, was mir nid) 
für ung ſelbſt fürchten : fo fonnte er "mit feiner 
Handlung in bet Tragsdie zufrieden fenn, welche 
nur Mitleid und feine Furcht erreget; denn er 
biet die Sache felbft für unmdglich ; dergleichen 
Of Ya Hand⸗ 






IT | Lee 
Handlungen erificten ifi: idit; ie fobald 
fie unfer Mitleid zu erwecken fähig wären, glaubte 
er, müßten fie auch Furcht für ung erwecken; 
ober vielmehr, nur durch diefe Furcht ertveckten fie 
Mitleid. Noch weniger Fonnte er ſich de Hands 
lung einer Tragoͤdie borftéllen, welche Furcht für 
ung erregen fönne, ohne zugleich unfer BONS 
erwecken: benn er war überzeugt, t bafi ag 
uns Furcht für ung ſelbſt ertege au er M 
leid erwecken muͤſſe, ſobald wir andere damit bes 
drohet, ober betroffen erblickten; und das ift ein \ 
der Fall der Tragsdie, wo wir alledas Uebel, toc 

ches wir fuͤrchten, nicht und, ſondern T iis be 


gegnen fehen. | 3 
8 ift wahr, wenn Ariſtoteles von ben gë ib 

tungen. fprichky. bio ſich in. bie Sitagóbie nicht ſ 

don, ſo bedient er. fich) RO? des kon "ud 














Diefe bién Serie inpgloinen wl 
mer, was er fie involyiren laͤßt. Denn wenn 
wir seen ober mehrere Dinge oon einer Sache 
durch. fie verneinen, fo koͤmmt es darauf an, ob 
fish biefe Dinge ehen fo wohl in der Natur ton dp 
ander. trennen laſſen, als — in ber — 
un 


EL. 19» 
und durch den ſymboliſchen Ausdruck trennen koͤn⸗ 
nen, wenn die Sache dem ohngeachtet nod) beſte⸗ 
ben foll, ob ihr ſchon das eine oder das andere var 
beten Dingen fehle. Wenn mir j. €. von eidem 
Frauenzimmer ſagen, ſie fen tocber ſchoͤn Hoch vot» 
fig: fo wollen. mir allerdings fagen, fir fori» 
den zufrieden ſeyn, wenn ſie auch nur eines von 
beiden waͤre; denn Witz und Schoͤnheit laſſen ſich 
nicht Blog i in Gedanken trennen, ſondern ſie ſind 
wirklich getrennet. Aber wenn wir ſagen, bie- 
ſer Menſch glaubt weder Himmel noch Hölle: 
wollen wir damit auch ſagen, daß wir zufrie⸗ 
den ſeyn wuͤrden, wenn er nur eines von beiden 
glaubte, wenn er nur den Himmel und feine 
Hoͤlle/ ober nur bie Hölle und feinen. Himmel 
glaubte? Gewiß nicht: denn mer das eine 
9laubt, muf fiotfroenbig alich bo? andere glau⸗ 
ben; Himmel unb Hole, Strafe unb Beloh⸗ 
nung ſind relativ; wenn bas cine ift, (t auch bet 
andere. ` Oder, um mein Erempel aus einer bete 
wandten Kunſt zu nehmen; wenn tvirfagen, Dies 
ſes Gemählde taugt nichts, denn es fat weder 
Zeichnungnoch Kolorit: tollen wir damit (as 
gen, daß ein gutes. Gemählde fid) mit einem von 
Heiden begnuͤgen koͤnne? — Das ift (oflav! 


Ya 2 Allein, 
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.. Allein, wie, wenn die Erklärung; welche Ari⸗ 
fiofeled von bem Mitleiden, giebt, falfch waͤre? 
Mic, wenn wir aud) mit 1lebeln und Unglück; 
fáüen Mitleid fühlen: koͤnnten, be wir für 
ung. felbft. auf feine Weiſe zu beſorgen Haben? 
EGs iſt mabr: es braucht unſerer Furcht nicht, . 
um Unluft über. das phyſikaliſche ‚Uebel eines ` 
Gegenſtandes zu empfinden „ben wir lieber. 
Ziele Unluſt entſtehet blos gus ber SBorftelfung 
ber Untofifommenbeit, ſo wie unſere Liebe aus 
der, Vorſtellung ber Vollkommenheiten deſſel⸗ 
ben; zund aus dem Zuſammenfluſſe dieſer Luft 
nnd Unluſt entſpringet bie — erg 
dung / welche wi Mitleid nennen. n 
Hedoch "omg. fp nach iae if. idit die 
Sache ted. Ariſtoteles — aufgeben in 
m(fe. 10 vue P com? oun fr en 
Deng "meng wir and "Tipp ‚nohmer: Furcht 
füv ung ſelbſt, Mitleid fuͤr andere empfiuden koͤn⸗ 
nen: ſo iſt es doch unſtreitig, daß unſer Mitleid/ 
wenn jene Furcht bag‘ koͤmmt, ` gelt: ebhafter 
und ſtaͤrker und anzuͤglicher wird, als es ohne 
fie ſeyn kann. Und was hindert ung, anzu⸗ 
nehmen, daß die vermiſchte Empfindung uͤber 
das phyſikaliſche Uebel eines geliebten Gegen⸗ 
ſtandes, nur allein durch die dazu kommende 


Furcht 
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Furcht puͤr uns, zu dem Grade erwaͤchſt, in 
welchem vg aet — qu ‚werben ver⸗ 
dienet?i:: ee * 


Ariſtoteles bat es ue angenommen. Er. 
betrachtet dag Mitleid nicht nach ſeinen primis 
tiven Negungen, er bettachtet es blos als Affekt. 
Ohne ſene zu berkennen, verweigert er nur dem 
Funke bot" Name?“ Er ` Flamme. "Snitteibige 
Stegungé, ohne Fire! fuͤrduns felbſt/ gent 
er Phbilanthropie · und gut" ban ſtaͤrkern Ne 
gungen dieſer Ar, welche mie Fürcht "ër und 
fibt verknuͤpft ſind, giebt e ben Namen des 
Mitleids. Alſo befatptet^ et nr ba Sag 
Unglück eines Boͤſewichts weber unfer Mitleid 
noch unſere Furcht errege: aber ep ſpricht ihm 
darum micht alle Ruͤhrung ab: Auchder Bo⸗ 
ſewicht iſt noch Menſch, iſt noch ein Weſen, 
das bey allen ſeinen moraliſchen Unvollkommen⸗ 
heiten/ 1Wollkommenheiten genug behaͤlt, um 
ſein Verderben, feine hernichtung lieber nicht 
ur" wollen, unnbey dieſer etwas mitleidaͤhnli— 
ches, bic Elemente das Mitleids gleichſam, zu 
empfinden. Aber/ wie ſchon geſagt, dieſe mit: 
leidaͤhnliche Empfindung nennt er nicht Mitleid, 
ſondern Philanthropie. »Man mufi, ſagt er, 
„feinen Boͤſewicht aus unglücklichen in gluͤck— 

Aa 3 „liche 
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„liche Umſtaͤnde gelangen Joffer: denn das iſt 
„daB untragiſchſte, was mur ſeyn kann; es bat 
„nichts von allem, was es haben ſollte; es er⸗ 
„weckt weder Philanthropie/ noch Mitleid, nod) 
„Sucht. Auch muß e8 fein voͤlliger Boͤſewicht 
„feyn, der aus gluͤcklichen Umſtaͤnden in un⸗ 
„glückliche verfaͤllt; denn eine dergleichen Be⸗ 
„gebenheit kann zwar Philauthropie, aber weder 
„Mitleid nod) Sucht erivecken.,. 20 fenne 
nichts kahleres und ab gefchmacktereg, ‚als bie ge» 
woͤhnlichen Ueberfegungen dieſes Worted: Phir 
lanthropie. Sie geben nehmlich das Adjectivum 
davon im Lateiniſchen durch hominibus gratum; 
im Franzoͤſiſchen durch ce que peut faire quelque 
plaific ;' undim Deutſchen durch „mas Dergmi- 
„gen machenfann., Der einige Böulfton, (e 
viel ich finde, fcheinet ben Sinn beg Philoſophen 
nicht verfehlt zu haben; indem er das Gerät 
zo» durch quod humanitatis, fenfu. tanget überfeßt, 
Denn allerdings ift unter. diefer | Philanthropie, 
auf welche dag Unglück auch eines Boͤſewichts 
Anfpruch macht, nicht die Freude über feine ber» 
diente Beſtrafung, fondern das ſympathetiſche 
Gefühl ber Menfchlichfeit str verftehen, welches, 
Trotz ber Vorftellung, daß fein Leiden nichts al8 
Verdienſt ſey, bennod) in bem Augenblick des * 
| o NUM 
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dens, in ung fid) für ihn eget... Herr Curtius 
mitt zwar dieſe mitleidige Kegungen für einen ` 
ungluͤcklichen Boſewicht, nur auf eine gewiffe 
- Gattung ber ihn £reffenden Uebel den, : 
„Solche Zufälle beg, Eafterhaften, ſagt bai 
„weder Schreden. noch Mitleid in ‚ung wirke io 
„müffen Folgen feineg, Lajlgrg feyn; sdenn. treffen ! 
„fie ibn zufällig, oder. wohl gar unfchuldig, Ip 
„behaͤlt er in dem Herzen ber Zufchauer die Vor⸗ 
„rechte der Senf hlichfeit, alá welche auch einem 
„unfchuldig leidenden Gottloſen ihr Mittleid nicht 
„verſagt.‚ Aber er ſcheinet diefeg nicht genug 
überlegtzirbahen. Denn aud) bann pech, went 
das Unglück, welches den Boſewicht befaͤllt, eine 
unmittelbare Folge ſeines Verbrechens ift; koͤnnen 
wir uns nicht entwehren, bey bem Anblicke dieſes 
Una Walder E 
3 han hun fage der Retfaffer der Briefe 
—5 gen, "bie fib um einen Verur⸗ 
„theilten in Dichte" Haufen drenget. Sie haben 
„alle Greuel Hernommen, die ber Rafterhafte bes 
,gaugetsfie haben feinen Wandel; imd vielleicht 
,ión ^felbft- verabſcheuet. Itzt ſchleppt man. ihn 
mitt und: ohnmaͤchtig ‘auf bag: entfegliche 
„Schaugeräfte. ` Son arbeiter fid) durch das Ge> 
„wihl, man ſtellt fich auf bie Zaͤhen, man klettert 
„die Daͤcher hinan, um die Zuͤge des Todes ſein 
„Geſicht entſtellen zu fehen. . Sein Urtheilift ge» 
„ſprochen; ſein Henker fih ibm; ein Augen 
„blick 








„blick - wird. (ein &xbidral —— Wie 
„ſehnlich wuͤnſchen itzt aller Herzen, daß ihm 
„verziehen wuͤrde! Ihm? dem Ge € ib: 
E Abſcheues, ben. fie einen Augen lick vorher 
fort jum Tode verurtheilet haben wuͤrden? 
odurch wird ist ein Strahl ber Menſchenliebe 
Zeenen bey ihnenrege? Iſt es nicht Die Bi 
„uäherung:der Strafe, bet Anblick der entſe 
„lichſten phyñlaliſchen renger * ygdt; 
„einem Ruchloſen gleichſam augfohnen, u 
„unfere, — — Ohne Liebe tónnten qo 
unio glich mitleidig mit SR e diei Cen, 


Und eben BiefaBiche faoc icy Die-toir t gegen un⸗ 
ſern Nebenmenſchen unter keinerle bier erg 
Äeren gang können, die unter ber Afche, mit welcher 
Afié^anbere ftarfeve: Se Menge düberbedeny une 
verlöfchlich fortalimmet, und | | 
mg engen eg aM. 
derben erwarte in bie Slamme beg Si 
degen. DK, : Miebe ift e$, wild ch Ariſtote 
les unter dem Namen ber Philanthropie verſtehe 
Wir haben Recht, meng / wir Re mit unter ber 
men des Mitleids begreifen. Aber 9 fiofele eles 
hatte auch nicht Unrecht, wenn erihr einen eigen 
Namen gab, um fe tie. 9efagt won bent Bd 
fte Grabe ber mitleibigen Mimpi vend 
chem fie, durch bic. en ;einec 
lichen Furcht d un Si —— 

ud CRUS 


unterſcheiden. 
| — 
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| Ginn Cintourfe ic Së H vorufemmen, 
KA" geng Arifiotele® diefen Begriff von dem 
Affekte des Mitleids hatte, baf er netf» 

Sr rit ber Succht für uns felbft berknupft ſeyn 
m fe: doas war e$ nothig, der gurébt noch insbes 
fonbere; ju ertähnen? ? Das Wort Mitleid ſchloß fie 
jon in D d), Ind es waͤre genug geivefen, ‚wenn et 
blos gefagt, hätte: bic Sape fol durch Erregung | 
beg Mitleids die Reinigung unſerer Leidenſchaft 
bewirken Denn ber Zuſatz der Furcht fasenichtg 
mehr, unb macht das, mas er fagen fiti ara 
Paar, unb. ungewiß· — 

dy antworte: wenn Ariſtoteles weg pii 
lehten gelen, ‚welche Leidenſchaften die Tragoͤdie 
erzogen fünng und folle, ‚fo wire er fid) ben. Zuſatz 
ber Furcht allerdings haben erſpanen Tonnen, und 
ohne Zweifel (id) wirklich erſparet haben; ben nie 
por ein Philoſoph ein größerer Wortfparer, als er. 
Aber er wollte uns zugleich lehren, welche Leiden⸗ 
Dain d bie in der IT erregten, im uns 
gereis 
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gereiniget werden ſollten; und in dieſer op D 
mußte er ber Surd)tindbefonbere gedenfen. Denn 
obfchon, nad) ihm, der Affeft bes Mitleid, tocber 
in noch außer dem Theater, ohne Furcht für ung 
felbft feyn fann; ob fic Chen ein nothwendiges In⸗ 
gredienz des Mitleidg ifiz ſo ‚gilt dieſes doch nicht 
auch umgekehrt, unb dag Mieleid für anberc ift Fein 
Ingredienz ber Furcht fuͤr un ſelbſt. Sobald bit 


Tragoͤdie aus ift, hoͤret unfer Mitleid. auf, und nichts 








bleibt von allen ben empfundenen Regungen 
zuruͤck, als die wahrſcheinliche Furcht, die uns 
bentitleibete, Uebel, für, uns felbft ſchoͤpfen affen. 
Dieſe nehmen tnit mit: und; fo wie fie, als Ingte⸗ 
dien be e Mitleids, das Mitleid reinigen helfen, fo 
hilft fienun auch, als eine por fich fortdauernde Leis 
denſchaft, ſi ch ët reinigen: Folglich, um anzus 
zeigen o fie dieſes thun koͤnne unb wirklich tbut, 
fand es Ariſtoteles für noͤthig, Ter ingbefoubere 
zu gedenken. 

Es iſt unſtreitig, daß Ariſtotel. en Feinafren 
«c logiſche Definition.v, ber Tragodie geben toollert. 


Denn ohne fid) auf bic blog wefentlichenEigenfhaf 


ten berfefber einzufchränfen, bot er verſchiedene sus 
fällige hineingezogen, weil fie der damalige Ges 
brauch nothwendig gemacht batte. Dieſe indeß 
abgerechnet, uud Die übrigen Merfmahle in einan⸗ 

e, A * 2 ber 
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EE 
dee : | 
‚der rebuciret, bleibt eine vollkommen genaue Erfläs 
rung uͤbrig: dienehmlich, bag bie Tragddie, mit 
einem Worte, ein Gedicht ift, welches Mitleid erre⸗ 
get. Sbrem Gefchlechte'nach, ift fie bie Nachah⸗ 
mung einer Handlung; fo wie bie Epopee unb die ` ` 
ftemóbie: ihrer Gattung aber. nach, die Nachah⸗ 
mung einer mitleidswuͤrdigen Handlung. Aus dies 
fen beiden Begriffen laſſen fid) vollklommen alle ihre 
Rogeln herleiten: wm ſogar ihrebramatiche gorm 
iſt daraus zu beſtimmen "ii c gé 

Sin dem letztern duͤrfte mar vielleicht petia | 
Wenigſtens wuͤßte ich feinen Kunſtrichter zu nen⸗ 
nen, dem es nur eingekommen waͤre, es zuͤ verſu⸗ 
gen Sie nehmen alle Be dramatiſche Form der 
Tragoͤdie als etwas Hergebrachtes an, das nun ſo 
ift weil es einmal ſo iſt / und das man Ou? weil 
man es Gut findet. Der einzige driſidteles hat die 
Urſache ergruͤndet, aber ſie bey ſeiner Erklaͤrung 
mehr vorausgeſetzt, als deutlich angegeben. Die 
„Stagediey" ſagt er, ^ ift die Nachahmung einer 
Handlung / — die nicht bermittelſt ber Erzehlimg, 
ſondern vermittelſt des Mitleids und ber Furcht, 
dle Reinigung dieſer und dergleichen Leidenſchaften 
„bewirket., So druͤckt er fid) oon Wort zu Wort 
aud. Wem föllte hier nicht der ſonderbare Gegen» 
fatı „nicht eermittelft ber Erzehlung, fondern ver? 
$52 ed 
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mittelſt des Mitleids und der Furcht, „, befreihden? 
Mitleid und Furcht ſind die Mittel, welche die Tra⸗ 
goͤdie braucht, um ihre Abſicht zu erreichen: und die 
Erzehlung kann fid) nur out Pie Art und Weiſe bezie⸗ 
hen, fid) dieſer Mittel gu Debierien j^ oder nicht zu bes 
dienen. Scheinet bier alfo. Ariſtoteles nicht einen — 
Sprung ju machen? Scheinet bier nicht offenbar 
ber eigentliche Gegenſatz der Erzehlung, ‚welches 
bie dramatiſche Form iſt, zu fehlen? Was thun 
aber die Ueberſetzer ben dieſer Side? Der eine amv 
geht fie gang behutſam: und ber andere fuͤllt fie, 
aber nur mit Worten. Alle finden weiter nid £8 bat» 
int, als eine vernachlaͤßigte Wortfuͤgung, an die 
fie fid) nicht halten zu dürfen glauben, wenn ſie nur 
ben Sinn des Philoſophen liefern Dacier über 
ſetzt: d' ane adian — gut: ſaus le fecónrs de la 
narration, par Je moyen de Ja cumpäflion et de la 
terreur 1. fi $0.5. amd: Curtius: „einer Handlung, 
„welche nicht durch die Erzehlung des Dichters, 
„fondern (durch Vorſtellung ber Handlung fel6ft) 
„uns, vermittelſt bed Schreckens und Mitleids, 
„bon den Fehlern bet vorgeſiellten Leidenſchaften 
„reiniget., D, fehnwecht! Beide ſagen, was Ati, 
ſtoteles ſagen will, nur daß ſie es nicht ſo ſagen, wie 
er es ſagt. Gleichwohl iſt auch an dieſem Wie gele⸗ 
gen; denn es iſt wirklich feine blog vernachlaͤßigte 
Wort⸗ 


H 





—— 





Wortfuͤgung. Kury bie Steg diefe: — 
les bemerkte, daß bag Mitleid nothwendig citt vor- 
handenes Uebel erfodere; daß wir laͤngſt vergangene. 
oder fern in ber Zukunft bevorſtehende Uebel entwe⸗ 
der gar nicht, oder bech ben weitem nicht ſo ſtark bes 
mitleiden konnen, als ein anweſendes; daß es folg⸗ 
lich nothwendig fepyibte Handlung, durch welche 
wir Mitleid: erregen wollen, nicht als vergangen, 


das iſt, nicht in dererzehlenden Form fondern als 
gegenwärtig, das iſt, in der dramatiſchen Form, 


nachzuahmen. Und pur dieſes, daß unſer Mitleid 
durch die Erzehlung wenig oder gar nicht, ſondern 


aft einzig und allein buch bie: gegenwaͤrtige An⸗ 


ſchauung erreget wird, gur dieſbs berechtigte irt, 
in der Erklärung anſtatt der Form der Sache, bit 
Sache gleich ſelbſt zu ſetzen, weil dieſe Sache tmt 
dieſer einzigen Seer faͤhig iſt. Haͤtte er es fuͤr moͤg⸗ 
lid) gehalten, daß unſer Mitleid auch durch die Em 
zehlung erreget werden fée fe wuͤrde es aller⸗ 
Bings ein febr ſehlerhafter Geng geweſen ſeyn, 
wenn ec geſagt hätte, „nicht durehe die Erzehlung, 
„ſondern durch Mitleid und Furcht., Da er aber 
uͤberzeugt war, dag Milleid und Furcht in ter Nach⸗ 
ahmung nur burd) bie einzige dramakiſche Form zu 
erregen ſey: ſo konnte er ſich dieſen Sprung, der 
Kuͤrze wegen, erlauben. — Ich verweiſe desfalls 

ha ` auf 
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auf bas nehmnliche neunc Capitel des — 

feiner Rhetorik. 0) 1... .. | 
Was endlich den —* Ted 
langt, welchen Ariſtoteles ber Tragoͤbie giebt, und 
ben er mit in bie Erklärung derſelben bringen zu muͤſ⸗ 
fen glaubte: fo. iſt betount, wie (er, beſonders in 
ben neuern Zeiten, daruͤber geſtritten werden; Sch 
geiraue mich aber zu erweifen, bag alle, die ſichda⸗ 
wider erklärt, den Ariſtoteles nicht verſtanden be 
‚ ben... Sie babenibuz alle. ihre eigene Grdantenum 
tergefchoben, (che fte gewiſ wußten welches; feine 
waͤren. Siebefreiten Guiffen„ıdie fie ſelbſt gefan⸗ 
sen, und bifoen fich ein, wie unwiderſprechlich fie 
den Philoſophen widerlegen, inbem fiedbr eigenes 
Hirngeſpinſte zu Schanden machen. Ich kann mich 
in die naͤhere Erorterung diefer Sache hier nicht eim 
laſſen. Damit ich jedoch nicht ganz ohne Beweis zu 
ſprechen ſcheine, will ich zwey Anmerkungen machen 
IL. Sie laſſen den Ariſtoteles ſagen/ bie Tragoͤ⸗ 
joie foll uns, vermittelſt des Schreckeus und Din 
„eeids, bon »n Sehlern der — 
ſchaften 
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nune. geixigat;: „Der vorgeſtellten? Alſo, 
wenn den Held durch Neugierde, oder Ehrgeiz, oder 
Lieber ober Zorn ungluͤcklich wirb: ſo iſt es unſere 
Nengierde, unſer € hrgeigz/ unſere Liebe, unſer Zorn, | 
welchen die Dragodie vend fo?" Das ift dem 
Alriſtoteles nie in den e uli gekbiamen Und ſo ha⸗ 
Bent die Herren opt freier ihre Einbildung vers 
ea Winde fie Warm, in der 
gewiſſen Hoffnung des Sieges, barauf [o8, ‚und, 
| kohren ſich am keinen Sancho der weiter nichts als 
geſunden Menſchenverſtand hat⸗ und ihnen auf ſei⸗ 
inemn boedaͤchtlichern Pferde hinten nach ruft: fid 
Wii gdbercen und boch nur erſtdie dAugen recht 
perren Té dua aha, ſagt Ariſto⸗ 
408 0 und das beißt nöcht; der borgeſtollten Beiden- 
Gëapbtt: das chaͤtten⸗ fiesäberfoßen muͤſſen durch; 
biefirttuls bereiten oder/ ber erweckten Leiden⸗ 
ſchaften ¶ Das · nn⸗ betieht ſich lediglich auf bad 
vorhergehende Mitleid mm Furcht; bie Tragoͤdie 
Ferner Mitleid und unfere Furcht lerregen/ blos 
um bieſe und dergleichen Leidenſchaften, nicht aber 
AS Leidenſchaften ohne Unterſchied zu reinigen. 
Griotabërousgar ımditichfreran; er ſagt, dieſer 
und dergleichen, und nicht blos, dieſer: um anzu— 
jeigen, . daß er unter bem Mitleid, nicht blos dag ei- 
gentlic) fogenannte TR WS fondern überhaupt alle 

philan⸗ 
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WE — — ſo mie. "es bet ` 
Surcht nicht blos bie linluft über cin, ung bevor- 
itehendes Uebel, fondern aud) jede damit Oct» 
wandte Unluft, auch die Unluſt uͤber entgegen 
waͤrtiges, auch die Unluſt uͤber ein vergangenes 
Uebel, Betruͤbniß und Grant, verſtehe. Sin 
dieſem ganzen Umfange Te. das M Dër, und 
die Furcht, welche die THagsdie erweckt, unfer 
Mitleid und unfere Futcht reinigen; "aber aud) 
nur biefe reinigen," tb tete andere feibenfd)afe 


fe. Zwar konnen fid in der & d auch aut 






Reinigung der andern) (po BOB 
Lehren und Beyſpiele finden ſind bic 
nicht. ihrer Abſicht ; betr hat fi emit bi popee 
 wnb Komodie gemein, inſof ba? Hedich 
die Nachahmung einer Au 
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I. Acht namen; was für Leidenfchaften 
d et eigentlich, durch das Mitleid und 
égard der Tragödie, "ir uns: gereiniget has 
ben wollte: fo war es natürlich, baff fie (id) aud) 
mit ber )teinigsng ſelbſt irren muften., Ariſtote⸗ 
les perfprichtiam Ende feiner: Politik, wo er von 
ber Reinigungiber Leiderifchaften durchsdie: gnufif 
redet von diefer Reinigung in feiner Dichtkunſt 
weitläuftiget, m handeln. Weil man aber, ſagt 
ECoryeille „gay unb, gat nichts ‘bon dieſer Ma⸗ 
erie darinn findet, fo iff ber größte Theil feiner 
Auslegern auf. die Gedanken gerathen, daß fie 
micht ganz auf uns gekommen Ton. Gar nichts? 
Ich meines Theils glaube, auch ſchon in dem, 
was ung von feiner Dichtfunft noch übrig, es 
‚mag viel oder wenig ſeyn, alles zu finden, was 
er einem, der mit. feiner Philofophie fonft. nicht 
ganz unbekannt iff, we? biefe — — 
| für 
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für nöthig halten konnte. Corneille felbft bemerkte 
eine Stelle, die ung, nach feiner Meinung, Licht 
genug geben fonne, die Art unb Weiſe zu ente 
Decken, auf welche die Neinigung der Peibenfd)afs 
ten in der Zvagóbie gefchehe: nebmltd) die, wo 
Nriftoteles fagt, , „das Mitleid verlange einen, 
der underdient leide, unb die Furcht einen unfer8 
gleihen., Dieſe Stelle ift.aud) wirklich febr 
wichtig, nur daß Gorneille. einen. falfcen "e 
brauch davon machte, und. nicht wohl anders ab 
machen founte, weil er einmal die Reinigung ber 
Leidenſchaften überhaupt im Stopfe hatte, „Das 
„Mitleid mit dem. Ungluͤcke, fagt er, oon welchem 
„wir unſers gleichen befallen ſehen, erweckt in 
„ung die Furcht, daß uns ein aͤhnliches Ungluͤck 
„treffen koͤnne; dieſe Furcht erweckt bie Begierde, 
„ihm auszuweichen; uud dieſe Begierde ein Ber 
„ſtreben, die Leidenfchaft, durch. welche bie Pers 
„fon, bie toit betauern, fid) ihr Ungluͤck vor um 
„fern Augen zuziehet, zu reinigen, zu mäßigen, 
„zu beffern, ja,gar augjuroften ` Indem einen 
„jeden bie Vernunft fagt, daß man Die. Urfache 
„abfchneiden muͤſſe, wenn man die Wirfung set» 
„meiden mole, . Aber diefes. SRaifonnement, 
welches die Furcht blog zum Werkzeuge macht, 
durch welches das Mitleid die Reinigung der eb» 
denfchaften bewirkt, ift falfch, und kann unmoͤg⸗ 
lich die Meinung des Ariſtoteles feyn; weil fo 
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nach die Gaata gerade alle Reidenfchaften reis 
nigen fonnte, nur nicht bie zwey, die Arifioreles 
ausdrücklich durch fie gereiniget toiffen win. Sie 
fönnte unfern Zorn, unfere Neugierde, unferu 
Neid, unfern Ehrgeitz, unſern Haß und unſere 
Liebe reinigen, ſo wie es die eine oder die andere 
Leidenſchaft iſt, durch die ſich die bemitleidete Per⸗ 
ſon ihr Ungluͤck zugezogen. Nur unſer Mitleid 
und unſere Furcht muͤßte ſie ungereiniget laſſen. 
Denn Mitleid und Furcht ſind die Leidenſchaften, 
die in der Tragoͤdie wir, nicht aber die handeln⸗ 
den Perſonen, empfinden; ſind die Leidenſchaften, 
durch welche die handelnden Perſonen uns ruͤhren, 
nicht aber bie; durch welche fie fíd) ſelbſt ihre Une 
faͤlle zuiiehen. G8 kann ein Stück geben, in 
welchem fic beides find: das weiß id) wohl Aber 
noch fenne íd) fein. ſolches Stück: ein Stück 
nehmlich, im téeldjem fid) bie bemitleidete Perſon 
durch ein uͤbelverſtandenes Mitleid, ober durch 
eine: übelverftandene Furcht ins Unglück ſtuͤrze. 
Gleichwohl wuͤrde dieſes Stuͤck das einzige ſeyn, 
in twelchent”, fo wie e8. Gotneille verficht, Das 
orbe was Ariſtoteles mit, bag es in allen 
Tragodien gefihehen foll unb aud) in diefem ein⸗ 
zigen würde es nicht: auf bie Aut geſchehen, auf 
bie e8 dieſer verlangt. Dieſes einzige Stück wuͤr⸗ 
be gleichfanr der Punkt feyn, in welchem zwey gt» 
gen einander fid) neigenbe gerade Linien zufams 

GER mæentreffen, 











mentreffen, um fi d in alle Unendlichfeit nicht 
wieder zu begegnen. — En gar febr fonnte 


Dacier den Cinn des Ariſtoteles nicht verfehlen. 
Er war verbunden, auf die Worte ſeines Autors 
| aufmerffamet n mn, und diefe Gefagen es zu 
pofitio, daß unſer Mitleid’ und unfere Furcht, 
durch as 9r itteib und Die Furcht ber Tragödie, 
gereiniget werden ſollen Weil er abet ohne 
Zweifel glaubte, daß Dee Nutten Det Tragoͤdie 
ſehr gering ſeyn würde, winn er blog hierauf ein⸗ 
geſchraͤnkt wäre: fo ließ er ſich ber(eiten , nach der 
Erklärung des Corneille, ihr die ebenmaͤßige Reis 
nigung auch aller Übrigen Leibenſchaften beyzule⸗ 
gen. Wie nun Corneille dieſe füt fein Sheil 
| Ieugfieit, und itt Beyſpielen zeigte, daß Dé mehr 
ein Duer Gedanke, ale eine Sache Ip: die ge⸗ 
woͤhmicher Weiſe zur Wirklichkeit Helange::.-fo 
‚mußte‘ er fid) mit ihm in diefe Beyſpiele ſelbſt ein⸗ 
laſſen, wo er ſich denn 0 in der (ite fand/ daß 
er die viet Drtfunger es gei 
turd) p ele "a" faac; fette Re: 
denn bet rechre iſt weit GG Digiep Drehuns 
gen und Wendungen gi 'beoiti fen, ©: Dtefei; um 
e8 abermalg unb abermals zu fágeti en ie 
ne andere geidenfchaften gedacht, welche bas sit 
leid unb bie Furcht der Tragoͤdie reinigen foll, 
als an unfer Mitleid und unfere Furcht ſelbſt; und 

| ! | ed 


 e8ift ipr ſehr gleichguͤltig, ob bie Tragoͤdie zur Rei⸗ 
nigung der übrigen. Leidenſchaft viel ober wenig 
beytraͤgt. An jene Reinigung haͤtte ſich Dacier 
allein halten ſollen: aber freylich haͤtte er ſodann 
aud) einen vollſtaͤndigern Begriff Damit verbin⸗ 
den muͤſſen. „Wie die Tragaͤdie, ſagt er, Mit— 
lf und Furcht exxege, um, Mitheid und Furcht 
jt reinigen, das iſt wicht ſchwer zu erflären. Sie 
erregt fie, indem Be ung bag Unglück Sor Aus 
jg Beet, in bag unfers gleichen durch nicht 
„Porſetzliche Fehler gefallen ſind, und fie. reihi— 
‚get ſſe, indem ſie ung mit dieſem nehmlichen 
ungluͤcke befannt macht, und ung dadurch leh⸗ 
„ret, es weder allzuſehr zu fuͤrchten, m och allzu⸗ 
„fahr baton geruͤhrt zu werden, manm, ed ung 
„wirklich ſelbſt treffen follte, m, Gi bereitet 
j bie Meufchen,, die allertotorigften Zufaͤlle mus 
thig gu ertragen, ‚und macht die Allerelendenſten 
geneigt o fi für, gluͤcklich zu, halten, indem fie 
, hore ungluͤcksfaͤhe mis weit;größern vergleichen, 

, y, ito ibnen die Tragppie, ppriickket, „ Denn in 
welchen umſtaͤnden kapın-fich, wohl ein Menfch 
finden De Bep. Erblidung insg Hedips, eines 
Philoktets, eines Oreſts, nicht. erkennen müßte, 
daß alle Uebeb, bie er zu erdulden, gegen. bie, 
welche dieſe Männer erdulden muͤſſen, gar nicht 
„in Vergleichung kommen?, Nun das iſt wahr; 
dieſe Erflärung faun bem Dacier nicht viel Kopf— 
€c3 , brecheng 
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brechene gemacht haben. Er fand fie faft mir den 
nehmlichen Worten ben einem Etoifer, ber (me 
mer ein Auge auf die Apathie hatte. Done ihm 
indeß einzumenden )-daf bad Gefühl unferg eige⸗ 
Hen Cfenbe8 nicht viel Mitleid neben fid) bulbet ; 
daß folglich bey dem Elenden, beffen Mitleid nicht 
zu erregen (ft, die Reinigung oder Linderung feie 
ner Betruͤbniß durch tad Mitleid nicht erfolgen 
kann: will ich ihm alles‘, ſo wie et c8 fagt, gel⸗ 
ten laffen. Nur fragen muß ich: wie tief er nun 
damit geſagt? £5 er im geringften mehr bamit 
$efagt , als, daß das Mitleid unfere Furcht reini⸗ 
ge? Gewiß nicht: und Dad fodre bod) nur fatım 
ber vierte heil ber Foderung Deg Arifioteleg, 
Denn wenn Ariſtoteles behauptet, haß die Tra⸗ 
goͤdie Mitleid und Furcht errege, um Mitleid 
und Furcht su reinigen: wer ſieht nicht, daß bie 
ſes weit mehr ſagt, als Dacier zu erklaͤren fuͤr 
out befunden? Denn, nach den berſchiedenen 
Eombinationen der hier vorkommenden Begriffe, 
muß der, welcher den Sinn des Ariſtoteles ganz 
erſchoͤpfen will, ſtuͤckweiſe zeigen, 1. mr dag 
tragifche Mitleid unfer Mitleid, 72 mie ble tragis 
fche Furcht unfere Furcht, 3.wie das tragiſche 
Mitleid unſere Furcht, und 4. wie die tragiſche 
Furcht unſer Mitleid reinigen koͤnne und wirklich 
reinige. Dacier aber hat ſich nur an den dritten 
Punkt gehalten, und auch dieſen nur ſehr ſchlecht, 

und 








207 





— 


MC WEE be, 
und aud) diefen nur febr fchlecht, unb auch diefen 
nur zur Helfte erlautert, Denn mer fid) um eis 
nen richtigen und vollftändigen Begriff don ber 
Ariftotelifchen Reinigung ber Leidenfhaften be; 
muͤht bat, wird finden, daß jeder bon jenen vier 
p einen doppelten Fall in (id) ſchließet. 
Da uebmlid), es kurz zu ſagen, diefe Reinigung 
in nichts anders heruhet, als in ber Ver wand⸗ 
lung der Leidenſchaften in tugendhafte Fertigkei⸗ 
ten, bey jeder Tugend aber, nad) unſerm bilo» 
ſophen, fid. diſſeits und jenſeits ein Extremum fin; 
det, zwiſchen welchem fie inne fieher: fo muß bie 
Tragödie, wenn.fie.unfer Migleid in Tugend ver. 
wandeln, foil , uns von beiden Extremis des Mita 
leide; zu, reinigen Vermögens ſeyn; welches auch 
von der, Furcht zu verſtehen. Das tyagifche Mit, 
leid muß nicht allein, in. Anſehung des, Mirleidg, 
die ‚Seele desjenigen reinigen, ,melcher, zu. viel 
Mitleid fuͤhlet, fonbern.aud) desjenigen, ‚welcher 
zu wenig. empfindet, ; Die fragifde Furcht muß 
nicht, allein, in Auſehung der Furcht, die Seele 
btéjenigen reinigen, welcher ſich ganz und gar 
keines Ungluͤcks befuͤrchtet, ſondern auch degje- 





nigen, ben ein jedes Ungluͤck, auch dasentfern- . - 


tefle, aud) das unwahrſcheinlichſte, ín Angſt 
feßet. Sfeichfald muß das tragifche Mitleid, 
in Anfehung der Furcht, bem mag zu viel, und 
bem mag n wenig, fieuern ` fo mie bintoiederum 

. Die 
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bie tragische Furcht, in Anſehung des Milleids 
Dacier aber, mie geſagt, bat mr gezeigt, toic 
bag tragiſche Mitleid unſere allzu große Furcht 
maͤßige: und noch nicht einmal, wie es dem gaͤnz ⸗ 
lich: N Mangel derfelben abhelfe, ober fie indem; 
welcher allzu wenig von tft empfinbet, zu einem 
heilſamern Grade erhöhe; geſchweige, daß er 
auch dag Uebrige ſollte gezeigt haben. Die do w 
ibm gefonnmen, haben.’ mad ét unterlaſſen, à 

im geríngfte vidit ergängef; dba WANT c unt 
nach ihrer Meinung, den Nutzen Wir Tragödie _ 
voͤllig außer Streit zu ſetzen /Dingedahin gejos 
gen, Die dem Gedichte .überhanpt;naßeri feines 
weges der Zrami te, als Stagpbic; ins beſondere zus 
kommen 33. C, daß fié die Stiebe ber Menſchlichkeit 
naͤhern and, ftarfen; daß ffe Liebe zur — unb 
Daf gegen dag Laſter wirken folie u, Le (*) 
Lieber! welches Gedicht follte dag nit? Soll es 
aber ein jedes: fo Lann c8 nicht daß unferjchei 
dende K Kennzeichen ber &ragbbie (cus. fo. fann es 
nicht das ſeyn, was wir foren, — 
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pm Hr. Curtis i in feiner Abhandlung von bet 
Abſicht des Trauerſpiels, hinter ber Kat 
' telifd)en Dichtfunft. 





Den zten Februar, 1768; E 
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gos wiag att) EE 
or Richard alfo, erweckt eben ſo wenig 
(eden, als; Mitleid; weder Schrecken. 
in Inbänngißheanegn Verftandenfürdieplägliche. 
Ueberraſchung des Mitleids; noch in dem eigentli⸗ 
chen: Verſtande desAriſtoteles, fuͤr heilſame 
Furcht, daß ung )ein aͤhnliches Angluͤck treffen. 
foͤnne MDenn wenn er dieſe uerg, wiirde ep" 
auch Mitleid erregen/ fu gewiß opchinwiederum | 
Furcht ertegrn ics) wenn wit ihn unſers ge, ' 
[cibi nr im ge crie wurbig fanden. Aber er ift 
(o dr Abſch wier Got. fo. ein ‚eingefleifchter 
Gent, in beh wir fo d ai fig feinen einzigen aͤhnli— 
den Zug mit ung DI finden, DAR ich glaube, wir 
koͤnnten ihn vor unſern Augen den Martern der 
Hollſe uͤbergeben ſehen, ohne das geringſte fuͤr ihn 
zu empfinden, ohne im geringſien ju fürchten, daß, 
wenn ſolche Strafe nur auf ſolche Verbrechen 
folge, ſie auch unſerer erwarte. Und was iſt 
endlich das Angli, bie Ctrafe , bie ihn rift? 
Dd | 
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Nach fo vielen Miffethaten, bie wir mit anfehen 
müffen, boren wir, daß er mit dem Degen in ber 
Sauf geftorben. Als der Koniginn dieſes erzehlt 
wird, laßt fie der Dichter fagen: 
Dieß ift etinag ! — 

Ich babe mich nie enthalten Finnen, bey mir naf: 
. zufprechen: nein, bag iſt gar ni hrs! Wie 

cher. gute Konig ift fo ik Yt indem d p^ 
Krone toiber.einen mächtigen tebellen. 
wollen? Richard ſtirbt doch, als ein Ham auf 
dem Bette der Ehre. Und fo ein, Tod fef fe 
für ben Unwillen ſchadlos halten, T ‚den ich, i$ 
ganze Gtádiburd), über den Triumph feiner 2 Bos⸗ 
heiten empfunden! (d) glaube, die  Sriediifebe 
Sprache ift bie einzige, welche ein eigengs Wort. 
bat, dieſen Unmilfen über dag Glück eines Boſe⸗ 
wichts, auszudruͤcken: METUS V "sparen, ( " 
Sein Tod felbft, welcher wenigſtens meine 
| rechtigkeitsliebe befriedigen ſollte, unterhält J 
meine Nemeſis. Du biſt wohlfeil weggekommen! 
denke ich: aber gut, bafi es nod) eine andere Gee 
rechtigfeit giebt, aI8 bie poetifche! SE 

Man wird vielleicht fagen; nun wohl! | nie 
tollen den Richard aufgeben; dag ett 
zwar ke ihm; aber er ift barum Vë ber Held 

* u defiels 
(*): Arift. Rhet. fib. eg SW 9. 
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deffelben, nicht bie Perſon; durch welche bie Ab⸗ 
ſicht der Tragoͤdie erreicht wird; er hat nur das 
Mittel feu ſollen, unſer Mitleid für andere zu 
erregen. Die Koͤniginn, Elifabeth;; die Prinzen, 
erregen biefe richt Mitleid? — 

Um allem Wortftrefte- auszuweichen: ja. Aber 
mag ift es für eine fremde, , berbe Empfindung, 
bie fid) in mein Mitleid Dr dieſe Perſonen miſcht? 
bit ba mad), bafi id) mir diefe s Mitleid erſparen 
zu Einen wuͤuſchte? Das wuͤnſche ich mir bey 
dem tragiſchen Mitleid doch fonft nicht; ich per 
weile gern‘ dabey; | unb: danke bem Dichter für 
eine fo füße £aak ` 

Sol gortieg bat eewöhlgefigt, und bag VI? eg 
gattg gewiß ſeyn! Er ſpr icht bon einen pago, ett 
einem Graͤßlichen, das fid) bep bem ungluͤcke gang 
guter, gon unfchuldiger Perſonen finde. Und 
find nicht die Königinn, Gfifabetb , bie Nrinsen, 
vollkonmen folche Perfonen? | $f8a8 haben fie ge* 
than? wodurch haben ſie es ſi ch zugezogen, daß 
fie in den Klauen dieſer Beſtie find?’ Sft es ihre 
Schuld, daß ſie ein naͤheres Hecht auf den Thron 
haben, ale er? Beſonders die kleinen wimmern- 
den Schlachtopfer, die noch faim rechts und links 
unterſcheiden Finnen! Wer wird leugnen, daß 
fie unfern ganzen Sammer verdienen? Aber ift 
wo Jammer, ber mid) mit Schaubern an bo 
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Schickſale der Menfchen denken lágt;. bem Mur 
ren mider die Vorſehung ſich zugefellet, und 
Verzweiflung von weiten nachfchleiche , ift. bie: 
fer Jammer — ich will nicht. fragen, Mitleid? 
— Kr heiffe, wie er wolle — Aber iſt er bag, 
was eine nachahmende »Kımftı erwecken follte? 
.- Man fage nicht: erwetktihn bach die Ge 
ſchichte; gruͤndet et fid: doch auf etwas, das 
wirklich geſchehen iſt. Mas wirklich geſche⸗ 
ben iſt? es (cp: Ip wird es ſſeinen guten 
Grund in: dem ewigen unendlichen Zuſammen—⸗ 
bangesaller Dinge haben. In dieſem iſt Weis⸗ 
heit und Guͤte, was ong Im ben wenigen Glie, 
bern, die ber Dichter herausnimmt, blindes 
Geſchick und Grauſamkeit ſcheinet. Aus dieſen 
wenigen Gliedern ſollte er ein. Ganzes, machen 
das voͤllig ſich rundet, wo eines aus dem audern 
fich vollig erklaͤret, foo feine Schwierigkeit auf⸗ 
ſtoͤßt, derenwegen wir die Befriedigung nicht in 
ſeinem Plane finden, ſondern ſie aufer ibm, in 
bem allgemeinen Plane der Dinge, fuchen mot 
fen; das Ganzediefeg ſterblichen Schoͤpfers folfte 
ein Schattenrig pen dem Ganzen des digen 
Schöpfers fern;  follte und an den Gedanken 
gewöhnen, wie fid) in ihm alles zum Beften 
auflöfe, werde eS auch in jenem gefchehen: umb 
er bergifit, dieſe feine edelfte Beſtimmung fo 
(cbr, daß er die unbegreiflichen Wege der Bon 
ficht 
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ſicht mit in feinem feigen 3irfel flicht, und ge 
flieffentlich unfern Schauder darüber erregt? 
— Dpverfehonet ung damit, ihr, die ihr. ımfer 
Herz in eurer Gewalt habt? Wozu diefe frauci- 
ge Empfinding? Uns Unterwerfungl zu. lehren? 
Diefe Tonn uns imm be falte: Vernunft Ichren ; 
imb wenn die £ebre der Vernuuft in ung befleiben 
(oll, wenn wir, bey unferer Unterwerfung noch 
Vertrauen und fröhlichen Muth bebalten felfen : 
fo ift es hoͤchſt noͤthig, dag mir an die verwirren⸗ 
ben Beyſpiele ſolcher unverdienten fehrecklichen 
Verhaͤngniſſe fo. wenig/ als moͤglich, erinnert 
werden. Weg mit ihnen von ber: Bühnen: Weg, 
wenn es ſeyn Pert, aus gie — mit 

— — 2000 (60 Zu Dio yt 
Wenn nun aber ber Petſenen bes Sida feine 
einzige, bie erforderlichen Eigenſchaften Hat, bie 
fic Haben müßten Falls er wirklich das ſeyn ſollte, 
was er heißt: woburch iſt er gleichwohl ein fo in 
tereſſantes Stuͤck geworden „wofuͤr ihn unfer Pu⸗ 
blikum haͤlt? Wenn er nicht Mitleid und Furcht 
erregt: was if denn ſeine Wirfung?. Wirkung 
muß erdoch haben, unb fat fie... ` Und men ec 
Wirkung bat: iſtes nicht gleichviel, :ob.er biefe, 
ober ob er jene hat? Wenn er bie Zuſchauer bes 
ſchaͤftiget, wenn er fie vergnuͤgt: mag will man 
me Muͤſſen fie denn, detfroenbig war 
253 . nach 
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nach den Regeln bes Ariſtoteles, beſchaͤftiget und 
vergnuͤgt werden? — 

Das klingt fa unrecht wiet: aber €8 ift barauf 
gu antworten. Ueberbaunt ` wenn Nichard fchon 
feine Tragoͤdie waͤre, fo bleibe er doch cin drama 
tifches Gedicht; wenn ihm ſchon bie. Schönheiten 
ber Tragoͤdie mangelten, fo. tannte: er. doch: font 
Schoͤnheiten haben. Bone: des Ausdtucks; 
Silber ` Tiraden; tuͤhur Weſinnungen einen 
feurigen hinreiſſenden Dialogs gluͤckliche Ver⸗ 
anlaſſungen für den Akteur j| deit ganzen Umfang 
ſeiner Stimme mit den mannichfaltigſten mc, 
ſelungen zu durchlaufen, ; feine. garife Gärt in 
der Pantomime zu zeigen u. fd, | 

Don diefen Schönheiten Hat Richerd ele, | 
und hat auch, noch andere, die ben ‚eigentlichen 
Schoͤnheiten ber Tragsdie näher fommen. Wf 
. ‚Nichard ift ein abfcheulicher. Boſewicht : aber 
auch die Beſchaͤftigung unſers Abſcheues Aë 
nicht ganz ‚ohne Vergnuͤgen; beſonders in ber 
Nahahmung. | uubiryo 

. Study bag Ungeheuere in ben Verbrechen: par 
ticipiret. von ben Empfindungen; welche: eiie 
und Kuͤhnheit in uns erwecken. a 
. Miles, was Michard but, ift Greuels aber 
. elfe dieſe Greuel geſchehen im Abſicht auf 
etwas; Richard hat einen Plan; und uͤberall, wo 

wir 
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wir einen Plan wahrnehmen, mird unfere Neu⸗ 
gierde tege ` ; wir warten gern mit ab, ober aus⸗ 
geführt, wé werden, sub. pig reg wird werden; 
wird lieben das, Zweckmaͤßige NT daß c8 ung, 
auch unabhängig pop ber Moxalitaͤt des Zoe 
Vergnuͤgen gewaͤhret. sonst s 


‚Wir wollten, daß R tidjatb feinen d erreichte 


unb; wir wollten, daß⸗et ihn auch nicht erreichte." " 


Das. Erreichen erſpart ung: bag Miſvergnuͤgen, 
über ganz: vergebens’ angewandte titel: went 
er ihn nicht, erxeicht, fo iff fo viel Blut voͤllig ums 
ſonſt vergoſſen warden; da es einmal vergoſſen 


iſt, moͤchten wir es mit gern, auc) nodo blos vor 


langer Weile, vergoſſen finden. Hinwiederum 
waͤre erg Erreichen dag Frohlocken ber Zog, 
heit; nich ei hören, wir ungerner; die Xbficht in, 
terreßirte Dé, als iu errtichende Abſicht; wenn 
ſie aber nun erreicht Gärt würden wir nichts al 
das Abſcheuliche derſelben erblicken, wuͤrden wir 
wuͤnſchen/ daß fie. nicht erreicht waͤre; dieſen 
Wunſch ſehen wir voraus/ und uns ſchandert vor 
der Erreichung. 


Die guten Perſonen des Stuͤcks lieben wir; ‚eine 


fo zaͤrtliche feurige. Mütter‘, Geſchwiſter, die fo 
ganz eines indemandern Icben; diefe Gegenftände 
gefallen. imnier, erregen immer ‚die (üfeften. ſym⸗ 
pathetifchen Empfindungen , wir moͤgen fie fine 
ben, wo wir mellen, Gie ganz ohne Schuld 
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leiden zu feben, ift zwar Derbe, ift zwar fuͤr unſert 
Sr ube, zu unferer Befferung fein fehr erforießle 
ches Gefühl: aber es iſt doch immer Gefühl 
Und fo mach befchäftiget ung das Ctüc durch⸗ 
aus, und vergnuͤgt Durch dieſe Beſchaͤftigung uns 
fere Seelenkraͤfte. Das HE wahr; gr die Folge 
ift.nicht wahr, die man daraus zur sichen meine? 
nefmlid), daß wir alfo damit zufrieden. Iron 
konnen. e | 
Ein Dichter: Long Giel gethau, und doch n 

nicht8 damit verthan haben. Richt genug , da 
fein Werk Wirfungen auf. uns bat: es muß auch 
bie haben, bie ihm, vermoͤge der Eattung, zufom: 
men; e8 muß diefe vornehmlic, haben, tmb alt 
andere Tonnen den Mangel derfelben''anf Feine 
Weiſe erfeben ; befonber8 wenn die Gattung von 
ber Wichtigkeit und Schwierigfeit, and Koſtbar⸗ 
keit iſt, baf alle Mühe und aller. Aufwand, eerte 
bens tbáte, wenn fie weiter nichts als folche Mir 
fungen hervorbringen wollte, bic burdy eine leich⸗ 
tere und weniger Anſtalten erfordernde Gattung 
eben fowohl zu erhalten wären. ` Ein Bund 
Stroh aufzuheben, muß manfeineMafchinen in 
Bewegung Ieper: was ich mit bem Fuße unfleß 
fen kann, muß id) nicht: mit.einer Mine ſpren 
wollen; ich muß feinen GScheiterhaufen anjzuͤn⸗ 
ben, um cine Mücke zu verbrennen. ` 
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Den sten debruar, ve, 
get die ſauere Arbeit der dramatiſchen 
Ven? wozuein Theater erbauet, Maͤn⸗ 






Wer und’ Weiber werfleider, -Gedächtniffe 
gemnaktert, die gane Stadt auf einen ap gie 


den? wenn id) mit meinem Sot, und mit Der 
Anfführung delſe lhen weiter nichts! hervorbrin⸗ 
gen (ill ; als einige gen den Regungen / Dir eine 
ltt Erſehlung gin febem zu Dann ſeinem Wins 
E gelefen /ungefehr aiia herdorbringen wuͤrde. 
Die dramatiſche Gortu iſt die‘ einſtze/ tumet 
cher ëch. Mitleid und Furcht erregen: UO) wenig⸗ 
ſtens frëen in keiner andern Gori. dieſe Selber 
ſchaften auf egen ſo hvhen Grad erreget werdet? 
dnb gleichwohl will man lieber alle andere darinn 
errenen, als dieſe; gleichwohl mitt man ſie lieber 
zii allem andern Brauchen; als zu dem, wozu ſie 
(GG vorzuͤglich geſchickt iff. 

Das Publikum nimmt. vorlieb. — Das iſt 
gut, und auch nicht gut. Denn man ſehnt ſich 
sticht ſehr nad) der Tafel; a ber gon immer vor⸗ 
lieb nehmen mug. | 

Ce Es 
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Es ift befannt, mie erpicht dag griechifche unb 
römifche Volk auf bie Schaufpiele waren beſon⸗ 
ders jene8, auf dad tragifche. Wie gleichgültig, 
tvie falt ift dagegen unfer Wolf für das Theater! 

Woher diefe Werfchiedenheit, wenn fie nicht das 
her kommt, baf die Griechen vor ihrer Bühne 
fid mit fo ftarfen, fo außerordentlichen Empfins 
dungen begeiftert: fühleen, bat fe ben Augenblick 
nicht erwarten konnten ,. fie abermals und aber 
. malé zu haben: dahingegen wir uns vor unferer 

Bühne fo fchwacher Eindrücke bewußt find, daß 
mir eg felten der Zeit und Deg Geldes werth bal 
ten; fie ung zu verfchaffen? Wir gehen, faft alle, 
faft. immer, aug Neugierde, aus Mode, . aud 
gangerweile, aus Geſellſchaft, aud. Begierde-zu 
begaffen und begaft zu werden, ind Theater: 
unb nur wenige, unb Diefe nee mnut,. ſparſam, 
aus anderer Abſicht. ! 

Sch fage, wir, unfer Vol, mër Bühne: 
ich meine aber. nicht. blog, ung Deutfche. Mic 
Deutfche bekennen. eg teeubergig genug, daß mir. 
noch fein Theater haben.» Was viele von unfern 
Kunſtrichtern, bie in, dieſes Befenntniß mit ein» 
flimmen, und große Verehrer des franzöfifchen 
Theaters find, babep denfen: dag kann id) fo ci» 
gentlid) nicht wiſſen. Aber id) weiß. mohl, was 
ich babey benfe.Sd) beufe nehmlich baben : daß nicht 
Sr? wir Deutſche; fondern daß aud) bie, welche fi) 

feit 
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feit hundert Jahren ein Theater zu haben rühmen, 
ja das beſte Theater von gang Europa zu haben 
praffen, — daß aud) die Granjofen nod) fein 
Theater haben, 

Kein Tragifches gewiß nicht! Denn auch die 
Eindrücke, welche die franzoͤſiſche Tragödie macht, 
find fo flach, fo kalt! — Man höre einen Fran, 
zofen felbft, davon fprechen, | 2 

„Bey den hervorſtechenden Echönfeiten unſers 
Cheaters, Tout der Herr von Voltaire, fand 
fi) ein verborgner Fehler, den man nicht bes 
,merft hatte, weil das Publikum von felbft Feine 
„böhere Ideen haben fonnte, ale ihm bie großen 
„Meifter durch ihre Mufter beybrachten. Der 
„einzige Saint! Evremont hat diefen Fehler out: 
ëmt: er fagt nehmlich, bag unfere Gtüde 
„nicht Eindruck genug machten, daß das, was 
„Mitleid erwecken folle, aufs hoͤchſte Zartlichkeit 
„errege, bafi Ruͤhrung bie €telle der Erfchüttes ` 
„rung, and Erftaunen die Stelle des Schreckens 
„vertrete; kurz, daß unſere Empfindungen nicht 
fef genug gingen. Es iſt nicht zu Teugnen:- 
„Saint⸗Evremont fat mit bem Singer gerade auf- 
„die heimliche Wunde Deg franzöfifchen Theaters - 
„getroffen. Man fage immerhin, daß Gaints 
, Coremont der DVerfaffer ber elenden Komödie 
, Cir Politik Wouldbe, unb: nod) einer andern 
„eben fo elenden, die Dpera genannt, if; daß - 

| Er 2 „feine 
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„feine fleinen geſellſchaftlichen Gedichte das fable — 
„und gemeinfte find, was wir in diefer Gattung 
„haben; daß er nichts als ein Phrafesdrechsler 
„war: man fann feinen Sunfen Genie haben, 
„und gleichwohl viel Witz und Gefd)mad Berta. 
„Sein Gefchmac aber war unſtreitig febr frin, 
„da er bie Urfache, marum bie meiften von unfern 
„Stüden fo matt und falt find .. fo genau traf, 
Es hat ung immer an einem Grade von Wär 
„me gefehlt: das andere hatten wir alles, 
Zog ift: mir batten alles, nur nicht das, was 
wir haben ſollten; unfere Tragoͤdien waren tor 
treflich, mur daß, «8 feine 'Sragóbien waren. 

Und moher fam es, daß fie bag nicht waren? 
„Dieſe Sehe aber, fährt er fort, biefe ein 
„foͤrmige Maostigkeit, entfprang zum. Theil von 
„dem fleinen Geifte bet. Galanterie,, ber damals 
„unter unfern Hofleuten und Damen fo herrſchte, 
„amd bie Tragoͤdie in eine Folge tom verlichten 
„Befprächen verwandelte, nad) dem Gefchmade 
„des Cyrus unb der Clelie. Was für Stuͤcke 
fic hiervon ned) etwa ausnabmen, die beftans 
„ven aus langen politifchen Raiſonnements, bt: 
„gleichen ben Certorius fo verdorben, den Dtbo 
»fo falt, unb ben. Curena unb Attila ſo elend op 
„macht haben. Noch fand fid) aber auch eine 
„andere Urfache, bie dag hohe Pathetiſche bon 
„unſerer Scene zuruͤckhielt, unb. die Handlung 
„wirklich 
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„wirklich tragifch zu machen verhinderte: unb bies 
„ie war, das enge fehlechte Theater mit feinen 
„armfeligen Berzifüngen. —- Was ließ fid) 
„auf einem Paar Dugend Srettern, die noch das 
„zu mit Zufchauern angefüllt waren, machen? 
„Mit welchem Pomp, mit Welchen Zurüftungen 
„ronnte man da die Augen der Zufchauer beftechen, 
„feffeln , täufchen? Welche große tragifche Action 
„ließ fid) da aufführen? Welche Freyheit fonnte 
„die Einbildungskraft des Dichters da haben? 
„Die Ctüde mußten aus langen Erzehlungen bes 
„eben, und fo murben fie mehr Gefpräche al8 
„Spiele, — Syeber Akteur wollte in einer langen 
„Monologe glänzen, und ein Ctürf, dag ber: 
„Hleichen nicht batte, ward verworfen. — Bey 
„biefer Form fiel alletheatralifche Handlung weg; 
„fielen ale die großen Ausdrucke ber. Leidenſchaf⸗ 
„ten, alle bie Fraftigen Gemáblbe ber menſchlichen 
„Ungluͤcksfaͤlle, alle bie fchrecklichen bis in das 
„Innerſte der Seele dringende Züge weg; man 
„rührte das Herz nur faum, anfiatt «8 zu zer 
„reißen.,, u 
. Sit ber erften Urſache hat es feine gute Rich⸗ 
tigfeit. —Galanterie und Politik läßt immer falt ; 
uno nod) ift es feinem Dichter in ber Welt ge; 
lungen, ` bie Erregung des Mitleidg unb ber 
Surcbt Damit zu verbinden, Jene laſſen uns nichts 
als ben Fat, oder den Schulmeiſter hören: und 
z Eez3 dieſe 
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bicfe fobern, daß wir nichts ale den Menſchen 
hoͤren ſollen. 

Aber bie zweyte Urfache Fr Sollte es nit — 

lich ſeyn, daß der Mangel eines geraͤumlichen 
Theaters und guter Verzierungen, einen ſolchen 
Einfluß auf bag Génie der Dichter gehabt hätte! 
Iſt eg wahr, daß jede tragifche Handlung Pomp 
und Zuruͤſtungen erfobert?- Oder füllte der Dichter 
nicht vielmehr fein Stuͤck fo einrichten, daß es 
auch ohne diefe Dinge feine völlige Wirkung m 
worbrächte? 

Nach bem Ariſtoteles, follte er es allerdings. 
„gurcht und Mitleid, fagt der Philoſoph, laͤßt 
„ſich zwar durche Geficht erregen; es Zong aber 

„auch aus ber Verfnüpfung der Begebenheiten 
Säi entſpringen, welches [catére vorzuͤglicher, 
und bie Weiſe des beffern Dichters ift. Dem 
bie Fabel muß ſo eingerichtet feyn, baf fit, aud) 
, ungefeben , den, der den Nerlauf ihrer Bege⸗ 
„benheiten blog anhört, zu Mitleid und Furcht 
„über diefe Begebenheiten bringet; fo. mie it 
"abel des Oedips, bie man nur anhören darf, 
„um dazu gebracht zu werden. Diefe- Abficht 
„aber burd) bad Geſicht erreichen wollen, erfor 
dert weniger Kunft, unb ift deren Sadje, tod» 
„he bie Vorftellung bed Stücks überhommen:,, 
Wie entbehrlich nberbaupt die theatralifchen 
Verzierungen find, davon toil ‚man mit bum 
Ss Stuͤcken 
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Stücken des Shafefpears eine fonderbare Erfah« 
tung gehabt Haben. Welhe Stücke brauchten, 
totgen ihrer beftändigen Unterbrechung unb Veraͤn⸗ 
derung beg. Orts, des Beyftandes der Seenen 
und ber ganzen Kunſt des Decorateurs wohlmebr, 
al8 eben diefe? Gleichwohl mar eine Zeit, too die 
Bühnen, auf welchen fie gefpielt rourben, aus 
nichts beflanden, al8 aus einem. Borhange von 
ſchlechtem groben Zeuge, der, wenn er aufaggogen 
Mar, die.bloßen Hanten, höchfteng ‚mit Marten 
oder Tapeten behangenen, Wände zeigte; Da wat 
nichts alg die Einbildung, mas dem Verſtaͤnd⸗ 
niffe des Zufchauers und der Ausführung des 
Spielers zu Huͤlfe kommen konnte: und bem ohn⸗ 
geachtet, ſagt man, waren damals die Stuͤcke des 
Shakeſpears ohne alle Scenen perſtaͤndlicher, als 
Be es hernach mit denſelben geweſen Bnp "3. ` 
Wenn fid) alfo-der Dichter vm bie Verzierung 
gar nicht zu befümmern bat: wenn bie Verzie⸗ 
er e et rung, 

'*) Cibber's Lives of the Poets of G. B. and Ir, 
^ Woel. IL:p. 78. 79.) — Some have. infinua- 
tel, £hat fine (cenesproved the rain of. acting — 
In the reign,of Charles I, thexe was nothing 
more than a curtain of very eoarſe ftuff, upon 
the drawing up of which, the ſtage appeared 
either with bare walls on the fides, coar(ly 
matted, or covered with rapeftry ` fo that for 


the place originally repreiented, and all the 
fucceflire 
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rung, auch wo ſie noͤthig ſcheinet, ohne beſondern 
Nachtheil ſeines Stuͤcks wegbleiben kann: warum 
ſollte ez au dem engen, ſchlechten Theater: galt) 
gen haben, daß ung die franzoͤſiſchen Pid 
ne. rührendere Stüce geliefert? Nicht bod): «d 
fag an ihnen ſelbſt. | | 
Und dag bemeifet die Erfahrung. Denn nun 
haben ja die Franzoſen eine (onere; geraumlb 
here Bühne; feine Zuſchauer werden mehr bati 
auf geduldet; die Couliffen find leer; ber Zeg? 
rateur hat freyes Feld; er mahle und bauer dem 
Poeten alie, was bicfet von ihm verlangt : aber 
wo find Ge denn bie waͤrmern Sktuͤcke/ die fie ftit 
bem erhalten haben? Schmeichelt fid) der Dot 
von Voltaire, daß feine Semiramis ein ſolches 
Stuͤck ift? Da iſt Pomp und Verzierung genug; 
ein Geſpenſt oben darein: und body kenme ich 
nichtg kaͤlteres, als feine Semiramisßs 
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fuceelfive changes, in which the poets of thoſe 
times freely indulged themfelves, there was — 
nothing to helpthe fpectator's uiderftátiding, 
or to affift the a&or's performance, büt:bue | 
imagination. — The fpirit.and judgement 
of the a&ors füpplied all deficiencies, and iade 
as fome would infinuate, plays more intelli 
gible without fcenes,. than they aftérWard: 
were with them, 
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Den gten Sebruat, 1768. 
— — 

Lich denn nun. aber damit fagen, daß 
ein Franzoſe fabig (ep, ein. wirklich ruͤh⸗ 
rendes tragiſches Werk zu machen? daß 
der volatile Geiſt der Nation einer ſolchen Arbeit 
nicht gewachſen ſey? — Ich wuͤrde mich ſchaͤ⸗ 
men, wenn mir das nur eingekommen waͤre. 
Deutſchland hat ſich noch durch keinen Bouhours 
laͤcherlich gemacht. Und ich, fuͤr mein Theil, 
haͤtte nun gleich die wenigſte Anlage dazu. Denn 
ich bin ſehr uͤberzeugt, daß kein Volk in der Welt 
irgend eine Gabe des Geiſtes vorzüglich bor an⸗ 
bern Völkern erhalten habe, Man fant zwar: 
Der tieffinnige Engländer, der. witzige Sranzofe, 
ber wer hat denn bie Theilung gemact? Die 
Natur gewiß nicht, die alles unter alle gleich ver⸗ 
theilet. Es giebt eben ſo viel witzige Englaͤnder, 
als witzige Franzoſen: und eben fo viel tiefſinnige 
Sranjofen, als tieffinnige Engländer: der Braß 
von bem Volke aber ift Feines von beiden, — 

Was will ich denn? Ich will blos-fagen, was 
die Franzoſen gar wohl haben koͤnnten, daß ſie 
Ff das 
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das noch nicht haben : die wahre Tragodie. Und 
warum nod) nicht haben? —— Dazu hatte fid 
der Herr von Voltaire ſelbſt beffer fermen müflen, 
wenn er e8 hatte treffen. vollen, 

Ich meine: fie haben es moch nicht; weil ſie 
es ſchon lange gehabt zu haben glauben. Und 
in dieſem Glauben werden ſie nun freylich durch 
etwas beſtaͤrkt, das ſie vorzuͤglich vor allen Vol⸗ 
kern haben: aber es iſt feine Gabe ber Aan: 
durch ihre Eitelkeit. 

Es geht mif Ken Nationen, toic mit einzeln 
Menſchen. — Goͤttſched (man wird leicht ber 
gteiſen, mie ic) eben Diet auf dieſen falle,) galt 
in ſeiner Jugend fuͤr einen Dichter, weil man 
damals den Versmacher von dem Dichter noch 
nicht zu unterſcheiden wußte. Philoſophie und 
CTritik ſetzten nach und nad) beten. Unterſchied inf 
Helle: und wenn Gottſched mit bem Jahrhun⸗ 
derte nur haͤtte fortgehen wollen, wenn ſich ſeine 
Einſichten und ſein Geſchack nur zugleich mit den 
Einſichten und dem Geſchmacke ſeines Zeitalters 
haͤtten verbreiten und laͤutern wollen: ſo haͤtte er 
vielleicht wirklich aus dem Versmacher ein Dich⸗ 
ter werden koͤnnen. Aber da er ſich ſchon ſo oſt 
ben groͤßten Dichter hatte nennen hören, ba ihn 
feine Eitelfeit überredet hatte, daß er es fep: fo 
unterblieb jenes. ` Gr konnte unmöglich erlangen, 
was er ſchon zu Bän glaubte: und je Alter er 

ward, 
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ward, deſto hartnaͤckiger und unverſchaͤmter ward 
er, ſich in dieſem traͤumeriſchen Beſitze zu be⸗ 
haupten. 

Gerade ſo, duͤnkt mich, iſt es den Franzoſen 
ergangen. Kaum riß Corneille ibr Theater ein 
wenig aus der Barbarey: ſo glaubten ſie es der 
Vollkommenheit ſchon ganz nahe. Racine fepien 
ihnen die letzte Hand angelegt zu haben; und 
hierauf war gar nicht mehr die Frage, (die es 
zwar auch nie geweſen,) ob ber tragiſche Dichter 
nicht nod) pathetiſcher, nod) ruͤhrender ſeyn koͤn⸗ 
ne, als Corneille und Racine, ſondern dieſes 
ward fuͤr unmoͤglich angenommen, und alle Beei⸗ 
ferung ber nachfolgenden Dichter mußte fid) bare 
auf einſchraͤnken, bem einem ober bem andern ſo 
aͤhnlich zu werden als moͤglich. Hundert Jahre 
haben fie fic) ſelbſt unb qum Theil ihre Nachbarn 
mit, hintergangen: nun komme einer, und ſage 
ihnen das, und hoͤre, was ſie antworten! 

Von beiden aber iſt es Corneille, welcher den 
meiſten Schaden geſtiftet, und auf ihre tragiſchen 
Dichter den verderblichſten Einfluß gehabt bot, 
Denn Racine Dat nur durch feine Muſter verführt: 
Corneille aber, durch ſeine m und Lage 

zugleich. 

Diefe legtern beſonders, von der ganzen ER 
‚tion (bid auf einen oder zwey Pedanten, einen 
Den, einen Dacier, ble aber oft felbft- nicht 

sf2 mußten, 
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wußten, was ſie wollten,) als Orakelſpruͤche ange⸗ 
nommen, von allen nachherigen Dichtern befolgt: 
haben, — ich getraue mich, es Stuͤck vor Stuͤck 
zu beweifen, — nichts anders, als bag kahlſte, 
waͤßrigſte, untvagiſchſte Zeug hervorbringen koͤnnen. 
Ze Regeln dee Ariſtoteles, find alle. auf die 
hoͤchſte Wirkung der Sragbbie  calculirt. ` Was 
macht aber Corneille Damit? Er trägt fie falíd) 
und fehielend genug vor; und weil er fe doch 
uod viel zu firenge:finbet: fofucht er, ben einer 
had) ber onbe, «quelque moderation; ` quel 
que: fävorable interpretation; - entfräftet unb 
verſtuͤmmelt, beutelt umb vereitelt eine jebe, —— 
and warum pour n'etre pas obligér: de con- 
damner' beaucoup de poemes que nous avons 
và réuffufur oos theatres; um iit: eiele 6c 
Dichte verwerfen zu dürfen, bie auf umfern Bühnen 
Beyfall gefunden. — Cine ſchoͤne Urſache! 
Ich will die Hauptpunkte geſchwind beruͤhren. 
Einige davon habe id) ſchon beruͤhrt; ich mug fie 
‚aber, des UNE — wv — 
‚mitnehmen. | - ota 9 : 
I. Ariſtoteles fügt: die Gragdbie fol, Mitleid 
 .unb Furcht erregen. — Corneille fagt: o ja, 
aber wie es koͤmmt; beides zugleich iſt eben nicht 
immer noͤthig; wir ſind auch mit einem zufrieden; 
itzt einmal Mitleid, ohne Furcht; ein andermal 
Furcht, ohne Mitleid. Denn wo blieb ich, ich 
| vá 
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der große Corneille, ſonſt mit meinem Rodrigue 
und meiner Chimene? Die guten Kinder erwecken 
Mitleid; und ſehr großes Mitleid: aber Furcht 
wohl ſchwerlich. Und wiederum: wo blieb ich 
ſonſt mit meiner Cleopatra, mit meinen Pruſias 
mit meinem Phocas?: Wer fann Mitleid mit bie: 
fen Nichtswuͤrdigen haben? Aber Furcht erregen 
fie doch’ — Go glaubte Gorneille 7: und bie 
Franzoſen glaubten es ihmnach. 

2. Ariſtoteles fagt : «bie: Gragóbie fofi ech 
und Furcht erregen; beides, Gerifebt fc, sdarch 
eine und: eben bic(elbe perfonzo—— Corneille fagt: 
wenn ed fid) fo trift, recht gut. Aber abſolut 
nothwendig iſt es eben nicht; und man kann fid) 
gar wohl auch verſchiedener Perſonen bedienen, 
biefe zwey Empfindungen hervorzubringen: ſo 

mie Och in meiner Rodogune getan: habe. — 
Das hat Corneille ghet: unbe Stanofen 
tun es ihm nac. - 
| 5 S. Ariſtoteles ſagt: ird) bof. quid und 
bie Furcht, welche bie Tragoͤdie ertoecft, foll. uns 
fer Mitleid und unfere ‚Furcht, unb was diefen 
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anhaͤngig, gereiniget werden. — Corneille . 


weiß batbn garnichts, unb! bilder fib ein, Aria 
ſtoteles babe ſagen wollen: bie Tragddie erwecke 
unſer Mitleid, um unſere Furcht zu erwecken, 
um durch dieſe Furcht die Leidenſchaften in ung 
zu reinigen, durch bie fid) der bemitleidete Ger 

.$f 3 genfiand 
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genftand fein Unglück zugezogen. ` "ch will von 
dem Werthe diefer Abſicht nicht ſprechen: genug, 
baf es nicht die.Ariftotelifche ifl; unb bag, ba 
Corneille feinen Tragodien eine gang andere Ab» 
fibt gab, auch nothwendig feine Tragodien ſelbſt 
gauj andere Werke werden mußten, als bie waren, 
ton welchen Ariſtoteles feine Abficht abſtrahiret bot 
se; «à mußten Tragddien werden, welches feine 
wahre Tragoͤdien waren. Und bag find nidyt allein 
feine, fondern alle franzöfifche Tragoͤdien gewor⸗ 
ben; teil ihre Verfaſſer alle, nicht die Abficht 
bes Ariſtoteles, fondern die Abſicht des Corneille, 
fid). vorſetzten. Ich Habe ſchon geſagt, daß Da» 
cier beide Abſichten wollte verbunden wiſſen: aber 
auch durch dieſe bloße Verbindung, wird die 
erſtere geſchwaͤcht, und die Tragoͤdie muß unter 
ihrer hoͤchſten Wirkung bleiben. Dazu hatte Das 
eier, wie id) gezeigt, von der erfiern nur einen 
febr unvollfiandigen Begriff, und eg war fein 
under, menn er fid) daher cinbilbete, bafi bie 
franzöfifchen Gragobien feiner Zeit, nod) eher bie 
erfte, als die zweyte Ubficht erreichten. „Unſere 
„zragodie, fügt er, ift, zu Folge jener, noch 
„to ziemlich gluͤcklich, Mitleid und Furcht zw ers 
„wecken und zu reinigen. Aber biefe gelingt ihr 
„nur febr felten, die bod) gleichwohl bie wichtigere 
„iſt, und fie reiniget bie übrigen Leibenfchaften 
„nur fehr wenig, oder, da fie gemeiniglich nichts 

„als 
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„als Liebesintriguen enthält, wenn fie ja eine 
„davon teinigte, fo wuͤrde e8 einzig und allein 
„die Liebe ſehn, woraus denn flar erhellet, daß 
„ihr Nugen nur fehr Dein 18 71. , Gerade ume 
gefehrt! Es. giebt noch eher franzoͤſiſche Tragoͤ⸗ 
bien ,. toeldye ber zweyten, als welche der erften 
Abſicht eine Genuͤge leiſten“ Ich Fenne verfchies 
bene franzoͤſiſche Stuͤcke, welche die unglücklichen 
Folgen irgend einer Leidenſchaft recht wohl ine 
Licht feßen ; aus denen man viele gute Lehren, diefe » 
Leideufchaft betveffenb., sieben. kann: aber ich fens 
ne feined ; welche men Mitleid in dem Grade 
erregte, in welchem. bie Tragodie ed erregen foll« 
te , in welchem ich, aus verfchiedenen ‚griechis 
ſchen und. englifchen Etücen gewiß weiß, daß 
Ge es erregen kann. Verſchiedene ‚fraugöfifche 
Tragoͤdien find febr feine, — febr umterrichtende 
a at MUS Werke, 


*) (Poet. d'Arift, Chap. VI. Rem, 8.) Notre 

— Tragedie peut réuffit afféz dans la premiere 
partie, c'eft a dire, qu'elle peut exciter et pur- 
ger la terreur et la compaflion. Mais die 
parvient rarement à la derniere, qui eft 
"pourtant la plus utile, elle purge peu les 
autres paflions, ou comme elle roule ordi- 
nairement fur des intrigues d'amour, fi clle 
en purgeoit quelqu'une, ce feroit cella-la 
feule, et par la il eft aifé de voir q'elle ne fait 
que peu de fruit, ` | 
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Werke, bie ich alles Lobes werth halte: nur, baf 
e$ feine Tragüdien find. Die Rerfaffer derfelben 


fonnteu nicht. anders, als febr gute Köpfe ſeyn; 


fie verdienen, zum Theil, unter den Dichtern 
feinen geringen Rang: nur daß fie feine tragis 
fche Dichter find, nat daß Gar Corneille und Ras 
eine, ibt Erebillon und Voltaire von dem wenig 
eber garnichts haben, was den Sophokles zum 
Sophokles, ben Euripides zum Euripides, ben 
Ehafefpear zum Cbafcfpear macht. Diefe find 
felten mit den mwefentliäyen Foderungen des Ari 
fioteleg im MWiderfprud; ` aber * deſto Zen 
Denn nur weiter — 
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"riftotele8 [agt: man muß feinen ganz gus. 
ten Mann, ohne alle fein Verfchalden, 
in der Tragoͤdie unglücklich werden laf» 

- denn fo wag fey graͤßlich, — Gauy ved)f 
ſagt Corneille „ein folder Ausgang erweckt 
„mehr Unmillen unb Haß gegen den, welcher 
„das Leiden verurfacht, ald Mitleid für den, wel⸗ 
„chen es trift. Syene Empfindung alfo, welche 
„richt bie eigentliche Wirkung der Tragodie ſeyn 
„fol, würde, wenn fie nicht febr fein behandelt 
„wäre, diefe erftien, die doc) eigentlich hervor⸗ 
„gebracht werden ſollte. Dev Zufchauet würde 
„mißvergnügt weggehen, weil fid) allzuviel Zorn 
„mit dem Mitleiden vermifcht, welches ihm. ae 
„fallen Hätte, wenn er ed allein mit wegnehmen 
sëngen, Aber — kommt Corneille hinten 
nad); denn mit einem Aber muß er nachkom⸗ 
men, — „über, wenn diefe Urſache wegfaͤllt, 
„wenn e8 der. Dichter fo eingerichtet, daR der 
 Supenbfafte, welcher leidet, mehr Mitleid für 
»fi ich, ais Widerwillen gegen den erweckt, bet 
93 ibn 






234 


EEE EEE EEG 
— M —— M — — — 


„ihn leiden laͤßt: alsdenn? — O alsdenn, fagt 
„Corneille, halte (d) dafür, darf man fid) gat 
„fein Bedenfen mad)en, auch den tugenbbafte 
„ten Mann auf dem Theater im Unglücke zu zei; 
„gen. ,, *) — Sid) begreife'nicht, wie man ges 
gen einen Philofopben fo in den Tag hinein 
(agen fann; mie man fid) bag Anſehen geben 
fann, ihn zu verftehen‘, indem man ihn Dinge 
fagen läßt, an die er nie gedacht hat. Das 
gänzlich unverfchuldete Unglück eines rechtfchaffe 
nen Mannes, fagt Ariftoteles, iff fein Stoff für 
das Trauerfpiel; Denn e& ift graßlich. Aus die 
fem Denn, aus biefer Urfache, macht Corneillt 
ein Inſofern eine bloße Bedingung , unter gc 
cher es tragifch zu ſeyn auf6órt, ` Ariſtoteles 
fagt: e8 ift durchaus graßlich, unb eben- daher 
untragifh. Corneille aber ſagt: eg ifl untr« 
gifd) , infofern eg ardglid) iſt. Diefe8 Gräßliche 
findet 9(riftoteled in biefer Arc des Ungluͤckes ſelbſt: 
Eorneille aber feßt ed in den Unwillen, ben o 
gegen ben !irheber deffelben verurfacht. Er Geht 
nicht, oder will nicht feben, daß jenes Graͤßliche 
ganz etwas anders ift, al8 biefer Unwille; baf 
wenn auch diefer ganz wegfällt, jenes Doch nod 
in feinem tollen Maaße vorhanden fepn kann: 


genug, 
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*) Jeltime qu'il ne faut point faite de difhcult€ det 
poſer fur la fcene des hommes tres vertueux. 
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genug, bafi vors erſte mit diefem Quid pro quo, 
verſchiedene von feinen Stuͤcken gerechtfertiget 
fcheinen,, bie er ſo wenig wider bie Regeln bed 
Ariſtoteles will gemacht haben, daß et vielmehr 
vermeſſen genug iſt, fid) einzubilden, e8 habe. 
dem Ariſtoteles blog an dergleichen Stücen gez 
fehlt, um ſeine Lehre darnach naͤher einzuſchraͤn⸗ 
Een, und verſchiedene Manieren daraus zu ab⸗ 
ſtrahiren, wie dem ohngeachtet das ungluͤck des 
ganz rechtſchaffenen Mannes ein tragiſcher Gegen⸗ 
ſtand werden koͤnne. En. voici, ſagt gr, deux 
ou trois maniàres ; que peut-étre Ariftote n'a 
fü prevoir, ;parce |qu'on. nen voyoit pas. 
d'exemples fur,les.théarres de fon tems. Und 
$on.tvem find dieſe Exempel? Von mem anders, 
als von (bm ſelbſt? Und, welches ſind jene, zwey 
oder drey Manieren? Wir wollen geſchwind (e 
ben, —— „Die erfie , fagt er ift, wenn ein 
„ſehr Tugendhafter durch einen ſehr Laſterhaften 
„verfolgt wird, der Gefahr aber entfonmt, und 
„ſo, daß ber. Lafterhafte fid) felbft darınn tet» 
„ſtricket, wie ed in der. Rodogune und im Hera, 
„klius gefchiehet, wo es ganz unerträglich twurde 
„geweſen feyn, wenn in bem erften Ctüde. Aus 
„eiochus unb Nodogune, und in dem andern 
„Heraklius, Pulcheria und Martian umgefommen 
„wären, Cleopatra und Phokas aber triumphiret 
„bärten Das Unglück der erfien erweckt ein 

Gga „Mit⸗ 
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„Mitleid, welches Durch den Abſcheu, den wir 
„rider ihre.Vetfolger haben, nicht erſtickt wird, 
„weil man befländig hoft, daß fid) irgend ein 
„glücklicher 3ufall eräugnen werde, Der. fie nicht 
„unterliegen faffe., Das mag Gerneille fonft 
jenanden weiß machen, daß Ariftoteles biet 
Manier nicht gefannt habe! Er fat fie ſo wohl 
gekannt, daß er fie, wo nicht gänzlich verwor⸗ 
fen, wenigſtens mit atisbrücfliden Worte für 
angemeffener der Komödie als Sragóbie erklärt 
bat. Wie war es möglich, daß Gorneille die 
(cd vergeffen Hatte? Aber fo geht «8 allen, bie 
im voraus ihre Sache zu ber Sache der Wahr« 
beit machen. — Im Grunde gehoͤrt diefe Manier 
auch gar nicht zu dem vorhabenden Salle. Denn 
nach ifr wird der Tugendhafte nicht unglücklich, 
fondern befindet fid) nur auf bem Wege zum Un⸗ 
gluͤcke; welches gar wohl mitleidige Beſor gniſſe 
für ihn erregen kann, ohne graͤßlich zu ſeyn. — 
Nun, die zweyte Manier! „Auch kann es ſich 
„zutragen, ſagt Corneille, bag ein ſehr tugend« 
„hofter Mann verfolge wird, und auf Befehl 
„eines andern umkoͤmmt, der nicht lafterhaft ge» 
,uug ift, unferm Unwillen allzuſehr zu verdienen, 
„indem er in der Verfolgung, bie et wider ben 
„zugendhaften betreißet, mehr Schwachheit alg 
„Bosheit zeige. "Wenn Felix feinen Eidam 
„Polyenft umkommen läßt, fo it es nicht aus 
„wuͤthen⸗ 


„wuͤthendem Eifer gegen die Chriften, Der ihn 
„ung verabfcheuungswürdig machen würde, fonz 
„dern blos aus kriechender Furchtſamkeit, bie 
„ſich nicht getrauet, ihn in Gegenwart des Se⸗ 
„verus ju retten, vor deſſen Haſſe und Rache er 
in Sorgen ſtehet. Man faſſet alſo wohl eini⸗ 
„gen Unwillen gegen ihn, und mißbilliget ſein 
„Verfahren; Doch überwiegt dieſer Unwille nicht 
„das: Mitleid, weiches wir für ben Polyeukt em⸗ 
„pfinden, und verhindert auch nicht, daß ihn 
„feine wunderbare SBefebrüng; zum Echluffe bed 
„Stuͤcks, nicht vóllig wieder mit den Zuhoͤrern 
„ausfohnen fellte.,, . Tragifche Gtümper denke 
ich, Dot es wohl zu allen. Zeiten, und felbft in 
Athen gegeben. Warum follte e8 alfo dem Ari⸗ 
fleteled an einem Stuͤcke, von ähnlicher Einrich⸗ 
tung, gefehlt Haben, um daraus eben fo erleuch⸗ 
fet zu werden, als Corneille? Pofen! Die furdots ` 
famen, ſchwanken, unentfchloffenen Charaktere, 
wie Felix, fino in dergleichen Stuͤcken ein Fehler 
mehr, unb machen fie nod) oben barein ihrer 
Seits falt und edel, ohne fie auf der andern 
Seite im geringſten weniger gräßlich zu machen. 
Denn, mie gefagt, das Gräßliche liegt nicht in 
bem Unwillen ober Abfchen, ben fie erwecken: 
fondern in bem Ungluͤcke ſelbſit, bad jene unver 
feb ulbet trift; daß fie einmal fo unverſchuldet teift 
als Das andere, ihre Verfolger mögen boͤſe oder 
693 ſchwach 
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— ſeyn, "ui. mit ober obne Eet * 
nen fo hart falten. Der Gebanfe ift an und fur 
fic ſelbſt gräßlich, daß es Menfchen geben ‚fann, 
bie ohre alle ihr Verſchulden unglücklich. find: 
Die Heiden hätten biefen gräßlichen Gebanfen (o 
weit von fid) zu entfernen gefucht, al8 moglich: 
unb wir wollten ihn nábren? wir wollten ung 
an Schaufpielen vergnügen, be "bn beftätigen? 
wir? dieXeligion und Vernunft überzeuget haben 
follte, bafi er eben fo unrichtig als gotteslaͤſterlich 
ift? — Das nehmliche wurde fi cherlich auch ges 
gen die dritte Manier gelten; wenn ſie (orneille 
nicht felbft näher anzugeben, vergeſſen ‚hatte, 

s. Auch gegen das, mag Ariſtoteles von der 
Unfchicklichkeit eineg ganz £afterbaften zum tragis. 
Gen Helden fagt, als deffen Ungluͤck weder Mit⸗ 
[tib noch Furcht erregen koͤnne, bringt Gorneille 
feine Räuterungen bey. ‚Mitleid zivar,: geftebt ep 
zu, fónne er nicht erregen; aber. Furcht allers 
dings. Denn ob fid) fchon Feiner von ben. Su» 
ſchauern der Laſter deffelben fähig: glaube, unb 
folglicy auch deffelden ganzes Unglück nicht zu be 
fürchten habe: fo fonne doch ein jeder irgend eine 
jenen Laftern ähnliche untoflfommenbeit bep fid) 
hegen, und durch die Furcht vor den zwar pros 
portíonirten , aber doch noch immer unglücklichen 
Solgen derfelben, gegen fie auf feiner Hut zu fepn 
lernen, Doch dieſes grünbet fid) auf ben fab 
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ſchen Begriff, welchen Corneille von der Furcht 
und von der Reinigung der in der Tragoͤdie p 
erweckenden Leidenfchaften hatte, und wider⸗ 
fpeicht fid) ſelbſt. Denn ich habe fd)on gezeigt, 
bag bie Erregungdes Mitleids, von der Erregung ` 
der Furcht unzertrennlich iſt und daß der Boͤſe⸗ 
wicht, wenn es moͤglich waͤre, daß er unſere 
Furcht erregen koͤnne, auch nothwendig unſer 
Mitleid erregen muͤßte. Da er aber dieſes, wie 
Corneille ſelbſt zugeſtehet, nicht kann, ſo kann 
er auch jenes nicht, und bleibt gaͤnzlich ungefihickt, 
bie Abficht der Gragóbie erreichen zu helfen. Ja 
Ariftoteleg 6á(t ihn hierzu nod) für ungefchickter, 
als den ganz tugendhaften Mann; denn er till 
ausdruͤcklich, Falls man den Held aus der mitt 
lern Gattung nicht haben fonne, daß man ihn 
eher beffer als fhlimmer wählen Tote, Die Ur 
fache ift Har: ein Menfch fann fehr gut fepn, 
unb Doch noch mehr als eine Schwachheit haben, 
mehr als einen Sehler begeben ;. wodurch er fid) 
in ein unabfehliches Unglück flürget, das uns 
mit Mitleid und Wehmuth erfüllet, ohne im ges 
ringften gräßlich zu feyn, weil e8 bie natürliche 
Solge feines Zehlers iff. — Was Du Bos *) 
von dem Gebrauche der lafterbaften Perfonen in 
der Tragödie fagt, ift bag nicht, toa8 Corneille 
foil. Du Bos will fie nur zu den Nebenrollen 

erlauben; 





*) Reflexiones cc. T. I. Set, XV. 
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erlauben; blog zu Werkzeugen, die Hauplperſo⸗ 
nen weniger Schuldig zu machen; blos zur Abs 
ftechung. Corneille aber will bag vornehnpe 
Intereſſe auf. fie beruhen laffen, To wie in bet 
Modogune: und dag ift «8 eigentlih, was mil 
der Abſicht der Tragotte fiteitet, und nicht jenes. 
Du £508 merfet baboy auch febr richtig an, daß 
das uUngluͤck dieſer ſubalternen Boͤſewichter ee | 
`" € inbrud auf uns mache. `, Baum: fagt e A 
men den-Zod des. Nareis im Britannic 
merft. - Aber alfo ſollte ſich der Dibrenn and) 
(den deswegen, . ihrer: fo:vitt als möglich eng 
halten. ` Denn wenn ihr: Aunglüd die Abſicht der 
Tragoͤdie nieht unmittelbar: befoͤrdert, wenn fit. 
bloße Huͤlfsmittel find, durch die ſie ber Dichter. 
deſto beſſer geit andern Perſonen zuerreichen fucbt? 
fo ift es unſtreitig Daß das Gd) uad) Sein 
ſeyn würde; wenn es die nehmliche Wirkung 
ohne ſie haͤtte. Je ſimplet eine Maſchine iſt, je 
weniger Federn und Raͤder und Gewichte " € 
deſto —— iſt - ety buggy 
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Den r6ten Februar, 1768. - 
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4 mb. endlich, y^ bit: uifbeutung t ber erſten 
JL unb mefentlichften Gigenfd)aft, welche: 
39^ 75 Aieiftoteled fuͤr bie Sitten ber tragifchen. 
Perſonen foder Sie ſollen gut ſeyn, bie Gite. 
ten. — Gut? ſagt Corneille. „Wenn gut hier 
ſo viel als tugendhaft heiſſen ſoll: fo wird es 
mit den meiſten alten unb neuen. Tragoͤdien uͤbel 
ausſehen, in welchen ſchlechte und laſterhafte, 
wenigſtens mit einer Schwachheit, die naͤchſt 






der Dugend ſo recht nicht beſtehen kann / behaf⸗ Za 


tete Perfonen genug vorfommen.“ Beſonders 
it ipm für ſeine Cleopatra in der Rodogune 
bange. Die Guͤte, welche Ariſtoteles fodert, 
will er alſo durchaus; für feine moraliſche Güte 
gelten laſſen; es muß eine andere Art von Guͤte 
ſeyn, die fid) mit bem moraliſch Boͤſen eben fo 
wohl vertraͤgt, als mit dem moraliſch Guten. 
Gleichwohl meinet Ariſtoteles ſchlechterdings 
eine moraliſche Guͤte: nur daß ihm tugendhaf⸗ " 
te Perfonen, und Perfonen : welche in gewiſſen 
E tugendhafte Eitten zeigen, nicht ei⸗ 
A nerley 
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nerlen (inb. — Surg, Corneille verbindet eine 
gan; falfche der mit dem Worte Sitten, und 
mag die Proaͤreſis iſt, durch welche allein, nach 
unſerm Weltweiſen, frey ye Handlungen zu guten 
oder boͤſen Sitten.werden, hat er gar nicht ber: 
ſtanden. Sd) fann mich (Gr nicht in einen 
weitlaͤuftigen Beweisweinlaffens er laͤßt Ze 

nuc burch den 3ufammenfang y: durch bie 
[ögiftifche Folge aller: Ideen des griechiſchen 
Kunſtrichters, einleuchtend genug fuͤhren. Sch 

verſpare (bn daher out eine andere Gelegenheit, 

da. es beyıdiefer ohnedem nur baraufranfemnit, 
zu zeigen e was für einen ungluͤcklichen uge 
weg Coriteille „> Dep Verfehlumg des richtigen 
Weges, ergriffen. Diefer Ausweg lief babin: 
daß Ariſtoteles unter ber: Guͤte wer Sitten ben ` 
glaͤnzenden und erhabnen Charakter Ni 
einer tugendhaften ober ſirafbaren Neigung, 
verſtehe, ſo mie ſie der eiugefuͤhrten Per⸗ 
(on entweder eigenthuͤmlich zukomme, ober 
(br ` ſchicklich beygeleget werden /fónne 2 
le caractere brillant. et cerg d? unable 
vertueufe. ou. criminelle ,.felon. qu? selleqan 
propre et convenable "3 la; perfonne qu'on 
introduit." „leopafra im ber Rodogune, fagt 
„er, ift Außerft bófe ; da iſt kein Meuchel- 
„mord vor bem fie fid) fcheue, wenn er fie 
„une auf bem Throne zu erhalten vermag, den 


N »fte 
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» fic allem in der Welt vorzieht; fo heftig iftif 
„re Herrſchſucht. Aber ‚alles ihre- Verbrechen 
„ſind mit einer gewiſſen Groͤße der Seele ver» 
„bunden P bie; ſo etwas Erhabenes bat, daß 
„man, indem man ihre Handlungen verbams 
viet: doch bie Duelle ;n woraus fig entfpringen, 
bewundern muß. Eben dieſes getraue ich mir 
zvon bens Lügner zu Zonen" Das vLuͤgen (Eun 
„ſtreitig eine laſterhafte Angewohnheit; allein 
Dorant bringt ſeiner Luͤgen mit. einer ſolchen 
Gegenwart Deg Geiſtes,mit ſovieler bebhaf⸗ 
tigkeit por. bag edieſer Unvollklommenheit ihm 
ʒordentlich wohl laͤßt und die Zuſchauer ge⸗ 
Hhſtehen muͤſſen bag die Gabe fo zu luͤgen ein 
Hbaſter fen deſſen kein Dummkopf faͤhig iſt. 
Mahrlich seinen werderblichern GEinfall haͤtte 
Corneille nicht haben koͤnnen! Befolget ihn in 
der Ausfuͤhrung;und "eg ift um alle Wahrheit, 
mm alle Taͤuſchung, um⸗ allen ſittlichen Mutzen 
der Tragodie gethan? "Bnp die Tugend, die ` 
immer beſcheiden und einfaͤltig iſt, "gie durch 
jene glaͤnzenden "Charakter eitel und roman⸗ 
tiſch das Laſter · aber, mit einem Firniß uͤber⸗ 
zogen, bet uns überall blendet, wir moͤgen es 
aus einem Geſichtspunkte nehmen, aus welchem 
wir wollenn Shorheit, bloß durch die ungluͤck⸗ 
lichen Folgen von dem Laſter abſchrecken wol⸗ 
len, indem man die innere Haͤßlichkeit deſſel 
2052 . 5 Pe 
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Ben verbirgt! Die Folgen find zufaͤllig; unb 
die Erfahrung Ichrt, daß fie eben fo oft glüd- 
lid) als unglücklich fallen. ^ Dieſes bezieht fid 
auf bie Reinigung der Leibenfchaften, mie fie 
Corneille fid) dachte. ` Wie id) mir fie vorſtelle, 
wie fie Ariſtoteles gelehrt bat: ` ut Te vollends 
nicht mit jenem trügerifehen Glanze qu verbin⸗ 
ben. "Die falfche Soit, Sie ſo dem Laſter un 
tergelegt wird, macht, daß ich Volllommenheiten 
erkenne, too feine find; macht, daß ich Mitt 
leiden habe, wo ich keines haben ſollte. — Zwar 
hat ſchon Dacier dieſer Erklaͤrung widerſpto⸗ 
chen, aber aus untriftigern Gruͤnden; und 


es fehlt nicht viel, bag die, welche op mit dem 


Pater Ke Boſſu baflr annimmt, wicht (ben: fo 
nachtheilig ift j^ wenigſtens den: poetiſchen Voll 
fommetibeiten beg Stud eben (o nachtheilig 
totrben fung, Er meinet naͤmlich, Die Git. 
„ten (ollen out feyn, rheiffeinichte: mehr al, 
fie follen gut ausgedrückt feyn,;'quielles: (oleis 
bien marquées. Das tft "allerdings: eine SXe 
gel, die, richtig verſtanden, an iber Stelle, 
aller Aufmerffamfeit berg dramatiſchen Dichters 
wuͤrdig AR. Aber: wenn ed die franzäftfchen 
Mufter nur nicht bewieſen, bafi man, ;‚gut aug 
drücken“ für Goart ausdrücken genommen haͤt⸗ 
te. Man hat den Ausdruck uͤberladen, man 
e Drud "- "me " ga, bis ans djaraffe 
riji 
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rifirten Perfonen, perſoniſirte Charaktere; aus 
Kafterhaften ober tugendhafter Menfchen, hage⸗ 
re Gerippe von "fte und — geworden 
‚find. — e 

Dier will ich vitfe Materie: abbrechen, Bir 
ihr gewachfen ift, mag die Auwenduug -— 

fern Richard felbftmanhen. - 215 vr. 
Vom Herzog Michel, welcher auf E 
 felgtej: brauche ich wohl nichtg: zu (oer, Auf 
welchem Dheater wird er nicht geſpielt, und wer 
hat ihn nicht geſehen oder geleſen? Kruͤger hat 
indeß das wenigſte Verdienſt barum;denn er iſt 
ganz aus einer Erzehlung in * ben »Bremifchen 
Beytraͤgen genommen. Die vielen guten ſatyri⸗ 
‚chen Füge, bie er enthaͤlt, gehoͤren jenem Dichter, 
fo wie bet ganze Verfolg ber Fabel; Kruͤgern ge 
Hört nichts, als die dramatiſche Form. od) hat 
- wirflich, unfere Bühne an. Kruͤgern Giel verloren. 
„Er: fatte. Galenf zum niedrig Komiſchen, ‚wie fei« 
ne Ganbibatenbetoeifen, Wo er aber ruͤhrend unb 
‚edel ſeyn mit, er froſtig und affectirt. v. Loͤ⸗ 
wen hat ſeine Schriften geſammelt, unter wel⸗ 
chen mau jedoch die Geiſtlichen auf dem Lande 
vermißt. Dieſes mar der erſte dramatiſche Ber: 
ſuch, welchen Kruͤger wagte, als er noch re 

. Grauen Klofter im Berlin flubierfe. ` 
, - Den nenn unb vierzigſten Abend (Donner⸗ 
ſtags, den fe A ) warddag Luſtſpiel beg 
S 23° 9m 
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oC, Sen 17ten Abend S. 3t. 








etit, 


Hm. pen EE E EE, bie Recht bat, ac 


fpielt, und zum Beſchluſſe bes AU eh 3 


er von Familie? () wiederholt. 
Die Frau, die Recht bat, - ift eines von den 
Stücken, welche ter Jor. son Voltaire für fein 


Haustheater gemacht hat: Dafür war eg mun 


sch out genug. Es ift fen 1758 ' u 
ge gefpielt worden: aber noch nicht zu Paris; fo 
viel ich weiß. Nicht als ob fie da, Zeit der Zeit, 
feine ſchlechtern Stuͤcke geſpielt haͤtten: Seng 


dafuͤr haben die Marius und e Btets wohl op 
foraf. Sondern weil (dj weiß ſelbſt nicht. 


Zem ich wenigſtens mochte bech noch lieber ci: 
nen großen Mann itt feinen Sehlafrocke und fri: 
ner: Nachemüße, als cinen — —“ 
— fehen. 

"Charaktere und Yteteffefat dag Stüc war, 
aber verſchiedne Situationen, bie komiſch genug 
find. Zwar ift auch Dad Komiſche aus dem allet⸗ 
gemeinſten Fache, Do es ſich auf nichts als aufs 
Incognito, auf Verkennungen und Mißverſtaͤnd 
niſſe gruͤndet. Doch bie Lacher fino nicht ekel; 


am wenigſten wuͤrden es unfre deütſchen Lacher 


ſeyn, wenn ihnen das reinde der Sitten und die 
elende Ueberſetzung das mor pour rire nur nicht 
meiſtens fo unverſtaͤndlich machte. 
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Den: funfgigiten Abend. ( Suptagé ben o sten. 
Julius) ward Greſſets Sidney wiederholt. 
Den Beſchluß machte ber febenbe SBlinbe, 

Diefes Heine Stück ift vom $e Grand, und, 
aud) nicht von ihm. Denn. er hat Titel und Sj Sine |] 
trigue und alles, einen alten Stuͤcke des be Broſ⸗ 
fe abgeborgt. Gm Officier, fon. etwas bey 
Sarai, will eine junge Wittwe heyrathen, in. 
bie er verliebt iſt, alsger Ordre bekoͤmmt, fid), 
zur Armes zu verfuͤgen. Er verlaͤßt feine Ver⸗ 
ſprochene, mit ben wechſelſeitigen Verſi icherungen. 
ber anfeichtigfien Zärtlichkeit. Kaum aber iſt e 
weg. fo nimmt bie-SiBittroe bie. Aufwartuugen 
des Sohnes pen biet em-Dffigiere op. Die Toch⸗ 
ter deſſelben macht ſich gleichttgeſtalt die Abwe⸗ 
ſenheit ihres Vaters zu Nutze, und nimmt einen 
jungen Menſchen, den ſie liebt, im auſe auf. D Die⸗ 
ſe doppelte Intrigue wird dem Vater gemeldet, 
der, um fid), ſelbſt dapon gu uͤberzeugen, ihnen 
ſchreiben laͤßt, daß er ſein Geſicht verloren habe. 
Die Liſt gelingt; er. koͤmmt wieder nach Paris, 

- und mitHuͤlfe eines Bedienten, ber um den Be⸗ 
trug weiß, ſieht er alles, was in ſeinem Hauſe 
vorgeht. Die Entwicklung laͤßt fid) errathen; ba 
der Dffieier- an ber Unbeſtaͤndigkeit der Wittwe 
nicht länger zweifeln fann, fo erlaubt er feinem 
Sohne, fie zu heyrathen, und der Tochter giebt er 
die nämliche Erlaubniß, fic) mit ihrem Öeliebten 

| ju 





zu verbinden. Die Scenen zwiſchen ber Witte 
imb dem Sohn des DfficierS, in Gegenwart brë 
leten, haben viel Komiſches; die Wittme ou 
fäert, daß ihr der Zufall des Officiers febr nv 
be gehe, daß fic ihn aber barum nicht weniger 
liche; und zugleich giebt fie feinem Son, ih» 
rem Liebhaber, a 
bezeigt ibm fonft ihre Zärthichfeie durch Geb 
den. Das ift ber Inhalt des alten Stuͤcks 
gem de Broſſe, und iff dud) ber Snbat 
on bent. neuen Stuͤcke des te Grand. 9 
daf in dieſem die Intrigue mit der Tochter tr 
geblieben ift," um jene (finf Akte defto leichter in 
Einen zu bringen. Ans dem Vater ift t On 
geworden, "und was fonft dergleichen kleine Ze 
änderungen mecht find. C8 mag endlichen 

. den fepm wie es will; genug, es ieri 
Die Ueberfekung ift in Verſen, und vielleicht d 
He von den beſten, die wir haben; fie ift weni 
flens (cbr fließend, und hat biele brotigeeikn 
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ad ), ben.27ften Julius,) ward ber Hausvater 
Zen) AS Hrn. Diderst aufgeführt: . 
Dr ER dieſes vortreffliche Stuͤck,/ welches den 
Sranzofen, nur. fo fo gefällt, — — wenigſteus bat 
«8 wit. Müh und Noth kaum ein ober zweymal 

auf dem Pariſer Theater erſcheinen duͤrfen, — 
ſich, allem Anſehen nach, lange, ſehr lange, 
und warum nicht immer? auf unſern Buͤhnen 
erhalten wird; bg es aud) bier nicht oft genug 
wird koͤnnen geſpielt werden: ſo hoffe, id), Rauin 
und. Gelegenheit genug zu haben, alles auszu⸗ 
kramen, was ich ſowohl uͤber das Stuͤck ſelbſt, 
als uͤber das ganze dramatiſche Syſtem des 

Verlaſers von Zeit zu Zeit angemerkt habe. 
Ich hole recht weit aud; —. Nicht erſt.mit 
dem natürlichen Sohne, in ben beygefügten Uns 
ferredungen, “welche sujammen im jahre 1757 
herauskamen, hat Diderot foin Mißvergnuͤgen 
mit dem Theater feiner Nation geäußert. Bes 
reits verfchiedne Jahre vorher ließ er «8 fid) 
merken, daß er Die Hohen‘ Begriffe gar nicht da« 
Si on 
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von habe, nrit welchen fich feine Landsleute táu: 
(chen, und Europa fid) von ihnen täufchen laffen. 
Aber er that «8 in einen Buche; in welchem 
man freylich dergleichen Dinge nicht ſucht; in 
einem Buche, in welchem der perſifflirende & Ton 
ſo herrſchet, daß den meiſten Leſern auch das, 
was guter geſunder Verſtand darinn (e nichts 
als Voſſe und Hoͤhnerey zu ſeyn ſcheinet. Ohne 
Zweifel hatte Diderot ſeine Urſachen, warum er 
wit feiner Herzensmeynung lieber erſt in einem 
folhen Suche, hervorkommen mollte: ein ffugec 
Hann fagt öfters erft mit Lachen, mag er * 
nach im Ernſte wiederholen will. 
Dieſes Buchheißt Les Bijoux indifcrets, EN 
Diverot will es it durchaus nicht geſchrieben 
. haben. Daran. thut Diderot auch. febr mohl; 
aber doch bot er es gefchrieben, „und muß eg ge 
fehrieben haben,,. wenn er nicht. cin Plagiarius 
fepn will. Auch iſt es gewiß, daß. nur ein. folder 
finger, Mann bitfed Buch fchreiben konnte, ber fid) 
einmal fehämen wuͤrde, e8 gefchrieben zu. haben. 
Ge ift eben ſo gut, menn bie tvenigften ton 
meinen Leſern dieſes Buch kennen. Ich will 
mich auch wohl.büten, es ihnen meiter bekannt 
p machen, al8 es fier in meinen Kram bienet.— 
^in. Sapfe : — was weiß ich, too. unb mel 
écrit haste mit. einem gewiſſen . magifichen 
Siinge gewiſſe Kleinode ſo viel hoͤßliches Zeug 
e 2 ſchwa 
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ſchwatzen laſſen, daß feine Favoritinn durchaus 

nichts mehr davon baren wollte. Sie hätte lie: 
ber gar mit ihrem ganzen Sefchlechte daruͤbes 
‚brechen mögen ` wenigfteng nahm fie fid) auf die 
erffen vierzehn Tage vor ,- ihren Umgang einzig 
auf des Sultans Majeftät und ein Paar wikige 
Köpfe einzufchränfen. — Dieſe waren, Selim 
und Riccaric ! Selim, gin Hofmann; und Nic 
caric, ein Mitglied der Kayferlichen Akademie, 
gin Mann, ber bas Alterthum ſtudiret hatte. und 
‚ein großer Verehrerbeffelben war, tod) ohne Te 
bont zu ſeyn. Mit bieten miterhält fichdie ga: ` 
‚voritinn einsmals, und das Gefprád) fälltauf 
ben elenden Ton ber afabemifchen Sieben, über 
^ben fid niemand mehr ereifert als der Sultan 
ſelbſt, weil eg ihn verdrießt, fid) nur immer 
auf Unfoften feines Waters und feiner Borfahr 
ren darinn [oben zu hoͤren, unb er: wohl vor» 
au&fiebt, bag bie Akademie eben fa auch feinen 
Ruhm einmal dem Nuhme feiner Nachfolger 
‚aufopfern werde. Gelim, al& Hofmann , wär 
dem Sultan in allem beygefallen; und fo fpinnt 
fid) die Unterredung über das Theater an,. bie 
ich meinen £efern hier ganz mittheile. | 
„Ich glaube, (Gie irren fid), mein Herr; 
. „antwortete Niccaric bem Gelim. ` Die Afade 
' , mie ift noch ige das Heiligthum des guten Ges 
fads, und ihre fhonften Tage haben we: 
12 „der 
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„ber Weltweiſe noch Dichter aufzuweiſen, dr 
„nen wir nicht andere: au unſerer Zeit entgegen 
„‚feßen koͤnnten. Unſer Theater wurd fuͤr das 
„erſte Theater im gang Afrika gehalten, umb 
„wird nod) dafuͤr gehalten. Welch ein Stef. — 
cs ft nicht ber Tamerlan des Tuxigraphe! Ge 
„verbindet das Pathetiſche des Euriſope mit dem 
„Erhabnen des — ER keng Hate - 
„tertbum!“ | dp 
„sch habe, fagte bie Gatoritinn;: bic: ch 
„Borftellung des Tamerlans geſehen, “und 
„gleichfalls: ben Saber bes Stuͤcks ſehr richtig 
„gefuͤhret, den Dialog ſehr zierlich, und das 
„Anſtaͤndige ſehr wohl beobachtet gefunden.“ 
Gelder Unterſchied, Madbamiy-unterbrad 
„ſie Riccaric, zwiſchen einem Verfaſſer tit 
„Tuxigraphe, ber ſich durch Leſung ber Alten 
„genaͤhret, und dem diee Gase unfer 
„Neuern!“ 
„Aber dieſe Neuern, , fagte: EE j* ‚bie «it 
„hier (o moder über bie Klinge fytingen faffen, 





„‚find bod) ben toeitem ſo veraͤchtlich nicht, "als | 


„Sie vorgeben. Oder wie? finden: —— fein | 


„Genie, feine Erfindung, » fein Better, keine 
„Charaftere, feine Schilderungen, feine Siro 
„den bey ihnen? Was befümmere id) mich um 
„Regeln, wenn man mir nur SSergnügenmadt? 
„Es ſind wahrlich nicht die Bemerfungen des 
a | aalt 
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weiſen Almudir und des gelehrten Abbaldok, 

„noch bie Dichtkunſt des ſchatfſinnigen Facar⸗ 
bin: die ich allernicht geleſen habe, welche eg 
„machen, bag ich bie Stuͤcke des Aboulcazem, 
Ides Muhardar, des Albakoukte, und ſo vieler 
Zandern Saracenen bewundere! Giebt og denn 
ëch eine. andere Regel, als Me Nachahmung 
„der Natur? Und haben git micht eben die Au⸗ 
„gen, mit welchen dieſe fie ſtudierten?“ +". 
5, Die Natur, antwortete Riecario, zeiget fid) 
„uns alle Aırgenblichesin verſchiednen Geftalten. 
„Alle find. wahr, aber nicht alle find gleich ſchoͤn. 
„Eine qute Wahl darunter zutreffen, das muͤſſen 
„wir aus ben Werfen lernen, von welchen Sie 
: eben nicht viel: zu halten (dreinen. Es find die 
„geſammelten Erfahrungen, welche ihre Wer: 
‚faffer unb deren Vorgänger gemacht Haben. 
„Man mag ein nod) fo vortrefflicher Kopfifeyn, 
„fd erlangt: man doch nur-feine Einſichten eine 
„nach der ` andern; unb in einzelner Menfc) 
„ſchmeichelt ſich vergebens, in oem kurzen Raus 
„me ſeines Lebens, alles ſelbſtzu bemerkben, 
was in (a vielen Jahrhunderten vor ihm et. 
„deckt worden. Sonſt ließe ſich behaupten, daß 
„eine Wiſſenſchaft ihren Urſprung, ihren Sort 
„gang, und ihre Vollkommenheit einem einzigen 
„Geiſte qu verdanken haben koͤnne; Was bod) 
G „wider alle Erfahrung ka (^ n 
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„Hieraus, mein Herr, antwortete ihm Ge 
„um, folget weiter nicht, al8 daß die Neuern, 
„welche (id) alle die Schäße zu Nuge machen 
„koͤnnen, die bis auf ihre Zeit gefammelt worden, 
„reicher ſeyn mäffen, als bie Alten: oder, tocum 

„ihnen diefe Vergleichung nicht gefaͤllt, daß ſie 
„auf den Schultern dieſer Koloſſen, auf die ſie ge⸗ 
„ſtiegen, nothwendig muͤſſen weiter ſehen koͤn⸗ 
„nen, als dieſe ſelbſt. Was iſt auch, in der 


„That, ihre Naturlehre, ihre Aſtronomie, ihre | 


„Schiffskunſt, ihre Mechanif, ihre Rechenleh—⸗ 
„re, in Vergleichung mit unſern? Warum 





„ſollten mir ihnen alfo in ber Beredſamkeit und 


„Poeſie nicht eben fo wohl überlegen (en? ^ 
„Selim, verſetzte die Sultane, ber Unter 
„ſchied iſt groß, unb Ricearic Tonn Ihnen die Ur: 
„fachen baton ein andermal erklaͤren. Er may 
„ihnen fagen, warum unfere Tragödien ſchlech⸗ 
. „ter find, als ber Alten (re ` abet bag fie e8 
„iind, ` fann id) Teiche felbft- auf mic nehmen, 
„ihnen zu beweiſen. Ich will Ihnen nicht 
„Schuld geben, fuhr fie fort, bag Sie die Al⸗ 
„ten nicht gelefen haben, ` Sie haben Géi um 


» viele ſchoͤne Kenntniſſe beworben, als daß 


„Ihnen bag, Theater ber Alten unbekannt ſeyn 
„ſollte. Nun ſetzen Sie gewiſſe Ideen, die ſich 
„auf ihre Gebraͤuche, auf ihre Sitten, auf 
„ihre Religion beziehen, und die Ihnen nur 
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Ideswegen ánfiógig find,“ weil fidf die Umſtaͤnde 
„geaͤndert haben, ben Seite, und ſagen Cie. 
„mir, ob ihr Stoff nicht immer edel, wohlge⸗ 
„wählt. und intereſſant iſt? ob ſich bie Hand⸗ 
„lung nicht gleichſam von ſelbſt einleiter? op. 
„ber fimple Dialog bem Natürlichen nicht ſehr 
» tabefónunt? obdie Entwickelungenim gering⸗ 
„fen gezwungen find ?_ ob fid) das Intereſſe 
„imohl theilt, unb: die Handlung mit Epifoden. 
„überladen ift? Derfegen Sie. fid) in Gedanken 
„in die Inſel Alindala; unterfuchen Sie alleg, 
„mag da vorgieng, bóren Cie alles, was von 

.»bem Augenblicke an, als ber junge Ibrahim 

„und ber verfihlagne Forfanti ang Land fliegen, 
„da gefagt ward; nähern: Sie fid) der Hoͤhle 
„des ungluͤcklichen Polipſile; Berlieren Sie fein 
„Wort ton feinen Sagen, und fagen Sie mir, 
„0b dag geringſte oorfómmt, was Sie in ber 
„Taͤuſchung fidren fónnte? Mennen Sie mir 
„ein einziges neueres Stüc, welches bie näm, 
„liche Brüfung ‚aushalten, welche auf den 
„nämlichen Grab ber Vollkommenheit Anfpruch 
„machen fann: und Sie follen gewonnen haben.“ 

„Beym Brama ! rief ber Sultan und gähns 
re? Madame bat ung da eine vortreffliche afa 

„demifche 93orlefung gehalten!“ 

„Ich verftehe bie Negeln nicht, fuhr die Fa⸗ 

Mene fert, unb nod) weniger bie "uu 

nn d „Wor⸗ 





| 256 









—— = — 


„Worte, in welchen man ſie abgefaßt hat. Aber 
„ich weiß, daß nur bag Wahre gefaͤllt und 
„ruͤhret. Ich weiß auch, daß die Vollkom⸗ 
„menheit eines Schguſpiels in born ‚genauen 
„Nachahmung einer Handlung beſtehet, daß 
„der ohne Unterbrechung. betrogne Zuſchauer 
„bey der Handlung. ſelbſt gegenwaͤrtig zu. ſeyn 
„glaubt.gFindet ſich aber i | 
„die Sie ung fo; ruͤhmen/ nin das 
qu" GH nen Am , n 
"fpodppeuy ae 0 — 
Ca? t 6 23 av Aë Hu are - 
LU cani cmt LE ripas 
T sm RAR ER 
zw: ur aa e 3 dir: Am ie ent 
| EM o EEN, · 
Wi moti 0:5; i obe ET 
: ai", 9. S CDA) eli» Ae FL: ploen x pm 
Cf nov WlDoeg48 oc ee nha 
oen o9 ud o Age, xdas V 2,8 nire n fpei 
e 145 Dane We vU qup pite maie due 
Pe ia ` 7 aM HI o e A, e, Pha? eco i | 
Uo. EA I6 £34 erit deg e ı dei ` 
"un dr di ums ae rid Get n Ad PER 
"29 "8 My Mv wioviwr dis tespe - dh 
Y "ut ip Dick "^ 
^l, pde de: at, de; 


Lem 





















. - * Set a. a BS 1 
— — — — 4 
= Wb — —— e "es 
- 8 s*. " ! 
$ "e ` 4* dé 4 cé ut e E 
Ka sé org sn ad sët: ES d 4 e . A, uos. * 1 Ze 
| LXXXV. u — 
" d Bis dë EN B IS. B s d - "2 * (t 





" p 
rare TIAS? 
" T —D 
- t -— 

u» * 
har8: 


3067 8$ 19 E 


reato Zchrmer, (kv dëi 
us dandi RECTOR! up 2; 657 
ad: xax sog ILIUM T2299 URN * 7 
Sellen Sie bar Verlauf darinn lohen Er 
E Af meiſtens (o vielfach und verwickelt, 
^ sag es ein Wunder ſeyn wuͤrde, wenn 
wirklich ſo viel Dinge in fo kurzer Zeit geſchehen 
Iwaͤren. DE Untergang ‚oder die Erhaltung eir 
nes Reichs, die Heyrath einen Prinzeſſinn, ber 
(ga eines Prinſen, alles das geſchieht fo ge⸗ 
Iſchwind wie man eine Hand umwendet. Kommt 
dë auf eine Verſchwoͤrung an? int erſten Akte 
wird fe entworfen; im zweyten ift fie beyſam⸗ 
Imen; im dritten werden alle Maßregeln genom⸗ 
me: alle Hinderniſſe gehoben, unb bie Save 
„ſchwornen halten ſich fertig; mitmaͤchſtem wir 
„es einen Aufftand ſetzen, wird e8 zum Treffen 
„können, wohl gat ju einer foͤrmlichen Schlacht. 
‚und das alles nennen Sie gut geführt, intereſ⸗ 
»fant, warm,, wahrſcheinlich? Ahnen kann id nun 
etwas ant wenigſten vergeben, ber Sie wiſ⸗ 
Jwie viel es oft koſtet, die allerelendeſte 
„Intrigue zu Stande zu bringen, und wie viel 
„Zeit bey der kleinſten politiſchen Angelegenheit 
dE $t sauf 


(bh 





— — — — 


„auf Einleitungen, auf Geen und e 
— gebt, 


NT iſt wahr, Mabame, auttwotete elim, 
Ka Stücke find, eiu. menig-überladen ` "aber 
„dag ift ein notbwendiges Uebel; ohne Hulfe 


„ber Epifoden wuͤrden wir ung vor Sroft nicht 
` mind 100. 33 det o T id 
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„indeR fielen, Yihd id) toit eich eit 
„beftellen gehen "Hiermit (tdn Aen , ui 
„gieng heraus, unb ds. Soe uüb b 
Favoritinn ag bie: — anter Go 
weg ge di UI Du WEE, déi 


„Wer 






4- 
LJ — 
» 









259 





^ '' Wenisftens, Madame, erwiederte Selim, 
„werden Sie nicht leugnen, bag, "wenn bie pis 
»foben ung aus bet Taͤuſchung herausbringen, 
„der Dialog uns wieder herein feßt. Sch 
„wuͤßte nicht, wer das beſer vetſtůnde/ T" 
»fete tragifche dte n ni asc. 
ditt ndeuess s 
Nun fo verſteht es burdjaué,piemanb, anf* 
. „iortete Mirgoga. Das Gefuchte, das Wigie 
nf. das Zënter dqrinn herxſcht, iſt 
BEE taufend Meilen von der Natur 
»,entfeent, ; Amfonft. fucbt fich ber Verfaſſer zu 
„berfiechen;; „er entoebt meinen Augen, night, und 
„ich, ole , ihn, unaufhoͤr ich ‚hinter, feinen 
„Dirfonen, |. ,,Sinna, Sertoriug, Maximus, 
— “And, alle, Augenblicke das Sprachrohr 
„des Corneille. So (ig, Dog hen unfern al⸗ 
„ten Saracenen nicht; mif. einander, Det ie 
„earic kann Ihnen wenn Eie polen ,. einige. 
„Stellen daraus uͤberſetzen unb Cie werden die 
„bloße Natur hoͤren, die ſich durch den Mund 
„derſelben ausdxuͤckt. Ich moͤchte garx zu gern 
ju ben. tener, ſagen Meine Hexren, an⸗ 
i Gott daß iht queen Berfonen bey aller Gelegen⸗ | 
„beit Witz acht, ‚fe. Dicht fie bod) Fieber iu Um⸗ | 
„ftände zu ſetzen die ihnen welchen geben.“ SM 


Nach dem zurtheilen j mag Madame Den 
SS Berlaufe und bem Dialoge unferer bra» 
$ f 2 „ma⸗ 


ceéo ——— ep | — 
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* * — T = 
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Antike euig*, sagt bet, Sea d wohl 
‚nicht, ſagte Selim, bafi Gic den Entwicklun⸗ 
- Se Baue widerfahten daffen. ** 
EI fite vini tr vrfuptab(e Guporitim 
»t8 giebt hundert ſchlechte für. einergutes : Die 
cine ift nicht(vor béteitet; : ibi andere evángnat 
„ich durch eiu Wunder. ` Weis ber Verfaffer 
yuldjt y! "Reg ep mit eiter-Perfon — BIETE. bon 
»Otest At Git: gange fünf? fee durchge⸗ 
ſchleppt hät 7 fangen RÉI ge(dymvinb fertiget 
„er fie mit einem guten Dolchſtoße ab; bie gan⸗ 
„ie Weit Fänge an zu weinen, unbidy; id) lache, 
„als ob ip fo waͤre· Heenach hat man wohl 
„jemuls ſe rgefprotbén; wie wir declamiren? 
„pflegen. die Prinzen und Könige wohl anders 
„zu gehen / Nals ſonſt ein Menfch;, ber gut geht! 
»Geſticuliren fle wohl jemals, wie Beſeſſene umb 
„Rafende?'" Und wenn Prinjeſſinnen ſprechen, 
„ſprechen fie wohl in einem ſo hkuleuden Zone? 
„Man nimmt durchgängig any daßwir die Dra 
„goͤdie zu einem Hohen: Grade der Vollkommen⸗ 
„beit gebracht haben — undich, meines Theils 
„Halte e8 faſt fuͤr erwieſen, bag von allen Gar 
„tungen ber Litteratur, auf die fid) bie Afti⸗ 
„kaner in den letzten Jahrhunderten gelegt ha: 
„ben, gerade dieſe bie FH geblie⸗ 
„ben iſt.“ 
„Eben 


— 


"sei 
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Ausfalle gegen aumferg-theatsalifche Werke, als 
Mongoghl wiedte herein Tou, ` Madame, 
aſagte er. Sie werden mir einen Gefallen. ert 
stati ferr y. wenn Giefeutfahren Sie ſehen, id) 
„verſtehe mid). darauf ,/ eine Dichtkunſt abzu⸗ 

sine: wenn ich fle; zu Jong Babee?, ` — 

ul, cuydnisi? om Grau ef. 
Laſſen Git. mg, fbr Me Gatoritinm fert, 
„einmal. annehmen, es kaͤme einen ganz friſch 
sët? Angote, der in ſeinem Leben von feigen 
Schauſpiele etwas gehoͤrt haͤtte ben e8 aber 
weder an Verſtande noch am Welkifehlen Aer 
sungefehr: wife, was op einem Hofe vorgehe; 
Ader mit den: Anſchlaͤgen ber Hoͤhingq, amikder 
„Eiferſucht bet Miniſter ‚„mit den Hetzereyen 
„der Weiber nicht ganz unbekannt wärgzn agb 
„u dem ‚ich, im Vertrauen te? felt 
»Sreumb , es aͤuſßern fid). in dem Seraglio 
„chreckliche Bewegungen, Der Gurt, der 
„mit. feinem Eohne migpergnäge Aft, weil: er 
ihn im Merdacht, bat: bof; ep Be Manimon⸗ 
„bande Liebe, iſt ein Mann, den ich fuͤr fähig 
„halte, an beiden bic grauſamſte Rache zu üben. 
„Diefe Sache muß , adem Anſehen nach, febr 
„traurige Folgen haben. Wenn Sie wollen, fo 
„will ich machen, daß Cie von allem, mag bora 
„geht, Zuge kon fönnen.“, Er nimmt mein 
Kk 3 „An⸗ 
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„Anerbieten an, ` unb ich führe ihn in einemit ` 
„Gitterwerk bermadbte Loge), - aus ber er. bab ` 
„Theater fieht, welches er-für ben Pallaſt des | 
„Sultans hält, Glauben Sie mohl, A 
„Trotz alles Ernſtes, in bem id) mich zu erhal 
„ten bemühte, . bie. Täufchung dieſes Fremden 
„einen Augenblick dauern fóimte? Muͤſſen ER | 
‚nicht vielmehr. geftehen, daß era, bey bent fer 
fen Gange. bcd Akteurs, bey ihrer wunderl⸗ 
„chen Tracht, bep ihren: ansſchweifenden Ge⸗ 
behrden, bey bent: —— 
„gereimten, abgemeſſenen Sprache, ben 
„ſend andern Ungereinitbeitem ` bie im. 8 
„fallen würden, ‚gleich in ber enften Gg ne mi 
„ing, Geficbt lachen und, gerade beraus fag 
urbe, bag ids ibn. entweder zum bet yaben 
„wollte, oder bafi. ber Zürft, mio buet fei 
„Hofe nicht op bcp Sinnen feyu müftem 4^. 


Ich bekenne/ ſagte — Ei 5 
(bert 
ers neo 















„angenommene Gall berfe 
„te mam Ihnen nicht su b | 
„in das Schauſpiel gehen, Tilt bel ch 
» gung. bet ge : ^ 
„aber der Handlung ſelbſt; b $ 


mi mun f pen? 
, Und follte denn biefe No eh 
„ren, erwiederte Mirzoja, bie Handlung auf 
„die allernatürlid)(te Are vorzuſtellen?“ — 
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Hier ëmer bet sforidi nad) unb nad). auf 
‚andere Dinge, bie uns nichts angehen. Wir 
wenden uns alſo wieder, zu ſehen, was wir ge⸗ 
leſen haben. Zen Haten lautern Diderot! 
Aber alle dieſe Wahrheiten waren damqls in 
De Wind geſagt Cie erregten eher feine Cmn; 
pfinburg in dem’ franzöſi ſchen Qublico, als bis 
fie mit allem didaktiſchen Eruſte wiederholt, und 
wit Proben’ begleitet wiirde, im welchen fi fi ch 
der Verfaſſer von einigen der geruͤgten Mängel 
zu entfernen, und'den Weg der N atit. und 
. Sáu(diung Betz einzuſchlagen, bemüht hatte. 
Sum weckte der Neid die Ef. „Nun mar es 
klar, warum Diderot — 2 ation 

et dem Gipfel der Vollkomme ſaͤhe, 

auf dem voie es durchaus ER Co tarum | 
e fo viel Fehler in den gepyri (ftnt Seiler ride 
cken deſſelben fande blos und allein, um feinen 
Stüden Play zu (haften, Ev mufite bie Mes 
thode feiner Vorgänger verſchrien haben, „teil 
et mb, gi an Seiten der nehmlichen 
Seite oder Nei unter inen bleiben pur: 
br, SH ein elender. Charlatan feyn, ber 
allen Dom sa, Theriat verachtet, damit fein 
Menſch van als feinen faufe. Und fo fielen 
bie Paliſſots uͤbet ſeine Stuͤcke he. 


Aller 
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Allerdings hatte er ihnen auch, in feinem na: 
türlid)en Sohne, manche Blöße gegeben. Die 
fer erfte Verſuch ift bey Weiten dag nicht, 
mad ber Halisbater iſt. 28 viel Einformigken 
- in den Sharäfteren, das Romantiſche irt biefen 


— Charakteren DI, "ct ſtetfer koſthar SC 





er 
ein pebantiſches Geklingle von hémntóbife 
tofsphifchen Sentensen f aifed^fag" machte 
& äblern leichtes Coler. "70 Seu bera? reg bi 
fenerliche Therefta Aber Eb id ere ſie in 
dem Originale Heißt, ) greng philo 
auf die Freherey Acht ; "ei niit G 
ber fe nicht nag, fo mft eon t 
finer fpeitot, eie fre ftt Done pue | 
denkt, blé Lacher Au ihre dire, cra 
mai Wich Tett, EA Re, Eee 
Diverse dit sg tigtel untertebungen rer 
be Tol, bro DArlHn cir do er Arena ei 
bnb pompoͤs Wuar ` daß berfehtehäite Aiierkum 
gen als gn Wong Eutdekkungen Darii belge 
tragen wutben, die bod) wicht nen und beni Beh 
faffer nicht Vigen waren bf anbere Anmerlun⸗ 
gen die Geändtichkeit nicht Hätten, die fie in 
bem blendenden Vottt age WC gët ſchienen | 
Ant. 2190 dnodisd We" | 
EN "gt EES, m 
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am Erempel, rent $e Si sip Kä daß 

es in — e ufé hoͤchſte 
nur ein Dutzend wirklich lowiſe 16. Charakter 
và gäbe, die großergüge fähig wären; ‚und daß 


die, kleinen Vetſchiedenheiten wuter ben menſch⸗ 
aralteren nicht, fo' glaͤcklich bearbeitet 






















werden fönnten,, ‚als bie reinen. ineermifdten 


Earaltere Er ſchlug daher ger, ` nicht, mehr 
die Gbnreffete p... ‚fondern ‚dig, Ep p auf, bie 
Gab u bringen unb. wollte bi eitung 
tef 
: Lon Bue, foit r, iff 
a bet. »móbie i^i Charakter dag Zait 
eebe 

Alliges; mun, aber mu ß der Stand ba! Dot 
pt: unb der ‚Charakter das Zufällige, poete 

ep, ‚Aug, bem. baxafter, mm ‚man bie. ‚ganze 
nírigue :, man ſuchte b seh gängig, bie Um⸗ 
ſtaͤnde, ‚in welchen et ham beiten äußert, 
„und verband diefe Umftände unter einander; 
— E Te 


05/6. Mée Unterredunget hlater dem wi 
We Seite die 22. 4 m eberf. 
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„Künftig = der Staub, WI bie Pflichten, | 


» bie Bortheike, bie Unbequemlichkeiten deſſelben 

„jur Grundlage des Werks dienen. Diefe 
„Duelle ſcheint mir: weit eegiébiger, von weit 
groͤßerm Umfangẽ, von weit groͤßerm Nutzen, 
zals bie Quelle bee Charaktersas. Mar ber Eha- 

„talter nue. ein: wenig übertrieben, ſo konnte 
„ber Zuſchauer zu ſich ſelbſt ſagen? Das bin ich 


„nicht. Das aber Dun er ammoͤglich leugnen, 


„baß der Stanb, den mon ſpieſt, fein Stand 
lf: feine Pflichten kann o unmeglich” werfen; 
„nen, Er muß das, was er hoͤrt, — 
anf Rd). eben. e oo disons 


` Mad paliſſot hletwider Ey e if 
: ae ohne Grund. ^ "dr Ki tt t$, bag We 

Natut LO atim am Af eit i| Charäte teren 
fe»; af fte. bie komiſchen D chter bereits ſollten 
erſchoͤpft. haben. Mofiere fahe noch genug gem 
Charaktere vor ſich, und glaubte kaum den àb 
lerkleinſten Theil von denen behandelt zu haben, 
bie er behandein koͤnne: ` Ze Ste, ` in wel⸗ 
chet er verſchiedne derſelben in der keieren, 
bur eutwirft, "IE (o gett Bop 41 lehrteic 
indem fie dermtüthen läßt, daß” M 


Mifanthrop | 


ſchwerlich feti Non plus ultra in dem boben | 
Komifchen stis ete ſeyn, weun er 1 


1 "aa" nite ger 
(*) Petites — ti de grands PhilofophesL Lettr, 1I, 





ger e gët dtt. C ) pauſot np íi nicht une 
stäclich " einige neue Gparaftere von feiner eignen 
: Me Be—⸗ 
e — de Verfailles Se, a.) Eh] mon pauvte 
Marquis, nous lui (à Móliere;)) fournirons taujours 
afíeu de matiere , .&.non$ pe prenons guéres le che- 
, min. de , neus; rendse'fages por tout ce qu'il fait & 
rout ce qu'il. dit. Kréie - m gui ait épuifé dans fés 
Comedies reg le ridicules « des. hommes, & fans forz 
de de la our, .m'a- Ze E ] pes encpre vingt. carattéres 
de Fei: eu il n'a pas ; togchd? “Na -t- il; pes, par 
Wb "Din" qui f folc! fée | plus: grandes amities 
do miédäe '& oi, 1€ dos toutné; tont galanrerie de 
. fe dechirer l'un l'autre? N'a- t-il: pas ces adulateurs 
T gutrance, „ges flatteurs; ipf ipides, qM n'afaifonnent 
ge D aucun, fel les louanges, qu ls donnent, & gone toy- 
is les àedes unt Cie douceur fade « qui fait mal 
au eier A Ceux qui les douter: » "N'a- t- il pas ces 
facies: —EX de l3 favélici ^ des perfes‘ diforateuts 
‘de Ia / ſortime géi. vous \ncenfen dáng la: piorperité, 
dr vous; accahlent dans laidi(gráce v "Na - teil paf ceux 
qui font enee mécontens: de la Cours. Ges fuivans 
` inutiles», 69 incommodes affidus ), ers. gen dis · je, 
. qui pour. fepyices pe, pouvent, compter due des Ure 
portunités, fk. ani yeulent au on les recompenfe d'e 
voir abícd£ le. Prince dix pn. durant? N'a-t-il pag 
, «eux qui careffent egalement tout le monde, qui pro- 
| menent leurs clvilités à droite, à gauche, & courent ` 
à tous ceux qu'ils voyent avec les m&mes embraffades, 
& les mémes proteftations d'amitié? — — Va, va, 
Masguis, Moliere aura toujours plus fe fujets qu'il 
n'en 
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Bemerkung beyzufuͤgen: den dummen Mäcen, 
mit ſeinen kriechenden Clienten; ben Mann, an 
ſeiner unrechten Stelle; den Argliſtigen, deſſen 
ausgekuͤnſtelte Anſchlaͤge immer gegen die Ein⸗ 


euch. 
find 


Ld 
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wähle einmal einen; 47€. den Stand be8 Sid) 
ters. 9Berbeid) im Denn, bem Richter, nichtei⸗ 
nen Charakter gebenimüiffen Wirder nicht trau⸗ 
rig oder luſtig, ernfihaft:ober leichtſinnig leutſe⸗ 
lig oder ſtuͤrmiſch ſeyn mäffen Wird es nicht blos 
dieſer Charakter ſeyn, oer ihn aus der Rlaſſe mi» 
taphyſiſcher Abſtrakte heraushebt, Und eine wirl⸗ 
Aiche Perſon aus ihm macht? Wird nicht folglich 
Die Grundlage der Jutrigue und bit Moral bg 
Stuͤcks 


n'en voudra, & tout ce qu'il a touché n'eft que bz 
garelle au prix de ce qui refte, 


Kéi ok ec cde io du a : an —m — 
Stuͤcks wiederum auf dem Charakter beruhen? 

Wird, nicht folglich wiederum . ver — nur 
das Zufaͤllige ſeyn? | | 


Zwar fónnte $ Dibsrot Hierauf antworten: 
Freylich muf die Perfon, welche id) mit dem 
Stande bekleide, auch et inbibibueffen i mora⸗ 
liſchen Charakter haben; _ btt id) mi, taf cá 
ein folcher feyn felt, ber mit ben Pftichten iib 
Tiebituifin des ard hicht Joe fon: 





* r^ palm 


Ge ſtuͤrmifch See vill ` ep EN ae 
dig ernfihaft und leutſelig feu, und it ðesmal 
es in dem Grade ſeyn, bo KH por Dëst: 
Geſchaͤfte erfodert. ans 


Dieſes, ſage ich, fönute e Diber ;ıanktoniten.: 
Eh zugleich Dátte: er fic einer andern Klippe 
genaͤhert; nehmlich der Klippe der vdllklommnen 
Charaktere Die Perſonen ſeiner Stände wuͤr⸗ 
den mie etwas anders thun, als was fie: nad) 
Pflicht und Gewiſſen thun müßten; ſie wuͤrden 
Handeln, voͤllig wie es im Buche Geht. Erwar⸗ 
. fen wir das imder Komodie? Koͤnnen derglei⸗ 
. dyn Vorſtellungen anziehend genug. werden? 
Wird der Nutzen, den wir davon hoffen duͤrfen, 
p genug ſeyn, daß es ſich der Muͤhe verlohnt, 
213 eine 
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eine neue Gattung dafür feft zu feßen, und für 
biefe eine sigene Dicbrfun(t zu fchreiben? 


Die Klippe der vollfommenen. Charaftere 
fcheinet mir Diderot überhaupt nicht genug er 
funbiget zu haben. — ^in feinen Stücken Geert 
er ziemlich gerade darauf los: unb in feinen fri» 
tifhen Seekarten. findet fid) durchaus feine 
Warnung davor. Vielmehr: finden fid) Dinge 
darinn, bie den Lauf nach (br hin: zu lenken va⸗ 
then. Man, erinnere fid) nur, was er, bey Ge 
Tegenheit des Contraſts unter den Charakteren, 
von ben Brüdern: des Terenz ſagt. (^), Dit 
„wey ‚contraflirten Väter darinn find: mit fo 

„gleicher Stärke gezeichnet, baf man bem fein. 
fien Kunſtrichter Grot bieten kann, bie Haupt 
p per(om gu nennen; ob c8 Mirio ober. ob eg 
„Demea (epp fol? Falle. er fein Urtheil tor 
„dem letzten Auftritte, fo dürfte er leicht mit 
s; Erfiaunen wahrnehmen, daß ber, ben er gam 
„zer fünf Aufzüge hindurch, für einen ber(tánbie 
„gen Mann gehalten bat, nichts: al8 ein Narr 
„it, und daß ber, den er für einen Narren ge 
„halten bat, wohl gar ver verfiändige Mann 
„feyn fönnte. Man follte zu Anfange bes fünf 
„ten Aufzuges. dieſes Drama faſt fagen, ber 


„Verfaſſer fep durch ben befchwerlichen Gontraft 


„gezwungen worden, feinen Zweck fahren zu laf 


| | ! | „fat, 
(ei Smberbr. Dichtkunft hinter bem Hausvater Sat 
b. Mebert, | 
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„fen, und bag ganze Syntereffe bed Stuͤcks uma 
„zufehren. Was iff aber. daraus geworden? 
„Dieſes dar maͤn gar nicht mehr weis, für 
. „wen man fid) intereffiren ſoll. Vom Anfange 
„her ift iar für den Micro gegen ben Demea 
geweſen, und am · Ende iſt man für keĩnen von 
„beiden. Beynahe ſollte inam einen dritten Bas 
ster verlangen; der das Mittel zwiſchen dieſen 
spe Perfoneis hielte, und zeigte, worinn ſie t 
„beyde fehlten un Rn nn 

Nicht ich! Ich verbitte mir (bn ſehr, dieſen 
btitéen Vater; cd ſey dn beni nehmlichen Stuͤcke, 
oder auch allein. 1 Welcher Vater glaube nicht 
ji wiſſen wie in Vater fepn ſoll ? Auf’ dem 
rechten Wege duͤnken wir uns alle r^foir verlan⸗ 
gen nur, dann und wann vor den Abwegen jd 
beiben. ‚Seiten‘ gewarket zu werden. 

hier hat Recht c& iſt beſſer, weim die Ga» 
taftere blos verfchteden, als wenn fit contraſtirt 
find. Eontraſtirte Charaktere find minder natuͤr⸗ 
lich unb vermehren den romantiſchen Anſtrich, att 
dem es den draniatiſchen Begebenheiten ſo ſchon 
ſelten fehlen le eint Gefelffchaft, im gemeinen 
benz wo fid) der Contraſt der Charaktere fo ab» 
ſtechend zeige, als (fm der komiſche Dichter ver 
langt, swerden fid) immer faufend finden , wo 
fie weiter nicht8 al8 verſchieden find. Seht 
Geet ne ift eim garafter, ber fid) immer 

genau 


" 
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genau in bem graben Gleiße haͤlt, das ihm Ber- 
nunft und Tugend vorſchreiben, nicht eine noch 
ſeltenere Erfcheinung? Son zwanzig Geſell⸗ 
ſchaften im gemeinen Leben, foerben cher ‚sehn 
ſeyn, in melden man Bäter finder, die ben Gr, 
ziehung ihrer Kinder volig, entgegengefegte 3e 
ge ein(d)fagen,, ald ciue, bie ben wahrer Sa; 
ter aufweiſen ënne ‚Und biefer wahre X 
ter ift nod) dazu immer nehmliche/ ift D 
ein einziger, da ber age siae end 1 tm un 
endlich find. . Folglich teérben. die Stůcke, e € 
ben wahren Vater ing GC ——— 1 
allein jebed vot fid unnatůrlicher `  fotiberm am 
unter ‚einander, einförmiger (com , ale es 
ſeyn Éónnen, ‚welche Väter von verſe 
Grundfäßen einführen. Auch ift e g ix f 
die Charaftere , welche. ‚in, ruhiger a ( ee 
te blos verſchieden ſcheinen, fid on. 
contraſtiren, fobald eim fireitendes Si 

fie in. Bewegung ſetzt. Ja 8 ift natürlich 
fie fid) fobann beeifern, nod) eier von 6 

der entfernt. zu fiheinen, a als fie t D EH d. 
Der Lebhafte wird Feuer und Slam 
den, der ihm zu lau id ju fetragen f 
unb ber aue wird falt toic Eis, / um ji 
viel Uebereilungen begehen gu laffen, als 3 ih 

(mmer nußlich feyn koͤnnen. | | 
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Wenn Diderot hierauf, antwortete: Diefer 
Imftand war allerdings jut Verwickelung meis 
ger Fabel noͤthig; ohne ihm wuͤrde es weit un: 
wahrſcheinlicher geweſen m: baf Dorval feine 
Schwefter nicht kennet, nd feine Schmefter 
von feinem Bruder: — ſtand mir frey, 
ben Titel davon zu entlehnen, «und ich haͤtte d 
Titel von noch einem geringern Uinſtande zd 
lehnen dungen. — Wenn Diderot dieſes 
wortete fag: id vice 'palifit gär ungefähr 
widerlegt? der | 

—— tias paratus: des € natáslidya 
Sohnes einem gang 'anberm Einwurfe blog ge 
fleet; mit welchem Paliſſot bem Dichter weit 
ſchaͤrfer haͤtte jufegen koͤnuen. Dieſem nehmlich 
daß der Umſtand der unehelichen Geburt, und 
der daraus erfolgten Verlaſſenheit und Abſon⸗ 
derung in welcher ſich Dorval von allen Men: 
ſchen ſo viele Jahte hindurch ſahe, ein viel zu 
eigenthuͤmlicher und beſonderer Umſtand ifi 
gleichwohl auf die Bildung ſeines Charakters 
vlel zu vlel uß gehabt hat, als daß dieſer 
diejenige A einheit Haben koͤnne, welche 
nach ber eignen Lehre des Diderot ein Fomifcher 
Charakter nothwendig haben muß. — Die Ge⸗ 
legenheit reitzt mich zu einer Ausſchweifung uͤber 

Nn ek und UE Reitze von ber Art 
| brand) 














— id i in einer « on a 4u wider⸗ 
ſtehen? 
„Die komiſche Gatfang;. fagt Diderot, e 
„hat Arten, unb die tragiſche hat Individua. 
„sch will mich erklären, . Der Held einer Tra⸗ 
„goͤdie ift der unb.ber- Menfchs; e8 ift Regulus, 
„oder Brutus, ober; €afo ; und ſonſt kein an⸗ 
„derer. Die: vornehmſte Perſon einer Komoͤdie 
„hingegen muß eine. große Anzahl on Menſchen 
„vorſtellen. Gabe: man ·ihr won ungefaͤhr eine 
„ſo eigene Phyſiognomie, daß ihr nur ein einziges 
„Individuum aͤhnlich waͤre, ſo wuͤrde die Ko⸗ 
„moͤdie wieder in: ihre Kindheit zuruͤcktreten. — 
„Terenz ſcheinet mir einmal in dieſen Fehler ge⸗ 
„fallen zu: ſeyn. Sein Heavtontimorumenos 
„iſt ein Vater, der ſich uͤber den gewaltſamen 
„Entſchluß graͤmet, zu welchem er feinen Sohn 
„Durch. übermäßige Strenge gebracht: bot: und 
„der ſich deswegen mun ſelbſt beſtraft, inbent 
„er fid) in Kleidung: und: Speiſe kuͤmmerlich 
„hält, allen Umgang ffiebet, fein Gefinbe ab» 
„ſchaft, und das Feld mit eigenen Handen banef. 
„Man Fann"gar toobL (agen, dag, c8 fo einen 
„Dater nicht giebt. Die größte Stadt würde 
kaum in einem. ganzen Sahrhunderte Ein Bey⸗ 
Sdt einer fo "e —«—9 — 
dée, t 2 SÉ deae d 
i Unterred, e 292, b- Weber. 
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Zuerſt von ber Inſtanz des Heavtontimoru⸗ 
menos. Wenn dieſer Charakter wirklich zuta⸗ 
deln ift: fo trift der Tadel nicht ſowohl ben Ze 
gen, als den Menander Menander war ber 
Schöpfer: deſſelben, der ihn, allem: Anſehen 
nad), in ſeinem Stuͤcke nod) eine weit ausführ⸗ 
lichere Rolle ſpielen laſſen, als er in der Copie 
des Tereng ſpielet, in ber fid) feine Sphäre, 

wegen ber verdoppelten Jutrigue, wohl febr 
einziehen muͤſſen. Ch * daß «t bon Mer 
nan⸗ 


(. Sole rat bie — keeft 
Duplex" Beie D itgumento fihi ef fimplici, | * 


von dem Dichtet wirklich r^ gefchrieben, und sicht 
anders iu derftehen if» aM bie, Dacier und. nad) jhr 
der nee englifche Ueberſetzer des Zetei: Colman, 
fie ett drei: Terence only meant, to fays Sat be had 
doubled the "éharafters; inftead ‚of, Qne uld man, ede 
young gallanıy ene miftrefs, adn Ménander, he had 
tWo old men &c. He cherefore adds very properly? 
novam effe offendi, -—- which: cer&inly coufd.not bá- 
ve been implied, had the characters been the; fame ia. 
the Greek ber. Auch (ën Adrian Barlandus, 

ja felbft die alte Gloff interlinealis beg Aſcenſius/ 
batte das duplex nicht anders. verſtanden: : propter 
enes er juvenes Dat biefes und. jener (doreibt, 
ham in hac latina fenes duo, adolefcentes ivem duo 

t. funt, Und Den will mir dieſe Auslegung 
| nidi 
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nanden-herrührt;biefes allein ſchan harte, mid; 
—— abgeſchreckt — desfals 
est GEO 1078037 i6 zu 


T3 mahnte Er Te 


.: wicht in. den Kopf + „weil id) gar. idi. einfebe, 
` og von bem Stüde tia bleibt , wenn man bie 
Sherfonen , durch welche Tereng ben Alten, ben 
Liebhaber und die Geliebte verdoppelt baben ſoll, 
wieder wegnífutht:" Mir ift ed uudegreiſlich wie 
Menander dieſen Stoff / vhne den Chremes und 
Che ben Clitiphb habe behandein Eónnen ; 
beide find ſo genau hineingeflochten, dag id) mir 
„Weder Verwickelung noch Awëétong ohne fie ben: 
Een kann⸗ Einer andern KErëlërnnge durch melde 
fic) Juliug Sealiger laͤcherlich gemacht hat, will 
id) yar nicht gedenfen. „And di welche Engras 
phius gegeben et und die vam 4 aerne ange: 
nommen worden if asy unſchicklich In bieſer 
Verlegenheit haben die Krittel bald bag duplex, | 
bald das fünplici i8 der Zeile zu verändern ge: 
ſucht, Wo De die Handfchriften gewiſſermaßen 
berechtigten Einige haben | geleſen; | 


"Duplex quae ex arRumento facta eft. duplici. 
Rx Sinbere c | — | 
Pu Simplex quae ex argumento fatta et duplici, 


Was bleibt noch "n als bag mut auch. einer 
liefet: ` 


Simplex quae ex argumento facta ett fimplici ? 


Und 
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zu oerbammen. Das e Aneres xa⸗ fs, 


moT6g05. af pan "eo Zukengere: iſt 
SÉ zwar 


Und in allem Pe (5 moͤchte ich am lieb⸗ 
ſten leſen. Man ſehe die Stelle im Zuſammen⸗ 
hange, mp überlege meine Gründe, | 


Ex integta Graeca integram' comordiam 

Hodie fum a&urus-Heavtontimorumenon: 

Simpley quae ex argumento fada e(t fimplici. 
Es ift beta was bert Geveni von ſeinen net» 
diſchen Muardeitern gu Theater vorgeworfen 


TT 


ward‘ ger mise RARO enn al 
di 1% > 

Multas € contaminà ie eege, Aus facit 
Paucas latinas ca 


ex ſchmelite nehmlich öfters‘ T a &tüde it eines, 
und machte aus zwey Griechiſchen Komödien et: 
ue einzige Lateinifche. : En feste er feine Ans 
eria ans der Andria und Perinthig des Menans 
ders zuſammen; feinen Conud)us, aus dem 
Evnuchus und dem Colax eben dieſes Dichters ; 
feine Bräder, aus den Brüdern des nehmlichen 

und. einem Ctüde des Diphilus. Wegen diefes 
Vorwurfs rechtfertigt er fid) nun in dem Prolo⸗ 
ge beg Heavtontimorumenos. . Sie Cade ſelbſt 
geſteht er citis aber er will damit nichts anders ge: 
than haben, ald tva andere gute — vor ihm 
get ban hätten. , 


—— ld 
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zwar fröftigern; als teigia geſagt: bod) wuͤrbe 
man e$. es ee von — ge⸗ 








dj Wat 
— — — Aw eife gan, nen 
2 1 A Depart ,, | 
Neque. fe Bigere, · e deinde fa&um ad E 
à tumat. Géi MIR 


Habet bonorum. exemplum :. .quo, exemplo fibi 
| Ligere.id faceres; quof: il fecerunt, , putas. . 


M habe e ach, Fat er, und Ad) denke, bag 
` $662 noch oͤſterer thun werde Das being fid) 
aber auf vorige "Stücke ` nnb nicht auf das Ges 
genwaͤrtige, den Heavtontimorumenos · g ‚Denn 
dieſer war nicht, and zwey griehifhen Städen, 
Sondern nur aus einem einzigen doa Namens 
t genommen. "Und das ift e; glaube ^f ` was er 
-- imn der ſtreitigen Zeile ſagen më nie fie zu 
leſen Métier "P gu; se Sram an 


imple. gnat; * argumento, ida Ei EN 


— s einfach» wäi dac fagen, "" de dad Stuͤck 
Ó "pe Menanders if, eben fo einfach ift aud) mein 
GStuͤckz ich habe durchaus uidit lang" andern 
Stuͤcken eingefdjdltet ; e$ ift, fo Long es (ft, aus 
—.. ben griechiſchen Stuͤcke genommen, und das arie: 
chiſche Stück if ‚ganz in meinem en ; id) 

gebe alfo - | 


Ex integra Graeca integram. Comodiam, 


Die 


(290 
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 dëët-bëbeg , ` "ber Charaktere zu ſchildern im 
Stande waͤre, woron ſich Set großten ie | 
vU LU Dir, , "0? DA [là wy G.. Yrs. o! KS 
* 10150 Mn 
ni Si Die Bedeutung, ‚bie Saee hem. Worte in 
in, einer alten Gloſſe gegeben fand, baf e$ am 
den foflte, nl$ a nüllo add, - Ag Gier often at 
falſch, weil ſie ſich nur auf das UN * 
keinesweges auf. Dd" wehte integram fi 
wuͤrde — Und fo glaube 4d), daß ae 
 muthung und Auslegung wohl hören laͤgt Nu 
wird man. fid au die oleich ſoigende Ste Arte 
TM Novam eife. offendi et. quae eflet. m ae d 
" Hau wird Tagen; ,Beun. eren 
er das, gue Stuͤck aus. —— 
des Menauderd | dë mumen Babes, gie, Fon 
eben ‚Dutch dieſes efenntuiß ben fen zu bal 
vorgeben, ba (ein Quid am d m. 
Doc) dieſe Gd iictigteit kann id fn Acht be; 
ben, ub zwur durch⸗eine értárans "n 
Forte, von welcher ich mich zu he | 
traue, bab fie ſchlechterdinge e i 
dft, ob fie gléid) uut mir zugehoͤt 
leger, fo viel id) tveif fie mt gn 


muthet hat, Sch fa eneh í 
| "Novam "effe el T ey Se? 
beziehen ` fid) keinesweges auf Dad, as 
reni ben Worredner in ben Vorigen i 
laffens fondern mau muß Darunter serffeo 
apud Aediles; novus aber. heißt. bier a 
mas aus des Terenz eigenem Kopfe Bt 
























faumin einem. u gangen Sapeunderte ein einziges 
Beyſpiel zeiget? amar, in, hundert und mehr 
Stuͤcken ge ibm. aud) wohl Cin. folcher Cha« 
| - rakter 
fondern. bios, m irit x Satejpifchen noch nicht vor⸗ 
handen geweien- Zeit mein Stuͤck, will er. (ager 
. eim neues Gti ftv, das ift, ein folches eni, 
Welches nod). nicht lateinifd). erfihienen , welches 
id felbit aus dem Griechiſchkn aͤberſetzt, day ha⸗ 
beim den Aedilen, die mir es abgekauft, bewieſen. 
Um mir hierinn vhne Bedenkenbehzufallen, darf 
qnan fide nur og den Streit erinnern, welchen er, 
„wegen feines; Eunuchnes vgr deu Aedilen hatte. 
Dieſen hatte er ihnen als ein neues, von ihm aus 
. bem Griechiſchen uͤberſetztes Stuͤck verkauft; aber 
ſein ———— Laviniuswollte den Aedilen 
uͤberreden, daß er es nicht aus dem Griechiſchen, 
ſondern aus më alten gia bed Navis und 
Plautus genommen babe. KFrevlich hätte der 
Evauchus duit dieſen Stuͤcken vieles gemein; aber 
doch mat Pie Beſchuldigung des Lavinius falfdys 
Denn Terenz hatte nur aus neben ber griechiſchen 
Quelle geſchoͤpft, aus welcher, ihm unwiſſend, ſchon 
Naͤbins und Plautus vor ihm geſchoͤpftehatten. 
‚af, ung dergleichen Berleumdungen bep. feinem 
Heavtontinprunenos vorzubauen, 108 war née 
tuͤrlicher, als daß er den Aedilen Ant, griechiſche 
Original vorgezeigt, und ſie wegen des Inhalts un⸗ 
terrichtet hatte? Ja, die Aedilen konnten das leicht 
ſelbſt von ihm gefodert haben. Und darauf WitW das 
Noram⸗ aſſa oftendi, ep quae effet +, _ 


den. 
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rakter entfallen ſeyn. Der fruchtbarſte Kopf — 
ſchreibt fid) Teer: und wenn bie Einbildungs⸗ 
fraft fid) keiner wirklichen Gegenftände ver Nach⸗ 
abmung mehr erinnern — fe coniponirt fie 
beren ſelbſt gelcheg deun fre Car⸗ 
rikaturen toerben; Sap 3 
"haben, bafi ſchon Dora, e inen fo. Def ders 
aͤrtlichen Geſchmack E zcbiet oborn 
bie Rede ift, eingeſehen pin gënt, 

- aber faſt unnerflich, getadelt habe ett, 
‚Die Stelle fol die in bet zweyen Sathre d des 
erſten Buchs ſeyn, wo Dora jeigen till, „daß 
bie Narren’ aus: einer Meberteeibumg in bie op, 
„dere entgegerigefeßte zu fallen pflegen. ^ Sufi 
„Ding, fagt er, fuͤtchtet für einen Verſchwender 
„gehalten zu werden. Wißt ihr, was er tbut? 
‚„Er. feihet monatlich für. fünf Brett, und 

„macht fid) im voraus bezahle. Ge nöthigen 

‚„andere daB, Gelb braucht, deſto mehr fobert 
„Er weiß. bie, Namen aller jungen‘ Leute, bic 
„don gutem: Haufe find, und iz in bie I 
„treten, baben aber über hatte i itér gu kl 
haben. Vielleicht aber gla 
fe Menſch wieder einen ——— | 
„feinen Einkünften entſpricht? Weit ge 
„Er iſt ſein graufamfter Feind, und der Vater 
„in.der Komodie, ber (id) wegen der Entwei⸗ 
„hung feineg. Sohnes beſtraft, kann fid) nicht 
fäi | 
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——⏑ ———— 
„ſchlechter quaͤlen: non fé pejus cruéiaverit.,, — 1 
Dieſes ſchlechter, dieſes pejus, will: Diderot, Wëlt: 
bier einen doppelten Sinn babens. einmal foll. 
es auf ber Fufidius, und einmal anf ben. Sereng: 
gehen ` dergleichen beyläufige Hirbty;meinekerzi 
mären bem — des Horaz aud) walten: 
zen gemäßs "` EU. (s ERIC | 

+ Daß legte kann an, ohne ſich auf bie. m 
Bender ‚Stelle anwenden qu laſſen. Denn hier, 
duͤnkt mich, wuͤrde die beyloͤufige Unfpielung dem. 
Hauptverſtande nachtheilig werben. ` Fufidius 
iſt kein ſo großer Narr, wenn et mehr ſolche 
Narren giebt. Wenn D ch ber. Vater. des Terenz | 
eben fe abgeſchmackt peinigte, wenn er eben fo: 

wenig urſach Dátte, ſich zu peſnigen, als Gufie 
ee fo theilt er das Laͤcherliche mit ihm, unb: 
Fufidius ift weniger ſeltſam unb abgefchmackt., 
Nur alsdenn, wenn Fufidius ohne alle Urſache 
eben fo hart und grauſam gegenſich ſelbſt iſt, als 
der Vater des Terenz mit Urſache i n jener 
aus ſchmutzigem Geitze thut, was di us Reu 
und Betruͤbniß (bat: „num alsdenn wird uns je⸗ 
net unendlich laͤcherlicher umb. veraͤchtlicher, déi 
mitleidswuͤrdig wir dieſen finden... . : ; 

Und allerdings, ift jebe.grofe. Vetrabniß von: 
der Art, wie die Betruͤbniß dieſes Waters: bie‘ 
fid) nicht. felbft vergißt, bie peiniget. fid) ſelbſt. 
Es if wider alle Erfahrung, dag faum alle 

. Sna^ hun 













——— — — — 
Hundert Jahre fid) ein Beyſpiel einer ſolchen de 
truͤbniß finde: vielmehr handelt jede ungefeht 
eben ſo; nur mehr oder toeniger; mit bieftr. obe 
jener Beränperung.: Cieero hatte auf die Natur 
ber Betrübniß genauer gemerkt ep ſahe daher in 
dem: Betragen des: Heaptentimorumenos nicht 
mehr, als was: alle Betruͤbte, nicht blos von 
dem -Affefte hingeriſſen thun, ſonbern auch bey 
kaͤlterm Gebluͤte fortſetzen zu muͤſſen glauben CL 
Haec omnia recta; veraj; debita putantes, D. 
ciunt in. dolore ; maximeque, declaraiur, hoc 
quali officii judicio fieri, quod fi qui forte, cum 
fe in lu&u effe velleht, aliquid fecerunt hum 
niu$, aut fi Hilarius! log " effetit? Yevocant le 
rurfus ad -moeftitiam ; peccatique:fe-infimulant, 
quod dolere intermifeiint :: pueros; vero matres 
et magiftri caftigare etiam folent, nec yerbisfo- 
co 
lo. 











— 


lum, fed etiam verberibus, fi quid in dome! 
lu&u hilarius ab iis fastum eft; Eeer : 
rare cogunt. — Quid illé Terentianus ipfe e 
puniens ? u. f. to. e: 13p15- pp? d 
denedemus aber , fo heißt der Selbſtpein⸗ 
aer bey dem Teren,, hält fid) nicht allein fo hatt 
aus Betruͤbniß; ſondern, warmer ſich auch 
jeden geringen Aufwand verweigert, ift die Ur 
fache unb Abficht vornehmlich dieſes um befto 
mehr für ben. abtvefenden Sohn zu fparen, unb 
bent einmal ein defto gemächlicheres Leben qu 
verfichern, ben er iGt gesiwungen, ein fo ge 
s lich 





) Tuſc. Quaeft. lib. III. c, 27. 
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liches gwergreifen. Was ift hierinn, was nicht 
hundert Vaͤter thun wuͤrden? Meint aber Dide⸗ 
rot, daß das Eigene und Seltſame darinn beſtehe, 
bafi Menedemus ſelbſt hackt, ſelbſt graͤbt, ſelbſt 
ackert: ſo bot er wohl in ber Eil mehr an un⸗ 
fere: neuere, als an bie: alten Sitten gedacht. 
Cin reicher Vater. igigergeit; wuͤrde bag freylich 
nidjt'fo:leidjt tun z:benunbie wenigſten wuͤrden 
es zu thun verſtehen. Aber die wohlhabenſten, 
vornehmſten Roͤmer und? Griechen waren Dt 
allen laͤndlichen Arbeiten bekannter, und ſchaͤm⸗ 
fen fid) nicht, ſelbſt Hand anzulegen. 
. a! Doch. alles fep, vollkommen mie es Diderot 
Got), Dev Charakter des Selbſtpeinigers ſey we⸗ 
gen des allzu Eigenthuͤmlichen, wegen dieſer ihm 
faft nur allein zukommenden Fälte, gu einem fo» 
miſchen Charakter fo ungeſchickt, als er nur will. 
Waͤre Diderot nicht in eben den Fehler gefallen? 
Denn was kann eigenthuͤmlicher ſeyn, als der 
Charakter ſeines Dorval? Welcher Charakter 
kann mehr eine Falte Haben, bie ifm nur allein 
zukoͤmmt, als der Charakter dieſes natuͤrlichen 
Sohnes? „Gleich nad) meiner Geburt laͤßt er 
„ihn von ſich ſelbſt ſagen, ward ich an einen Ort 
„verſchleidert, der die Grenze zwiſchen Einoͤde 
„und Geſellſchaft heiſſen kann; unb. als ich die 
„Augen aufthat, mich nach Banden umzu⸗ 
lag bie mio) mit beu Menſchen verknuͤpften, 
nz » fonn- 
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„konnte ich. kaum ‚einige. Trümmern baton et: 
a leg, Dreyßig Fahre Long ierke ih unte 
„ihnen einfam, unbekannt und verabfätiftiet ums 
„her, ohne die Zärtlichkeit irgend eines Menſchen 
„empfunden, noch irgenb einen. Menfchen ange 
„troffen su haben, ber die meinigegefucht hätte. 
Daf ein natürliches: Kind ſich vergebens nad 
feinen Aeltern, vergebens wach Perſonen umfehen 
fann, mit welchen eg die naͤhern Bande des Blut 
verknüpfen: bag ift fehrıbegreiflich; das: fant 
unter zehnen neumen beygesndn Aber daß (d 
ganze dreyßig Syabre in ber Welt herum irren 
koͤnne, ohne die Zaͤrtlichkeit irgendieined Menſchen 
empfunden zu haben, ohne irgend einen Menſchen 
angetroffen zu haben, ber die ſeinige geſucht Hatte! 
bag, ſollte ich faft ſagen, ift ſchlechterdings um 
möglich. Oder, wenn es moͤglich waͤre, welcht 
Menge ganz beſonderer Umſtaͤnde müßten von 
beiden Seiten, von Seiten ber Welt und bon 
Seiten dieſes ſo lange inſulirten Lane! 
men gefommen feyn, diefe traurige Moglichkeit 
wirklich zu machen? Jahrhunderte auf Jahrhun⸗ 
berte werden verfließen „ehe fe wieder einmal 
wirflich wird. Wollte ber Himmel nicht, dab 
id) mr je ba8 menfchliche Gefcbledt anberg vor. 
ſtelle! Lieber toünfdote id) fonft, ein Bär gcboly 
ren zu ſeyn, al ein Menſch. Nein, fein Menſch 
kann unter. Menfchen fo [ange verlaffen ſeyn! 
"m. , Man 








237 


«ee . . a 
- — TE TS. ALL ei c 





Man aber, ihn hin, wohin man will: menn 
«r ned) unter 9 Henſchen faͤllt, fo faͤllt er unter 
Weſen, ie, ‚ehr er fich umgefehen,, wo er ift auf 
allen Seiten bereit ſtehen, fich and anzuketten. 
Sind es nicht boritebine y fe o fiib ws geringe! 
Sind es nicht glückliche, " (o jb 88 Ungfüicktiche 
Menfchen! Menſchen find véi Wiiginer. So 
mie ein Tropfen nur die à | des Waſſers be, 
ruhren Sort um von ihm aufgenommen: fu wer⸗ 
den und ganj: in ihm zu verfließen: das Waſſer 
beiffe ; t; mie e8 willLache ober Duelle, Sein 
ober Ser, Belt open Dceéan; o | 
Gleichwohl ſoll — — —— Einſam⸗ 
keit unter den Wenſchen⸗ bett Eharakter des 
Dorval gebildet haben⸗ Welcher Charakter 
kann ihm nun aͤhnlich fehen ? Wer kann ſich in 
ihm ertkennen? nur; Wi MEN Ze in ibm 
green? Tt y 
N Eine: RECH finde ich doch; hat fid) Die 
becot aus zuſpuͤren geſucht. Er ſagt in bem 
Berfolge der angezogenen Stelle: „Linder ernfts 
„haften Gattung werden die Charaktere oft eben 
„ro allgemeinnfeyn, ‚als in der komiſchen Gate 
fung fie werden aber allezeit weniger inbibis 
Ibuell feni, als in der Tragifchen. „. Er mur 
be fonach antworten: Der Charakter ded Dor⸗ 
val ift fein Fomifcher Charakter; er ift ein Cha- 
ratter, WIENER bag ernfihafte Schauſpiel erfo⸗ 
dert; 
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bert; mie dieſes «den Raum getfüor Komödie 
und Tragodie. füllen ſoll, ſo muͤſſen aud) die 
Charaktere deſſelben das Mittel zwifchen. ben fr 
miſchen und; agiſchen · Charafteren halten; fic 
brauchen nicht (o allgemein zu ſeyn als jene, 
wenn fie nur nicht fo voͤllig individuell find, ald 
dieſe; und folcher mee Sé wohl ber fo 
rafter des Dorval ſeyn. 

Alſo waͤren wir glücklich mieber: an senili 
von welchem: mir ausgiengen · Wir wollten un 
terſuchen, ob es wahr (ey, daß die Tragoͤdie 2 
bivibua, die Komoͤdie aber Arten habe: das 
ifl, cb es wahr ſey baf die Perſonen ber Ir 
moͤdie eine große Anzahl von Menſchen faſſen 
und zugleich vorſtellen muͤßten; da hingegen dir 
Held der Tragoͤdie iut der und der Menſch mur 
Regulus, oder Brutus, oder Cato ſey, und fe 
ſolle. Sft es wahr, fo hat aud) bat, was Se: 
rot von den Perſonen der mittlern Gattung fadt 
die er die ernſthafte Komsdie nennt, feine Schw⸗ 
rigkeit, und ber Charakter ſeines Dorbal wär 
fo tadelhaft nicht. Ißes aber nicht wahr, f? 
faͤllt auch dieſes bou, ſelbſt weg, und bem Cha⸗ 
rakter des, natürlichen Sohnes fem; aug. einer 
fo ungegrünbeten Köntbeilung din diiit 
gung zufließen. | 
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Den gfen "- ver: 
— 

uerf muß ichanmerfen, bag — ſeine 
el Affertion ohne alten’ Beweis gelaffen hat. 
Er muß fie für eine Wahrheit angefehett 
Haben,:'die fein Menſch⸗in Zweifel ziehen werde; 
nod) koͤnne; die man qut denken bärfe, um ih⸗ 
ven Grund zugleich mit zu denken. Und ſollte 
er den wohlogat it den wahren Namen ber trae 
gi fdyem Perfonen:gefunden haben?‘ Weil biefe 
Mehilled und Alexander, und: Gaté, "unb Aus 
guftuß Heiffert unb Achilles, Alerander, Gato, 
Auguſtus,wirkliche einzelne Perſonen gemefen 
find : ſollte er wohl daraus geſchloſſen haben, 
daß ſonach alles, was der Dichter in der Tra⸗ 
goͤdie ſie ſprechen und handeln laͤßt, auch nur 
dieſen einzeln ſo genannten Perſonen, und kei⸗ 
nem in ber Welt zugleich mit, muͤſſe zukommen 

koͤnnen? Faſt ſcheint es fo. 

Aber bieten Irrthum hatte Ariſtoteles ſchon 
vor zwey tauſend Jahren widerlegt, und auf 
die ihr entgegen ſtehende Wahrheit den weſent⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen der Geſchichte und 
Poeſie, ſo wie den m groͤßern Foto ber letztern 

Do vor 
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vor ber erfiern, gegründet. — Auch hat er eg 
auf eine fo einleuchtende Art getan, daß ich, 
‚nur feine Worte anführen darf, um feine ges 
ringe Berwunderung zu erwecken, wie in einer 
fo offenbaren Sache ein Diderot nicht gleicher 
Meynung mit ihm feyn fonne. 

„Aus diefen alfo, fagt Atiſtoteles, (*) nach: 
dem er bie wefentlichen Eigenfchaften ber pocti« 
fchen Fabel feftgefegt, „aus dieſen alfo erhelfee 
„klar, daß des DichtersWerk nicht ift, zu erzählen, 
„was gefchehen, fondern ju erzählen, von welcher 
„Befchaffenheit das Gefchehene, und was nach 

„der Wahrfcheintichkeit ober Nothiwendigfeit dar 
„bey möglich geweſen. Denn Gefchichtfchreiber 
„und Dichter unterſcheiden D nicht dutch bie ge» 
„bundene ober ungebundene Stebe : ndem man 
„die Bücher des Herbdotus in gebundene Stebe 

„bringen fann, und fie darum doch nichts me 
„niger in gebundener Rede eine Geſchichte ſeyn 
„werden, als fie es in ungebundener waren. Cone 

„dern darinn unterſcheiden fie ſich daß jener erzaͤh⸗ 

„let, was geſchehen; dieſer aber, von welcher Be⸗ 
„ſchaffenheit bad Geſchehene Heiwefen. Daher iſt 
„denn aud) die Poeſie philofophiſcher und mig: 

„licher al8 bie Gefchichte. "Denn die Poeſte 
„geht mehr auf das Allgemeine, unb bie Ge» 
„fchichte auf das Befundere. Das Allgemeine 

„aber 





(9 Dichtiunft neuntes Kapitel. 
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„aber ift, wie fo oder fo ein Mann nad) bet 
„Wahrfcheinlichfeit oder Sotbtoenbiafeit (pre 
„chen oder handeln würde;  al8 worauf bit 
„Dichtkunft bey. Ertheilung der. Namen fiebt: 
„Das Befondere hingegen ift, mag Alcibiadeg 
„gethan, oder'gelitten hat. Bey der Somébie 
„nun hat fid) dieſes (hon ganz. offenbar gezeigt - 
„denn toeun bie Babel nach ber Wahrſcheinlich⸗ 
„feit abgefaßt iſt, legt man die etwanigen Na⸗ 
„men ſonach bey, und macht es nicht wie die Jam⸗ 
„biſchen Dichter, die ben dem Einzeln bleiben. 
„Bey ber Tragddie aber. hält man. fid) an die 
„ſchon vorhandenen Namen; aug Urfache, weil 
„das Mögliche glaubwürdig, ift, und wir nicht 
„möglich. glauben, was nic. gefchehen, ba bin» 
„gegen was gefchehen , ‚offenbar. möglich (epp ` 
„muß, mweil e8. nicht gefchehen wäre, wenn es 
„nicht möglich wäre. Und bod) find aud) in 
„den Tragsdien, in einigen nur ein oder zwey 
„bekannte Namen, und die übrigen find erbid) 
„tet; in einigen, auch gar feiner, fo wie in ber 
„Blume beg. Agathon. Denn in dieſem Stuͤcke 
„ſind Handlungen und. Nawmen gleich erdichtet, 
„und bod) gefaͤllt es darum nichts weniger. S 








In biefer Stelle, bie id) nad) meiner eigenen 
Veberfegung anführe, mit welcher id) fo genau ` 
" ben Worten geblieben bin, ag. möglich, - 
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find: verſchiedene Omnge, welche pen den Aus— 
legern, ` bie ich nod) zu Rathe ziehen koͤnnen, 
entweder gar nicht vder falſch verſtanden wor 
Ben. Was baton hier aut Sad gin muß 
ich mitnehmen. E 
Das ift. so dire — olciftotdt 
ſchlechterdings feinen Unterſchied zwiſchen den 
Perſonen der Tragoͤdie und Komoͤdie, in An⸗ 
ſehung ihrer Allgemeinheit, macht. Die einen 
ſowohl als die andern, ‚und ſelbſt die Perſonen 
der Epopee nicht ausgeſchloſſen, alle Perſonen 
ber poetiſchen Nachahmung ohne Unterſchied, 
ſollen ſprechen und handeln, nicht wie es ihnen 
einzig und ‚allein zukommen koͤnnte, ſondern fo 
wie ein jeder von ihrer Beſchaffenheit in den 
nehmlichen Umſtaͤnden ſprechen oder handeln 
wuͤrde unb mufite. .. In dieſem «ade, in bie 
fer Allgemeinheit liegt allein ber Grund, warum 
die Poeſie philoſophiſcher und folglich lehrreſchet 
ift, als bie Geſchichte; unb wenn es mabt ift 
daß derjenige komiſche Dichter, welcher ſeinen 
Perſonen fo eigene Phyſi ognomien geben wollt, 
baf íbnen nur ein einziges Individuum in der 
Melt ähnlich. wäre, bie Komodie, mie erg 
fagt, wiederum in ihre Kindheit zurtickfeßen und | 
in Gatpre verfehren würde: fo ift es aud) eben 
fo wahr, daß derjenige tragifd)e Dichter, mel 
cher nur ben und ben Menfchen, nur den Caͤſch 
J nut 
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aur den Cato nach allen den Eigenthuͤmlichkeiten, 
die wir von ihnen wiſſen, vorſtellen wollte, ohne 
zugleich zu zeigen; wie alle dieſe Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten mit dem Charakter des Caͤſar unb Gato 
zufammen gehangen, ber ihnen mit mehrern 
fàun gemein fep, bafisfage ich, bicfer Die Tragoͤdie 


Lerſchiebene fid) fo. daruͤber dër: baf 
man Har ſieht, fe muͤſſen entweder nichts, oder 


etwas gang falſches dabeh gedacht haben. Die 


vA doi ccrte vup[eats Ayhv, c. mpaTThV 
x&ro.Tü fix0g,.. d Ta dvayıaıov, '» soxac- 
vau 9 ZOE cvouaro tnmırıdenein, uberſetzt 
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Nacier: une chofe generale, c’eft ce que tout. 


homme d'un tel ou d'un.tel caractere, a di 
dire, ou faire vraifemblablement ou neceflaire- 





. ment, ce qui eft le but de la Poefie lors méme, 


qu'elle impofe les noms. à fes perfonnages, 
Vollkommen (o überfe&t fie auch Herr Eurtius: 
„Das Allgenteine ift, was einer, vermoͤge ci 
„nes gemiffen Charafters, nad) ber Wahrfceit- 
‚lichkeit ober Nothwendigkeit rebef ober Out, 
„Diefed Algemeine iff ber Endzweck ber Dicht 
„funft, auch wenn fie den Perfonen befondere 
„Namen beylegt. " Auch in ihrer Anmerkung 
über diefe Worte, ftehen beide für einen Mann; 
der eine fagt vollfommen eben das, maß bet 
andere fagt.  Gie erflären beide, mag bag All 
gemeine iff; fie fagen beide, baf diefes Alge 
meine die Abficht ber Poeſie (ep: aber mie bit 
Poeſie bey Ertheilung ber Namen auf diefts 
Allgemeine fict, davon fag£ feiner ein Wort. 
Vielmehr zeigt der Franzoſe durch fein lors méme, 
(o wie ber Deutfche durch fein auch wenn, of 
fenbar, daß fie nichts davon zu fagen gewußt, 
ja daß fie gar nicht einmal verftanden, mas 
Ariſtoteles (agen wollen. Denn dieſes lors méme, 
diefeg aud) wenn, heißt bey ihnen nichts mehr, 
ale of ſchon; und fie laffen ben Ariſtoteles ftv 
nach blog fagen, daß ungeachtet die Poefie ih 
ren — Namen von einzeln Perſonen Bey 

legt, 
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lege, fie dem ohngeachtet nicht auf das ‚Eine 
zelne biefer Perfonen, . fondern auf dag; Allges 
meine derfelben gehe... Die Worte des Dacier, . 
bie ich i ber Note anführen will, (”)- zeigen 
Diefes — . Sum ut es wahr, daß dieſes 
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" 
Ce Aríflote previent ici une objedion ^ qu' on pou- 


W 


voit lui faire für la. LiT NK qu'il vient de don- 
Ra 
ner d’une Hofe genera es car les ignotans n' aue 


' foit pas maid de lui dire qü'Hómeré, par eem, 
^ ple; n'a Pölten vut d'écfire une aktion generale 


‚& univerfelle, "map "mag action: phrtictliere‘, puis- 


, qu'il. raconte ce qu'ont fait de certàiós hommes, 
‚comme Achille; ‚Agamemnon, ,Ulyfe, &é, & que 
aper confequent - (nr a aucune, Greet antre Ho« 


gere Sr un Hiftorien, . qui Auggis perit y les actions 


d. Achille, Le Philofophe và m dean de cette 
objen ion, en faifant voir que les. Portes , cet a di- 
ee 2 les Auteurs d'une Tragedie. op d’ un ‚Poeme 


Epique ; lors menie , qu "ils mpofent les noms à 


leurs perfónnáges ne penfent en alcune maniere 
A les faife pacler veritablement, ce qu'ils feroit 
obligez de Dir, ils ecrivoient les actions parti- 
culieres5&i verirables d'un ‚certain homme, | nommé 
Achille ou-Edipe,. miis qu'ils fe propofent de les 


Zaire pasler & agir neceffairement ou vraifemblable- 


ment; c'eíta dire, de leur faire dire, & faire 
tout ce que des hommes de ce meme caractére de- 
voient faire & dire en cet eat: ou par neccllitd, 

e) e 





€iaentlid) feinen falfchen Sinn madt; aber e8 
erſchoͤpft doch aud) ben Ginn des Ariſtoteles 
biet nicht. Nicht genug, daß die Poeſie, uu 
geachtet ber bon einzeln Perfonen genommenen 
Namen, auf bag Allgenmeine geben kann: Arie 
ftoteleg fagt, daß fie mit bieten Namen eg auf 
das Allgemeine ziele, € soxaleras, 
t doch wohl meinen, daß Beides nicht ya 
waͤre. Iſt e8 aber nid)t einerlep: fo e i 
man nothwendig auf die Zrage:- toic delt fie 
barauf? Und auf biefe Gragr antteorten die 
— "— 
Lj Bazar tide 
ARTE 


ou au moins felon les regles de. la vraifemblance; 
ce qui prouve inconteltablement que ce font ‚des 
a&ions generales & univerfelles, "Nichts anderg fast 
aud) Hert Curtius in ſeiner Anmertung; 
daß er das Allgemeine und Eimelne noch dg 
ſpielen zeigen wollen, bie aber nicht fo recht be⸗ 
weiſen, daß er auf den Grund der Badge gekom⸗ 
men. Denn ihnen zu Folge wuͤrden es mit. perfe 
nifirte Charaktere (enn, welche ber Dichter reden 
' and handeln liege: ba ed doch charatteriſirte Ver⸗ 
— fenéiféon ſolrnnn. 
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al ie fie darauf ziele, ſagt Ariſtoteles, dies, 
N ſes habe ſich ſchon lángft an ber Kos 
. „mobi, deutlich: gezeigt: Ems pev gv 75; 
bs sén T3910 :dnAov . ein ousncavrs⸗ 
yag ov. pw die Tw Zero, STU TO TUXOV- | 
Ca (vonara imıridencı, xou IX, waren oi inufo- 
7010: 7r€py TAY Kei Lë zoscW. - Syd) mug 
aud) Hiervon bie Ueberſetzung bed. Dacier und 
Curtius anführen. Dacier fagt: C’eft cé qui 
eft,deja rendu fenfible dans la Comedie, car les 
Poetes comiques, aprés avoir drelle leur fujet 
fur la vraifemblance impofent aprés cela à leurs 
perfonnages tels noms qu'il leur plait, et n’imi- 
tent pas les Poetes fatyriques, qui ne s’attachent 

qu'aux chofes particulieres, Und Eurtius: 
» Sjn dem Luſtſpiele ift. dieſes ſchon lange ſicht⸗ 
„bar geweſen. Denn wenn die Komoͤdienſchrei⸗ 
„ber den Plan der Fabel nach der Wahrſchein⸗ 
„lichkeit entworfen haben, legen ſie den Perſo— 
„nen willführliche Namen bey, und. fegen fid) 
„nicht, ‚wie bie jambifchen Dichter, einen: before 
„dern Vorwurf zum Ziele,, Was findet man 
Pp in 
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in bieten Ueberſetzungen von bem, was Ariitote- 
les bier vornehmlich fagen will? Beide laffen 
* ihn teiter nid)t$ fagen, ald daß bie Fomifchen 
Dichter ed nidjt machten wie die Jambiſchen, 
( ba8 ift, fatyrifchen Dichter, ) und fid) an vag 
Einzelne hielten, ſondern auf das Allgemeine 
mit ihren Perſonen giengen, denen fie willführ. 
liche Namen, tels noms qu'il leur plait, beyleg⸗ 


ten. Geſetzt nun auch, daß Te ruxorrz Gwe- 


para dergleichen Namen beveuten fónnten: 
mp haben: denn beide Ueberfeßer das sro gelafı 
' fen? Schien ihnen dem biefe8 Sro-gar nicbté 


zu fagen? Und doch fagt e8 bier alle? denn die ` 


fem dra zu Folge, legten die Fomifchen Dich 
tec ihren Perfonen nicht allein willkuͤhrliche Sta: 
men bep, fündern fie legten ihnen diefe will 
führliche Namen fo, 279, bey. And mie fo? 
So, bag fie mit diefen Namen felbft auf das 
Allgemeine sielten: d soxaleraa n Zoeng gg: 
para Sura. Und wie: gefd)ab ba8 2. Das 
von finde man mir ein Wort in ber Anmerfuns 
gen des Dacier und Curtius? t o mpi 
Ohne toeiterellmfd)toeife ` e$ ffe fo, toic 
ich nun fagen will. Die Komodie gab ihren 
Derfonen Namen, welche, vermöge ihrer grame 
matifchen Ableitung unb Zufammenfegung, oder 
auch (onfligen Bedeutung, bie DBefchaffenbeit 
Die 
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diefer. Perſon ausdruͤckten: mit. einem Worte, 
fie gab.ihnensrevende Namen; Namen, die man 
nur hoͤren durfte, um fogleid). zu woiffen, von 
welcher Ars die ſeyn würden , die fie führen, 
^id) will eine Stelle. des. Dongatus hierüber ane 
eben, . Nomina: perfonarum, .fagt er. bey. 
Gelegenheit der. erften, Zeile ‚in bem. erſten Aufe 
zuge ber Brüder, in comoediis duntaxat, habe- 
te.debent rationem.et etymplogiam. . Etenim 
abſurdum eft, comicum;apgrte argumentum cone 
bngere: vel nomen perſonae incongraum dare 
yel offitiüm quod. fit a nomine diverfum. (*) 
QEUS Devo agr an os 0 ps5 Bine 
"Dice gert koͤnnte leicht ſehe Mh Berftans 
` ‚ben. werden. Nehmlich Wenn man fie fo serfte: 
^. bet mutt, dé ob Dondtus' aud) bas fuͤt etwas 
e itttaerétiutes hielte, Comici i aperte: arghmentuim 
— ^ eöhfingere:! Und das iſt doch bie Meiuung des Do⸗ 
natus gar nicht. Sondern er mill ſagen; es wuͤr ⸗ 
pe ntigereütit: · fent, wenn ber komiſche Dichter, da 
. et ſeinen Stoff offenbar, erfindet gleichwohl den 
Perſonen unſchickliche Namen, ober Beſchaͤftigun⸗ 
gen beylegen wollte, bie mit ihren Namen ſtrit⸗ 
ten. Den freylich, ba ber Stoff ganz von der 
Erfindung. des Dichters ii, fo ſtand es ja einzig 
and allein bey ihm, was er feinen. Perſonen fur, 
Namen belegen, oder was er mit dieſen Namen 
für einen Stand ober für eine -Verrihtung per: 
binden wollte. Sonad dürfte fid) vielleicht. Do— 
natus 
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Hinc fervus fidelis Parmeno infidelis vel Syrus 
vel Geta: miles Thrafo vel Polemon: juvenis 
Pamphilus: , matrona , Myrrhina, et puer ab 
adore Storax: .vel.a: ludo et a gefticulatione 
Circus : er item fimilia: Inv quibus: fummum 
Poetae vitium eft; fi; quide cotitratio repugnans 
eontrarinm diverfimque ptotületit, nifi per z»- 
7:Qexe« nomen 'itiipofüetitijócültatiter; ^ut Mifa- 
rygrides in Plauto diciter trápézità, Wer fich 
durch nod) mehr Beyſpiele hiervon überzeugen 
will, ber darf nur die Namen bey dem Plautus 
unb Terenz unterfuchen. Da ihre Stücke alle 
aus dem Griechifchen genommen find: fo find 
auch die Namen ihrer Derfonen griechifchen Urs 
fprungs, und Haben, der Etymologie nach, (rs 
mer eine Beziehung auf den Stand, auf bie 
Denfungsart, oder auf fonft etwag, was diefe 
Perfonen mit mehrern gemein haben fonnen; 
wenn wir Ten folche Etymologie nicht immer 
flar und ficher angeben fónnen. 

| d 


natus auch felb(t fo^ zweydeutig nicht ausaebrüdt 

haben; und mit Veränderung einer einzigen Spk 

be ift diefer Anftog vermieden. Man leſe nehm: 

ih entweder: Abfurdum eff, Comicum aper: 

te argumentum confingentem vel nomen perfonae etc, 

Dder aud) aperte argumentüm confingere et nomen 
. perfonae u. $, w. 


L 
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, Syd) will mich bey einer fo. befannten Sache 
nicht verweilen: aber wundern muß id) mich, 
toic die Ausleger des Ariftoteles fich ihrer gleich⸗ 
mohl ba nicht erinnern-fönnen, wo Ariftoteles (o 
unmiderfprechlich auf ſie verweiſet. Denn mag ` 
kann nunmehr wahrer, was kann klaͤrer feyn, 
als was der Philoſoph von der Ruͤckſicht ſagt, 
welche die Poeſie bey Ertheilung der Namen auf 
das Allgemeine nimmt? Was fong unleugbarer 
ſeyn, als daß er pev rer zuumdıag dër Tro. 
Av yeyovev, daß ſich dieſe Nückficht bey der 
Komodie befonderg längft offenbar gezeigt habe? 
Bon ihrem. erften Urfprunge an, dag ift, fobald 
fi d) bie Jambiſchen? Dichter von dem Beſondern 
zu bem AÄllgemeinen erhoben, ſobald aus der be 
Ieidigenden Satpre die, unterrichtende Komoͤdie 
entſtand: ſuchte man jenes Allgemeine durch die 
Namen ſelbſt anzudeuten. Der großſprecheri⸗ 
ſche feige Soldat hieß nicht wie dieſer oder jener 
Anfuͤhrer aus dieſem oder jenem Stamme: er 
hieß Pyrgopolinices, Hauptmann Mauerbre⸗ 
cher. Der elende Schmaruzer, der dieſem um 
das Maul gieng, hieß nicht, wie ein gewiſſer 
armer Schlucker in ber Stadt: er hieß Artos 
trogus, Hrocenfchröter. Der Syüngling, mc, 
cher durch feinen Aufmand, befonderg auf Pfer⸗ 
de— den t att in Schulden fette, Die nicht, mie 
| Pp 3 ZEN. 


GENEE 
S | 
ber Sohn dieſes oder jenes edeln Bürgers: er 
WW Phidippides Junker Cpaatrofic ` 
Man könnte einwenden , bafi dergleichen bo 
Geer ‚Namen wohl nur eine Erfindung der 
neuern Griechifehen Komoͤdie feyn dürften, be 
zer Dichtern es ernſtlich verboͤthen war, fid) wah⸗ 
rer Namen zu bedienen; daß aber Ariſtoteles 
dieſe neuere Komoͤdie nicht gekannt habe, und 
folglich bey feinen Regeln keine Ruͤckſicht auf — 
fie nehmen koͤnnen. Das febttte behauptet 
— — ped e duc dien His pl als gn 


, 


o Hurd in feiner — le bie verſchiede 
em Gebiete des Dramas, "From the account of 

| Comedy, Kä given‘, it may áppéar; dar the ides 

^ efrhe tama ig much entátged beyond! what ie was 
` "in Atiftötele’s time; who defines it to be; an Zeie, 
"ion at light and trivial: actioni, We? riclieule. 
Nis votion was taken Gem the ftate and practice of 
the Athenian (age: (har is from The old or middle 
comedy; which: anfwer to this defcription, The gre- 
. at revolution, which the introduction of the Dew Co 
medy ınade, in the. dramaz. did not háppen till, aftec- 
wards, , Aber. dieſes nimmt Hurd blos am, damit 
ſeine 'érfláràng bet Komoͤdie mit ber Arifkotelis 
o féetnidt fo geradezu qu. fireiten (eine. Uri 
`  fotele8 bat bie Neue Komödie allerdings erlebt, 
und er gedenkt ihrer namentlich in ber Moral am den 
Nieomachus, mp et von dem anftdnbigen und ur 
an ſtaͤu⸗ 
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es ift, daß bic ältere‘ Griechifche K Womodie ſich 


nur "m Namen, ‚bedient habe. Selbſt in 
| | u den? 








anftändigen Een handelt. (Lib, iv. cap. TT 
^ia idv Ti kai Zu Mat Xie ub) mar. Ti ACCU : 
Xu) TY xalvalw (mie per yae 3» yarcmy . 5 STE: 
Angie voice DÀ ecAägt d Uran, Man koͤunte zwar 
ſagen, bof uter ben Neuen Komoͤdie Met big Mitte 
lere verſtanden werde; denn dé, nod) Feine, Neue 
geweſen, babe. nothwendis die dittlere tie Neue 
heiſſen muͤſſen A Ma önufe, bingufeteri, bof Arie 
fioteles in eben bet de gekdtben, in welz 
der Menander fein erftes Stüd aufführen laffen, 
und zwar nod) das Jahr vorher. "(Eufebius in 
Chronico ad Olyınp. CXIV. 4.). Allein man. hat 
Unrecht, wenn man den Anfang.der Neuen Komoͤ⸗ 
die von dem Menander rechnet; Menauder mar 
der. erfe Dichter dieſer Epoche/, dem poetiſchen 
Werthe nach, aber nicht der Zeit nad). Phile⸗ 
mon, bet dazu gehoͤrt, ſchrieb viel fruͤher, und der 
Uebergang von der Mittlern zur Neuen Komoͤdie 
war ſo unmerklich, daß es dem Ariſtoteles unmoͤg⸗ 

» lid) an: Muſtern derſelben Fani gefehlt haben. Arie 
ſtophanes ſelbſt batte (don ein felches Muſter aes 
9ebeus fein Kokalos mar fo befchaffen, mie ihn 
Philemon ſich mit wenigen Veräuderungnn zueige 
nen konnte: Koxa^ev, Heißt eS it dem Leben des 
Ariſtophan es, by w Brgere — xmi Gugkuëiëtge 
ne „aa TAAAX Zere d fënigge Mevavden. 


Die 


304 


SITE E EE E EE SE TED SET EEE. 





denjenigen Stücen, beren vornehnifte, einzige 
Abficht e war, eine gemiffe:befannte Perfon 
lächerlich und verhaßt zu machen, waren, aufi 
bem wahren Namen biefer Perfon, die übrigen 
faft alle erdichtet, und mit Beziehung auf ihren 
Stand und Charakter erdichtet. 


Wie nun alſo Ariſtophanes Muſier von ‚allen vers 
fhiedenen Abänderungen der Komödie gegeben, 
fo Eonnte auch Ariſtoteles feine Erklärung der Ss 
móbíe überhaupt alf fie alle einrichten." Das that 
er denn; und bie Komödie fat nachher feine Er: 
mweiterung befommen, “für welche diefe Erklärung 
zu enge geworben waͤre. urb hätte fie nut recht 
verfiehen dürfen s und er würde gar nicht nótbig 
gehabt haben, um feine an unb. für jich richtigen 
Begriffe von der Komödie außer allen Streit mit 
den Ariſtoteliſchen zu ſetzen, feine Zuflucht zu bet 
vermeintlihen Unerfahrenheit des Arifioteles zu 
nehmen. 


4405 
— — 
| Xp | 





Den: isten -— 1768; *. 
dÉ ) | e ia ad JI vor Ce 


e e ES ax 19. ^a A Aë ' € S s A e 
D i d | V 3 , 14 peg» "] — — : ch ^! 
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Ce die wahren Nanten GC Ford man fa: 

gen, gierigeri nicht felten mehr auf bag 
| Allgemeine, als auf das Einzelne, ` itm 
fer dem Namen Sokrates wollte Ariſtophanes 
' E ben einzeln Sofrateg, fenbern alle Sophi⸗ 
| bie fid) mit Erziehung ‚Junger. Leute Be: 
’ — laͤcherlich und verdaͤchtig machen. 
Der gefaͤhrliche Sophiſt uͤberhaupt war ſein 
Gegenſtand, und er nannte dieſen nur Sokra⸗ 
tes, weil Sokrates als ein ſolcher verſchrieen 
war. Daher eine Menge Zuͤge, die auf den 
Sokrates gar nicht. paßten; (o daß Sokrates in 
dem Theater getroſt aufſtehen, und ſich der 
Vergleichung Preis geben fonnte!. Aber mie 
ſehr verkennt man das Weſen der Komddie, 
wenn man beis nicht: treffende Züge für. nichts 
als muthwillige Verleumdangen erklärt, unb 
fie durchaus dafuͤr nicht etkennen will, was fie 
doch ſind, fuͤr Erweiterungen des einzeln Cha⸗ 
rakters, fuͤr — beg — zum 
| Mlgeiieigen! | | 
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Dier ließe fic) von. bem Gebrauche der wah⸗ 
ren Namen in der Griechiſchen Komoͤdie uͤber⸗ 
haupt verſchiednes fagen, was von den Geleht⸗ 
ten fo gem: moch nicht aus einander geſetzt 
worden, als es wohl verdiente. Es ließe Dä 
anmerken, daß dieſer Gebrauch keinesweges i in 
der Altern Griechiſchen Komoͤdie allgemein ge 
weſen, (BAR fic nur der und jener D 
gelegentlich doeſſelben erluͤhnet, Ei 2 béi 


up andre mir che Up . "8g 
"tna ge s GÄR CT E KE 
Re Wenn, tí dei deiforätes, bag | dri de 
bá meng mm "Som Margites des Holen 
"in 4 eye ^ fip, LS GIE Bäi Aerëegëeugg 
! "gensmmien desrbéh ` ſo wird. man⸗ nallem Anfe 
d Mie nach /auch gleich Anfangs die erbiditetu 
Namen mt eingefuͤhrt Haben: Denn Margit 
“ar wohl nicht ber wahre Dante cher gewiſſer 
: Serin s. indent Magysmio, met ber an 
` ipugyue ‚gemacht. worden GI MI fapyns "uti 
(S "Maseierrge ſollte entſtanden f mp, Bon ver: 
ſchlednen · Dichteru der gie inóbie finden mir 
et: aud) ausbrüdiid) nnm bag Ge fid) d 
. 4er, Anpüglichkeiten. enthalten, , awelches beo wab 
. ren. Namen wicht moͤglich emo wár. €. 
von dem Pherekrates. sn.“ | 


Gi Die verſoöͤnliche und“ infine Satyre mi 
ſo wenig eine Bu Eigenſchaft der d 
bL 
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FER EE ere 
folglich nicht: als ein unterfcheidendes Merkmal 


dieſer Epoche ber Komödie zu betrachten. (*) 
A q2 Es 








ten Komödie, daß SES Denjenigeit 
ihrer Dichten gor wohl kennet, der fich ihrer 
. — aer erkuͤhnet. Ed war Cratinus, welches zuerſt 
` za Napuvr: Tl vetaier. vo. dëi see: 
ELLE uj "kdo" e seine xat 
"véseg Salag" hasılyı ga 17772772  anäsëen, 
- -"Mub aud) diefer wagte fic) nur Anfangs ait de - 
meine verworfene Leute, von deren Ahnduug et. 
nichts zu befuͤrchten hatte · Ariſtophaues wollte 
ſich vie Ehre nicht nehmen. laffen, daß, er e$ 
(co, welcher ſich uerg op die, Großen bed Staats 
gewagt babe: (e, v. 759... 


Ov de däregen Ger Zem RH Ok 
: NL 


AAAT 4 nius — TIV. KE p Aevi. 
$06 ERIXEIGENG 
oo er: hätte, "ebe gar diefe Küfnpeit als fcit. 
eigenes Frivilegium ‚betrachten mögen. Er war 
bocft  eiferfüditig, dtd et (ife , dag ihn fe viele 
"andere Dichter , ; die er verachtete Kos nach⸗ 
ac, d'aifbogp (uiia, 5: 
mar geht‘ bee) lie und will uf 
paf mit den wahren Namen gud. wahre Ber. 
gebenheiten verbunden geweſen, am. weihen 
die Erindung des Dichters" Feinen „Theil: ge 
habt· 
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Es ließe ſi ch zeigen, * als er endlich durch 
ausdruͤckliche Geſetze unterſagt war, doch noch 
| Pu, ims 


"abt. Dacier ſelbſt ſagt: Ariſtote aa pu vou. 
loir dire ou Epicharmus & Phormis inventerent 
les fujets de leurs pieces, puisque l'un. & J’au- 
tre ont été des Poétes de la yieille Comedie, ou 
il n'y avoit rien de feint, & que ces avantures 
feintes ne commencerent à etre 'mifes. fur le thea- 
ter, que du tems d' Alexander. le. Grand „ ceft à 
. dire dans la noüvelle Comedie, ( Remarque fur le 
, Chap. V. de la Poet, d' Arift, ) Man follte glaus 
ben, mer fo etwas Tagen koͤnne, müßte nie 
aud) nur einen Blick in den Ariftophanes ge 
than haben. Das Argument, die Gabel ber al 
ten Griehifhen Komödie war eben fomobl er: 
dichtet, als e$ bie Argumente und Fabeln der 
Neuen nut immer ſeyn konnten. Kein einziges 
phanes ſtellt eine Begebenheit sor, die wirklich 
acídeben ware: und wie Fann man fagen, Dag 
fie der Dichter Deswegen nicht erfunden, weil 
fie zum Theil auf mwirklihe Begebenheiten o: 
frielt ? Wenn Ariftoteles ald ausgemacht am 
nimmt, 074 Tov zronrWv HeäAAn "eu Guie guer 


der omg, € "un LETQUV: wuͤrde cr nicht 
ſchlechterdings die Verfaſſer der alten Griehifchen 
Konıddie aus ber Klaffe der Dichter haben aud» 
fliegen müffen, wenn er geglaubt hätte, daß 

fe 
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immer gewiſſe Perſonen von dem Schutze dieſer 
Geſetze entweder namentlich ausgeſchloſſen wa⸗ 
ren, oder doch ſtillſchweigend für ausgeſchloſſen 
gehalten wurden. In den Stuͤcken des Menan⸗ 
ders ſelbſt, wurden noch Leute genug bey ihren 
wahren Namen genannt und laͤcherlich ger 
macht. (*) Doch ich muß mich nicht aug einer 
TON in bie andere verlieren. 

SL 3 ENEE Ich 
fie. die —— ihrer Stuͤcke nicht erfunden? 
Aber fo wie ed, mad) ihm, in der Tragödie gat 
.  soohl mit ber poetifhen Erfindung beftehen fat, 
daß Namen und Umfände aus ber wahren Ge 
ſchichte entlehnt find ; fo muß ed, feiner Meinung 
nach, aud) in der Komödie beſtehen koͤnnen. Es 
kann unmöglich feinen Begriffen gemaͤß geweſen 
ſeyn, ba bie Komoͤdie dadurch, daf fie wahre Na— 
men brauche, und auf wahre Begebenheiten an⸗ 
ſpiele, wiederum in die Jambiſche Schmaͤhſucht 
zuruͤck falle: vielmehr muß er geglaubt. haben; 
Daß fid) bad xaJoAs, zouen Aoyso a ‚Kudss 
. . gar wohl damit vertrage-.." Er geftebt biefes den 
.  dlteften Eomifchen Dichtern, dem Epicharmus, bent 
Phormis und. Krates zu, und miro eg gewiß dem 
Ariſtophanes nicht abgefprochen haben, ober bien 
wußte, nie fehr er nicht allein ben; Kleon und Hy: 
nerbolus, fondern auch den Perikles und SE 
namentlich mitgenommen. | : 
| E: Mit der Strenge, : mit welcher Plato das 
Merboth „ jemand: in. der Komoͤdie laͤcherlich 
iu 
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Sid) will our noch die Anwendung auf bie 
wahren Namen der Tragodie machen. So tie 
ber Ariftophanifche Sokrates nicht den einzeln 
Mann dieſes Namens vorſtellte, noch vorſtellen 
ſollte; fo'toie dieſes perſonifirte Ideal einer eis 
tein und’gefährlichen Schulweisheit our darum 
ben Ramen Sokrates bekam, ` med Sokrates 
als dn ſolcher Taͤuſcher und Verfuͤhrer zum 
Theil bekannt war, zum Cheil geg bekannter 
mrben ſollte; fo wit blos ber Begriff von 
Stand und Charakter, be map, mit dem Na 
men Sokrates verband und noch naͤher verbin. 
den ſollte, den Dichter in der Mahl. des Na 
mens be(iünnite:.; fà iſt auch blos der Begriff 
des Charalters, + den wir mit. den Namen Ne 

I Cae «s gulus, 
zu machen, in feiner Republik einfuͤhren gett, 
UC Mrere" Sing, . geg gar, "pé r& uure 
rr. nen Jups y, nuuc Guéeug "at TOM TOV apa 

äer 3 "MÉ: ber wirklichen, Republik niemaladar: 
über..göhakten worden. Cd) mil nicht aufuͤhren, 
daß in ben Stuͤcken des Menander 45d). (o mar 
cher. Cyniſche gsitebeg, Tod) fo mande Buhle⸗ 
tinn mit Namen genennt ward: man koͤnnte out: 
worten, daß dieſer Abſchaum von Menſchen nicht 
wm ben Buͤrgern sehört. Aber Ktefippus, der 

Schi des Ihabrias, war bed) gewiß Athenienfi: 

fcher Bürger, fo gut pe einer: und man febr, 

maà Menander von ihm fagte. ( Menandri, Fr, p. 

137. Edit. Cl. ) 
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$ulud, Gato, Brutus zu verbinden gewohnt 
find , die Urfache, warum ber fragifche Dichter 
feinen Perſonen diefe Namen ertheilet. Er führt 
einen Regulus, einen Brutus auf, nicht um 
uns mit den wirklichen Begegniſſen biefer Maͤn⸗ 
ner bekannt zu machen; nicht: um das Gebád)t 
nifi derſelben zu erneuern: ſondern um uns mit 
ſolchen Begegniſſen zu unterhalten, die Maͤn⸗ 
netn von ihrem Charalter uͤberhaupt begegnen 
koͤnnen und muͤſſen. Nun dft zwar wahr, daß 

wir dieſen ihren Charakter aus ihren wirklichen 
Begegniſſen abͤſtrahitet haben: «e& folgt aber ` 

bod) daraus nicht, bag ung auch ihr Charakter 
wieder auf ihre Begegniſſe surückführen muͤſſe; 

er kann uns nicht ſelten weit kuͤrzer, weit natuͤr⸗ 

licher auf ganz andere bringen, mit welchen jene 

wirkliche weiter nichts gemein hahen, als daß 

fie mit ihnen aus duer Quelle, aber. auf unjue 

verfolgenden Ummegen und über, Erdſtriche Det, 

‚gefloffen find, welche ihre Lauterheit verdorben 

haben. In biefem Falle wird der Poet jene er⸗ 

fundene den wirklichen ſchlechterdings vorzie⸗ 
hen, aber den Perſonen noch immer die wahren 

Namen laſſen. Und zwar aus einer doppelten 

Urfache: einmal, weil wir (con gewohnt find, 

bey biefen Nameif einen Charafter zu denfen, 

wie er ihn in feiner Allgemeinheit geiget; zwey⸗ 

fend, weil wirklichen Namen auch wirkliche 

e Be⸗ 
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Begebenheiten anzuhängen fcheinen, und alles, 
was einmal gefchehen, glaubwuͤrdiger ift, al 
was nicht gefchehen. Die’ erfte biefer Urſachen 
fließt ong Ger: Berbindung der Ariftorelifchen 
Hegriffe Überhaupt; fie (legt zum Grunde, unb 
Ariftoreles batte nicht noͤthig, fid) umftändlicher 
bey ihr zu verweilen; wohl aber bey ber zwey⸗ 
ten, als einer von anderwaͤrts nod) dazu kom⸗ 
menden Urſache.“ Doch dieſe liegt (ër außer 
meinem Wege, vu bie: Ausleger insgeſummt 
haben Be weniger mißberſtanden als jene -— 
Num alſo auf bie Behauptung des Diderot 
zuruͤck zu kommen. Wenn ich die Lehre des 
Ariſtoteles richtig erflärrzü haben, glauben darf 
fo darf ich auch glauben, durch meine Er | 
bewieſen zu Buben) daß die Sache ſelbſt unm 
fid) anber fen kann, als fe Ariſtoteles fete 
Die Charaktere ber Tragoͤdie muͤſſen eben fo al 
gemein feptt)” als die Charaktere bet Stohióbit. 
Der Unterfchied, ben Diderof'behauptee, it 
falfch: oder Diverot muß unter der Allgemein⸗ 
heit eines Charakters gang etwas anders mm 
ſtehen, als Ariſtoteles datunter verſtand. | 
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den 18ten Maͤrz, 1768. 





nb warum koͤnnte 08. fegtere nicht fiin? 
Finde ich doch. nod) einen andern, nicht, 

. . Wipber frefflichen Kuufrichter, der fich 
faft eben ſo ausdruͤckt als Diderot, faſt eben 
ſo gerade zu dem Ariſtoteles zu widerſprechen 
ſcheint, und gleichwohl im Grunde ſo wenig 
widerſpricht, daß ich ihn vielmehr unter aen 
Kunſtrichtern für denjenigen erfennen muß, der. 
nod) das meifte Licht über — Materie oct 
breitet bot, ES | | ! 


Es iſt dieſes der engliſche Commentator der 
Horaziſchen Dichtkunſt, Hurd: ein Schriftſtel⸗ 
lec aus derjenigen Klaſſe, die durch Ueber, 
ſetzungen bey uns immer am ſpaͤteſten bekannt 
werden. Ich moͤchte ihn aber hier nicht gern 
anpreifen, um dieſe feine Bekanntmachung zu 
beſchleunigen. Wenn ber Deutſche, der ihr 
gewachſen waͤre, ſich noch nicht gefunden hat: 
ſo duͤrften vielleicht auch der Leſer unter uns noch 
nicht viele ſeyn, denen daran gelegen waͤre. 

Rr Der 
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Der fleißige Mann, voll guten Willens, uͤber⸗ 
eile ſich alſo lieber damit nicht, und ſehe, was 
ich von einem noch unuͤberſetzten guten Buche 
hier ſage, ja fuͤr feinen Wink an, den ic) feiner 
allezeit fertigen pde geben wollen. 


Hurd hat ſeinem Commentar eine Abhand⸗ 
lung, über bie verſchiednen Gebiete des Dia 
ma, bepgefügt. Denn er glaubte bemerfe zu 
Haben, daß bisher nur die allgemeinen Gefetse 
diefer Dichkungsart in Erwägung gezogen wor⸗ 
den, ohne die Grenzen der verfchiednen Gattuns 
gen bderfelben feftzufegen. Gleichwohl muͤſſe 
auch dieſes gefchehen, um von bem. eigenen 
Derbienfte einer jeden Gattung ingbefondere ein 
billige8 Urtheil zu fällen, Nachdem er alfo 
bie Abficht be8 Drama überhaupt, unb ber 
drey Gattungen beffelben, bie er vor fid) fin» 
det, bet Tragddie, der Komobie und des Poſ⸗ 
fenfpiels, ingbefondere feftgefeßt: fo folgertcr, 
aus jener allgemeinen und aus biefen befon- 
bern Abfichten, ſowohl diejenigen Eigenfchaften, 
welche fie unter fid) gemein haben, al8 biejeni- 
gen, in melden fie von einander unterfchieben 
feyn müffen. 


Unter die Ießtern rechnet er; in Anfehung ber 
Komödie und &ragóbie , auch biefe, bag ber 
Grae 
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Sragóbie eine wahre, der ftomóbie hingegen 
eine erdichtete Begebenheit zuträglicher fey. 
Hierauf fährt er fort: The fame genius in the 
two dramas is obfervable, in their draught of 
chara&ters. Comedy makes all its characters 
general; Tragedy, particalar, The Avare of 
Moliere is not fo properly the pi&ure of a co- 
vetous man, as of coveteusnefs itfelf, Raci- 
Des Nero on the other hand, is not a picture 
of cruelty, bur ofa cruel man. $i. „can » 
„den nehmlichen Geifte fchildern bie zwey Gate 
„ungen des Drama auch ihre Charaktere. Die 
„Komddie. macht alle ihre Cheraftere general; 
„die Tragödie. partifular.. Der Geitige des 
» 9Xolievé:ift nicht fo eigentlich bad Gemählde 
„eines geitzigen Mannes, als des Geites ſelbſt. 
„Racinens Nero hingegen iſt nicht das Ge⸗ 
„maͤhlde der Grauſamkeit, ſondern nur eines 
„grauſamen Mannes. 





Hurd ſcheinet fo zu ſchließen: meng bie Gra» 
goͤdie eine wahre Vegebenheit erfordert, ſo 
muͤſſen auch ihre Charaktere wahr, das iſt, ſo 
beſchaffen ſeyn, wie ſie wirklich in den Indivi⸗ 
duis exiſtiren; wenn hingegen die Komoͤdie ſich 
mit erdichteten Begebenheiten begnuͤgen kann, 
wenn ihr wahrſcheinliche Begebenheiten, in wel⸗ 

Rr 2 chen 
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den fid) bie Charaktere nach allen ihrem Um: 
fange zeigen Finnen, lieber finb, al8 wahre, die 
. ihnen einen fo, weiten Spielraum nicht erfau 
ben, fo dürfen und müffen auch ihre Charaftere 
ſelbſt allgemeiner ſeyn, als e m der Natur 
eriftiren ; angefehen, beau Alligemeinen felbft, in 

unferer Einbildungsftaft, eine, Art von Eziften 
zukdnimt, die ſich gegen, die wirkliche yi fen 
des Einzeln’ eben. folc daß, Ade n 

| bem Sec verhält, TW | 


Sch will itzt nicht unterfuchen,. ob biefe Art 
zu fchließen nicht cin bloßer Zirkel ift : ich veil 
die Schlußfolge blog annehmen, ſo mie fie ba 
liegt, unb mie fie, ber Lehre des Ariſtoteles 
ſchnurſtraͤcks zu widerfprechen. ſcheint. Ded), 
tvic geſaͤgt, fie ſcheint eg blog, welches aud ber 
weitern Erflarung beg Hurd erbellet. 

tQ; otn Ié 

„Es wird aber, fährt er fort, hier bienlid) 
„ſeyn, einer doppelten Verſtoßung vorzubauen, 
„welche der eben eh EE ju be 

xgünftigen fcheinen koͤnnte. 


„Die erſte betrift die MX von ber id 
„geſagt habe; daß fie partifufáre Charaktere 
„zeige. Sd) meine, ihre Charaktere find par: 
„tifulärer , als bie Charafsere der Komodie. 

„Das 
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»Da8 ift: bie Abficht ber $ Tragödie verlangt e8 
„nicht und erlaubt e8 nicht, daß der Dichter 
„bon ben charafteriflifchen Umftänden, durch 
„welche fid) bie Sitten ſchildern, fo viele zuſam⸗ 
„men zieht, al8 bie Somóbie. Denn in jener 
„wird von bem Charakter nicht mehr. ‚gezeigt, 
„als fo viel ber Verlauf ber Handlung unum⸗ 
„gänglich erfodert. ^ In diefer hingegen werden 
„alle Züge, durch be er fic) . zu unterfcheiden 
„pflegt, mit Fleiß aufgefucht und angebracht. _ 


„Es iſt faft, wie mit bent ipotteaitqáften.. 
„Wenn ein großer Meiſter ein einzelnes Dies 
„ficht abmahlen fell, fo giebt er ihm alte bie Lie⸗ 
„neamente, bie er in ihm findet, unb. macht eg 
„Gefichtern von ber nehmlichen Art nur fo melt 
„ähnlich, als e$ ohne Verlegung des. allerge⸗ 
„ringſten eigenthuͤmlichen Zuges geſchehen kann. 
„Soll eben derſelbe Kuͤnſtler hingegen einen 
„Kopf überhaupt mahlen, fo wird er alle die 
„gewöhnlichen Mienen und Züge zuſammen an⸗ 
„zubringen Duden, von benen er in der geſamm⸗ 
„ten Gattung bemerkt hat, daß ſie die Idee am 
„kraͤftigſten ausdruͤcken, die er ſich itzt in Ge— 
„danken gemacht hat, und in feinem Gemählde 
batftellen will. 

„Eben fo unterſcheiden ſich die Schhilderehen 
„der ‚beiden Gattungen des Drama: woraus, 
rz „denn 
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„denn erheflet, daß, menn id) bem £ragifchen 

„Sharafter partifular nenne, ich blog fagen will, 
ef ep bie Art, zu welcher er gehoͤret, weniger 

„vorftellig macht, alg ber fomifche; nicht aber, 

„daß bag, mas man von dem Charakter zu zei⸗ 
„gen für gut befindet, es mag nün fb wenig 
»feptt, af8 c8 will, nicht nach bem Allgemeinen 
„entworfen fepn follte, als wovon ich das Ge 
„gentheil anderwaͤrts behauptet und umſtaͤnd⸗ 
„lich erläutert habe. (*) | 


Was zweytens bie Komoͤdie — ſo 
„habe ich geſagt, daß ſie generale Charaktere 
„geben muͤſſe, und habe zum Beyſpiele den 
»Geigigen des Moliere angeführt, ber mehr 
„der Sjbee bed Geiked, als eines wirklichen 
„geigigen Mannes entfpricht. Doch aud) hier 
„muß mam meine Worte nicht in aller ihrer 
— Moliere duͤnkt mich in die⸗ 

|. pf 


(o Ben den Werfen der Horazifchen Dichtkunf: 
Refpicere exemplar vitae morumque jubebo Do&um 

. &mitatorem, et veras hinc ducere voces, f09 Hurd 
seiget, daß bie Wahrheit, welche Sora; biet ver: 
langt, einen fold)en Ausdruck bedeute, alà ber all 
gemeinen Natur der Dinge gemäß ift s Salfchbeit 
hingegen bas beiffe, was zwar dem vorhabenden 
befogdern: Salle angemeffen, aber nicht mit jene 
allgemeinen Natur übereinftimmend fen. 
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„fem Beyſpiele ſelbſt fehlerhaft; ob: e8 ſchon 
»fonft, mit. ber. erforderlichen Erklärung; : nicht 
„ganz. unfchiclicy feyn wird; meine: Meinung 
„begreiflich zu machen... (Stu Ant, 


„Da bie fomifche Bühne bie Abfiche Dat, 
„Charaftere zu ſchildern, fo meine ich fam dieſe 
„Abficht am: oofffommenfien erreicht werden, 
„wenn fie dieſe Charaftere fo allgemein macht, 
„als möglich. : Denn indem auf bieft Weife bie 
‚in dem Stücke aufgeführte Perfon gleichfam 
„der Neprefentant aller Charaktere diefer Art 
„wird, fo fanm unſere füft an ber. Wahrheit. 
„der 98érffellung fo viel Nahrung darinn fine 
„den, als nur möglich... Es muß aber ſobann 
. jbiefe Allgemeinheit fic nicht Bis Auf unſern 
„Begriff von den möglichen: Wirfungen des 
„Charakters, int Abftracto. betrachfet, erſtrecken, 
„fondern mut bis auf die wirkliche Aeußerung 
„feiner. Kräfte, fo wie fie von der Erfahrung 
„gerechtfertiget werden, und im gemeinen Leben 
„Statt finden fónnen., Hierinnen haben Mo⸗ 
„tiere, und vor ihm Plautus, gefehlt ; ftatt ber 
„Abbildung eines geisigen Mannes, haben 
„fie ung eine grillenhafte toibrige Schilderung 
„der Leidenfchaft des Geißed gegeben. Sch 
„nenne e8 eine grillenbafte Schilderung, weil 
„fie Fein Urbild in ber Natur Dat. — 2d 

„nenne 
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„nenne e8 eine widrige Schilderung; denn da 
„es die Schilderung einer einfachen unvermifc;: 
„ten Leidenfchaft ift, (e fehlen ihr alle bie Kich- 
„ter unb Schatten, beren..rid)tige Werbindung 
„allein ihr Kraft und Leben ertheilen fónnte. 
„Dieſe Lichter und Schatten find bie Vermi— 
„ſchuug verſchiedner Leidenfchaften, melche mit 
„der vornehmften oder herrſchenden Leidenſchat 
,;jufanumen den menſchlichen Charakter ausma: 
„hen; unb dieſe Vermiſchung muß fid). in je 
„dem -dramatifchen Gemablot von Sitten fin 
„den, weil e8 zugeſtanden iſt, daß ba8 Dranın 
„vornehmlich bag wirkliche Leben abbilden foll. 
„Doch aber mug die Zeichnung ber Herrfchenden 
„Leidenſchaft fo allgemein ‘entivorfen ſehn, als 
,,C8 ihr Streit mit den andern in ber Natur nur 
‚immer: zulaffen will, damit oer vorzuſtelende 
‚Aharafter fic) deſto fráftiger ausdrucke. 
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» Cures. diefes läßt fid). abermals aug ber 
. wëlt gbleren ſehr wohl, erlaͤutern. d. In 
 msharafteriftifchen, Portraͤten, wie pit 
„Diejenigen nennen können, weiche. do Abbil⸗ 
» bung ber Sitten geben ſollen, wird ber Artiſt, 
„wenn er ein ‚Mann. von wirklicher Faͤhigkeit 
pit, nicht auf die Moglichkeit einer abitnaften 
Idee losarbeiten Als was er ſich vornimmt 
„zu zeigen, wird dieſes ſeyn, daß irgend eine 
„Eigenfehaft dig herrſchende iſt; dieſe druͤckt er 
„ſtark, und durch ſolche Zeichen aus, als ſich 
„in den Wirkungen der herrſchenden Leidenſchaft 
„am ſichtbarſten aͤußern. Und wenn er dieſes 
„gethan hat, ſo duͤrfen wir, nach der gemeinen 
„Art zu reden, oder, wenn man will, als ein 
„Compliment gegen ſeine Kunſt, gar wohl von 
„einem ſolchen Portraite ſagen, daß es uns 
„nicht ſowohl den Menſchen, als die Leiden⸗ 
„ſchaft zeige; gerade fo, mie bie Alten oon ber 
„berühmten Bildfäule be8 Apollodorus vom Si 
„lanion angemerkt haben, daß fte nicht ſowohl 
es „den 
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„den zornigen Apollodorus, als bie Leidenſchaft 
„des Zornes vorſtelle. () Dieſes aber muß 
„blos fo verſtanden werben, daß er die haupt⸗ 
„ſaͤchlichen Zuͤge der vorgebildeten Leidenſchaft 
„gut ausgedruͤckt habe. Denn im Uebrigen be— 
„handelt er ſeinen Vorwurf eben ſo, wie er je— 
„den andern behandeln wuͤrde: das iſt, er ver⸗ 
„gißt die mitverbundenen Eigenfchaften wicht, 
„und nimmt bag allgemeine €6cimaaf und Ver; 
„haͤltniß , welches man an einer menfchlichen 
„Figur erwartet, in Qf. Und dag heiße denn 
„die Natur fehildern, welche uns Fein Beyſpiel 
„von einem Menfchen giebt, ber ganz und gar 
,ut eine einzige Leidenfchaft verwandelt or, 
„Seine Metamorphoft 8 fónnte feltfamer unb uns 
„glaubficher feyn. ` Gleichwohl find Portraite, 
„in biefem tadelhaften Geſchmacke verfertiget, vie 
„Bewunderung gemeiner Gaffer, die, wenn fie 
„in einer Sammlung das Gemáblbe, 3. E. te 
„es Geitigen, (denn ein getwöhnlicheres giebt - 
c8 wohl in biefer Gattung nicht, ) erbliden, 
„und nach biefer Idee jede Muffel, jeden Zug 
,anacftrenaet, verzerret und uͤberlaben finden, fi^ 
„cherlich nicht ermangen, ihre Biligung und: 


„Bewunderung darüber zu dufern. — Nad) 
„dieſem Begriffe ber BEER würde Le 
Bruns 


(*) Non hominem ex aece fecit, fed iracundiam. IN. 
' mus libr. 3%, | 





Kä Weg Di We cn Bejtenfäpafteng eine Sol. 
„ge bet beften und richtigſten moraliſchen spere 
„eraite enthalten: und die Charaktere des Theo⸗ 
»»braftà müßten, in Abfi dt auf das Drama, 
„den Eharaktern, | br Se weit, — 


elt, ` a a RE m y E Ar 


„ueber das erſtere kor Vë wuͤrde je⸗ 
„der Virtuoſſ in Hen bildende uͤnſten unſtrei⸗ 
„tig D Das letztere äi ‚fürchte ich, 


| „dürften wohl Wär alte fo. feltfam finden; we⸗ 


nigſtens, nach der Praxis berſchiedener unſe⸗ 
„rer beſten fou (dien Schriftftelfer und uad) bent 
„Beyfalle be uttheilen welchen dergleichen 
„Stüde gemeiniglid) gefunden ' haben. Es 
Ka: en fid leicht faft ans alten harafterifüfchen 
„Komoͤdien Beyſpiele anfuͤhren. Wer aber 
„die Ungereimtheit, dramatiſche Sitten nach 
„abſtrakten Ideen auszufuͤhren, in ihrem voͤlli— 


„gen Lichte sehen foil, ber bart nur $5. bone 


„ſons nmn / aus feinem Humor C) 
- „892 m E „vor 


De gem 35. -cjidifor fub. gei Komoͤbien- die 
er vonp Humor benennt "betz: die eine Every 
-Man’in lis Humour, und Die andere Every Man 

.- out of his Humour. Das Wort Humor war zu 
feiner Zeit aufgefonittei,. und wurpde auf die ld: 


cherlichſte Weiſe .gemigbrant)t- · Sowohl dieſen 
| Miß⸗ 
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» or fid) nehmen; welches ein charakteriſtiſches 
»Otüd feyn (oll, in ber That aber nichts ali 
Zr 2 | x n ; ) | | „eine 








MWeibbrauch,als den eigentlichenn tí deffelhen, 
bemerkt er in folgender Stelle ſelbſt: " 
es. e AT. H DAD EE 


` A8 when foie One peciliit Quality —- 
` Bech fó pores à Mee at ir döch draw 
All his affeds hls fpirits.,. and his powers, 

.. Tn their contcudiions;: atl to run one way, 
nu This may; be truly faid to bé a humour. 
"S. But that a rook by wearing a.py d. feather, 
"fhe cible hatbánd, or thé three- pil' d. ruff, 

| A yard of fhoc- te, or thé Switzé&'s knot 


In der Geſchichte des Humors (imb belde Stuͤ⸗ 
de des Ihhnſon alſo ſehr wichtige Dokumente, 
und das letztere noch mehr als das erſtere. Der 

umor, ber wir den Englaͤndern itzt fa oer: 
uͤglich zufchreiben, war Damals bey ihnen großen 
Theild 9fectation : ^ imb ‚vornehmlich. biefe Op 
fectation laͤcherlich zu machen, ſchilderte John: 
ſon fumer. Die Sache genau ju nehmen, 
müßte auch. gut der affeetirte, und nie der 
Wahre Humor ein .Gegenfanb. ber = 

: toit. 
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„eine unnatuͤrliche, und wie es die Mahler nen⸗ 
„nen wit ba tt € —— einer Gruppe 
RER 683 won 


déi pap, ES? mr Ae — fid vett ander 
 augzugeihnen, - fid) durch etras Eigeuthuͤmliches 
nmerkhar zumachen, - if eine allgemeine menſch⸗ 
lide Schwahheit, bie, mad. Balchaffenheit 
ber Mittel, welche fie wählet, febr lächerlich, 
oder auch febr frafbar werden Fann. Das aber, 
wodurch bie Natur‘ ſelbſt, oder eing anhaltende 
dut Satur gewordene Gewohnheit, ` einen einzeln 
Wenſchen von allen, andern auszeichnet, iſt viel 
- Wifpetiell, als daß es fi) mit der algemeinen 
vphiloſophiſchen bio des Drama ` vertragen 
fonte. Der überhäufte Humor in vielen Eng⸗ 
Uiſchen Stücken, dürfte ſonach dud) wohl dag Eis 
gene, aber nicht das Beſſere derſelben ſeyn. 
Gegwiß i es, daß (id) it bem Drama ber Al⸗ 
ten feine Spur von Humor findet. Die Alten 
dramatiſchen Dieter wußten das Kunftſtuͤck, ihre 
Derfonen aud) ohne Humor zu, individualifiren : 

ja bie alten Dichter. Überhaupt. Wohl aber et 

aen die alten, Geſchichtſchreiber und Redner dann 
und wann Humer; wenn nehmlich die hiſtoriſche 
Wahrheit, oder, die ‚Aufklärung eines gewiſſen 
Saeti , dieſe genaue. Schilderung weil éxasov 
erfodert. Ich habe Exempel davon fleißig geſam⸗ 
melt, bie ich auch blos barum in Ordnung brins 
gen. Au koͤnnen wuͤnſchte, um gelegentlich einen 
Fehler 











„von für, fi beſtehenden keidenſchaften ifi. wo⸗ 

„von man das Urbild in dem wirklichen Leben 
„nirgends Findet. Dennoch) bet die Komdbieim 
„er ibre Bemunderer gehabt; und befonders 
„muß Randolph ‚von. ihrer: Einrichtung fehr be 
„zaaubett getoefen ſeyn, weil er ſie in ſeinem 
„Spiegel: ber Muſe ausdruͤcllich nachgeahwet 
di haben ZS LN 
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| Genfer wledel qut zu wegl, der inte allge: 

mein getyatden if. Wir überfeken nehmlich ikt, 
fait Surefigängig , Duer, durch Laune; und id 
| glaube, nit bemutt qu ivit, bof id ter. erite bin, 
in Der es, "fi. uͤberſetzt bat... Ich babe febr unrecht 
| Tara gehn, und td tejinfte, daß man mir 
 nicht.gejelgt waͤre. Deun id) glaube cà unwider⸗ 


| fun ganz perfihiedene, ja i ut gemifem gitt 
be. At, entgegengefegte Diuge fib. gu: 
kaun ju, Hümor werden; aber  Dumer if, anie 
dieſem einzigen gate , nie Laune. Ich hätte die 
`. Aaniyuug.unfers deutſchen Worts und den ge 
woͤhnlichen Gebrand) deffelben, better unterſuchen 
und genauer erwägen follen. * ſchloß zu eilig, 
weil Laune das Franzoͤſiſche Humeur audbrite, 

] dag c8. auch das Engliſche Humotr ausdruͤcken 
koͤnnte: aber die Franzoſen ſelbſt koͤnmnen Humout 


^ nmidt durch Humeur überfegen. — Son ben ge 


nannte zwey Stuͤcken des Johnſon Hat, der. erſte, 
Je⸗ 


ſerechlich beweiſe it zu Duer, „daß Engt, mi 
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„Auch hierin, muͤſſen wir anmerfen n, ift 
„Chafefpear, fo toit in allen andern uod) we⸗ 
„ſentlichern Schoͤnheiten des Drama, ein voll. 
„kommenes Muſter. Wer ſeine Komoͤdien in 
„diefer Abſicht aufmerkſam durchlefen will, 
wird finden, daß feine auch noch [o früftig ges 
„ieichneten Charaktere, ben gtoͤßten heil ih« 
„rer Rollen burd), fid) volllommen wie alle an⸗ 
„dere ausdruͤcken, und ihre weſentlichen und 
herrſchenden Son, nur ‚gelegentlich, 


| NP „ſo 
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. Perman dr — ege. den vom Hurd Bier. 
` ^gerüaten Fehler weit weuiger. Der Humor, den 
die Perfonen deffelben zeigen, ift weder fo inbipis 
duell, noch ſo uͤberladen, daß er mit der gewoͤhn⸗ 
Js lichen Natur nicht beitchen koͤnnte; fie find auch 
E allé ju einer gemeinfchaftlichen Handlung fo ziem⸗ 
lid) verbunden. On bet zwegten hingegen, Je⸗ 
dermann aus ſeinem Humor, iſt faft nicht die ges 
ringſte Fabel; es treten eine Meuge der wunder, 
Méjften Narren nach einander auf, man weis: mr: 
Bet mie, nod) warum; und ihr Gefpräd) ift übere 
all durch ein Paar.Freunde des Verfaſſers unterz, 
brod)en, bie unter bem Namen Grex. eingeführt 
find, und 95efrad)tuns über die Charaktere der 
Perſonen und über bie Kunſt des Dichters, fie zw 
behandeln, anfiellem. Das aus feinem Humor, 
out of his Humour, zeigthan, daß alle bie Verſo— 
nen in Umſtaͤnde gerathen, im welchen (ie ihres 
- foumoré fatt und übertrügig werden. 


328 














„fo wie die Umftände eine ungezwungene Yeuße 
„rung veranlaffen, an ben Tag legen. Diele 
„befondere Vortrefflichkeit feiner Komoͤdien ent 
»ftanb daher, Daß er bie Natur getreulich cv 
„Bitte, unb fein reges und feurige8 Genie auf 
„alles aufmerkfam war, was ihm in bem Ver 
„laufe ber Scenen dienliches auffioßen Fonnte: 
„da hingegen Nachahmung und geringere Faͤhig⸗ 
„keiten kleine Scribenten verleiten, fid) um di 
„Fertigkeit zu beeifern, dieſen einen Zweck fei 
„nen Augenblick aus bem Gefichte zu laſſen, 
„und mit ber ängftlichften Sorgfalt ihre Lich 
„lingscharaktere in beftändigem Spiele und gp 
„unterbrochener Thätigkeit zu erhalten. Man 
„koͤnnte über dieſe ungefchickte 9Inftrengung if» 
„res Witsed fagen, daß fie mit-den Berfenenib 
„res Stuͤcks nicht anders umgehen, als gewillt 
„ſpaßhafte Leute mit ihren Bekannten, ` bm 
„fie mit ihren Hoͤflichkeiten ſo zuſetzen, daß fit 
„ihren Antheil an ber allgemeinen Umserhaltung | 
„gar nicht nehmen fóuften, fondern nur immer 
; sum Vergnügen ber Gef Ode, EN 
„Männerehen machen mifer; v Ll 





Den 25ffen 9r; 1268. ` 
erri I ae, 


rei fo sid o von TD? Marmeinbeit, Mut fomis 
Dien Charaktere, und bet ` Grenzen. diefer 
Allgemeinheit, nach der Idee des Hurd! — 
Doch es wird nothig ſeyn, noch erſt die zweyte 
Stelle beyzubringen „mg, er erklaͤrt gu. haben 
verſi chert, in wie weit auch den tragiſchen Cha⸗ 
raktereu, ‚ob, fie ſchon nur partifufar wären, ben» 
nod: ein. Allgemeinheit sufommes che; wir ben 
Schluß überhaupt machen koͤnnen ob und wie 
Hurd mit Diderot, und beide mit Dem Arte 
(eg. ‚übereinfimmen. NES 
„Wahrheit, fagt: er, heißt in: 4 Poelle ein 
‚folcher Ausdruc , alg der allgemeinen: 91 atur 
„der Dinge: gemág. ift; Falſchheit hingegen. ein 
ſolcher, als lich zwar ju. dem vorhabenden be: 
‚fondern. Salle ſchicket, aber wicht mit jener all» 
,gemeimen Natur übereinftimmet, Diefe Wahr⸗ 
‚heit des 9ludbrud in ber dramatifchen Por 
‚fie zu erreichen, empfiehlet Oerag. (") men 
‚Dinge: sinmal, bie Socratiſche Philoſophie 


fe 
ei De te pont, v, 21 n. i 
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„fleißig zu ftubieren; zweytens, fid) um eine 
„genaue Kenntniß des menfchlichen Lebens zu 
„bewerben. Jenes, weil e8 ber eigenthümliche 
„Vorzug biefer Schule iff, ad verirarem vitae 
joo accedere ; (*) diefeg, um unfere 
lachahmung eine Kr algemeinere Aehnlich⸗ 
‚feit ertheilen zu Tonnen, Sich hiervon zu 
»‚überzeugen, datf man nur erbágen, bafi 
»fid) in Werfen der Nachahmung an bie Wahr, 
»heit zu genau halten fan; unb dieſes aufbop 
„pelte Weife. Denn entweder kann ber $ünfo | 
„ter, wenn er bie Natur nachbilden will, fid) m 
„angftlich befleißigen, ale unb jebe Befonder 
„heiten feines Gegenftandes anzudeuten, und 
„die allgeniéine dee ber Gattung auésubri 
„cken verfehlen. Oder er fann, wenn er fid) 
»biefe allgemeine dee zu ertfeilen bemuͤht, fi 
„aug zu vielen Fällen be8 wirklichen Gebei, 
„nach feinem weiteften Umfange, zuſammen 
„ſetzen; ba er fie vielmehr von bem lautern Bw 
griffe, ber fid) blos in ber Vorſtellung der 
„Seele findet, hernehmen follte. Dieſes fette: 
„re ift ber allgemeine Tadel, womit bie Schule 
„der Nieberländifchen Mahler zu belegen, als 
bie ihre Vorbilder aud ber wirklichen Na 
„eur, und nicht, wie die Sitalienifche, von 
„den geiftigen Ideale der Schönpeit entlch: 
uet. 
» 





(*) De Orat. I. 5r. 
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„net. (*) Sene aber entſpricht einem ander: 
„Fehler, Ben man gleichfalls bert Niederlaͤndi⸗ 
„chen Meiftern: vorwirft, und- der biefer iff, daß: 
„fie lieber bie Pefonbere , feltfanie und gtoteffe,: 
„als bie allgemeine und each Man, ſich 
„um Vorbilbe waͤhlen. 
Wir ſehen alfo, daß der Dichrer, indem er: 
„ſich von bet eigenen unb beſondern Wahrheit 
„entfernet, deſto getreuer die allgemeine Wahr- 
„beit nachahmet, Und hieraus ergiebt ſich Bie - 
Antwort auf jenen ſpitzfindigen Einwurf, bett. 
„Plate gegen die Poefie ausgegrüßelt hatte, und- 
| udjt ohne. Selbſtzufriedenheit vorzutragen 
 afdbien. ;. Nehmlich, daß bie poetiſche Nache 
ahmung ung die Wahrheit, nur, fehr' von wei⸗ 
' tem jeigen inne. Denn, Ber poetifche Aus⸗ 
pen, fast der Philoſoph, ift das -Ybbilt: 
pn des. Dichters eigenen Begriffen; bie Be⸗ 
»gtiffe des Dichters find bag" ëtt. Ber Din⸗ 
ar: und bít Dinge das Abbild des Urbildes, 
| welches in in. dem gtttidiem Verſtande exiſtitet 
| A ZC 2 7. Ges 


9 Stad) Manfgebung der Anfiten. Mei erm Phi- 
dias, cum fäceret Jovis formam. aut Minervae, con⸗ 
templabatur — e quo fimilitudinem duceret 3 

incidebat! fpeciés" puichrirudi- ^ 
ni$'eximia quaedam , quam intuens in eaque defixu$ 

. ad illius fimilitudinem artem et. manum dirigebat, 
C(Cic. Or. 2.) 


fed ipfius: in men 
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„Folglich iſt der Ausdruck des Dichters nur das 
„Bild von dem Bilbe eines Bildes, und liefert 
Ang urfprüngliche, Wahrheit nur, gleichfans aus, 
„der dritten ‚Hand. C ) ; Aber, alle biefe Ber: 
„nünfteley. fällt, weg, ſobald man bie nur ge. 
„dachte Regel des Dichter, gehörig. faffet, amd. 
„fleißig in Ausübung -bringek, i; ‚Denn inden 
„Der Dichter, von den Weſen alles abſondert, 
„was allein das ageet, und un⸗ 
„tenfäheidet, ;.übenfpringet fein Begriff gleichſam 
BIL bie zwiſchen inne liegenden heſondern Gc 
„genſt aͤnde, und; recht fi da fe viel moͤglich, ji 
„dem, göttfichen Alrpilde-um; bag unmittelbare 
„Nachbilbeher, Wohn eit; ju. werden· Hieraus 
Jong man denn opd, einſehen, mag. und« wie 
„viel jenes ungewöhnliche. Sch, welches A 
„große Kunſtrichter ber Dichtkunſt ertheilet, D 
„gen tyolle ;.. daß ſie geggn bie: Geſchichte ge⸗ 
„nommen, „das ernſtere und philo ſophiſchttt 
„Studium ——— no casiauortga 
wiroimeis epuer en, Die Urſache, welche gleich 
darauf folgt, iſt nun gleichfalls ſehr begreiflich | 
8 [A5 yup Soen Laiie ra xA, t Fa 
IK Se Groe oy. AE), Ch Ferner wird 
„hieraus ein weſentlicher | 
„ber fid), wie man dee vn gen t 
" : ba 278 - don Ai 
e Plato de ent, L. X. | 
C) Richtkung Kay. 9 











EZE Der. e Gricchſſchen Süfne fo D 
funben haben. - Wenn man bem Sophokles 
»bartoarf,-bafi es feinen Charakteren an Wahr⸗ 
„heit fehle, fo pflegte er fid) damit zu verants 
„werten, daß er bie Menfchen fo fchildere, wie 
lie ſeyn ſollten, Euripides aber. ſo, wie ſie 
„waͤren. Ioporägg gu, Euros: Ae dixs de⸗ 
»7 048, Evorx ios. ‚de: Bi, an CT Der Sinn 
„hiervon iſt dieſer: Sophokles hatte, durch ſei⸗ 
fe ausgebreitetern Umgang mit Menſchen, 
„die eingeſchraͤnkte enge Vorſtellung; welche 
RT ber Betrachtung einzelner Charäftere ente 
» ffept in einen vollſtaͤndigen Begriff pg Ge 
> ſchlechts erweitert; der philoſophiſche Euripi⸗ 
SE Dingegen, ber feine meifte Zeit in der Aka⸗ 
demie zugebracht hatte, und von da aus das 
„geben: überfehen wollte, bielt feinen ‚Blick ni 
febr anf das Einzelne — auf witklich exiſtirende 
„Perſonen geheftet, verſenkte das Geſchlecht in 
„das Individuum, und mahlte folglich, den vor— 
habenden Gegenſtaͤnden nach, feine Chäraftere 
zwar natuͤrlich und wahr, aber auch dann und 
„wann ohne bie höhere allgemeine Aehnlichkeit, 
„die zur Vollendung der poetiſchen Wahrheit 
ider wird: m . 
EI 3 | „Ein 
€) Dichtkunſt Se 23. 
(N) -Diefe Erklärung if def, welche Dacier von der ` 
' Stelle 
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Em̃ Einwurf ſtoͤßt gleichwohl Bier auf, den 

wir nicht unangezeigt laſſen muͤſſen. Bau 

‚könnte ſagen, „daß philoſophiſche Cpetulatit» 
Spee x E "de gë „nen 





unter. t E ex 
E) 


Stelle des Arlſtoteles giebt, geit vorgatichen- 
Nach den Worten der Ueberfetzung fcheinet Dar 
cier zwar ebeit bad zu (agen, was Hurd fagt: que 
Sophocle faifoit fes.Heros, comme ils: devoient ette 
et ou Euripide le faifoit comme: ils. eroient.) | Aber 
er verbindet Im Grunbe einem ganz andern Be: 
griff damit: Hurd verfiehet unter dem Wie, fie 
(com ſouten, bie allgemeine abfirafte Idee bei 
Geſchlechts, mad) welcher Der Dichter feine Per: 
fon mehr, als nad) ihren individuellen Verſchie⸗ 
deitHeirch hirvern nrüffe: Dacier aber DenEtfif 
dabeh diffe Höhere moraliſche Voukonmtenheit, mie 
fie der Menſch zu erreichen fähig fen, ob erfie 
gleich nur feltemerreiches und biefe, fagt er, Babe 
Sophokles feinen Nerfonen «gewöhnlicher Weile 
beygelegt? Sophocle tachoit de. rendre ſes imita- 
tions parfaites en fuivant toujours bien plus ct 


qu'une belle Nature etoit capable de faire, que «t 
qu'elle faifoit. Allein bíefe höhere moralifche Boll 
kommenheit gehöret gerade zu jenem allgenreinen 
eSenriffe nicht; fie ftebet dem Individuo zu, aber 
nicht dem Geſchlechte; unb bet Dichter, der fit 
feinen Perſonen Leniogt- fchildert gerade umge: 
kehrt, mehr in der Manier des Euripides ald des 
Sophokles. Die weitere Ausführung hiervon der: 
dienet nicht als eine Rote. 


t * v D 
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| „nen tie e Begriffe eines Menſchen eher abſtrakt | 
| unb allgemein machen ‚als fie: auf das Indi⸗ 
„viduelle einſchraͤnken muͤßten. KI letztere 
„ſey ein Mangel, welcher aus dep; Heinen An 
„zahl pen Gegenftänden entfpeinge , die den 
„Menfchen zu-betrachten.vorfommen; unb dies 
fam Mangel fep nicht allein baburd) abzuhelfen, 
„daß man fid) mit mehrern Individuis befanne 
„mache, als worinn bie Kenntniß der Welt be» 
»ftebe; fondern auch "dadurch, daß man über 
„die allgemeine Natur ber Menſchen nachdenke, 
„ſo wie ſie in guten mördlijthen, Büchern ges 
„lehri tverde. Denn. die Berfaffer ſolcher Buͤ⸗ 
„cher haͤtten ihren allgemeinen Vegriff von der 
menſchlichen Natur nicht anders als aud einer 
„ausgebreiteten "Erfahrung (es fep. num ihrer 
„eignen, oder fremden) haben koͤnnen, ohne wel⸗ 
„che ihre Bücher fonft von feinem Werthe feyn 
„wütbei., Die Antwort hierauf duͤnkt mich, 
»ift bie ^ Durch Erwaͤgung ber "allgemeinen 
„Natur bed Menfchen fernet ber Philofoph, wie 
„die Handlung befchaffen feyn muß, bie aud bem 
„Uebergewichte getoiffer Neigungen und Eigen« 
»febaften entfpringet: bag ift, er lernet bag Bes 
„tragen überhaupt, welches ber beygelegte Cha⸗ 
,,tafter erfobert. Aber deutlich nnb zuverläßig 
„zu wiſſen, mie weit unb- in welchem Grade 
„von Stärfe (id) biefer oder jener Charakter, 
j „bey 
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d'H befondern Gelegenheiten, mwahrfcheinlicher 
Weiſe äußern würde, bag ift einzig und allein 

„eine Srud)t von unfrer Kenntniß der Welt. 
„Daß Benfpiele von bem Mangel diefer Kennt: 
„niß, bey einem Dichter, wie Euripides tar, 
„fehr häufig Toten gewefen (enu, läßt fid) nicht 
, obl annehmen: aud) werden, wo fid) ber, 
„gleichen in feinen. übrig gebliebenen Stuͤcken 
„etwa finden follten, fie fihmerlich fo offenbar 
„feyn, bafi fie auch einem gemeinen Lefer in die 
„Augen fallen müßten. Es können nur Fein: 
„beiten: fepn, bie allein der wahre Kunftrich- 
„ter zu unterſcheiden vermoͤgend iff; unb aud) 
„dieſem Fon, in einer folchen Eutfernung von 
„aeit, aus Unwiſſenheit ber griechiſchen Gitten, 
„wohl etwas al. ein Fehler vorkommen, mag 
„im Grunde eine Schönheit. ift. €8 würde alfo 
„ein ſehr gefährliches Unternehmen feyn, die 
„Stellen im Euripideg anzeigen zu wollen, wel⸗ 
„che Ariſtoteles dieſem Tadel unterworfen zu 
„ſeyn, geglaubt hatte. Aber gleichwohl will 
„ich es wagen, eine anzufuͤhren, die, wenn ich 
„fie auch (on nicht nach aller Gerechtigkeit fri» 
»tifiren follte, toenigften meine Meinung zu er» 
S» intern. n faun. 
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Tonn, ‚Der Dichter batte, indem 
. „&häarafter diefer Prinzeßinn, ein tur 
„gendhaftes p^ aber-mit Stol; und Grell erfuͤll⸗ 
„tes Frauenzimmer Au ſchildern, welches durch 
„die Härte, mit ber mam fid) gegen fie felbft be: 
„erug, erbittert-mar, und durch noch weit ftär, 
„kere Bewegungsgründe angetrieben ward, ben 
„Tod eines Vaters zu rächen. Eine folche bet 
„tige Gemuͤthsverfaſſung, fann ber Bhilofoph in 
„feinem Winkel wohl fchließen, mug immer febr 
„bereit ſeyn, fid) zu äußern. — Cleftra, fann er 
„wohl. einftben, mug, bey der geringften ſchick⸗ 
„lichen Gelegenheit, ihren Groll an ben Tag le 
„gen, unb die Ausführung ihres Vorhabens 
„befchleunigen zu fónnen wuͤnſchen. - Aber zu 
„welcher Hoͤhe biefer Groll fleigen darf? b. i. 
„wie (art Elektra ihre Nachfucht ausdrücken 
„darf, ohne baf ein Dann, ber mit demmenfchs 
„lichen Gefchlechte und mit ben Wirfungen ber 
— im Ganzen betount ift, baber 
Yu »aus⸗ 


y. Sefchichte feiner Elektra ift ganj ber 
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„ausrufen Tonn ` das ifi unmahrfcheinlich? 
„Dieſes auszumachen, wird bie abftrafte Theorie 
„von wenig Nugen (enn, Go gar eine mu ` 
„mäßige Befanntfchaft mit bem wirklichen Leben, 
»ift bier nicht binlánglid) un su leiten. Man 
„rann eine Menge Individua bemerkt —* 
„welche den Poeten, der den Ausdru 
„ſolchen Grolles bis auf das Sleuferfit q 
„ben hätte, zu rechtfertigen fcheinen. e 
„die Geſchichte duͤrfte vielleicht Grempel an bit 
„Hand geben, too eine tugendhafte Erbitterung 
„auch wohl nod) weiter getrieben worden, als 
„es der Dichter hier vorgeſtellet. Welches ſind 
„denn nun alfo bie eigentlichen Grenzen derſel⸗ 
„ben, und wodurch find fie zu beſtimmen? Cin 
. sjig und allein durch Bemerkung fo. vieler gp 
„jeln Faͤlle als möglich; einzig und allein ver» 
„mittelſt der auggebreiteften Senntnifi, wie viel 
„eine fold)e Erbitterung über. dergleichen Cha 
„raftere unter dergleichen Umftänden, im wirf 
„lichen Leben gewöhnlicher Weife vermag. So 
„berfchieden diefe Kenntniß in SInfebung ‚ihres 
„Umfanges ift, fo verfchieden wird denn auch bie 
„rt der Vorftelung feyn. Und nun wollenwir 
»feben, mie der vorhabende Charakter von dem 
„Euripides wirflich behandelt worden. 

„In ber fd)ónen Scene, welche zwiſchen ber 
„Elektra unb dem DUM vorfálit, bonbem > 
| : „a 


339 — 





„aber noch nicht weis, daß er ihr Bruder ift, 

` fëmmt die Unterredung ganz natuͤrlich auf bie 

Aungluͤcksfaͤlle der Elektra, und auf dem Urhe⸗ 

„ber derſelben, die Klytaͤmneſtra, fo wie aud) 

„auf die Hoffnung, welche Elektra hat, von if» 

„ren. Drangfaalen burd)- bett Oreſtes befreyet 

„zu werben. "Das Geſoraͤch, wie es hierauf 

p tociter Bak iſt bieſes: Pus Me | 
' »Dtefleds. CH Crebeat pm. er Hine uad 

„»Axrgos zuruͤck ⸗⸗ | 
Eſßektra. eut en er «eflet An⸗ 

Arben nad), niemals zurückkommen wird ? 

| »Drefted! "Aber gefent; erfämer Wie muͤhte er 

»t$ anfangen, um den Tod feines Vaters vi rächen? 

€ leftra. Sich eben deß erkuͤhnen , weſſen die 

„Feinde ſich gegen ſeinen Vater ertuͤknten. | 


„Ore ded. Wollteſt du es wohl mit ihm wagen⸗ 
„deine Mutter umzubringen? LS? 


„Elektra. Sie mit bem nehmlichen Eilen um⸗ 
»bringen, mit welchem fie meinen Vater, mordete: 


„Oreſtes. Und darf ich das, ald deinen feſten 
»Entfchluß, deinem Bruder vermelden? 


„Elektra. Ich will meine Rutter umbringen, 
„oder nicht leben: | 


— 


M tu a „Das 


($40 


„Das Griechiſche ift noch: ftärfer: 

t. y»09av0nu, uwTbob eg PwicQatac Eine. 
„Ich will detti bed Todes ſeyn, fobalb ic 
` meine Mutter umgebracht habe! 


fum fann mam, nicht behaupten , baß Kb 
ꝓletzte Rede ſchlechterdings unnatürlich fep. 

„Ohne Zweifel haben: fid) Beyſpiele genug et 

E dugnet, too unter ähnlichen Umſtaͤnden die 

Mache fid) eben fo heftig“ ausgedrückt hat. 

„Gleichwohl, denke ich, Toun und bie Haͤrte 

dieſes Ausdrucks nicht anders als ein wenig 
„beleidigen. Zum mindeſten hielt Sophokles 

„nicht für gut; ihn (o weit zu treiben. Bey 
„ihm ſagt Elektra unter. gleichen . Umſtaͤnden 
„Nur das: .Sjegt-fep. bir die Ausführung 

„überlaffen! Wäre ich. aber : allein. ‚gebfier 

, „ben, fo. glaube mm nue: beides hätte. mir 
„gewiß niche mißlingen ſollen; entrocber mit 
„Ehren mid) zu befreyen, ober smit: Ehren zu 

"„fterben! 

„Ob nun Bet Vorftelung des Copboffcé 

» bet Wahrheit, in/fo ferm fte au8 einer ausge 
e breitetern Erfahrung, b. i. aus ber Kenntniß 
der menfchlichen Natur überhaupt, geſam⸗ 
„melt worden , nicht weit gemäßer ift, alg bie 
„Vorſtellung des Euripides, will ich denen zu 

„beurteilen offe bie «8 gu beurtheilen 
: „fähig 





| 
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„fähig. finb. ` Iſt fie e8, fe kann bie Urſache 
„feine andere ſeyn, al8 bie ich, angenommen: — 
„daß nehmlich Sopholles feine, Charaktere fo 
„gefchildert, a[8 er, unzähligen ton ibm beob- 
achteten Beyfpielen der nehmlichen Gattung 
zu Solge, glaubte, daß fie feyn folisens Gm: 
„ripideg aber fo, als er in ber engeren Sphäre 
„feiner Heobachtungen erfannt fatte, daß’ fie 
„wirklich wären. — 00000 | 
Vortrefflich! "Auch unangefehen der Abficht, 
in welcher id) diefe langen Stellen des Hurd an« 
gefuͤhret Habe, "enthalten fie unftreitig fo viel 
feine Bemerfungen, daß ed mir der Keier wohl 
erlaſſen wird, mich wegen Einfchaltung berfelben 
zu ‚entfchuldigen. ` Ich beſorge nur, baf er mei⸗ 
ne Abſicht felbft darüber aus ben. Augen. bera 
loren. - Cie war aber biefez zu zeigen, ba 
aud) Hurd, ſo wie Diderot, der Tragoͤdie be 
ſondere, unb nur der Komoͤdie allgemeine Cha 
raktere zutheile, und bem ohngeachtet bem Aris 
ſtoteles nicht widerſprechen wolle, welcher das 
Allgemeine von allen poetiſchen - Charakteren, 
und folglich auch von den tragiſchen verlanget. 
Hurd erklaͤrt ſich nehmlich ſo: der tragiſche 
Eharakter muͤſſe zwar partikular oder weniger 
allgemein ſeyn, als der komiſche, d. i. er muͤſſe 
Die Art, ju welcher er gehoͤre, weniger vorſtel⸗ 
AP ^^ MWu3 . lie 





lich HIER gleichwohl aber muͤſſe bad Wenige, 
was man von ihm zu zeigen fuͤr gut finde, nad) 
dem Allgemeinen — — 
teles fordere. D b KEE 


Und nun mër bie Stage, . ob Diderot fid ach 
ſo tr wiffen wolle? — D Sang * 


PME 


patate pf von der nehmnlichen EE Séi | 


ar 


Ga und Nein (agen, koͤnnte e8 erlaubt ſeyn, ibm 
Diefe Auslegung, lun n dieſe d 
flucht zu eben, MET — 


"ier lieber von tiefer nét (def; " 
Sort! — Mich bimft, es ift eine Ausflucht, und 
ift auch Feine: - Denn das Wort Allgemein’ git 
offenbar datinn in einer doppelten und ganz ber 

ſchiedenen Bedeutung genommen. Die eine, it 
welcher es Hurd und Diderot von dem tragiſchen 
Charakter verneinen, iſt nicht die nehmliche, in 
welcher es Hurd von ibm bejaet. Freylich be 
bet eben hierauf die Ausflucht: aber mie, wenn 
bic cine bie andere ſchlechterdings ausſchloͤſſe? 


(*) In calling the tragic charaGter particular, I fuppofe it 
only lefs reprefentative of the kind than the comic; 
mot that the draught;of fo muck charadter as it ii 

' eenccrned to reprefent fliould not be general. 





AIn der erſten Bedeutung heißt ein allgemei« 
ner Charakter, ein; ſolcher, in welchen man das, 
was man an mehrern oder allen, Individuis Be 
merkt hat, zuſammen nimmt; -e8 heißt mit ct 
nem Worten win uͤberladener Charakter; es iſt 
mehr bie perſonifirte Idre eines Charaͤkters, als 
eine-charakterifirte Perfon. .. Sm bet atibern Be⸗ 
deutung aber heißt dp allgemeiner Charakter ein 
ſolcher/ in welchem inan- Fon bont / was an meh⸗ 
rern oder allen Individuis bemerkt worden ei⸗ 
nen gewiſſen Durchſchnitt, eine mittlere Propors 
tion angenommen; es ‚heißt nit einem Worte, 
ein gewoͤhnlicher Charakter, nicht zwar in ſo 
fern der Charakter ſelbſt, ſondern nur in ſo fern 
den. Grad, das Maaß delſelben gemobnlich iſt. 
Mei. vbuPgr? nmt gm daf 

i Such bat vollkommen Nacht; bad weie des 
Ariñ oteies von Ber Allgemeinheit in ber zweyten 
Bedeutung zu erllaͤten. Aber wenn denn nun 
Ariſtoteles dieſe Ullgemeinheit eben ſowohl von 
den komiſchen als tragiſchen Charakteren erfodert: 
wie iſt es moͤglich, daß der nehmliche Charakter 
zugleich, aud); — — haben kann? 
Wie iſt es moͤglich, daß er zugleich uͤberladen 
und gewoͤhnlich ſeyn kann? Und geſetzt auch, er 
waͤre ſo uͤberladen noch lange nicht, als es die 
Charaktere in dem getadelten Stuͤcke des John⸗ 
ſon P nd; geſetzt, er ließe ſi id noch gar wohl in 
einen 
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einem — URS unb man habe Bey 
fpiele, daß er fid) wirklich in mehrern Menfchen 
eben (6 ftat, eben fo ununterbrochen geäußert 
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habe: wuͤrde er dem ohngeachtet nicht auch nod 


viel ungewoͤhnlicher ſeyn, als jene Allgemein: 
heit des Ariſtoteles zu ſeyn erlaubet? 


Das ift Bie Schwierigkeit — Sch erinnere 
‚hier meine Leſer, daß dieſe Blätter nichts eil 
ger als ein dramatiſches Syſtem enthalten fol 
len. Ich bin alfo nicht verpflichtet, alle A 
Schwierigkeiten aufzuloͤſen, "die ich mache. 
Meine Gedanken moͤgen immer ſich weniger y! 
verbinden, ja wohl gar. ſich zu widerſprechen 
ſcheinen: wenn es denn our Gedanken find, bd 
welchen ſie Stoff finden, ſelbſt zu denken. Hiet 
will ich nichts als Fermenta cognitionis wi 
freuen. EW gem 
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Den ıften April, 1768. ` 


N en zwey unb funfzigften Abenb.(Dienfiagg, 
$ ben 28ſten Zulius,) werden des Herrn 
Romanug Brüder wiederhohlt. 

Cher follte ich nicht vielmehr fagen: bie 
Brüder be8 Herrn Romanus? Nach einer 
Anmerkung nehmlich, welche Donatus bey 
Gelegenheit der Brüder des Terenz macht: 
Hanc dicunt fabulam fecundo loco a&am, etiam 
tum rudi nomine poetae;.itaque fic pronuncia. 
tam, Adelphoi Terenti, non Terenti Adelphoi, 
quod adhuc magis de fabulae nomine poeta, 
quam de poetae nomine fabula commendabatur, . 


Herr Romanus hat feine Komsdien zwar ohne 
- feinen Namen herausgegeben ` aber bod) ift fein 
Name durch fie Befonnt geworden. Noch ipt 
find diejenigen Stücke, bie fid) auf unferer Buͤh⸗ 
ne von ihm erhalten haben, eine Empfehlung 
feined Namens, der in Provinzen Deutfchlan« 
landes genannt wird, wo er ohne fie wohl nie 
wäre gehöret worden. Aber welches twidrige 
Schickſal Hat auch beten Mann abgehälten, mit 
feinen Arbeiten für bag Theater fo [ange fortzus 
A | Er | fap» 
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fahren, bid die Stüde aufgehoͤrt hätten, feinen, 
Namen zu empfehlen, und fein Nanıe dafür bie 
Stuͤcke empfohlen. hätte? 

Das meifte, mag wir Dentfche noch in der 
fchönen Litteratur haben, find Verſuche junger 
Leute. Ya das Vorurtheil ift; bey ung. faft ali 
gemein,. daß c8 nun jungen. Leuten zufomme, in 
diefem Felde zu arbeiten. .9* , fagt man; 
haben ernſthaftere Ctubia, ober wichtigere Ge 
fchäfte, zu welchen fig bie. Kirche oder. ber. Staat 
auffobert. ^ SBer(e und Svomóbien heiffen Spick 
werfe; allenfalls nicht unnügliche Vorübungen, 
mit welchen man fid) höchfteng big in fein fünf 

und zwanzigſtes Sjabr befchäftigen. darf. Co 
bald wir ung dem männlichen Alter. nähern, 





follen wir fein alle unfere Kräfte einem nügli 


chen Anıte widmen; und läßt und dieſes Amt 
einige Zeit,. etwas zu fchreiben, fo foll man ja 
nichts anders fchreiben, als toad mit ber Gre 
vitaͤt und dem bürgerlichen Range deffelben be- 
ſtehen fann ; ein hübfches Compendiun aud den 


hoͤhern Sacultáten, eine gute Chronife von der 
lieben DBaterflabt, eine erbauliche Prebige und - 


— 

Daher koͤmmt es denn ong daß, anfere fd? 
ne Litteratur, id) will nicht bloß fagen gegen bie 
fchöne gitteratur der Alten, fondern fogar faſt 
gegen aller neuern "— Voͤlker ihre, ein fd 

I " jugend» 
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jugendliches, ja kindiſches Anſehn hat, und 
noch lange, lange haben wird. An Blut und 
Leben, an Farbe und Feuer fehlet e8 ihr enblid) 
nicht: aber Kräfte und Nerven, Marf und 
Kuochen mangeln ihr nöch fehr.. Gic hat noch 
fo wenig Werfe, bie ein Mann, ber im Denken 
geübt ifl, gern zur Hand: nimmt, wenn er, zu 
feiner Erhohlung und: Stärkung; einmal außer 
dem einförmigen efeln Zirkel (einer alltäglichen. 
Befchäftigungen denken will Welche Nahrung 
fánn fo ein Manm wohl, 2. €. dn unſern hoͤchſt 
trivialen Komoͤdien finden? Wortſpiele, Sprich⸗ 
woͤrter, Spaͤßchen, wie man fie alle Tage auf 
ben Gaſſen Hirt: ſolches Zeug macht zwar das 
Parterr zu lachen, das ſich vergnuͤgt ſo gut es 
kann; wer aber von ihm mehr als den Bauch 
erſchuͤttern will, wer zugleich mit ſeinem Ver⸗ 
ſtande lachen will, der iſt einmal da — und 
koͤmmt nicht wieder. 
Wer nichts hat, der kann nichts T Ein 
junger Menſch, der erft felbft in die Welt tritt; 
kann unmöglich die Welt fennen und fie fchil« 
dern. Das größte fomifche Genie zeigt fic) üt 
feinen jugendlichen Werfen hohl und Teer; ſelbſt 
von den erften. Stücden beë Menanders ſagt 
BRAUN UI Me fie mit feinen fpätern unb 
Er 2 legtern 
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letztern Stücken gar nicht zu. vergleichen gewe⸗ 
fen. Aus bieten aber, feßt.er hinzu, koͤnne 
man fchlicffen, was er nod) würde geleiftct ha⸗ 
ben, toenn er Jänger gelebt hätte. Und wie 
jung meint, man. wohl bo Menander ftarb? 
ie bicl Komedien meint mon wohl, ba er 
etft- gefchrieben, hatte 7. Nicht. weniger als bom 
dert und — und wg ‚Jünger ale zwey und 
fanfſais ` 

Keiner Ke allen. im — Es 


ſchen Dichtern, von denen es ſich noch der Muͤhe 


verlohnte zu reden, iſt ſo alt geworden; feiner 
von ben itztlebenden iſt es noch zur Zeitz Feiner 


von beiden hat das vierte Theil ſo viel Stuͤcke 


gemacht. Und dieſe Critik ſollte von ihnen nicht 
eben dag zu ſagen haben, was ſie von dem Me 
nander zu (agen fand? — Sie wage es abe 
nur, und fpreche! oct at" aka: 

Und nicht bie Verfaffer allein find «8, bie ` t 
mit Unwillen Hören. Wir haben, dem Himmel 
ſey Dank, igt ein Geſchlecht ſelbſt von Eritikern, 
beren beſte Critik darinn beſteht, — alle Eritik 


verdaͤchtig zu machen. „Genie! Genie! ſchreien 


fie. Daß Genie ſetzt fid) Ober alle Regeln hin 
weg! Was das Genie macht, ift Regel!, 
So ſchmeicheln fie dem Genie: id) glaube, da 
mit wir fie auch für Genies halten follen. Doc 
fie verrathen zu febr, " fie nicht einen Funken 
dabon 
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Bodom! in fi d fpüren, wenn fi ie in einem und eben 
demfelben Athen hinzuſetzen: „die? Regeln. un⸗ 
terdruͤcken das Genie!, — Als ob fid) Genie 
durch etwas in der Welt unterdrůcken lieſſe! 
Und noch dazu durch etwas, ba8; wie fie ſelbſt 
geſtehen, aug ihm’ Bergeleieet" it. Nicht jeder. 
Kunſtrichter iſt Genie: aber jedes Serie ift ein 
gebohrner Sunfiridoteri 2 hat die Probe aller 
Regeln in ſich. Es begreift und behaͤlt und be⸗ 
folgt nur bie," die tfiv tens" Empfindung im 
Worten ausdruͤcken; Und’ diefe" feine in Wor⸗ 
ten ausgedruͤckte Empfindung ſollte ſeine Thaͤtig⸗ 
feit verringern koͤnnen? Vernuͤnftelt daruͤber 
mit ihm, ſo viel ihr wollt; es verſteht och nur, 
án fo fern es eure allgemeinen Saͤtze den Augen⸗ 
blick in einem einzeln Falle anſchauend erkennet; 
und nur von dieſem einzeln Falle bleibt Erinne⸗ 
rung in ihm zuruͤck, die waͤhrend der Arbeit auf 
ſeine Kraͤfte nicht mehr und nicht weniger wir⸗ 
ken Tonn, als bie Erinnerung eines gluͤcklichen 
Beyfpiche; be Erinnerimg einer eignett glücfli« 
chen Erfahrung auf fie zu wirfen im Stande iſt. 
Behaupten alfo, bag Negeln unb Eritif das Ge 
nie unterdrücken fönnen: heißt mit andern Wors 
ten behaupten, daß Beyſpiele und Hebung eben 
bitfe$ vermögen; beißt, dag Genie nicht allein 
auf fihfelöft, heißt e8 fogar, lediglich auf feis 
nen erfien Verſuch einfchränfen. 
* &r 3 Eben 
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^.^ Ehen fo wenig wiffen dieſe weiſe Herren, was 
‚fie wollen, wenn fie über bie nachtheiligen Cit 
brücde, welche bie Eritit auf das genieffende 
Publikum mache, fo luſtig wimmern! Sie mid, 
ten uns lieber bereden, daß kein Menſch einen 
Schmetterling mehr bunt und ſchoͤn findet, ſeit⸗ 
dem bag boͤſe Vergroͤßerungsglas erkennen laſſen, 
daß bie Farben deſſelben our Staub find. 
„Unſer Theater, ſagen fie, ift noch im einem 
„viel zu, zarten Alter, als bag es den monardi 
„chen Seepter der Eritif ertragen koͤnne. — €3 
iſt faft: nothiger die Mittel zu zeigen, mie bag 
Ideal erreicht werden kann, als darzuthun, wie 
weit wirmoch von dieſem Ideale entfernt find. — 

„Die Buͤhne muß durch Beyſpiele, nicht durch 
Kegein reformiret werden. — Reſoniren i 
„lite als felbit erfinben.;;: 

Heißt dag, Gedanken in Worte ffeiben : ES 
heit t-eg.nid)t "vielmehr / Gedanken zu Worten 
fuchen, und feine erbafd)en? — Und mer find 
fie denn, bie fo viel von: Benfpielen, und vom 
ſelbſt Erfinden reden? . Was für Benfpiele Has 
ben fie denn: gegeben? Was haben fie denn ſelbſt 
erfunden? — Schaue $üépfe! Wenn ihnen 
Beyſpiele zu beurtheilen verfommen, fo wüns 
ſchen fie lieber Kegeln; und wenn fie Regeln be 
urtheilen ſollen, fo möchten fie lieber Beyfpiele 
haben. Anſtatt von einer Eritif zu bemeifen, 
. à baf 
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daß ſie falſch iſt, beweiſen ſie, daß ſie zu ſtrenge 
iſt; tmb glauben verthan zu haben! Anſtatt 
ein Raiſonnement zu widerlegen, merfen fie an, 
daß Erfinden (derer ift, als Staifonttiten ; und 
glauben toiberlegt zu haben! 

Stäer richtig raifonnirt, eifisbeé amd: und 

mer erfinden will, muß raifonniren! können. 
Nur bie glauben; daß fic) daß eine pen bem and 
dern trennen: laſe, die zu keinem von beiden ar | 
gelegt find. ` et: 
Doch wait falteidy nich mit biefen Schnsäsen 
auf? 2.5ch mill meinen Gang gehen - unb mich 
‚unbefünmert. laffen ‚was die Grillen am Wege 
ſchwirren. Auch ein Schritt aud dem Wege, 
um fie zu zertreten, ift ſchen gu viel. Iht Con. 
mer ift fo.[cid)t abgemoartet! ` TE 
Alſo, ohne weitere Einleitung; Sp den An« 
merfungen, die ich Dey Gelegenheit ber erften 
Vorſtellung dev Brüder des rit. Romanus, (*) 
annoch über: biefe8 Stück berfprac! — Die 
vornehmſten derſelben werden die Veraͤnderun⸗ 
gen betreffen; die er in der Babel des Tereng 
madjen zu mifffen geglaubet, um fie unfern Site 
fen näher zu bringen. — 

- Was foll mon überhaupt von der Nothwen⸗ 
bigfeit diefer Veränderungen fagen? Wen mie. 
fo wenig Anſtoß finben, römifche ober griechifche 

Sitten 

(9 oro und fiebenjigfte Stuͤck. ©, 16r. 
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Sitten in, ber Tragoͤdie geſchildert zu, fehen: 
warum wicht, aud) iu ber, Komoͤdie? Woher bie 
Negel, wenn es anders eine Regel ift, bic Scene 
der erſtern in dn eutferntes Land, unter ein 
fremdes Volk; die Scene der andern aber, in 
unſere Heimath zu legen? Woher die DR 
lichfeit, die wir bem Dichter aufbürden 
ner die Sitten bedjenigen Volkes, unte 
feine Handlung vorgehen laͤßt, ſo Ann als 
möglich zu fchildern - ba mie in dieſer nue unſere 
eigene Sitten von ihm’ gefdyilbert ur ſehen ver. 
Langen? ;;Diefed, fagt Pope an einem dete, 
„fcheinet bem erften Anfehen trad) bloßer Eigen⸗ 
» finn, bloße Griffe zu fen: es bat: aber. bod 
" (cien guten Grund in ber Natur: Das Haupt ⸗ 
„fächlichfte, was wir itt ber Komoͤdie ſuchen, if 
„ein gettcues Bild des gemeinen Lebens, von 
„deſſen Treue wir aber nicht ſo leicht verſichen 
„ſeyn koͤnnen, wenn wir es in fremde Moden 
„und Gebräuche verkleidet finden." In ber Tra⸗ 
„goͤdie hingegen iſt es die Handlung⸗ was unſere 
„Aufmerkſamkeit om meiſten am ſich ziehet. Ei⸗ 
„nen einheimiſchen Vorfall aber fuͤr die Buͤhne 
„bequem zumachen‘, dazu muß man fid) mit der 
„Handlung größere Srenheiten nehmen, alg eine 
„zu bekannte Gefchichte verſtattet 
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Den sten. April, 1768... 
efe Aufloͤſſung, ‚genau betrachtet, bürfte 

S. ) mwohl:nicht in allen Stuͤcken befriedigend 
tees iftos Denn zugegehen, daß fremde 

Sitten der Abſicht ber Komoͤdie nicht ſo gut 
entſprechen, als einheimiſche: ſo bleibt noch 
immer bie Frage, ob bie; einheimiſchen Sitten 
nicht auch zur Abſicht der Tragoͤdie ein beſſeres 
Verhaͤltniß haben, als fremde? Dieſe Frage 
ift wenigſtens durch die Schwierigkeit, ‚einen 
einheimiſchen Vorfall ohne allzumerkliche und 
anſtoͤßige Veränderungen; für die Buͤhne be: 
quem zu machen, nicht bequtwortet. Freylich 
erfodern einheimiſche Sitten auch einheimiſche 
Vorfaͤlle: ` wenn-bemmaber nur mit jenen bie 
G vagóbic am. leichteften; and gewiſſeſten ‚ihren 
Zweck erreichte, fo müßte es ja doch wohl beffer 
ſeyn, fid) uͤber alle Schwierigkeiten, welche fid) 
ben Behandlung diefer finden, wegzufegen, als 
in Abficht des Wefentlichfien zu kurz zu fallen, . 
welches ohnflreitig der Zweck if. Auch werden 
nicht alle einheimifche 98orfálle fo merflicher und 
anſtoͤßiger Veränderungen bedürfen; und bie ' 
| Dt: beren 
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deren beduͤrfen, iſt man ja nicht verbunden zu 
bearbeiten. Ariſtoteles hat ſchon angemerkt, 


daß es gar wohl Begebenheiten geben kann und 


giebt, bie.fid) volllommen ſo eraͤugnet haben, 
als. fie ber Dichter hraucht. Da dergleichen 
aber nur ſelten ſind, fo bat er auch ſchon ent 
ſchieden/ daß fid) ber Dichter Wm Get wenigern 
Cheile ſeinet Zuſchauer, der von dem wahren 
Umſtaͤnden vielleicht unterrichtet iſt, lieber nicht 
befimimern, ale: Fre: rs. ab Genuͤge 
leiſten muͤſſe. IET 

" Der Vortheil, Wi bit einbeimifchen Sitten 
in der Komoͤdie haben, beruhet auf derinnigen 
Bekanntſchaft, in der mir mp ihnen ſteheu. 
Dev Dichter, braucht / ſie uns nicht erſt bekannt 
gu machen ` er ift aler hierzu noͤthigen Beſchrei⸗ 
dungen. unb Winke uͤberhoben; er kann fein 
Perſonen ſogleich nach ihren Sitten handeln laſ⸗ 
fen, ohne mg dieſe Sitten ſelbſt erſt langweilig 
iju ſchildern. Einheimiſche Sitten alſo erleich— 
tern ihm die Arbeit, - — dem Zu⸗ 
ſchauer bie Iluſiin 

Warum ſollte gun der tragifdye Dichter ſich 
dieſes wichtigen doppelten Vortheils begebeu? 
Auch er bat Urſache, ſich bie Arbeit fo viel als 
moͤglich zu erleichtern, ſeine Kraͤfte nicht an 
Nebenzwecke zu verſchwenden, ſondern fie ganz 
für den Hauptzweck zu ſparen. Auch ihm 
MER as koͤmmt 
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fommt auf bie Süufion bc8 Zuſchauers alles 
ou, — Man wird vielleicht hierauf antteortenj 
baf die Tragsdie der Sitten nicht groß bedürfe; 
bafi. fie ihrer gang unb. gar entübriget fepn fona 
ne, Aber fonach braucht fic aud) Feine fremde 
Eitten; und von dem Wenigen, was fievon Site 
sen haben-und zeigen will, wird e8 bod) immer 
better. ſeyn, wenn e8 von einheimifchen Sitten 
hergenommen iſt, als von fremden. 

Die. Gtiechen wenigſtens haben nie andere 
als ihre eigene Sitten, nicht blos Ip ber Komde 
bic, fondern auch in der. Tragsdie, zum Öruns 
be gelegt. Ja fie haben fremden Bolkern, aus 
deren Gefchichte fie den. Stoff ihrer Tragoͤdie 
etwa einmal entlehnten, lieber ihre eigenen grie—⸗ 
chiichen Sitten leihen, als die Wirkungen deu 
Bühne durch unverftändliche barbarifche Sit: 
ten cntfráften wollen. Auf das Coftume, wel⸗ 
ches unſern tragifchen Dichtern fo aͤngſtlich ene 
pfohlen wird, hielten Ge wenig. oder nichts. 
Dev Beweis’ hiervon können vornehmlich bie 
Perferinnen be8 Aeſchylus feyn; und bie Urſa⸗ 
che, warium fie ſich ſo wenig an ba8 Coſtume 
binden zu dürfen glaubten, ift. aus der gt 
ber Tragödie leicht zu folgern. 

Doch id). gerathe zu weit in denjenigen Theil 
des Problems, ber mic) (pt gerade ant wenig: 
Gen angeht. — Zwar inden. ich behaupte , daß 

Ain 2 | ein⸗ 


— — — 











einheimifche Sitten auch inder Tragoͤdie suttág: 
licher ſeyn totirben, als frembe.: :fo ſetze ich ſchon 
als unftreitig voraus, daß fie e8 wenigfteng in 
ber Komoͤdie find. Und ſind ſie das‘, glaube 
ich wenigfteng, daß fie esifind: ſo kann ich aud) 
bie Neränderungen‘, welche Herr Romanus in 
Abſicht derſelben, nitoben Stuͤcke bes. Teren; 
gemacht hat, überhaupt nicht anders als bil 
ligen. com ed oed Een A su 
Er atte Recht, eine Babel. in welche ſo be⸗ 
ſondere Griechiſche und: Romiſche Sitten fon 
nig verwebet Bnp, umzuſchaffen· "Das Ber 
foiel erhält) bung. Kraft aut gen feiner mm 
Wahrfeheinlichfeit ‚Die jeder Menſch nad) bem 
beurtheilet, -tond'ifm UR om gewoͤhnlichſten 
iſt. Alle Anwendung Gët geg. wo wir uns ef 
mit Muͤhe in fremde Umſtaͤnde verſetzen muͤſſen 
Aber es iſt auch feine leichte Sache mit eine 
ſolchen Umſchaffung⸗Fe vollkommner die Fu 
bel iff, deſto weniger Vër- D: ber" geringfie 
Theil verändern, ohne das Ganze zu zerruͤtten. 
Und fhlimm! "wenn man fich fobaim nur mit 
Flicken begnuͤgt, ohne im eigentlichen Verſtande 
umzufchaffen-.;. Uu Er "IHNEN are, 
Das Stuͤck heißt die ruͤder, und dieſes 
bey beni Terenz aus einem doppelten Grunde. 
Deun nicht allein die beiden Alten, Micio und 
Demea, fonbern auch die «beiden Jungen Leute, 
" Ar 









Hefchinus und Rtefipho, find. Brüder. — Demea 
ift biefer beiden Vater; Micio bat bem einen, 
den Vefchinug, our op Sohnes Statt angenome 
men. - Nun begreifi ich nicht 7: warum unſerm 
Berfaffer biefe Adoption thipfalleni Ich weis 
nicht andets, als ba bie 2Iboytton aud inter 
ung, auch moch itzt gebtüuchIidy] und vollkom⸗ 
men ^ auf^ bett nehmlichen Gu geb tádichidi"ig, 
wie fie e8 bey den Si ëmerg war. Dem ohnge⸗ 
achtet iſt er davon abgegangen: beyrihrh>find 
nur bie zwey Alten Brüder, id jeder bat einen 
leiblichen Sohn, ‘den et nath feiner Art erziehet. 
Aber, deſto beffer ! wird man vielleicht fagen. 
So ſind denn auch bie zwey Alte wirkliche Vaͤ⸗ 
tct; und das Gif ift wirklich eine Schule der 
Vaͤter, SL ſolcher, denen Sir Natuv bie od»... 
terliche Pflicht aufgelegt, nicht ſolcher/ bie ſie 
freywillig zwar uͤbernommen, "pi Dé ihrer aber 
ſchwerlich weiter unterziehen/ als es mit ie 
eignen Gemächlichfeit — — 


| Pater efle de ab à iliis, gui vere — 


Sehr gert, "Nur Shaw; daß durth Aufl. 
ſung dieſes einzigen Knoten, welcher bey dem 
Terenz den Aeſchinus und Kreſipho unterſich, 
und beyde rit bem Demea, ihrem Vater, ber: 
bindet, bie ganze Mafehine außeinander faͤltt, 
und aus Einem allgemeinen Intereſſe zwey oa? 
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verfchtedene entftehen, bie bloß bie Eonvenienz 
des Dichters, und keinesweges ihre eigene Na⸗ 
fur zufammen hält! 

Denn ift Aeſchinus nicht blos der angenome 
mene ,- fondern der leibliche Sohn bcé Micio, 
was hat Demea fid) viel tim ifm zu befümmern? 
Der Gohn eines Bruders geht mb to nahe 
nicht an, al8 mein eigener. ` Wenn (ch finde, 
bafi jemand meinen eigenen Sohn versichert, 
aefcbáfe es auch in der beſten Abficht von der 
Welt, fo Habe id) recht), dieſem autbergigen 
Verfuͤhrer mit aller der Heftigfeit zu begegnen, 
mit welcher, beym Terenz, Demea ben Micio 
begegnet. Uber wenn es nicht mein Sohn ift, 
wenn e8 ber eigene Sohn des Verziehers iſt, 
mag kann ich mehr, was darf id) mehr, alg bat 
ich.diefen Verzieher warne ‚und. wenn ec mein 
mwuber íft, ihn oͤfters und ernſtlich warne? 
Unſer Verfaſſer fest ben Denen ang bem Ber: 
báftniffe, in welchem er bey dem Terenz ſtehet, 
aber er laͤßt ihm: bie nehmliche Ungoſtuͤmheit, 
zu welcher ihn doch nue fenes Verhaͤltniß berech⸗ 
tinen konnte. Sa boy ihm ſchimpfet und tobet 
Demea nod) weit ärger, als bey dem Teren;. 
Er will and ber Haut fahren, „daß er an feine 
‚Bruders finde Schimpfund Schande erleben 
„muß.“ Wenn ihm nun aber diefer antworte: 
te: „Du bift nid)t Flug, mein lieber Bruder, 

„wenn 
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„wenn du gfaube(t, «bu. fónnfeff an. meinen 
„stunde Schinipf und Schande erleben, Wenn 
„mein Sohn ein Bube ift und bleibt, :fo. wird, 
„wie dag Unglück: alſo auch ber. Od)impf nur 
„meine feyn. Du magſt ed:mit:deinem: Eifer 
„mohlgut. meinen; aber. er geht zu weit ep be» 
„leidiget mich. Falls but: mich. numimmer fo 
„ärgern: toillt , fo komm mie lieber nicht über 
„die Schwelle hm Wenn Micio, fage 
idy, dieſes antwortete: micht wahr, ſo waͤre die 
Komoͤdie auf einmal aus? Dber koͤnnte Mieio 
etwa nicht fo antworten? Sja muͤßte et — ei⸗ 
Ss en fo, — eh vr Ft 








Wie fie. ſchicküche eifert — beyn Te⸗ 
gent. iu Diefer Aeſchinus, den er ein ſo luͤder⸗ 
liches geben zu fuͤhrenglaubt, iſt nod) immer 
fein Sohn, ob. ibn:gleid) Ber Bruder op Kin⸗ 
des Statt angenommen. Und dennoch beſtehet 
der roͤmiſche Micio meitimebrianf feinem Rechte 
als der. deutſche. Du haſt mir, fagt er, deinen 
Sohn einmal überlaffen ; : "brfüsmntre dich um 
ër ber dir Sé beier iffi. x Sé 

— — nam — curare; prope- 

modum 

"Repofcere illam eft, quem dedifti — — 
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Dieſe verſteckte Drohung, ihm feinen: Sohn 
zuruͤck zu geben, iſt es auch, die ihn zum 
Schweigen bringt; und doch kann Micio nicht 
verlangen, baf fie alle vaͤterliche Empfindungen 
bey (bm unterdrücken (oft. ` €8 maß den Micio 
zwar verdrichen, daß Demea auch in ber Folge 
nicht aufhört, ihm immer die nehmlichen Bor 
wuͤrfe gu machen: aber er Fann eg mg. | 
doch auch nicht verdenfen, ` wenn er feinen Si 
nicht gänzlich‘ will verderben laſſen. Kurz, der 
Demea des Seren; ift ein Mann, | ber für dad 
98861 deffen beſorgt ift, für den ihm bie Natur 
su forgen aufgab; er thut e$ zwar auf diem 
rechte Weife, aber bie Zeite macht ben Grund 
nicht fehfiinmer. ‚Der Demen unfer® Verfaſſers 
hingegen (ft ein bofchwerlicher Sánfer, ber fid 
aus Verwandſchaft zu allen Grobheiten bere 
tiget afaubt, bie Mieio auf feitie Weife an bem 
bloßen Bruder dulden nrüßte, 
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ben ſo ſchielend und falſch wird, durch Auf⸗ 
hebung der doppelten Vruͤderſchaft, auch 

das Verhaͤltniß ber beiden jungen Leute. 

ed verdenfe e8 dem deutſchen Aeſchinus, daß - 
ee (7) „vielmals an ben Thorheiten beg Kteſipho 
„Antheil nehmen zu müffen geglaubt , um ihn, 
„als feinen Better, der Gefahr und oͤffentlichen 
», Schande zu entreiffen.;, Was Wetter ? Und 
ſchickt e8 fid) wohl fär den leiblichen Vater, ihm 
darauf zu antworten: ;.ich billige beine bierben 
„bezeigte Sorgfalt · und Vorſicht; ich verwehre 
„dir es auch inskuͤnftige nicht? -Wag Ger, 
wehrt der Water dem Sohne nicht? An den 
€ borbeiten vines ungezogenen Vetters Antheil 
zu nehmen? Wahrlid), das follte ev ihm pr, 
wehren. „Suche deinen Vetter, müßte er ibm 
hoͤchſtens fagen, ſo viel möglich; von Thorheiten 
abzuhalten: ment bu aber findeſt/ daß er bur, 
aus darauf ſo — ” ibm; denn 
bein 


(*) goë, 1. Auſt. 3. ©. HS ` 
We bi | 
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bein guter Name muß bir. werther feyn, als 
feiner. ,, : 

9tur beni: leiblichen: Bruder verzeihen wir, 
hierinn weiter zugeben. (Nie an leiblichen 


Brüdern kann es ung — wenn einer von 
ben anderu rähmhens': "et, dbi*pic 


ee Nas opera nanc ver PFeſtiuem | 


uk , Al Wé al [ df KHput,. A Li: p 
«Qui omnia. "d ed putari ^ E ww mee 


end 201 d doo ]ocommpdo ai: cr | 
Mali —— meum amorem et pereg 
a "ÉP Mg Ein tum in ſe tranitular... 


Denn Venkeihuelihunhtiche: wollen wir von be 


— — — — — 


Klugheit Feine Ghenzen geſetzt wiſſen. Zwar - 


iſties wahr, ba c unie Verfaſſer feinem Aefchi 
nus bie Thorheit uͤberhaupt zu erſparen gewußt 
Hat ,; bit. der Aeſchinus des Derenz Dir feinen 
Bruder begehet. Eine gewaltſame Entführung 
Hat: er-in eine kleine Schlägerey verwandelt, au 
welcher fein mohlgegogner Syüngling weiter kei⸗ 
nen Theil hat, als daß er fie. gern verhindern 
wollen. „Aber gleichwohl laͤßt er biefen wohl 
gezogenen Süngling, für einen ungegognen Verter 
noch viel zu viel Gun, Denn müßte es ‚jener 
wohl auf irgend, eine Weiſe geftatten, daß diefer 
ein Kreatürchen, mie Eitalife ift, zw ihm in dad 
Haus braͤchte? in das Haus feined Waters? 
unter die Augen feiner fugendhaften Gelicbren ? 

am | Es 


Es ift nicht der verführerifche Damig, diefe eft, 
für junge Leute, (") beffenmegen der deutfche, 
Aeſchinus feinem ‚hüderlichen Better bic Nieder⸗ 
lage. bey fid) erlaubt: — bloße — 
nienz des Dichters DIR 

Wie torirefflid) Längt alles bag ben bent £e 
ven; zuſammen! Wie richtig nnb nothwendig iſt 
ba aud) bie geringfte. Kleinigfeit motipiret! Ze 
fchinus. nimmt einem. Sklavenhaͤndler ein Maͤd⸗ 
chen mit Gewalt aus dem Haufe, in dag fid) fein 
Bruder verliebt hat. Aber er thut dag, weniger 
um ber Neigung ſeines Bruders zu willfahren, 
als um einem groͤßeru Uebel vorzubauen Der 
Sklavenhaͤndler wii uit: diefem Mädchen un⸗ 
verzüglich. auf einen: auswärtigen Marfr: fund 
der Bruder wilden Mädchen nody; cteiB lieber 
ſein Vaterland verlaffen, aldi den Gegenſtand ſei⸗ 
ner tbe d Gë — — detlieren end ‚Noch 
ab b ‚20; „erfähre 
. eue Qro npappldoot ais qune z 
p. Ag? mus D Ge aln dag buc i» 
Az. GE m Mt, — (GE CH ren 

scat» el (op Brenn "oc 
Redi; WP ënne cupctent, 1" rfihil tibi * etta 
Fou. Ze od amáliadiét, 2117 "BITE TT BURT 


Cr. Pudet. Ar. "WK od "ei ler, non pudor, 
^— tam ob parvülam ` utei 
Rem paene € patriä; türpe didu.: Deos Quaefo üt 
Qaec prohibeant, 
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erfährt Aefchinus zu rechter Zeit dieſen Cnt 
(dug. Was foll er hun? Erbemächtiger fid) 
in der Gefchmwindigkeit des Mädchens , und 
beingt fie in das Haus feines: Oheims, um bie 
fen gitigen Manne den ganzen Handel zu ente 
been. ` Denn das Mädchen iff zwar entführt, 
aber: fie: muß (breng Eigenthuͤmer bod) bezahlt 
werden, Micio bezahle ſie auch ohne Anſtand, 
und freuet ſich nicht ſewohl uͤber bie That ber 
jungen gute; als uͤber die bruͤderliche Liebe, 
welche gp ʒum;· Grunde fichet, "und über bag Ver: 
trauen, welches ſie auf ihn dabey ſetzen wollen. 
Das groͤßte iſt geſchehen; warum ſollte er nicht 
noch eine Kleinigkeit hinzufuͤgen, ihnen einen 
volllommen vergnuͤgten Tag zu machen? 


— ei Argentum adnumeravi 
OR fan Fu! 6 Baleó. | 
Dedit praeterea in famptum dimidium 
| minae. 


Hat er bem Sitefipfo das Moͤdchen gekauft, 
warum Gell er ibm nicht verſtatten, fid) in ſei⸗ 
nem Hauſe mit ihr zu vergnuͤgen? Da iſt nach 
den alten Sitten nichts, was im geringſten der 
Tugend und Ehrbarkeit widerſpraͤche. 


Aber nicht fo in unfern Brüdern ! Das Haus 
bed. gütigen Vaters wird auf bag ungegiemenbfte 
gemiß- 
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gemißbraucht. Anfangs ohne fein Wiffen, und 
endlich gar mit feiner Genehmigung. ` Citalife 
ift einc weit unanſtaͤndigere Perſon, als felbft 
jene Pſaltria; und unſer Kteſipho will ſie gar 
heyrathen. Wenn das ber Terenziſche Ktefi pho 
mit ſeiner Pſaltria vorgehabt haͤtte, ſo wuͤrde 
ſich der Terenziſche Micio ſicherlich ganz anders 
babe) genommen haben. Er wuͤrde Citaliſen 
die Thuͤre gewieſen, und mit dem Vater die 
kraͤftigſten Mittel verabredet haben, einen ſich 
ſo ſtraͤflichen —— Burſcheni im gati» 
DES — (t nnb "After At 

ueberhauot DÉI der e emie fitefipfo t von Un: 
fange viel zu verderbt geſchildert, und auch Bier, 
inn ift unſer Verfaſſer von feinem Muſter abge 
gangen. Die Stelle erweckt mir immer Grau« 
fen, mo er fid) mit feinem Vetter v "m" 
Vater unterhält, ( SC 


feat be r.. Aber wie reimt — mit der — 
furcht, mit der Liebe, die bréng Vater Daf 
bi? ` ^. 2 

. £9caft. Ehrfurcht? fiche? EX ab wird. er 
nicht von mit verlangen, . | A. 

£canber. Er follte fie nicht verlangen à ` 

Locaſt. Nein, gewiß nicht. Ich habe nteinen 

(Ian H 235, Vater 
e 1. Aufl, 6. au, 
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Vater gar nicht lieb. Ich site ed. lügen, wenn id) 
ed fagen molte, — . — , 

Leander. Unmenſchicher Sonn! Du bebentft 
nicht, was bu faaft. Demenigen nicht lieben, der bit 
Das Leben gegeben hat! Co ſprichſt du itzt, da du ihn 
noch leben ſiehſt. Aber verliere ihn einmal Serge 





$3; "uà 


lid) qu mir: „Wenn id) aid). i nur [o& wäre! wenn bu 
nur weg todreft '», Heißt das Liebe? Sanf du verlan: 
gen, We id Bn wieder Bene feti2. -' 


Auch die ſtrengſte Zucht müßte ein Kind zu fo 
unnatürlichen Gefinnungen nicht verleiten. Das 
Herz, ba ihrer, aug irgend einer Urfache, fähig 
it, verdienet nicht anders als ſflaviſch gehalten 
zu werden. Zem. mt uns des ausſchweifen⸗ 
den Sohnes gegen den ſtrengen Vater annch⸗ 
men ſollen: 5 fo. muͤſſen jenes Ausſchweifungen 
kein grundboͤſes Herz verrathen; ed: geg 
nichts als Ausſchweifungen bed &emperamenté, 
jugendliche Unbedachtſamkeiten/ Thorheiten bed 
Kitzels und Muthwillens ſeyn. Nach dieſem 
Grundſatze haben Menander und Terenz ihren 
Kteſtpho⸗ geſchildert. So ſtreug ihn ſein Bar 
ter haͤlt, ſo — ihm -" nie das geringfit 

bofe 
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boͤſe Wort gegen denſelben. Daß einzige was 
‚man fo nennen Fönnte; macht er auf die vortreff⸗ 
lichſte Weiſe wieder out. ` Er moͤchte feiner Vie, 
be gern wenigſtens ein Paar Tage); ruhig ge 
nieffen; er freuet Dh, daß der Water wieder 
hinaus auf das fano, an (tinc Atbeit ift; und 
wuͤnſcht, daß er ſich damit (o Wmatten, — ſo 
abmatten möge, EA et "ganze geen Tage nicht 
aug dem Bette könne... Ein, raſſhet Wuufch! 
aber man ſehe, mit welchem gufaes... : 
S Ké — SS wi * S Stan quidem 


(NS ua * 
Quod a cum , falute ejus. fiat. ita fe defmigui 


velim, 


un ith Ro PEU ee prd tiae ud Dë 


91790 1621H 2 D: eat fürgere, 505; J Bir 
BCS? I" pm dil dt. ët 


SC doa —— muͤßte es ihm 
weiter micht ſchaden — o tetbt! D recht, 
liebenswuͤrdiger gn dng! Immer ach, wohin 
dich Freude und Liebe rufen! Fuͤr dich druͤcken 
mp: oer ein Ange ml Das Boͤſe, das du bez 
gehſt, wird nicht ſehr boͤſe ſeyn! Du haft ck 
nen ſtrengern Aufſeher in dir, als ſelbſt dein Bas 
ter iſt!? ++ -Unsrerfiadiniehrere Züge Ip ber 
Scene, aus ber dieſe Stelle genommen iſt. 
Der deutſche Stefipbo dift ein abgefeumter Bube, 
dem Lügemund Betrug febr gelaͤuffig find: 

= ber 








368 | | 
ber roͤmiſche Hingegen ( in der dugerften to — 
toirrung um einen Heinen Vorwand, burd) den 
«t feine Abtwefenheit bey feinem Vater rechtfer⸗ 
tigen fónnte, — 





Rogabit me: ubi faerim? quem ego hodie 

toto: non vidi die. | | 
. Quid dieam? Sv. Nil ne in mentem venit - 

Cr. Nuuquam EEN Sr. Tano 
nequior, | 

Cliens, amicus, hofpes, nemo eft Non, Cr. 
Sunt, quid poitea ? 

Sv. Hifee opera ut data fit, Cr. Quae noi 
data fit? Non poteft fieri, 


Diefes naife, aufrichtige: quae non data fi! 
Der gute Juͤngling focht einen Vorwand ; un 
der fchalfifche Knecht ſchlaͤgt ihm eine Lüge ver. 
Eine Lüge! Nein, das geht nid)t: non potel 


feu! 
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Sorach hatte Terenz auch nicht noͤthig, un⸗ 
ſeinen Kteſipho am Ende des Stuͤcks be⸗ 
ſchaͤmt, und durch bie Beſchaͤmung auf ` 
ben Wege ber Befferung zu zeigen. Wohl abet ` ` 
mußte dieſes unfer. Berfaffer thun. Nur fuͤrchte 
id), daß ber Zuſchauer bie kriechende Neue; 
und bie furchtſame Unterwerfung eines fo leicht⸗ 
ſinnigen Buben nicht fuͤr ſehr aufrichtig halten 
kann. Eben ſo wenig, als die Gemuͤthsaͤnde⸗ 
rung ſeines Vaters. Beider Umkehrung iſt ſo 
wenig in ihrem Charakter gegruͤndet, daß man 
das Beduͤrfniß des Dichters, ſein Stuͤck ſchlieſ 
ſen zu muͤſſen, und die Verlegenheit, es auf 
eine beſſere Art zu ſchließen, ein wenig zu ſehr 
darinn empfindet. — Ich weis uͤberhaupt nicht; 
woher ſo viele komiſche Dichter die Regel genom⸗ 
men haben, daß der Boͤſe nothwendig am Ende 
des Stuͤcks entweder beſtraft werden, oder ſich 
beſſern muͤſſe. In der Tragoͤdie moͤchte dieſe 
Regel noch eher gelten; ſie kann uns da mit dem 
BEEN verſoͤhnen, unb Murren in Mitleid 
Ana keh⸗ 
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fehren. Uber in ber Komddie, denke ich, Hilft 


ſie nicht allein nichts , fondern fie verdirbt viel 
mehr iced. Wenigſtens macht fie immer ben 





Ausgang fd)iclenb, und falt,: unb einfórmig. - 


Wenn bie verfchiednen Gfaraftere, welche ich 
in eine Handlung verbinde, nur bicfe Handlung 
zu, Ende:bringen, warum follen fienid)t bleiben, 
wie fie waren? Aber freplid) muß die Handlung 
fodann in etwas mehr, als in einer bloßen Collie 
Dep ber Charaktere, beftehen: Dieſe Tonn aller 
dings nicht anders, als durch Nachgebung und 
Veraͤnderung bed einen Theiles biefer Charakter 
re, geenbet werden; unb ein Stüd; bag wenig 
oder nichts mehr hat af8 fie, nähert fid) nicht fü, 
wohl feinem Ziele, fonbern ſchlaͤft vielmehr nad 
und nach ein, Wenn hingegen jene Gollifton, 
die Handlung mag fid) ihrem Ende nähern, fo 
viel als fie will, dennoch gleich. ffarf fortbauert: 
fo begreift man leicht, bag dag Ende eben fo [có 
haft und unterhaltend feyn fann, al8 die Mitte 
nur (mer war. Und bag ift gerade ber Unter 
fchied, ber fich swifchen bem fetten. Afte des Te 
renj, unb bem legten unſers Verfaſſers ben 
bet. Sobald mir in bieten Huren, daß ber 
firenge Water hinter bie Wahrheit gekommen: 
fo fónnen wir ung das Uebrige alles an ben Fin 
gern abzehlen; denn «8 ift ber fünfte Akt. Er 
wird Anfangs poltern und toben; bald darauf 
| | wird 
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wird er fid) befänftigen faffen, wird fein Unrecht 
erfennen unb fo werden wollen, Daß er nie wie« 
der zu einer folc)en Komödie ben Stoff geben ` 
fann: desgleichen wird der ungerathene Sohn 
kommen, . toirb abbitten, wird ſich zu beſſern 
verſprechen; kurz, alles wird ein Herz und eine 
Seele werden. ‚Den hingegen will ich ſehen, 
Der in dem fuͤnften Alte bed; Terenz die Wen⸗ 
dungen des Dichters errathen kann! Die In⸗ 
trigue iſt laͤngſt zu Ende, aber das ſortwaͤhrende 
Spiel der Charaktere laͤßt es uns kaum bemer⸗ 
ken, daß ſie zu Ende iſt. Keiner veraͤndert ſich; 
ſondern jeder ſchleift nur dem andern eben ſo giel 
ab; als noͤthig iſt, ihn gegen ben Nachtheil des 
Exceſſes zu verwahren. Der freygebige Micio 
wird durch bag Manoͤuvre des geitzigen Demea 
dahin gebracht, daß er ſelbſt das Uebermaaß in 
feinem Bezeigen erkennet, und: fragt: a 

des pr lnieg? quae Itftaec! fubira eft lat« 
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& wie — der ſtrenge Demea durch bag 
Manoͤuvre bed nachſichtsvollen Micio endlich 
erkennet, daß es nicht genug iſt, gur immer zu 
tadeln und zu beſtrafen, ſondern es auch gut Rn 
obfecundare in logo, —. 

Noch eine einzige, Kleinigkeit win ich eritte 


nem, in welcher Aufer SBerfaffer ſich, gleichfalls 
Aaa 2 zu 


zu feinem: eigenem EEN ‚don yu Diuften 
entfernt bar," F E 

LUC. uds 553 

*. Sereny ſagt es ſelbſt, Deg er. in bie erte 
des Menanders cine Epifode aus einem Stücke 
bci Dipbilud. uͤbergetragen, und (o feine Brit 
her zuſammen :gefegt. habe: "` Diefe Cpifobe if 
die gewaltſame Entführung der Pfaltria burg ` 
ben Aeſchinus: unb das Stuͤck des ag 
bie, dir. wit einander Stirrdenben. 


yeu aei Diphili u eft — 
\, In Graeca adolefcens: eft, oui lenoni eripit. 
' ;Meretricem: in prima fabulü —— — , 
6 ——2  —-— eum hic locam fumpfit fibi 
5 In Adelphos. — — — 
EH 
Nach biefen beiden ümfiátben ju ureheilen, 
mochte Diphilus ein Paar Verliebte aufgeführ 
tet haben , die feft entfchloffen waren, Fieber 
mit einander zu fterben, al8 fid) trennen zu laſſen: 
und wer weis was gefchehen wäre, meng fid) 
eleid)fall8 nicht ein Freund ins Mittel gefcbla 
gen, unb bag Mädchen für den Liebhaber mit 
Gewalt entführt Hätte? Den Entfchluß, mit 
einander zu fterben, hat Terenz in den bloßen 
Entſchluß e Liebhabers, bem Mädchen nad 
m" und- Pan unb Vaterlaud um Pe zu 

ber» 


u.a 


373 





verlaffen, gemildert. Donatus fagt dieſes audr 
öräcklich: . Menander mori Alum :woluiffe fin. 
Sir, "Terentius fagére. . Aber ſollte es in Diefer 
Rote des Donatus nicht Diphilus’ anſtatt Me 
nander heißen 2 Ganz gewiß; ie Peter: Sanz 
fius dieſes ſchon angemerkt Bát. '(*) | Denn 
ber Dichter, mie toir gefeben ,. fagt: es a felbft, 
baf et^ dieſe ganze: CpifoBe von "ber Entfüh 
rung nicht aus benr Menander, ſondern aus 
bem 3 Diphilus entlehnet Habe; opp das Stuͤck 
des Diphilus hatte don bem Sterben ſogar ftis 
nen Titel: 56 Da d 


ME at: ër fe L ei (3 qe! "AA 


^: Gnbef id freylich , anflati wën von dem 
* entlehnten Entführung, in bem Stücke 
Bed Menanders eine andere Intrigue geweſen 
a aa 3 «be Pin 

e s v. Mitte; cap, IO.  Videat — accu- 
ratus ledor, .npm.pro Menandro legendum fi fit Di- 
philus, _ Certe vel tota Comoedia. ZH vel pars iftius 
argumenti quod , hic tractatur ,- ad — eDi- 

. philo translata di. C Indicum Diphili comoedia a 
He ommoriendd nomen habeat, et-ib? dicatur ado- 
lefcens mori voluife; quod Terentius in fugere 
mutavit: "'Omnmino adducor , "edi -imitationem 
a Diphilo, non a Menandro mutuatam eſſe, et ex 
eo commoritndi cum puella (tudio ewaredmenre 


homen fabülae inditum effe; — ^.^ , 
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feyn, ander Aeſchinus gleicher Weife für beu 
Kteſipho Antheil nahm, und wodurch er fidj 
bey feiner. Beliebte in eben.den Verdacht brode 
fe, ber am Ende ihre Verbindung fo glücklich be: 
ſchleunigte. Worinn bic(e eigentlich beftanden, 
dürfte ſchwer zu errathen feyn. Sie mag aber 
beftanden haben, worinn ſie mill: ſo wird fie 
bod) gemwiß.eben fo wohl gleich bor dem Stück 
vorhergegangen feyn, als bie vom Terenz ba: 
für gebrauchte Entführung. .. ` Denn aud) fie 
mufi c8 geweſen ſeyn, wovon mau nod) über 
all fprach, als Demea in die Stadt fam; 
aud) fie muß bie Gelegenheit und ber Stoff ge 
weſen fen, worüber Demen gleich Anfangs 
mit feinem Bryber ben Streit beginnet, in meh 
chem (id) beider Gemüchdarten fo witrefua 
entwickeln. | 

— — Nam illa, — e fada fant 
* Omitto? mode quid defignavit? —— 
Forés effregit, atque in aedes irruit 
Alienas — RER — — 
—— — clamant omnes, indigniffime 
Factum i. Hes advenjenti quot mihi, 
8 | Micio 
. Dixere? in ore ef omni populo —— 


Nun habe ich fdyon gefagt, daß unſer Verfaſſer 
diefe gemwaltfame Entführung in eine ze? 
| Schlaͤ⸗ 
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Schlägerey verwandelt bot, -Ermag auch feine 
guten Urfachen dazu gehabt Haben; menner nue 
diefe Schlägerey felbft, nicht fe ſpaͤt hätte ger 
ſchehen laſſen. Auch fie folte und müßte dag 
ſeyn, was den firengen Vater aufbringt. So 
aber ift er fchon aufgebracht, ehe ſie geſchieht, 
und. man weis ‚gar: nicht worüber A. €rtrittauf 
und: sanft, ohne. bem geringften Anlaß. ' Er 
fagt zwar : „Alle Leute reden von ber ſchlechten 
„Aufführung deines. Sohnes; ich darf nur ein« 
„mal: ben Fuß in die Stadt feßen, ſo höre id) 
„mein blaues Wunder.“ Aber was denn bie 
Leute eben ist reden; morinn das blaue Wun⸗ 
der beftanben,. das: er eben ißt gehoͤrt, und 
worüber er ausdrücklich mit feinem Bruder zu 
zanfen fómmt, bag. hoͤren wir nicht, und fóunen 
«8 dud) aus dem Stücke nicht errathen. Surg, 
unfer Verfaſſer hätte den Umftand, ber ben 
Demea in Harnifch, bringt: ` $roar verändern 
koͤnnen, aber er hätte ihn nicht verſetzen muͤſſen! 
Wenigſtens, wenn er ihn verſetzen wollen, haͤtte 
er den Demea im erſten Akte feine Unzufriedens 
heit mit der Erziehungsart feines Bruders nur 
nach und nad) müfjen aͤußern, nicht aber auf 
einmal damit herausplagen laffen. — 
Moͤchten wenigſtens nur diejenigen Stücke 
des Menanders auf ung gefonimen ſeyn, welche 
Terenz genutzet has! Sd) fann mir nichts Unter⸗ 
le rid), 
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richtenders denfen, als eine Vergleichung diefer 
griechifchen Driginale mit den Geteste Sp 
pieen ſeyn wuͤrde. 


Denn gewiß iſt es, daß Seren; fein Soße 
ſtlaviſcher Ueberſetzer geweſen. Auch da, "mg 
er den Faden ded. Menandrifchen Stückes vollig 
bepbebalten , bat er fid) noch manchen fleinen 
Sufab, manche Verfiärfung oder Schwächung 
eines und des andern Zuges erlaubt; mie und 
deren berfd)iebene Donatus in feinen Scholien | 
angezeigt. Nur Schade, daß fid) Donatus 
Immer fo fort, unb oͤfters fo dunfel darüber 
ausdrückt, (meil zu feiner Zeit bie Stuͤcke des 
Menanders noch ſelbſt in jedermanns Haͤnden 
waren,) daß es ſchwer wird, uͤber den Werth 
oder Unwerth ſolcher Terenziſchen Kuͤnſteleyen 
etwas Zuverlaͤßiges zu ſagen. In ben Br 
bern findet fid hiervon ein fh niectodetigel 
Erempel, ^ 
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Den ısften April, 1768 


D emea, wie ſchon angemerkt, will im fuͤnf⸗ 
A ten Akte dem Micio eine Pection nach fei» 
ner Art geben. Er Hellt fid) [uftig, um 
die andern wahre Ausfchweifungen und Toll⸗ 
heiten begehen zu laffen; et fpielt den Freygebi⸗ 
gen, bet nicht aus feinem, fondern aus bes 
Bruders Beutel; er möchte biefen lieber auf 
einmal ruiniren, um.nur bag bosbafte Vergnuͤ⸗ 
gen zu haben, ihm am Ende fagen zu Finnen: 
„Nun firh, mas du von deiner Gutherzigfeit 
»baft Go lange ber ehrliche Micio nur von feis 
nem Bermögen dabey zuſetzt, Taffen toit ung den 
hämifchen Spaß ziemlich gefallen. Aber nun 
fómmt e8 dem Verraͤther gar ein, den guten - 
Hageſtolz mit einem alten verlebten Mütter 
chen ju Serfüppefü. Der bloße Einfall macht 
ung Anfangs zu lachen; wenn wir aber endlich 
fehen, daß e8 Ernft bamit wird, daß fic) Micio 
wirklich. die Schlinge über ben: Kopf werfen 
Laßt, der er mit einer einzigen: ernfthaften Sene 
bung hätte ausweichen. fönnen: «wahrlich, fo 
wirfen wir faum mebr, auf wen wir wungebalt: 

$65 . nee 
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ner feyn folfen; ob auf den Demen, ober auf 
den Micio. (*)- | 


Demen, Ja wohl iſt das mein Wille! Wir mit 
fen von nun an mit diefen guten Leuten nur eine St: 
milie machen; wir muͤſſen ihnen auf alte Weife aufhel⸗ 
fen, uns auf alle Art mit ihnen verbinden. — 
^ Aefhinus Das bitte ich, mein Water, ` 
Mieio. Sid) bin gar nicht dagegen. 

;. Demen, Es (didt fid aud) nicht ‚anders (ii 
und. — ‚Denn erft ift fie feiner Frauen. Mutter — eg 

ep (ein, Nun dann? 

Demen Auf die nichts zu ſagen; dran d 
bar — | | 

Mäeio. Ga bäreig, ` "d 
Demea. Bey Jahren iſt fie mer 
Micio. Salade Ze wot oda 
e og END: DI 
49 1 Ag V. Sa vun, 
, Dr, Ego vero jubeo, et in hac. re, et in alii 
| | omnibus, 

Quam maxime unam facere nos Jac familiam; 

 Colere, adjuvare, adjungere, ^ Ars, Ita quach 

— pater. le 

Mr, Hand aliter cenfeo, ^ Dx. Imo hercle ita no 
| 4 ew * bis decet. | 
o Primum. hüjus uxoris eft. mater, Mr. $ 
eur A quo ^ . poftea? " 
Ds, Proba, et modefta, Mr, ka — Ds, Ne 
D grandior. 
| Mr, 
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"3 Dane; Kinder — ge ſchen lange ntdimelr 
haben. Dazu iff niemand, der: fid) um fie bekuͤmmer⸗ 
te; fie ift ganz »erlafet- 5. 5s 8 

Mie ig, Was will ber peut? ` Quas 

Qemea. Die mußt bu billig‘ RR Bru⸗ 
der. " Unb-but, qum Aeſchinus) mußt ja machen, bat 
er es thut. — M 

. ficio: "ët fie — — 
——— | !os 9$ onis | 
- Bit, "207 mn" d 

Demea. Ou! wie 'gefagt, wi BER 

u; Sficip,; Du big nicht-Flng- 

Demen. (jum Medii ) Nun zeige, Wl de 
fanuf! Gr nur — . ^ 
— Sefdjinus. Mein Been E 

Micio. Wie? — Und Geck, — om noch 
folgen? Ge 


Dhbe. af? 


e * 


Mi. Scio, Dg. Parere jam. diu haec per; annos 
m ‚non poteft; . 
Nec qui. fam "€ , quisquam ef; fola: eft. 
. Quam hic rem agit? 
. De, Hanc te aequum eft ducere; et te. operam, 
ut fiat, dare. . 

o. Mr. ‚Me dueere autem? De. Te. Mr. Me? Dr. 
Te inquam. Mu bei, ; DE. 

| — Si tu fis, homo, ... . 
Hic faciat.. Ass, Mi pater, ;, Mr. Quid; ? Ts u au- 
tem huic, aſine, aufcultas. De. 


Nihil agis, 
Fieri 
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Demea. Du ſtreibeſt dich nn. es fau nun 
einmal nicht anders fen. - | 

Micito. Du ſchwaͤrmſt. 

Aeſchinus. af dich erbitten, mein Vater. 
Micivb. Déi bu? Seh! 

/ EP D jj fo. mA, be^ Sohne doch M 
Freude! 

Micio. Biſt du; wohl in Verſtande⸗ Ich, i 
meinem fünf. und ſechzigſten Jahre moch heyrathen! 
Und ein altes verlebtes Weib heyrathen? T koͤnnet 
ihr mir zumuthen? * 

Ne (inus, Sin ed immer ich babe CDA 
verſprochen. 

Micio. SBerfprodjen ae? — Bärköden, w 
ſprich für bid), was du verſprochen willſt! 
Demea. Friſch! Wenn es gun etwas Nët 
res waͤre, warum er Dich Mie? 

y € Lt, T | ep icit, 

Flexi aliter non poteft.' Mr, Delicas, Ars. Sint 

| tc exorem, mi pater. 

Mir. Infanis, aufer. Dr. Age, da veniam filio. Mi. 
Satin’ fanus es? ° 

“ Ego novus maritus anno demuri ! quinio et fex 
gefimo ^ ^ 

nid atque anum decrepitam ducam? ldne ir 

* autres mihi? 
Azs. Facj promifi ego illis, Mi. Promiſti autem? 
de te largitor puer. 


Ds, 











38r 
Mieio. Als a» rna wichtigers In tónutei 
wie das? 92: ; ] 
Demea. En willahre ihm doch mi d d 
Aeſchinus. Gen ung nicht zuwider ` 
' Demen. Sort, verfpriht — — 
Micio, Wie lange fet das waͤhren? 
— Aefſchinus. Bis du dich erbitten laſſen. 
Mieio. Aber das heißt Gewalt brauchen. 
Deme alb Dhu ein Uebriges, guter gief, : 
Mieio. Nun bant; — ob ich eg * un⸗ 
recht, ſehr abgeſchmackt finde; ob es ſich ſchon weder 
yit der 2Bernanft uod) mit meiner Lebensart reis 
met: — weil ihr Gei D ſohr Wë: seteita ge 
fo. 
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e „Rein, Dat die eg. bad ift jü "id i Der 
Dichter ift hier mit Recht jutabeln, | Das eins 
ige, was man nod) zu feiner Nechkfertigung. 
(age koͤunte, wäre diefeg, baf er die nachthei⸗ 
Dr, Age, quid, fi quid te majus oret2. Mr. 
Quafi non hoc fit maximum. 
DX. Da veniam, Ass, Ne gravere, Di, Fac, pro« 
P mitte. Mà. Non. E : 
Ars; Non; nifi. te exorem. ,Vis eft haec. 
| quidem, De. e prolixe Micio, 
Mr, Ecfi hoc mihi pravum ineptum , abfurdum, ' 
atque alienum 3 vita mea 
(. "Videtur? fi vos tantopere iftuc vultis, frat, m 
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ligen Fölgen- einer. übermäßigen: Gutherzigkeit 
babe zeigen wollen. Doch 9X icio hat fid) bid 
babin fo liebenswuͤrdig bewieſ en, er hat fo viel 
Berftand ‚fo viele Kenutniß der Welt gezeigt, 
baf Moie Jee letzte Ausſchweifung wider alle 
Wahrſcheinlichkeit iſt, und ben feinern Zufcjau 
er nothwendig beleidigen zmuß. Wie geſagt 
alfo: der Dichter ift "- ve — ootd 
— ik r 








aer, welche Dichter? Terenz? ober M 
nander?"dder beide? —— "Der neue enjli 
Veberfeter be8 Terenz, Eolmann, will da 
größerg Theil des Zadeld „auf den Menande 
zurüchfchleben ` und glaubt aus einer Anni 
fund des Donatus beweifen zu fónnen , daß Te 
ren; die‘ ungereimtheit ſeines Originals in die 
fer Stelle menigftens febr. gemílbert habe. 2v 
natus fagt nehimlich: Apud Menandrum fenex 
de — non E Ergo put 


— 


Br in ſehe ſondehar, tlaͤrt ſich Col⸗ 
mann, ^» bag dieſe Anmerkung des Donatus 
„ſo gänzlich von allen Kuinftrichtern überfehen 
„worden, da fie, bey unferm Verluſte des Me 
„nanders, bod) um fo viel mehr Aufmerkfans 

„feit verdienet. Unftreitig ift «8, bag Zoo 


PL 


„in. dem legten Akte bé "Dane des Menanderd 
„gefolgt iff: eb er num Aber ſchon die Unges 
„reimtheit, den Mitio Wit Ber’ alten Mutter 
„juiverheyrathen, angenommen, fo lernen nie 
„doch vom Donatus, daß biefer Umftanb. ibm 
„felber anſtoͤßig geweſen, und er ſein Driginal 
„dahin verbeffert, bag er ben Micis alle den 
„Widerwillen gegen eine folche Verbindung 
„aͤußern laffen, ben er in dem Stuͤcke des Me 
„nanderd, wie c8 Pipini nit" geäußert 
a Sano 

Ge if nicht esu lii, bal ‚ein Remiſwer 
Dichter nicht einmal etwas beſſer koͤnne gemacht 
haben, als ein Griechiſcher. Aber der bloßen 
Moͤglichkeit wegen, moͤchte ich eg gern in Bee 
Sale glauben. 


Golmann meinet alfo , die Worte des Dona⸗ 
fud: Apud Menáhdrum fenex de nuptiis non 
gravatur, heißen fo viel, als: beym Menander 
ftreibet fid) der Alte gegen die Heyrath nicht. 
Aber wie, wenn fie das nicht hießen? Wenn 
fie vielmehr zu überfegen wären: beym Menan« 
ber fállt man bem Alten mit der Heyrath nicht 
befchwerlich? Nuptias gravari würde stoar allers 
dings jenes heiffen : aber auch de nuptiis gravari? 
Sin jener Redensart wird gravari gleichfam als 

ein 
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ein Deponens gebraucht: in dieſer aber iſt es 
ja wohl daß eigentliche Paſſivum, und kann als 
fo meine Auslegung nicht allein leiden , fondern 
vielleicht wohl gar Feine andere leiden, als fie. 


Wäre aber diefes: Wie fände e& dann um 
den Terenz? Er hätte fein Original fo wenig 
berbefiert, bag. er es vielmehr verſchlimmert 
hätte; ec hätte bie Ungereimtheit mit der Ber: 
beyrathung des Micio, ‚durch die Weigerung 
deffelben, nicht gemildert, fondern fie felber o 
funben. Terentius Eueyrxas! Aber nur, M 
es mit den Erfindungen der Nachahmer nicht 
weis ber ift! 
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| Den 19ten April, 1768. 





- mir vorgenommen, ` ben Jahrgang dieſer 
Blaͤtter nur ou? hundert Stücken beftes 
hen zu laſſen. Zwey und fünfzig Wochen, und 
die Woche zwey Gm, geben zwar allerdin 38 
hundert unb viere. Aber warum foffte, unter 
allen Sagctoerfern, bem einzigen woͤchentlichen 
Scriftftelter Fein Feyertag zu Ctatten font 
men? Und in bem ganzen Jahre nur biere : it 
ja (o wenig!  . | 
. Doch Dodsley und Compagnie haben bem Pu⸗ 
lico, in meinem Namen, ausdrücklich hundert — 
unb vier Stückverfprochen. Sch werde die guten 
Leute fchon nicht zu Lügnern machen müffen. | 
». Die Frage ifE nur: wiefangeich es am beſten 
an? — Der Zeug ift ſchon verſchnitten: ich 
werde einflicken oder recken muͤſſen. — Aber das 
klingt ſo ſtuͤmpermaͤßig. Mir faͤllt ein, — was 
mir gleich haͤtte einfallen ſollen: die Gewohnheit 
der Schauſpieler, auf ihre Hauptvorſtellung 
ein kleines Nachſpiel folgen zu laſſen. Das 
Nachſpiel kann handeln, wovon es will, und 
DE )£ mit dem Vorbergehenden nicht in der 
| Gcr ge 


/ 


ar: und erfieg Big viertes ? -—— Sich hatte 
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geringſten Verbindung zu ſtehen. — So ein 
Nachſpiel dann, mag die Blaͤtter nun fuͤllen, 
die ich mir ganz erſparen wollte. | 

Grff ein Wort von mir felbft! Denn warum 
ſollte nicht auch ein Nachfpiel einen Prolog fe 
ben dürfen, der fir) mif einen Poeta, cum primum 
animum ad fcribendum appulit, anfinge ? 

Als, por Jahr und Tag, einige gute Leule 
hier den Einfall befamen, einen Verſuch zu ma 
hen, ob nicht für dag beut(d)e Theater fid) er 
foa mehr thun laffe, als unter der Verwaltung 

eines fogenanuten Principals geſchehen koͤnne: 
ſo weiß ich nicht, wie man auf mich babey fill, 
und ſich traͤumen et daß ich bey biefem Unter 
nehmen wohl nuͤtzli ſeyn koͤnnte? — Ich ſtand 
eben am Markte und war müßig;  nieman 
wollte mich dingen: ohne Zweifel, weil mid 
niemand ju. brauchen toufte;. bid gerade auf 
diefe Freunde! — Noch ſind mir in meinem Dn 
ben alle Befchäftigungen febr „gleichgültig gewe⸗ 
fen: ich babe mich nie zu einer gedrungen, obtt 
nur erboten; aber aud) bie geringfügtgfte nicht 
von ber Hand getoiefen, zu der id) mich aus d 
ner Art pon Prädilection erlefen au feyn, glau⸗ 
ben konnte. 

Ob ich zur Aufnahme des hieſigen tbtateni 
cencurríren wolle? darauf war alfo leicht ge 
antwortet. Alle Bedenklichkeiten waren nur 

| | die: 
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bie: ob id) e$ koͤme? und wie ich es am T" 
fönne? ` 

Ich bin weder Schaufpieler, noch Dichter, ' 
Man erweiſet mie zwar manchmal die Ehre, 
mich für den leßtern zu erkennen. Aber: nur) 
weil man mich, verfennf. . Aug einigen dramas 
tifchen Berfuchen, bie ich gewagt habe, follte 
man nicht fo.freygebig folgern. Nicht jeder, 
der ben Pinfel in die Hand nimmt, und Farben. 
verquiſtet, i(t ein Mahler Die älteften von 
jenen Berfuchen fi find in den Sahren hingefchrier 
ben, in welchen man Luſt und Leichtigkeit D 
gern für Genie hält. Was Dr ben neuerern er 
trägliches ift, Bopen bin id) mit fehr bewußt, 
daß ich es einzig und allein der Eritik zu ber» 
danken habe. Ich fuͤhle die lebendige Quelle 
nicht in mir, die durch eigene Kraft ſich empor 
arbeitet, durch eigene Kraft in fo reichen, fo, 
friſchen, fo reinen. Strahlen auffchießt : ich. 
muß alles durch Druckwerk und Roͤhren aus. 
mir heräuf‘ preffen. Ich würde fo om, fo ` 

falt, fo furjfichtig fepn, wenn ich nicht einiger⸗ 
maafen gelernt hätte, Fremde Schäße beſchei⸗ 
ben zu borgen , an frembem Seet mich zu wär: 
men, und durch die Gláfer ber Kunft mein Aus 
ge zu ftärfen. Sd) bin daher mmer Defcbámt^ 
ober verdrüßlich geworden, menu ich zum Nach⸗ 
theil der Gritif etwas [a8 oder harte. Sie ſoll 
ecce 2 das 
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ba$ Genie .erftirfen: - und. ich: fchmeichelte nir; 
etwas von (brau erhalten, was dem Genie fehr 
nahe fénmtt; ` Ich bin ein Lahmer, ben. eine 
Schmaͤhſchrift auf bie Kruͤcke — e 
deg bam, 


sch frei 2? wie die Kruͤcke dem Lahmen 
» (ur, fich von einem Orte zum andern zu 
kan aber ihm nicht eg Läufer machen 
fam: fo aud). bie Grnt, Wenn ich mit ihrer 
Hülfe etwas zu Stande bringe, welches beffer 
iſt, ald es einer von meinen Talenten ohne Gri 
tie machen würde; fo foftet c8 mich fo viel Za 
ich muß von andern Befchäften fo frep, boum 
willkuͤhrlichen Zerſtrfuungen ſo ununterbrochen 
fa ich muß meine ganze Belefenheit fo gegen 
waͤrtig haͤben, ich muß bey jedem Schritte alle 
Bemerkungen, die ich jemals uͤber Sitten und 
Leidenſchaften gemacht, . fe ruhig durchlaufen 
koͤnnen; daß zu einem Arbeiter,, der ein Thea⸗ 
ter mit Nenigkeiten.unterhalten. fol, niemand 
in ber Welt ungefchickter feyn kann, ale ich. 


Was :Golboni für das italicnifche Theater 
that, ber e8 incinem Jahre mit dreyzehn neuen 
rücken bereicherte, das muß ich für bas deut 
fihe zu thun, folglich bleiben laffen. Say bag 
würde ich bleiben: faffen, wenn ich e8 aud) 
fönnte. Sch bin — gegen alle erſte 

Ge⸗ 
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Gedanken, als De fa Cafa und. ber alte Shan⸗ 
b) nur ünmergetoefen find. Denn wenn id) 
He auch ſchon nicht für Eingebungen des bofen. 








Feindes, weder des eigentlichen noch des allen _ 


gorifchen,. ‚halte: CC) ſo denke ich doch. — 
daß die erſten Gedanken die erſten ſind, ande 
bafi ba8 Befte auch: nicht einmal in allen Sup 
pen ebenauf zu ſchwimmen pflegt. Meine ge 
Ge Gedanken find gewiß, fein Haar effer, .al8; 
Jedermanns erfie Gedanken: und :mit Feder“ 
manns Gedanken. bleibe man am Flägfien su 
Hauſe. | gi. 

| écc " | — Ends 


D An opinion JoHN.DE EA- CASA; , archbifhop, 
« of Bencvento, was ailliäted wich — "which opinion; 
was, — that whenever a Chriftian was writing. a, 
book (not. for. his private amufement, but) whera 
his intent and purpofe wäs bona fide, to print and. 
publifh it to the world, his firft thoughts were al. 
ways the:temptations, of the.evil one, — My fat 
was hugely pleafed with this theory, of John de 8 
Caſa; and (had it not cramped him, a little in hie. 
creed ) 1 believe would have given ten, of the bett 
acres in the Shandy eflate, ro have been. the broa- 
cher o£ it;— but as he could not have the honour. 
of it in the litteral fenfe of the doctrine, he took up. 
‚ with the allegory of it. Prejudice of education, he. 
would fay, is the devil Se, (Life and Op. of Tri-. 
flram Shandy Vol, V. p..74.)- 


s 
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— Endlich fiel man darauf, ſelbſt dag, was 
mich zu einem fo langſamen, oder, wie es met: 
nen rüftigern Sreunben ſcheinet, fo faulen Ar 
better macht, felbfi dag, an mir nugen ju tool 
len: die Gritif. Und fo entfprang bie Idee qu 
dieſem Blatte. en. 

Sie gefiel mir, dieſe aper, Sie erinnerte 
mich an die Didagfalien ber Griechen, b. i. an 





bie kurzen Nachrichten, bergleid)en. felbft Ari⸗ 


fioteles von den Stücken der-griechifchen Bühne 
zu. (treiben ber Mühe: werth gehalten. Sie 
erinnerte mich, vor langer Zeit einmal überden 
erutibgelebrten Caſaubonus bep mir gelacht zu 
haben, der fid), aus wahrer Hochachtung für 
das Solide im den Wiffenfchaften, .einbildere, 
daß c8 dent Ariftoteles vornehmlich um bie Be 
richtigung der Chronologie bey feinen Didaska⸗ 
lien zu thun geweſen. —— — Waͤhrhaftig es 


waͤre 


(7 (’Animadv. in Athenaeum Libr. VI. cap. 7. ) 

| Anasnaaiæ accipittír pro en" feiipto, quo explicatur 
ubi. ` quando, quomodo. et ‚quo eventu fabula aliqua 
fuerit ada, — Quantum éritici hac diligentià vete- 
res chronologos adj juverint, foli aeftimabunt illi, qui 
norunt quam . infitma ‘er tenula praelidia habuerint, 
qui ad ineundam fugacis. terfiporis rationem primi 
animum appulerunt. Ego non dubito, eo potiffimum 
fpectaffe Ariftotelem, cum AdasxaMae fuas compo- 


neret — 
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— e eine ewige Schande für ben — 
les, wenn er ſich mehr um den poetiſchen Werth 
bet Stücke, mehr um ihren Einfluß auf die 
Eitten, mehr um die Bildung des: Gefchmackg; 
darinn befünmert:hätte, ald um bie Ölympiade, 
als um bag Jahr der Diympiabe, als um bie 
Namen ber: Archonten, unter welchen ſie zuerſt 
— worden! — 

Ich war ſchon Willens das Blatt ſelbſt fm 
burgiſche Didaskalien zu nennen. Aber ber Zia 
tel Hong mir alljufremb, unbnun iff cd mir fehr 
lieb, bag ich" ihm diefen vorgezogen habe. Was 
id) in eine Dramaturgie bringen: oder.nicht ritu 
gen wollte, dag ftand'bey hir: wenigſtens hatte 
mir Lione Allaͤcci desfalls nichts vorjufchreiben. 
Aber mie eine Didaskalie ausſehen müffe, glau⸗ 
ben die Gelehrten zu wiſſen, wenn es auch nuc 
aus. dennoch vorhändenen Dibasfalien bed Ze 
ven; wäre, bie eben dieſer Caſaubonus breviter 
et eleganter fcriptas nennt. ch hatte weder 
Luſt, meine Didasfalicn fo fur, nod) fo elegant 
zu fchreiben: unb unſere itztlebende Caſauboni 
wuͤrden die Koͤpfe trefflich geſchuůttelt haben, 
wenn ſie gefunden haͤtten, wie ſelten ich irgend 
eines chronologiſchen Umſtandes gedenfe, der 
fünftig einmal, wenn Millionen anderer Bilcher 
verloren gegangen wären, auf irgend ein Difto» 
riſches Factum einiges Licht werfen fónnte. Sn 
| Era ` wel⸗ 
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welchem Jahre Ludwigs des Viergehnten, obet 
Ludewigs des Gunfgebnten , ob zu Paris, ober 
su Verſailles, ob in Gegenwart der Prinzen 
vom Gebluͤte, ober nicht der Prinzen vom Ge 
blüte, dieſes oder jenes franzöfifche Meifterftüd 
zuerft aufgeführt worden: bas würden fie ben 
mir geſucht, und zu ihrem großen Erftaunen 
nicht gefunden Haben. TP. 3 

. Was fonft diefe Blätter werden ſollten, bar: 
über habe id) mid) in ter Anfündigung erfläret 
was fie wirklich geworden, das werden meine 
Leſer wiffen. Nicht vollig dag, wozu ich Wu 
machen verfprach: etwas anderes; aber Wë 
bene ich, nichts fchlechtered.. ^^ —— 

. „Sie follten jeden Schritt begleiten, den dit 
»Sunft, fowohl des Dichters, al8 des Schau 
„ſpielers Hier hun würde. ^ c | 

. Die Ießtere Hälfte bin ich fehr bald überdrußig 
geworden, Wir haben Schaufpieler, aber kei⸗ 
ne Schauſpielkunſt. Wenn es vor Alters eine 
ſolche Kunft gegeben Dat: fo haben voir fie nicht 
mehr; fie iff verloren; De muß ganz tom neum 
wieder erfunden Gerben, Allgemeines Ge 
fchwäge darüber, bat man in verfchiedenen Spra⸗ 
chen genug: aber fpecielle, von jedermann er 
kannte, mit Deutlichfeit und Pracifion abgefaßt 
regeln, nach welchen ber Tadel oder das Lob des 
Artus in einem beſondern Galle. zu beſtimmen 

D , (t 
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fey, deren müßte id) faunt zwey oder drey. Das 
ber femmt eg, daſ alles Raifonnement über biefe 
SXaterie immer: fo ſchwankend und bielbeutig 
Scheinet, daß e8 eben fein Wunder (ft, wenn ber 
Schaufpieler, der nichts als eine glückliche Routi⸗ 
pe bot, fid) auf alle Weiſe dadurch beleidiget fin 
bet, Gelobt wird er fid) nic ‚genug, getabelt 
aber allezeit viel zu giel glauben: ja oͤfters wird 
| «t gar nicht einmal wiffer, ob man ihn tadeln 
oder loben: wollen. Ueberhaupt bot man die 
Anmerkung ſchon laͤngſt gemacht, bafi. die Ems 
pfindlichkeit der Rünftler, in Anſehung ber Gritif, 
iti eben bem Verhaͤltniſſe ficigt , in. welchem die 
Gewißheit unb :Deutlichfeit unb Menge bet 
Grundfäge ihrer Kuͤnſte abnimt. — Co. viel zu 
meiner, und ſelbſt su beren Entfchuldigung, ohne 
die ich mid) nicht zu entfchuldigen hätte. - 
«^ Aber die erftere. Halfte meines Verſprechens? 
Hey bieter ift freplid) ba8 Hier zur Zeit nod) 
nicht fehr in. Betrachtung gefommen, — und 
wie hatte c8 auch fónnen? Die Schranfen find: 
noch kaum gecffnet, und man wollte die Wette 
laͤnfer lieber ſchon bey bem Ziele feben; bey te 
nem Ziele, das ihnen alle Augenblicfe (mmer 
weiter und teeiter Dinauggefiecft£ wird? Wenn 
das Publikum fragt; was ift denn nun gefches 
Don? und mit einem hoͤhniſchen Nichts fid) ſelbſt 
antwortet: fe frageich wiederum; und was hat 
|  €cec 5 denn 
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denn das Publikum gethan, damit etwas ge⸗ 
ſchehen koͤnnte? Auch nichts; ja noch etwas 
ſchlimmers, als nichts. Nicht genug, daß es 
das Werk nicht allein nicht befoͤrdert: es hat 
ihm nicht einmal feinen natürlichen Lauf gelaſ 
(ei. — Ueber den gutherzigen Einfall, den 
Deutfchen ein Natisraltheater zu verſchaffen, 
ba mir Deutfche nod) Feine Nation. find! Sd 
rede nicht pen der politiſchen Verfaſſung, fon 
bern blos ton dem fittlichen. Charakter. Faſt 
follte man. fagen, biefer (ep: feinen eigenen be 
ben zu wollen. . Wir, find nod) immer bie dp 
ſchwornen Nachahmer alles Ansländifchen, be 
fonders noch immer die. unterthänigen Bewun—⸗ 
derer ber nie genug bewunderten Sranzofen; al 
les mag ung von jenfeit bem Rheine koͤmmt, iſt 
(don, reitzend, allerliebft,, göttlich; Lieber ver« 
leugnen wir Geficbt unb Gehoͤr, ald daß mir t$ 
anders finden follten;. lieber wollen wir Plump: 
heit. für Ungezioungenheit, Frechheit für Grujit, 
Grimaſſe für Ausdruck, ein Geflingle von Reis 
men für Poeſie, Geheule für Mufif, ung einre 
den laffen, alá im geringften. an ber Superioris 
tät zweifeln, welche dieſes liebenswuͤrdige Volt, 
bicfe8 erfie Volk in ber Welt, wie es fic) ſelbſt fehr 
befcheiden zu nennen pflegt, in allem, was gut unb 
ſchoͤn und erhabenund anſtaͤndig ift, von bem ge 
rechten Schickſale zu ſeinem Antheile erhalten 
bat. — Doch 
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Doch dieſer Locus communis iſt ſo abgedro⸗ 
ſchen, und die naͤhere Anwendung deſſelben 
koͤnnte leicht ſo bitter werden, daß ic lieber bae 
son abbreche. E 


Cid) war alfo. genétbiget, anftatt ber c chritte, 
welche die Kunſt des dramatifchen Dichters hier 
wirklich koͤnnte gethan haben, mich bey denen zu 
verweilen, die fie vorläufig thun müßte, um fobann 
mit einsihre Bahn mif defto fchnellern und groͤſ⸗ 
fern zu durchlaufen, Es waren bie Schrifte, 
welche ein Srrender zurückgehen muß, um wies 
ber auf den rechten Weg zu gelangen, und fein 
Ziel gerade in bag Auge zu bekommen. 


Seines Fleißes darf ſich jedermann ruͤhmen: 
ich glaube, bie dramatiſche Dichtkunſt ſtudiert 
zu haben; ſie mehr ſtubiert zu haben, als zwan⸗ 
zig, die ſie ausuͤben. Auch habe ich ſie ſo weit 
ausgeuͤbt, als es noͤthig iſt, um mitſprechen zu 
dürfen: denn ich weiß wohl, fo toie ber Mahler 
ſich von niemanden gern tadeln laͤßt, der den 
Pinſel ganz und gar nicht zu fuͤhren weiß, ſo 
auch der Dichter. Ich habe es wenigſtens ver⸗ 
ſucht, was er bewerkſtelligen muß, und kann von 
dem, was ich ſelbſt nicht zu machen vermag, doch 
urtheilen, ob e8 fid machen läßt. Ich verlans 
ge auch nur eine Stimme unter uns, wo ſo man⸗ 
- ſich eine anmaßt, der, wenn er nicht dem 

oder 
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pber jenem Ausländer nachplauder« gelernt bit 

te, ſtummer feyn würde, als ein Fifch. 

Aber man fama (tubierem, unb fid) tief in din 
Irrthum hinein fiudieren. Was -midy alfo ver 
fichert, daß mir dergleichen nid)f begegnet fer, 
baf ich das Weſen ber dramatifchen Dichtkunf 
nicht verfenne, ift dieſes, dag ich ed vollkom⸗ 
nien fo etfenne, wie e8 Ariſtoteles aus beu ui» 
. zähligen Meifterfiücken der griechiſchen Buͤhne 
abftrahiret hat. — Syd) babe. eon bem Eutſtehen, 
von der Grundlage der Dichtkunſt diefes Pie 
fophen, nieine eigene Gedanken, bie ich Bier etc 
Meitläuftigfeit nicht außern fóunte. Gm 
(Geh ichnicht an, zu befennen, (und folfte id) in 
bieten erleuchteten Zeiten auch darüber ausge 
lacht werden!) daß. ich fie für cin eben fo um 
fehlbares Werf halte, als die Glenn nce bes Cw 
fibe8 nur immer find. ` Sy6re Grumdfäse fm 
eben fo wahr, und gewiß, nur freplich. nicht f 


faßlich, und daher mehr der Chicane ausgeſetzt, 


als alles, was dicfe-enthalten. Beſonders ar 
fraue ich mir von der Tragoͤdie, als über diem 
die Zeit fo stemlid) alles daraus Famen wollen, 
unmiberfprechlich zu bemeifen, daß fie fid) von 
der Richtſchnur des Arifigseled: feinen Schritt 
entfernen faun, ohne fid) eben fo weit von ihre 
Vollkommenheit zu entfernen. | 


Nach 


"e 





Nach diefer DESEN nahm ich mir vor, 
einige der berühmteften Mufter der franzofifchen 
Buͤhne ausführlich zu beurtheilen. Deundiefe 
Bühne fol! ganz nach ben Segeln be? Ariſtoteles 
gebildet feyn ; und befonders batman ung Deuts 
fche bereden wollen, daß fie nur durch biefe 9e 
geínbie Stuffe ber Wolfommenheit erreichthabe, 
auf welcher fie die Bühnen aller neuern Bolfer fo 
meit unter fid) erblicke. Wir haben das auch 
lange fo feft geglaubt, daß bey unfern Dichtern, 
ben Sranzofen nachahmen, eben fo viel gemefen 
ifi, als aad) ben Negeln der Alten arbeiten. 


Indeß fonnte das Vorurtheil nicht ewig ger 
gen unfer Gefühlbeftehen. Diefes ward, glück 
Uer Weife, durch einige Englifche Stücke aug 
feinemSchlummer ermecket, und toir machten end» 

lich die Erfahrung, daß die Tragödie nod) einer 
ganz andern Wirkung fähig fep, als ihr Corneille 
unb Nacine zu ertheilen vermocht. Aber ges 
blendet von biefem plößlichen Strahle ber Wahrs 
beit, prallten toir gegen den Rand eines andern 
Abgrundes surücf, Den englifchen Stücken fehl 
ten ju augenfcheinlid, gewiſſe Regeln, mit welchen 
uns die Sranzöfifchen fo befannt gemacht hatten. 
Was ſchloß man daraus? Diefeg : baf fid) auch 
ohne diefe Regeln ber Zweck ber Tragddie erreis 
chen laffe; ja daß bicfe Regeln wohl gar.Schuld 
aſeyn koͤnnten, wenn man ihn weniger erreiche. 


Ohh Und 
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Und das haͤtte noch hingehen moͤgen! — Aber 
mit dieſen Regeln fing man an, alle "Kean t ver⸗ 
mengen, und es uͤberhaupt fuͤr Pedanterey zu er⸗ 
klaͤren, dem Genie vorzuſchreiben, was es thun, 
und was es nicht thun muͤſſe. Kurz, wir wa⸗ 
ren auf dem Punkte, uns alle Erfahrungen der 
vergangnen Zeit muthwillig zu verſcherzen; und 
von den Dichtern lieber zu verlangen, daß jeder 
die Kunſt aufs neue fuͤr ſich erfinden ſolle. 

Ich waͤre eitel genug, mir einiges Verdienſt 
um unter Theater beyzumeſſen, wenn id) ala 
ben dürfte, das einzige Mittel getroffeiz qu per 
ben, biefe Gaͤhrung des Geſchmacks zu (av 
men. ` Darauf [o8 'geakbeitee:zu haben, tuf 
it) mir wenigſtens fchmeicheln, indem id) mir 
nichts angelegner feyn laffen, als ben Wahn von 
der Regelmaͤßigkeit der franzöfifchen Bühne zu 
Deftreiten. Gerade feine Nation Dat bie Regeln 
Bed Alten Drama mehr verkannt, als bie Srans 
zoſen. Einige beylänfige Bemerkungen, die fie 
uͤber die fchicklichfte äußere Einrichtung des Dra⸗ 
‚ma bey bem Ariftotetes fanden, haben fie für 
das Wefentliche angenommen, unb bag Wefent- 
liche, durch allerley Cinfd)ránfungen imb Sar 
tungen, dafür fo entfräftet, bafi nothmendig 
nichts anders als Werke daraus entftchen 
fonnten, "bie toeit unter ber Höchften Wirkung 
blieben, auf welche ber Philofoph feine Negeln 
calculirt batte. - 

Ich 
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Ich wage es, hier eine Aeußerung zu thun, 
man mag ſie doch nehmen, wofuͤr man will! — 
Mau nenne mir das Stuͤck des großen Corneille, 
welches ich nicht beſſer machen wollte. Was 
gilt die Wette? — 

Doch nein; ich wollte nicht gern, daß man 
dieſe Aeußerung fuͤr Prahlerey nehmen koͤnne. 
Man merke alſo wohl, was ich hinzu ſetze: Ich 
werde es zuverlaͤßig beſſer machen, — und doch 
lange kein Corneille ſeyn, — und doch lange 
nod) fein Meiſterſtuͤck gemacht haben. Sch met, 
be c8 zuverlaͤhig beffer machen ` — und mir bod) 
wenig darauf einbilden dürfen. Sch werde nichts 
gethan haben, als mag jeder thun Tonn, — bet 
fo feft an den Arifoteles glaubet, wie ich. 

Eine Tonne, für unfere Fritifche Wallfifche ! 
Ich Freue mich im dvoraus, wie frefflich fie ba» 
mit (piefen werden. Gie ift einzig und allein 
für fie ausgesvorfen; beſonders für den ffeinem 
Wallſiſch in dem Salzwafler zu Halle! — 


Und mit diefem Uebergange, — finnreicher 
muß er nicht feyn, — mag denn der Ton be8 
ernfihaftern Prologs in den Ton des Nachfpiels 
verſchmelzen, wozu ich.viefe.leßtern Blätter Dez 
flimmte. Wer hätte mid) auch fonft erinnern 
koͤnnen, bafi e8 Zeit fep, dieſes Nachfpiel ans 
fangen zu [affen, al8 eben der Hr. Gt. ,, med, 
sedg ber deutfchen Bibliothek beg Hrn. Gee 

ij Dbba bet, 
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heimerath Kloß, ben inhalt deffelben bereite 
angefündiget hat? — C :) 

Aber mag bekoͤmmi denn der ſchnackiſche Nann 
in dem bunten Jaͤckchen, baf er fo dienftfärtig 
mit feiner Trommel ift? Syd) erinnere mich nicht, 
daß ich ihm etwag dafür verfprochen hätte. Er 
mag mohl blog zu feinem Vergnügen trommeln; 
unb ber Himmel weis, wo er alle her hat, tva? 
die liebe jugend auf den Gaffen, dieihn mitti 
nem bemundernden Ah! nachfolgt, aus ber ır 
Gen Hand von ihm zu erfahren befömmt. Pr 
muß einen Wahrfagergeift haben, Trog ber Mu 
in der Apoftelgefchichte. Denn wer hätte eg ihm 
fonft (agen. Ednnen, bag ber VBerfaffer der Dra 
maturgie aud) mit der Verleger derfelben if! 


. Wer hätte ibm fonft bie geheimen Urfachen op 


been Finnen, warum ich ber einen Schaufpiele‘ 


rinn eine jonore Stimme beygelegt, unb bad Pro 


beftück einer andern fo erhoben habe? Ich mat 
freplid) domals in beide verliebt: aber id) hätte 
bod) nimmermehr geglaubt, daß e8 eine lchendigt 
Seele errathen follte. Die Damen können ( 
ibm auch unméglid) felbft gefagt haben: fob 


lid) hat e8 mit dem Wahrfagergeifte feine Rich⸗ 


tigfeit. Ja, meh ung armen Schriftftellern, wenn 
unfere hochgebiethende Herren, die Jurnaliſten 
unb Zeitunggfchreiber, mit folchen Kaͤlbern pfluͤ 
gen wollen! Wenn fie zu Den Benrtheilungen, 


fe 
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außer ihrer gewöhnlichen Gelehrfamfeit unb 
Scharfſi nnigkeit, fid) auch noch ſolcher Stuͤckchen 
aus. ber geheimſten Magie bedienen wollen: 
wer kann wider fie beftchen?. 

„Ich würde, fchreibt diefer Hr. Stl. ang 
Eingebung des Kobolts, „auch.den zweyten 
„Band der Dramaturgie anzeigen fónnen, wenn 
„nicht die Abhandlung wider die Buchhändler 
„dem Verfaſſer zu viel Arbeit machte, als daß 
„er das Werk bald befchließen könnte. * 

Man muß aud) einen Kobolt nicht zum kuͤg⸗ 
ner machen wollen, wenn er es gerade einmal 
nicht iſt. Es iſt nicht ganz ohne, was das boͤſe 
Sing bon guten Stl. hier eingeblaſen. Syd 
hatte allerdings fo etwas vor. Ich molke mei⸗ 
nen Leſern erzehlen , warum dieſes Werk ſo oft 
unterbrochen worden; warum in zwey Jahren 
erſt, und noch mit Muͤhe, ſo viel davon fertig 
geworden, als auf ein Jahr verſprochen war. 
Ich wollte mich, über den Nachdruck befchweren, 
burd) den man ben geradefien Weg eingefchlas 
gen, e8 in feiner Geburth zu erftichen. Ich wolle 
te über die nachtheiligen Solgen des Nachdrucks 
uͤberhaupt, einige Betrachtungen anſtellen. Ich 
wollte das einzige Mittel vorſchlagen, ihm zu 
fteuern..— Aber, das waͤre ja ſonach feine Abs 
handlung wider die Buchhaͤndler geworden? 
‚Sondern vielmehr, für ſie: wenigſtens, der 
Zeiten Männer unter ihnen; unb cd — 
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giebeberen. Trauen Cie, mein Herr Stl., Ihrem 
Kobolte alfo nicht immer fo ganz! Sie fehen 
«8: was fofd) Gefchmeiß des böfen Feindes 
von ber Zufunft noch etwa weiß, das weis es 
nut halb. — ?s 

Doch nun genug dem Narren nach feiner 
Nartheit geantwortet, damit er fic) nicht wei⸗ 
fe bünfe. — Denn eben diefer Mund fagt: ant 
worte dem Narren nicht nad) feiner N Narrheit, 
damit du ibm nicht gleich werdeſt! Das iff: 

antworte ihm nicht fo nach feiner Narrheit, baf 
bie Sache felbft darüber vergeffen wird; al 

wodurch bu ihm gleich werden wuͤrdeſt. Und 

wende ich mich wieder an meinen ernfthaften $e 
fer, den ich diefer Poffen wegen ernſtlich um Ver⸗ 
gebung bitte. 

Es iſt die lautere Wahrheit, daß der Nach⸗ 
druck, durch en man biet: Blaͤtter gemeinnuͤtzi⸗ 
ger machen wollen, die einzige Urſache iſt, wars 
um fid) ihre Ausgabe bisher ſo verzoͤgert bot, 
und warum ſie nun gaͤnzlich liegen bleiben. Ehe 
ich ein Wort mehr hieruͤber ſage, erlaube man 
mir, den Verdacht be? Eigennutzes von mir ab 
zulehnen. Das Theater felbft bot die Unkoſten 
dazu bergegeben, in Hoffnung, aus bem Berfaus 
fe wenigfteng einen anfehnlichen Theil derfelben 
toicber zu erhalten. Ich verliere nichts babep, 
bafi diefe Hoffnung fehl fchläge. Auch bin ich gar 
nicht ungehalten darüber, baf ich den zur ert 
e | (t4 fe 


408 








ſetzung geſammelten Stoff nicht meiter-an ben 

Hann bringen kann. Syd) ziehe meine Hand von 

dieſem Pfluge eben fo gern wieber ab, algich fie 

anlegte. . Svo und Conſorten wuͤnſchen efnebenr, 
bag. ic) fie nie angelegt hatte; und e8 wird fid) 

leicht einer unter ihnen finden, der das Tagere⸗ 
gißer. einer :mißlungenen Unternehmung bis zu 
Ende führet, und mir zeiget, was für einen per 

riodifchen Nutzen ich einem folchen periodifchen 

Blatte haͤtte ertheilen koͤnnen und follen. | 

Denn ich will unb fanu e8 nicht bergen, bag 

bicfe legten 95oaen faft ein Jahr ſpaͤter niederge— 

ſchrieben worden, als ihr Datum beſagt. Der 
füße Traum , ein Nationaltheater bier in Hans 
kurg zu gründen, ift ſchon wieder verfchmunden; 
und fo viel id) dieſen Dre num Habe kennen lernen, 
dürfte erauch wohl gerabe ber feyn, too ein ſolcher 
Traum am fpáteften in Erfüllung gehen wird. 

- Aber auch das fann mir febr gleichgültig 
(eon! — Sid) machte überhaupt nicht gern dag 
Anfehen haben, als ob ich c8 für ein großes Une 
glück Hielte, ba Bemühungen vereitelt worden, 
on welchen. id) Antheil genommen. Sie koͤnnen 
ton Feiner befondern Wichtigkeit fepn, eben weil 
ich Untheil daran genommen. Doc) wie, wenn 
Bemühungen von weiterm Belange durch bie 
nehmlichen Indienfte feheitern koͤnnten, durch mel: 
che meine gefcheitert find? Die Welt verliert 
nichts, daß ich, an(tatt fünf und ſechs Bande 
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Dramaturgie, nur zwey an das Licht bringen 
kann. Aber ſie koͤnnte verlieren, wenn einmal 
ein nuͤtzlicheres Werk eines beſſern Schriftſtellers 
eben ſo ins Stecken geriethe; und es wohl gar 
Leute gaͤbe, die einen ausdruͤcklichen Plan dar⸗ 
nach machten, daß auch das nuͤtzlichſte, unter 
aͤhnlichen Umſtaͤnden unternommene Werk bere 
ungluͤcken ſollte und muͤßte. 


In dieſem Betracht ſtehe ich nicht an, und 
halte es fuͤr meine Schuldigkeit, dem Publico ein 
ſonderbares Complot zu denunciren. Eben birf 
Dodsley und Compagnie, welche fic Die Dramas 
turgie nachzudrucken erfaubet laſſen feit einiger 
Seit einen Auffag, gedruckt und gefchrieben, bey 
den Buchhändlern umlaufen, welcher von Wort 
zu Wort fo lautet: 


Nachricht an die Herren Buchhändler. 


Wir haben ung mit Beyhülfe verſchiedner Herren Buch⸗ 
. händler ent(doloffen, künftig denenjenigen, welde 
- fid) ohne die erforderlichen Eigenfchaften in die Bud: 
‚handlung. mifchen werden, (wie ed, zum Erempel, 
.bie neuaufgerichtete in Hambura und anderer Dt 
. ten vorgebline Handlungen mehrere) das GSelbf: 
Verlegen zu verwehren, und (nen ohne Anfehen 
. nadyzudrucken; auch ihre gefesten Preiße alle Zeit 
um die Hälftezu verringern. Die bieten Vorbaben 
bereits beyaetretene Herren Buchhändler, weld 
wohl einuefehen, Dap eine (olde re Störung 
für alle Buchhändler zum größten Nachtheil aereis 
den muͤſſe, haben fico entſchloſſen, zu Unterſtützung 
dieſes Vorhabens , eine Eafte aufzurichten, und eine 
antehnliche Summe Geldes eingelegt, mit — 
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ihre Namen voret(t uod) nid)t zu nennen, dabey 
aber per(preden, félbige fernerzu unerftügen. Von 
den übrigen gutgefinnten Herren Buchändlern er 
‚warten wir demnach qut Vermehrung ber Eaffe, 
desgleichen, und erfuchen , auch unfern Verlag bes 
Geng. zu recommandiren. Was den Druck und bie 
Schönheit des Papiers betrifft, ſo werden wir der ` 
Erſten nichts nachgeben; übrigens aber uns bemuͤ⸗ 
ben, auf bie ungablige Menge. der Schleichhaͤndler 
genau Acht zugeben, damit nicht jeder in der Buch; 
handlung zu höcken usb zu ſtoͤren anfange- So viel 
verfihern wir, fo wohl als Die nod) zutretende Det: 
ren Mitenlegen, daß wir keinem rechtmaͤßigen 
Buchhändler ein Blatt nachdrucken werden; aber 
Dagegen. werden wir. febt aufmerkſam ſeyn, fo bald 
. jemanden von unferer Geſellſchaft ein Buch, nachge⸗ 
druckt witd, nicht allein dem VNachdrucker he 
:. allen Echaden wel wt, fondern auch nicht weni⸗ 
- oer denenjenigen Buchhändlern, welche ihren Nach— 
“Druck zu verkaufen fid) unterfanaen. Wir erſuchen 
demnach: alle und jede.Herren Buchhändler bienftz 
freundhichft , get allen Arten des Nachdrucks in eis 
ner Zeit von einem Jahre, nachdem wir Die Namen 
der SCH Buchhändler - Gefeufchaft gedruckt ange> 
‚zeigt haben.werden, fid) lo gu machen, oder zu ere 
warten, ihren beften Verlag für die Hälfte des 
Preißes ober noch weit geringer verfaufen zu fehen- 
| Denenjenigen Herren Buchhaͤndlern vou unferer Gez 
fellſchaft aber, welchen etwas nad)gebrudt werden ` 
folite, werden wir nad) Proportion und Ertrag ber 
. Gaffe eine anfebnlid)e Verguͤtung wiederfahren zu 
laſſen nid)t ermangeln. Un fo boffen wir, baf fid) 
aud) tie übrigen linorbnungen bey der Buchhand— 
, lung mit Beyhuͤlfe gutgefinnter-Herren Buchhaͤnd⸗ 

ler in Eurger Zeit legen werden. — — | 
Wenn die Umstände erlauben, fo Fommen wir alle 
Der: Meffen felbft nad) Leipzig, wo nicht, fo were 
den wir doch besfallá Commiffien geben. Wir em 
piehlen ung deren guten Geſinnungen, und berbleie 

. ben Deren getreuen Mittenllegen, 


c. Dodsley und Compagnie 
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Wenn dieſer Aufſatz nichts enthielte, a8 die: 
Einladung zu einer genauern Verbiudung ber 
Buchhaͤndler, um dem eingeriſſenen Nachdrucke 
unter ſich zu ſteuern, ſo wuͤrde ſchwerlich ein Ge⸗ 
lehrter ihm ſeinen Beyfall verſagen. Aber wie 
hat es vernuͤnftigen und rechtſchaffenen Leuten 
einkommen koͤnnen, dieſem Plane eine fo ſtraf⸗ 
bare Ausdehnung zu geben? Um ein Paar ar⸗ 
men Hausdieben bas Handwerk zu legen, tool 
len ſie ſelbſt Straßenraͤuber werden? „Sie 
wollen dem nachdrucken, der ihnen nach⸗ 
druckt.“ Das möchte ſeyn; wenn es (ug 
die Obrigfeit anber8 erlauben will, fid) auf 
diefe Art felbft zu rächen. ` Aber fie wollen zw 
gleich das Selbftverlegen vermehren. Wer find 
die, Die daB vermehren wollen? Haben fie wohl 
das Herz, fid) unter ihren wahren Namen zu 
biefem Frevel zu befennen 3 Iſt irgendivo das 
Gelbftverlegen jemals verbothen geweſen? Und 
wie fann es verbothen ſeyn? Welch Gefet fann 
dem Gelehrten bag echt fehmälern,. aus feinem 
eigenthuͤmlichen Werke ‘alle ben Stufen. zu e 
hen, ben er möglicher Weiſe daraus ziehen 
faun? ‚Aber fie mifchen fid) ohne bie erforder 
(chen Eigenfchaften in die Buchhandlung. “ 
Nas find dag für erforderliche Eigenfchaften? 
Daß man fünf Fahre bey einenr Manne Vafete 
zubinden gelernt, der aud) nichts weiter fann, 
als Pakete zubinden? — tnb wer darf fid) in bie 
a en: Buch: 


doy 


Buchhandlung nichemifchen? Seit wenn ift eee 
Buchhandel eine Innung? Welches find feine 
aus ſchließenden Privulegient Wer hat ſie ihm 
ertheilt? 
Wenn Dodsley und Compagnie ihren Nach⸗ 
druck der Dramaturgie vollenden, fo bitte ich 
ſie, mein Werk wenigſtens nicht zu verſtuͤm⸗ 
meln, ſondern auch das getreulich nachdrucken 
zu laſſen, was ſie hier gegen ſich finden. Daß 
fie ihre Vertheidigung beyfügen — wenn an⸗ 
ders eine Vertheidigung fuͤr ſie moͤglich iſt — 
werde ich ihnen nicht verdenken. Sie moͤgen 
ſie auch in einem Tone abfaſſen, oder von einem 
Gelehrten, bet klein genug ſeyn kann, ihnen feine 
Feder dazu zu leihen, abfaſſen laſſen, in wel⸗ 
chem ſie wollen: ſelbſt in bem fo intereffanten 
ber Klotifchen Echule, reich an allerley Hiſtoͤr⸗ 
chen und Anecdötchen und Pasquillchen, ohne 
ein Wort von Ber Sache. ` Stir erfläre ich im 
voraus bie geringfte Inſinuation, daß e8 ac 
fránfter Eigennuß fep, der mich ſo warm gegen fie 
fprechen [affen, für eine Rüge. - Sd) habe gie ct 
was auf meine Koften drucken faffen, und werde 
es fchwerlich in meinem Leben tfun. Syd) fenne, 
tie fchon gefagt, mehr als einen rechtfchaffenen 
Mann unter den Buchhändlern, beffen SRermits 
telung id) ein folches Gefchäft gern überfaffe. 
Aber feiner von ihnen mug mir e8 auch verübeln, 
baf id) meine Verachtung und meinen Haß gegen 
Leute 
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Leute bezeige, in deren Vergleich alle Buſchklep⸗ 


per und Weglaurer wahrlich nicht die ſchlimmern 
Menſchen ſind. Denn jeder von dieſen macht ſei⸗ 
nen coup de main für ſich: Dodsley und Gon 
pagnie aber wollen Bandenweiſe rauben. 

Das Beſte iſt, daß ihre Einladung wohl von 
den wenigſten duͤrfte angenommen werden. 
Sonſt waͤre es Zeit, daß die Gelehrten mit Ernſt 
darauf daͤchten, bag bekannte Leibnitziſche Pros 
jeckt auszuführen. 


Ende des zweyten Bandes, 





Intermezzo, 


HN, es Hr. geffingen felbft. gefallen, feine 
Dramaturgie burd) einen Anhang zu verunftal 
ten, der ihm wenig Ehre bringt, fo dürfen fid) 
die Keier nicht wundern, wenn fie ue, und 
von einer Sache, die mit ber bramatifd)en Kunfl 


in gat feiner Verbindung (lebt, noch ein Paar 


Worte fagen hören.  Gie haben ohnedieg in 
dem fo genannten Nachfpiel einen ganz anderu 
Leffing reden hören, alà ben fie im Werke felbfl 
bemunberten, unb ein Intermezzo auf ein ad» 
fiel ſchickt fid) allemal eher, -al8 eine Farce auf 
ein ernfihaftes Drama. Herr Leffing muß feld 
feine Leſer um Verzeihung bitten, daß er den 
Kothurn abgefchnallt, unb ba bunte Jaͤckchen 
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angezogen; ung, glauben wir, foll die Noth— 

wehr entfchuldigen. Niemanden ift es wohl zu: 
zumuthen, baf er (id) ungeftraft einen Spitzbu⸗ 

ben nennen läßt, und Hr. Peffing muthet und 

dies, Ben aller feiner uͤbtigen Impertinenz, felbft 

nicht zu. Schon viele Haben unfre guten Abſich- 
. ten verfannt, und ung gejchmähet, ohne ung zu 
fennen. Wirertrugen es, weil e8 nicht effentlich 
gefd)ab. Aber im-Angeficht von gang Deutſch⸗ 
land, und wir können faft fagen, der Nachwelt, 
uns Spigbuben zu nennen, erlaubt fich nur Dr, 
Leffing, er, ber durch feinen Wit fid) fuͤr berech⸗ 
tigt hält, fid) mancheg zu erlauben, was man ben 
andern ungefittet nennt. Wir haben um befto» 
weniger Bedenken getragen, feine artige Harte 
finabe unverſtuͤmmelt abzudrucken, weil man eis 
nen folchen Ton einem Leffing nicht tolirbe zuge— 
traut haben. Wer hätte es geglaubt, daß er 
Voltairen auch ín den Kriegen mit den Buchhaͤnd⸗ 
lern, und fo vielen heutigen Kunffrichtern in ber 
Sprache hätte gleich werden wollen? Bill er 
auch die Buchhändler in die Kriege verwickeln, 
bie je&t bie gelehrte Nepublif zerrütten, und der 
Nachwelt einen fehr fchlechten Begriff von der 
Gemütbsart unfrer jegigen Gelehrten machen 
werden? Doch nein, unfre Zunft iff Hr. Leſſin⸗ 
gen zu verächtlich, al8 bafi bie feine Abficht feyn 
fónnte. Er glaubt, baf mir ihm nicht anders 
antworten fónnten, als wenn wir bie Feder ci» 
nc$ 
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ned Gelehrten bángen, unb, damit dr ung zu 
gleich) alle Gelehrten abfpenftig mache, fest er 

ben Sluch ber Niederträchkigfeit auf ben, der 
uns feine Feder leihen würde, gleich ald wenn 
ber Advocat niedertraͤchtig handelte, der ſi ch 
wiber einen Kalumnianten brauchen laͤßt. Aber, 
er glaube es oder nicht, wir haben keinen ge⸗ 
dungen. Denn, die Ausmeſſung unſerer Kraͤfte 
bey Seite geſetzt, ſo koͤnnen wir hier gar wohl 
Hr. Leſſingen gewachſen ſeyn. Er ſpricht nicht 
unmittelbar fuͤr ſein eignes Intereſſe, fondern 
nur in fofern, al8 er dag Sintereffe (einer SY 
brüber vertfeibigt — Der gewöhnliche Sub 
‚grif, feine eigne Sache zur Sache deg Publikum 
zumachen — Er vertheidigt ben Gelb ftverlag, 


den Schleihhandel der Autoren; er redet alfo 


^ 


bier ald Buchhändler, unb Buchhändfer koͤnnen 
wohl Buchhandlern gewachfen feyn. Wir würs 
ben fogar, er firebe nad) der Monarchie unter den 
Buchhändlern, und rede mit ihnen im Ton der 
antiquarifchen Briefe, wenn er ung nicht he 
ohne dies, gleich denen Herren Wichmännern, 
nichtswuͤrdigen Andenfens, in Verdacht bed 
Klotzianismus haͤtte; mir würden ung auf dag 
Privilegium der Dramaturgie berufen, dag aud* 
brücklich Leffing und Boden ertheilt ift, uns 
fere Keier fragen, od Hr. Leffing fo ganz von Bers 
dacht des Eigennuges logzufprechen. 3»od) bit 


Seute, bie fo gern andre Leute verdächtig machen, 


kon⸗ 
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koͤnnen es am wenigften leiden, wenn fie ſelbſt 

verdächtig gemacht werben. Er fobert ung fos 
d gleich vor die Klinge. Hier find wir! Er zwei⸗ 
felt, ob eine Vertheidigung fuͤr uns moͤglich ſey. 
Die Autoren wollen den moͤglichſten Gewinn aus 
ihren Arbeiten ziehen, das heißt, ſie wollen außer 
dem Honorario, auch noch das wenige (in Deutſch⸗ 
lano kann man es mit Recht ein weniges nennen,) 
an ſich reißen, wovon wir leben; ſie wollen den 
Untergang der Buchhandlung befoͤrdern. Ein 
Buch drucken zu laſſen, und es zu verkaufen, 
ſteht jedem frey, aber fo vielen, denen der Citaat 
das Recht gegeben, vom Buchhandel zu leben, 
und die die ungluͤcklichſten Leute wären, wenn fie 
ihren Handel nicht fortſetzen koͤnnten, ihre Nahe 
rung rauben wollen, iff. mehrals Geiz. Die Po- 
lice) hat fid) nad) dem Kriege alle Mühe geges 
ben, die Dorffaufleute zu unterdrücken, weil fonft 
bie in der Stadt zu Grunde gehen wuͤrden. Wir 
follten aud) meinen, die Herren Gelehrten wuͤßten 
nun aus fattfamerErfahrung, wie wenig Vortheil 
ſie davon haben. Da ſie ſich auf keine Change 
einlaſſen koͤnnen und duͤrfen, ſo bleibt uns alle— 
mal die Rache uͤbrig, ihnen nichts von ihrer Waa⸗ 
re abzunehmen, ihre Buͤcher bleiben oft ungeleſen 
und ungekauft. Sie ſind uͤberdies genoͤthigt, 
Preiſe zu machen, bie die wenigen Liebhaber ab» 
ſchrecken, und dies war der Fall bey der Drama⸗ 
turgie. Warum kamen die Verleger derſelben — 
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es mögen uun bie Cntrepreneurs der Bühne, oder 
Herr Boden feyn,den Dr. gcffing zu heben gedachs 
te — nicht gleich auf den Einfall, fie Hr. Era 
mern in S'ommiffion zu geben? Und mag haben 
die vielen andern Bücher, die Herr Boden feit 
bem gebruct hat, für Gemeinfchaft mit ber Buͤh 
ne? Was bie Herren Entrepreneurg in Hamburg 
nicht erwerben fonnten, dag wollten fie alfo auf 
unfre Unfoftenerwerben? Sie wollten eine zwey⸗ 
te typographiſche Gefellfchaft ausmachen, nad): 
dem e8 ber Magdeburger nicht geglückt ift, und 
Hr. cffing wollte ihr Director feyn? O Ger So⸗ 
de, mie viel muß Ihnen nod) zu einen nyahren 
Buchhändler fehlen, ba vermuthlich von Ihnen 
Leffing den faubern Begriff abftrabiret Dat, daß 
nichts zum Buchhandel gehöre, als Paquete zu 
paden! Wider Sie unb Ihres gleichen fey ung 
immer eine Eleine Selbftrache erlaubt! ` Uebri: 
geng danfen wir Hr. Leffingen, daß er unfern Um— 
lauf felbft noch hat befannter machen wollen, fo 
wie er ung danfenfollte, daß wir ihm einige fer 
Ter mehr verfchafft haben. Sie aber, meine Her: 
ren und Damen , dem großen Leffing zu Ehren, 
klatſchen Sie in die Hände! 


J. Dodsley unb Compagnie. 
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